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Beſebretbung 


der 


Ge b ft rge— 
Baiern und de oberen Pfalz \ 


Den darin vorkommenden Foflilien, aufläßigen und noch 
vorhandenen Berg: und KHittengebäuden, ihrer Älteren 
und neneren Gefchichte, dann einigen Nachrichten über 
Das Porzellan : und Salinenwefen, und anderen näglichen 
Bemerkungen und Borichlägen, wie dem verfallenen 
Bergbau wieder aufzuhelfen wäre 
Don 


Mathias Flurl, 


ichen Berg » und Mängratd , ebinali 
ka ER bey der —EE —Eã Kanbetatademie. as 


"Wit vier Kupfertafeln und einer petrographiſchen Karte. - 





379% ° 


as. 





a 


Nro. 1206. u 


Belchreibung der Gebirge von Salem, und der 
oberen Fran x. 


\ . « 
Imprimatur. 
München im kurfuͤrſtl. Süchercenfar 
Kollegio den ıgten Jaͤuer 1794. 
— ir, 
* 
f r / 
Regiſtrĩt Fol, 165: 


en Franz Zaver Graf, 
u Nam nn Ru, Gefegtäg. 


Gr. Ercellenz 
| dem 
bochgebohrnen Herrn 
Sigismund 
des— 


heil. roͤm Reichs Grafen von und zu 


Haimhauſe 

auf 
Sinn = und Ottershauſen, Herrn der Herrſchaften Kut⸗ 
tenplan, Kotten, Rha, Heil, Kreutz, ‚Neudorf, und 
des Ritterguts Herrnberg in Bdheim, Sr, kurfuͤrſtlichen 
Durchleucht zu Pfalzbaiern ꝛc. ıc. Kammerer, wirklichen 
geheimen Rath, Bergwerkkollegiums Praͤſidenten, Oberſt⸗ 
muͤnzmeiſter und Oberbergwerksdierektorn in Baiern und 
der oberen Pfalz, auch der kurfuͤrſtlichen Porzellanfa⸗ 
brique Direktorn und der kurfuͤrſtl. Akademie der 

Wiſſenſchaften in Muͤnchen Ehrenpraͤſidenten. 
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Hochgebohrner Reichsgraf! 
Gnaͤdig gebiethender Herr! 


Nr Den hohen Einfichten,, Die Luer 
Excellenz in dem baierifchen Berg, und 
Huͤttenweſen befißen, iſt Niemand mehr 
uͤberzeugt als ich: und ſchwerlich wird 
es unſer Vaterland jemals vergeſſen 
koͤnnen, was Hochdieſelbe zur Verbeſ⸗ 
ſerung in dieſem Fache gethan haben. 
Ich wage es Daher Luer Lrcellenz mei⸗ 
ne wenigen Bemerkungen zu widmen, 
welche ich unter Hochdero gnaͤdigen Un⸗ 
i | fin 


z ‘ | 


terftägung in Baiern und. der oberen 
Pfalz bisher gemacht habe. Ich feldft 
ſehe ein, wie mangelhaft und unvoll⸗ 
kommen felbe find : fie follen aber Doch 
beweifen, mit welchem Eifer ich. mich 
befirebe auf alles, mas Nuten ſchaffen 
koͤnnte, aufmerffam zu fenn, Damit ich 
auf jenem Plate, auf den mich die ho⸗ 
be Gnade Luer Zrcellenz zu ‚befördern 
fuchte ; als kein unbrauchbares Glied ers 
ſchei⸗ 


* 


(deine. Zugleich folen fie aber auch ein 
Zeichen meiner innigften Dankbarkeit für 
eben Diefe hohe Gnade feyn. 


Der Allmächtige, der Zuer Krcel: 
lenz als einen fo thätigen Penner und 
Seförderer der Wiffenfchaften noch mit 
ſo vieler Beiftesgröße bis ins vier und 
achtzigſte Jahr erhalten hat, goͤnne ung 
Ihre hohe Perfon noch) viele Jahre mit 

0 der 


der Dauer siner ungefränften Geſund⸗ 

heit und Hochdieſelbe Haben noch ferner 
Die Gnade mir zu erlauben, Daß ich mich 

nennen bärfe . 


Ener Ertn 


München den gten Oſtermonots 
| 792% 
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unterthänigen bankbarene. 


Mathias Flurl. 





Borrede 
Ä ST liefere bier unter der. Auffchrift Beſchrei⸗ 
bung der Gebirge von Baiern und der obe⸗ 
ven Pfalz meinen lieben Landesleuten eigentlich die⸗ 
jenigen Bemerkungen, welche ich waͤhrend zehen 
Jahren auf meinen Reiſen in Anſehung der Mi⸗ 
neralogie und dem Bergbaue unſeres Vaterlan⸗ 
des gemacht habe Meine Abſicht iſt keine andere 
als jedem rechtſchaffenen Patrioten vor Augen zu 
legen, daß die gute Mutter Natur unſere Ge⸗ 
birgsgegenden nicht ſo ſtiefmuͤtterlich behandelt hat, 
als manche waͤhnen, die mit der Velhaſfenhen 
derſelben weniger hekannt find. 


Da aber ein bloſſes trocknes Berzeichniß det 
vaterländifchen Foſſilien und Sebirgsarten mit ih⸗ 
ven angeführten Geburtsörtern Die Wißbegierde 
des Kenners bey weiten nicht befriedigen und au 
fi) felbft ohne allen reelen Nusen feyn würde, 
fo habe ich meine Bemerkungen immer. etwas er» 
weitert , und an den meiften Drten nicht nur Gruͤn⸗ 
de für die Entftehung einiger Foſſilien aufaefucht, 
fondern auch angezeigt , wie felbe. entweder wirk⸗ 
lich benügt werden ‚oder doch benügt werden Pünns 

ten; 





Dorrıede 


J 


ten; denn wozu bloſſe Namen der Foffilien ohne 
Anwendung? 


Mit dieſem fehlen mir die Gefchichte der al⸗ 
ten Berggebäude fo innig verbunden zu feyn , daß 
ich felbe von der Beſchreibung der wirklich vor⸗ 
- bandenen nicht ſchicklich trennen zu koͤnnen glaubs 
te : denn Nachrichten von den Bemühungen unferer 
Vaͤter und Urväter im Bergbaue klaͤren zumeilen 
die Befchaffenheit der inneren Gebirsmaſſe in Ge⸗ 
genden auf, wohin das Aug des Naturforfchers 
nicht mehr dringen kann ‚ und falls wir Dadurch 
auch die Urfachen aufderfen, warum ihnen ihte 
Unternehmungen mißrathen find, oder was felbe 
in der Folge der Zeit eingeftellt hat, fo koͤnnen 


wir fuͤr uns lehrreiche Regeln und Weiſungen 


herausnehmen, welche Gebirge noch unferer Uns 
terfuchung werth oder unwerth find, oder wie wir 
die Sache allenfalls vorfichtiger angreifen ſollen. 


Auf diefe Weiſe iſt alfo das Gemenge von 
geognoftifchen Bemerkungen , Foſſilienkenntniß, 
von alter und neuer Bergwerksgeſchichte und ans 
deren Beobachtungen entitanden , die mir nicht 
minder merkwürdig fehienen, und doch im firengs 

ften 


Dorrede 


ften Sinne nicht untereinander gervorfen ſeyn fol 
len. Ich mußte alfo auch bey diefer Befchaffens 
beit Beinen beſſeren Styl zu wählen, als jener eines 
Briefes iſt: der mir um fo paflender ſchien, als 
ich einestheild meiner Lefer von einem Drte zum 
anderen wie auf einer Reife berumführen und ihn 
felbpt alles beſehen, anderntheils aber demfelben 
das zu Trockne, welches fonft derley Befchreibungen 
für denjenigen an fih haben, der mit dem Fache 
noch zu wenig befannt iſt, nicht ganz fühlen laſ⸗ 
fen wollte. Auch bin ich gewöhnt meine Tagebüs 
cher , welche ich auf meinen Reifen zu halten pflege, 
immer in dieſen Styl einzukleiden, und ich muß es 
dann aufrichtig ſagen, Daß ich mich zu einer gaͤnz⸗ 
lichen Umarbeitung nicht entfchließen konnte. 


Was uͤbrigens die Aechtheit der gegebenen Bes 
obachtungen und Nachrichten: betrifft, dafür. bin 
ich mit meiner Ehre Buͤrge. Die erften habe ich 
ſelbſt alle perfähnlich gemacht und die merkwuͤrdig⸗ 
ften Gegenden mehr als einmal bereit. Sollte 
dort und da noch ein Gegenſtand meinem aufmerk⸗ 
famen Auge fi) entzogen haben, fo bedenke man, 
dag dieß dem geübteften Naturforfcher gleichfalls 
heſdehen kann;: und uͤbereilte ich mich in meinen 

Urtheie | 


Vorrede. 


Urtheilen, ſo habe man Nachſicht mit meinen ſchwa⸗ 
chen Kenntniſſen: ich werde jede guͤtige Zurechtwei⸗ 
‚fung mit Dank annehmen. Die Nachrichten, 
weiche die Berggeſchichte betreffen, habe ich, wo 
mir des Herrn v. Lori baieriſches Bergrecht Muͤn⸗ 
chen 1764, Feine nähere Auskunft gab, mit gnaͤdiger 
Erlaubniß des hohen Porftandes aus Aktenftüs 
cken genommen, Die entweder bey der Regiſtratur 
des Hochlöbl. Bergwerkskollegiums oder der Berg» 
ämter liegen, und mit einigen hat mich der Eurfürftl. 
Hofkammerrath und Dberbergmeifter Wenzel Ars 
nold in. Amberg zu unterflügen die Goͤte gehabt, 
wofaͤr ich ihm öffentlich Danke.‘ 


Selehrte undin dieſem Fache mehr bewanderte 
Auslaͤnder, denen dieſe Beſchreibung vielleicht un⸗ 
‚ter die Hände kommen dürfte, muß ich ebenfalls 
um gütige Wachtficht bitten , wenn felbe ihrer Er⸗ 
wartung nicht ganz entfpsechen foll. - Genug, daß 
ich in Baiern der. erfte bin, der fich an ein folches 
Unternehmen wagt, das bey den Hilfsmitteln, die 
mir zu Theil wurden, gewiß nicht ohne Befchwer, 
ni war. Wenn felbe Fehler im Ausdrucke, in 
der gehörigen Anordnung, im Gangedes Beobach⸗ 

tungsgeiftes finden, fo werden fie mich mit nach⸗ 
nachbar⸗ 


Vorrede. 


darlicher Freundſchaft zurechte zu weiſen wiſſen, 
oder mich wenigſt nicht in einem ſo empfindlichen 
Tone behandeln, als ſichs manche groſſe Gelehr⸗ 
te in dieſem Fache zu thun nicht geſchaͤmt ha⸗ 
ben. Was ich ſchrieb, das that ich meinem Bas 
terlande und dem Bergbaue zu lieb, um doch Auf⸗ 
merkſamkeit auf Gegenſtaͤnde zu erregen, die ſelbe 
nicht minder verdienen als der Ackerbau: ſoll aber 
dadurch die Mineralogie von Deutſchland auch eis 
nigen Beytrag gewinnen, ſo bin ich fuͤr meine 
Mühe mehr als uͤberfluͤſſig belohnt, und dieſe Herrn 
moͤgen es unter ſich noch ferners ausſtreiten, ob der 
Baſalt vulkaniſchen Urfprunges ſey oder nicht, und 
ob das Foſſil, was ich nach Hrn. Inſpektor Wer⸗ 
ner, deſſen Schüler in meinem vier und dreyfigften 
Jahre gervefen zu ſeyn, ich mich Öffentlich zu beken⸗ 
nen nicht ſcheue, Kiefelfchiefer nannte, noch beym 
Name Hornſchiefer belaſſen werden ſoll. 


Man wird doch die Verdienſte dieſes unermie 
deten Naturforſchers um die Mineralogie nicht mis⸗ 
kennen/ und ich muß es, ohne deßwegen ein Glied 
von einer fo betitelten Lique zu ſeyn, aufrichtig be⸗ 
kennen, daß ich durch ſeinen liebevollen Unterricht 
in der Kenntniß der Foſſilen weit mehr Beſtimmt⸗ 

| heit 


Vorrede 


heit und Aufklärung gefunden habe, als ich mir 


vorher auch mit vieler Mühe meder dus dem erften 
Untersichte meines gewiß ſehr geſchickten Lehrers, 
noch aus Büchern. und Sammlungen während 
meines Lehramies zu verſchaffen im Stande war. 


Eben dieß bewog mid), daß ich ben meiner Bes 


ſchreibung der Foffilien dem neuen wernerifchen 


Mineralſyſteme ganz getreu blieb ; und Da ung dieſer 
gelehrte Naturforſcher noch ſelbſt nicht ausführlis 
cher damit. beBannt gemacht hat, fo war ich gends 
thiger mich in Anfehung der Äußeren Befchreibung 
der Foſſilien vorzüglich auf dag erſt i. J. 1791: zu 


Hildburghauſen im Druck erſchienene mineralo⸗ 


giſche Handbuch des Herrn Johann Georg Lenz 
und auf die Anfangsgruͤnde der Mineralogie 
von Herrn Georg Adolph Suckow Leipjig 4790 
ftäts zu bestehen: doch. vergaß ich hiebey auch Die 
Anleitungen der Hrn. Gerhards, Kirwans, Kron⸗ 
ſtaͤdts und ſelbſt jene des Wallerius nicht „ obſchon 
Scpe in der äußeren Befchreibung bey weisen nicht ſo 


beſtimmt find, als es Herr Berner i in Inn“ or 


trage zu ſevn oflegt. 


Die 


——— 
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. Diebe Date vergebwadenen Rusfertafeht . 


habe ich in meinan Drift weil. nicht jeder Leſer 


davon Gebrautch machen kann, zwar nicht, ums 


ſaͤndlich beſchrichen, dagegen abel cine eigene Er⸗ 


Härung ben angcngt Maos die petro rav 


ſche Karte betrifft: ſo muß ich zusn vorqus erin⸗ 
nern, Daß ich da geameiniſchen Graͤnzen igder Br 


birgsart geban zurbeihienmin pRht im Stande mar, 


tueiihen aber Ihnen: Gerranche wicht: cusgegen ſte⸗ 


den wird.Mir vt mise vach der deſſeren oe 
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werde ich mich bemühen feiner Zeit das Abgängis 
ge zum Theil ji ergänzen und meine ferneren Beob⸗ 
achtusgen gleichfalls dem  unbefangenen Publikum 
mitzutheilen. Auch mache ich mich, anheiſchig Lieb⸗ 


badern von „vaserländifchen Mineralien einige 
|} um fr vure Preiſe zu liefern. 
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Erfrärung der Kupfer 
“  ErfteXidfen 
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. Diefe ſtellt den, Hochofen. beym-Turfrfllichen ger 


yo mejnſamen Bergamte Vergen vor. 
A iſt der Grundriß des haben Ofens. 

. Di Mauerwerk, x das Geſtell, 3 der. Heerd 
nach feiner Weite in der Hoͤhe der Form, 4. die 
. Form,. die Leimbruſt, in welche zwo Oeffnun⸗ 
"gen Bay eine zum Abftechen bes Eifenb, die 
Br -andere jum Ablafien der Schlafen, 6. das hoͤ⸗ 
cher liegende Gußbett, 7. das tiefer liegende Guß⸗ 


bett,'g. die erſte und. * llegende Schladens 


uni gruben: ge die zweyte tiefex - Hegendg.,: in. welche 
die Schlacke aus der oberen Grube läuft. 


“2: se Bes Burdifihhitt des‘ hehen Ofens nach feiner 
na Ze») | | ' 
+ 22. Das Mäneiweit, 2. daeſten 3 dir Jorm, | 

. welde aber gewdhulich mehr zurädliegt und nicht 
ſelbſt in den Ofen reicht, 4. der Heerd, 5. der 
Bodepyſtejn 6, eine Lage Echlackenſand und Leis 
men nebft den Durchzägen, 7. der Schacht, 8. Der 
o 2berſte Theili des Schachts, 9: die obere Muͤn⸗ 

dilg.s. nr) und Kohlen aufgegeben werden. 


C. Standriß von. der porderen Seite. I 
2, das Loch ya Abſtechen des Eiſens, 2. das 
29 Loch „wo zuweilen, wenn es uͤdthig iſt, bie 
n Crblefenhgeikfien wid, een meldet 
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nur ‚dep der Nacht seßffnet wird, damit die Sm 
" bey ‚Ihrer Arbeit ſehen. 
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Diele bezeichnet den Ofen, sum Sglähen 
ber Bleche in —E — * 


A. DPurchſchnitt nach des Ofens Hbhe 
1. Das Gewoͤlbe/ worinn gehefßl wild, 2: ter 
eiſerne Roſt, worauf. das dreunende Holz Uegi, 
3. der Zug. ;,wohasch das Feuer ig den Ofen 
Hnumt, . her. Heerd, worinn. bie. Bleche aus⸗ 
gegluͤht werden, 5. der Zug, wodurch bad Beuer 
— aus dem Ofen in den Kamin tritt, 6. der Ka⸗ 
min, 7. der Aſchenheerd, 8. ein eiſerner Deckel, 
womit der Feuerheerd geſchloſſen wird⸗ wenn das 
Holy anmol in Brand iſt. BE in 
® Standriß von vorne bey dem · man den ei⸗ 
ſernen Schub ſieht, der vermittels eines Haſpels 
mit einer Geſchuindigkeit auigezogen wird A 
"man, die Bleche aus oder ‚in ben. Ofen bringt. 


9* Srundriß Baydem die Zablen die —* 
Selle begehen wie beym Dusapfgeii. 


Dritte Tafel " 


| J Die ſtellt einen Dfen vor, werian Rokpfe 
amd Patesln: verfertiget werden. " . « | 


ı Grundriß einer Paterlhitte. 

ra Gerimdriß eines Rnopfefens. 

iz Das! Schiklech;, ' 2. der Feuetheerd, 3: bie. 
„Peine Bunt) worauf die iz 
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ein Sahel · worinn den;; Petggllein gefihmolzen 
wird, 34 Sinin Sagelz woriun man dab gefärhe 
. te Glas. ſchmilzt amd verfertigen, 6, die gmeöhn- - 
lichen Schwmelstiegel‘, in welche theils der ſchon 
geichmolgene Parerldcin., sheikd das gelaͤrbte Glas 
neuerdin⸗ a iu Lbffeln eingetragen wird, nachdem, 
fie. jubor aus dem Sagel Yhommen und im Waſ⸗ 


73 ferabgeihcht, wmarbie.ı 3... Die Deffnungen, wos, 


- bach; ‚ar Darmlmachen: Daß. geſchmoltene- Glas 


nn Beeangpiamp. ung; ihm Ran pie Born. ey Pax 


„ gerjn- oder der Sapfe. giebt, je. nachdem ar eine 
« Sprte..vgrfestigen vil. ar Rei * Ldchat we⸗ 
Birch dep die, forsigen, Fadyfe, iu einen 
Ueineu Hafen falen life. defgleichen einer im 
. Standriß bey X angezeigt iſt und worinu biefe 
Knöpfe ianglam ausfügfen mufſen · 9: Deffnun⸗ 
gen in . dem Feherofen m die Materialien sum . 
Glaſe, als Sand, Poti⸗ e u. d. gl. in die Sa⸗ 
"gel eingurragen. vo. ‚Möbel von Elfen für die - 
Knöpfe’ um ihrer Sberflache elue beſtimmte Figur 
einzadruͤcen. · 22. Waflerkübel. ,. in denen /der 
Arbeiter inarbınal, Bir. Bangg oder. das Gpjgelfen 
zuvor apläplt., ehe: 05 wicher yenerdingh,,bamie 
-in den Dfen fäpet., 22, Keine. Sige, ir die 
Arbeuee EI EEE Eu Fern Bu 


B. Grundriß eines Aſch⸗ oder Einbrenns fene, 








thells zum Einbrentten dan Kudpfe beftiumt, . 
3: die Oeffauageũ, wos 
3. et Flammonzugloch, 
us: dein Feuerheerde ves 
—X gelenet tid. 
t obecha · du Satzeln 
und 


en ad vie Flamme di über: eat fn den Eind 
EZ “renofen binäber: gehen. 4. Der Schuͤr⸗ oder 
MFeuerheerd unter dem Einbrennheerd. 5. Die 

: Mauer‘, welche wmoch Aber das Btntite v und die 
———— vberworragt. En Eee i 
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RR Grundriß eipes Auewaͤrmotens· 


2 1 Diefer Ofen! gehdͤrt · op zum Auswaͤrmen ber 
SR Wiege‘, ehe ſſie in den Anopfufen Seftelit werden. 
„er muß: Daher nach und; A in gleiche Hitze mie 
erſteren; gefeht werden, dainit die Tiegel 
* ſchoydie natuͤrliche Waͤrme erhalten, wie 
in dem Feuerhrerde des Kuopfofens und at der 
ſto weniger zeiſpꝛingen · | © = 
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une Die ‚Srfmung , woburg, die zer eingeſetzt 
J werden. 2. Der Eitzwaͤrmheord. ge Das Loch 
—538 — die Slamde Em unten. and dem Feuer⸗ 
—* kommen muß 4. Das Schuͤtloch ſaumt 
— —5 Beuenhgerne.pugnftikte, me en 
er Srundriß nsltgzolzdorrofens Das Holz, 
uꝛid öelches den Ritnpfefeh'? zur heiſen beſthumt iſt, 
LET muß vocher Hbhi⸗ geborret werden. Hiezu iſt 
JE — — Henn der Hatter·A. Der Dörte 
heerd. 2. DW Pergendte des Scharheride. 
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eur „Tier DierPeffgupigen ,. vepnunch das ‚aefchmplsene 
A zum Paherlmachen aus den. vgeln genom⸗ 
329 menwird, 9; Die, Behältnifle, worin die klei⸗ 
„sur nem. Hafen, gehenein welchen ‚bie, Kubpfe und 
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vurch die Materlalien zum Glasmachen in die Gar 
el eingestagen, werden... xx. "Die Waſſerkuͤbel. 
13. Die. ‚ebiher, mevurdt 
Afcpenhterde h berandgepoi 


Bo. "Seanheiloon einen &ritnden Kinbuennofen. 
2. Die —— —— und 
"ber Zeurrhęerd puntihrt J 
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Diele bezeichaet. einen gewdhelichen Dorgelanofen, u; 


A. Ing Grundriß. 

Das Gewdlbe, wodurch das Porzellan in den 
Dfen r ges 
Alf Ges 
ſchirr dem 
das Der 
Roſt Zie⸗ 
gelu Der 
gro rung 
dest teine 
um: deckt 
iſt. Ofen 
Bam... , 


B. Der urchſchnitt. 


Die Zahlen jelgen die nämlichen Theile an wie _ 
bevm Grundriſſe, nur iſt 8. der Kamin, wo⸗ 
darch die Flamme aus dem Ofen hinauszieht. 


e. Stellt den nach der Linie ab genommenen Durch⸗ 
ſchaitt wor, 9. Iſt dag Aug, wodurch man in 
Pr — den 
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= nei. Dich: Feb; das aber gembhnllh mik einem’ 
durchlochten Steine geſchloſſen iſt. 
P. VDie auder Anfihr nad er Länge. 

AR die Deffnnug zu fehen, durch 'weldhe währen, 
‚be Wehueidie Proben: ns dern Dfen geuom⸗ 
mne nien / werden Tonnen: Ba , 
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— Erſter Brieh 


Mfgeiteine Beſchreibang der Gebirge von Baiern und dee 
oberen Mal 


©: forberten mich ſchon w 

moͤchte Sie mit den F 

gen meines Vaterlandes näher 

Sie wiſſen, daß ich ſelbſt in d 

re Reifen durch Baiern und d 

babe. Mit wie vielem Berg 

Aufforderung Annehmen, wen 

im Stande wäre, Ihre Wißl 

gen, ald ich's Im Herzen wuͤnſche! Allein es iſt Ihe 

nen befannt ‚. welche Schwierigkeiten dad Studium der 

Wimeralogie in einem Lande babe, in welchem der 

Bergbau fihon ſo lange faſt gänzlich Daniederliegt, und! 

wo es nur wenige: giebt, welche mehr Zum Vergnd⸗ 

sen, als zur Belebrung Foſſillen ſammeln, um ſelbe, 

oft ohne alle Orduuch, bloß zur Schau in Ihre — 
a en 
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Ten hinzulegen. Daher auch dem eifrigften Raturfors 
{cher nur wenige Wege offen flehen, in die unterirrs 
bifchen Geheimniffe ber Natur hinabzuſieigen, und er 
ſich groͤßtentheils mit dem begnuͤgen muß, was feinen 
Augen aufgedeckt liegt. Dieſes war auch der Fall 
bey meinen Reiſen, welche ich freylich in der Abſicht 
hin und wieder durch mein Vaterland machte, theils 
mir nach und nach einen vollſtaͤndigen Begriff von 
dem Zuſammenhange unferer Gebirge bilden; theils ete 
wa auch meinen Landsleuten einft zeigen. zu fönnen, 
wo fie nügliche Foſſilien auffuchen, und felbe zu ihrem 
Vortheilẽ benutzen dnuten. Allein, wie wäre, es mir 
bey obigen Umſtaͤnden moͤglich geweſen, alle Gegen⸗ 
den unſers Vaterlandes ſo zu durchwandern, daß ſich 
meinem forfcpenden Auge nichts entzogen hätte, was 
vielleicht eben ſo vieler, oder noch mehrerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth ſeyn konnte? — Das; was ich Ih⸗ 
nen alſo liefern und beſchreiben kann, ſind nur Grund⸗ 
ſteine, worauf ſi ſich mit der Zeit ein volſtaänd hes Ge⸗ 
baͤude erheben mag. 


Balern, wie Ihnen nicht unbekannt ſeyn wird; 
fließen vorgüglid) von zweyen Seiten anfehnliche Ges 
birge ein. Die tyrelifchen ‚Borgebirge , welche felbes 
an feiner ſuͤdlichen Seite begraͤnzen, machen den er⸗ 
ſten Gebirgszug aus. Sie hangen auf der einen Sei⸗ 
te eurg Schwaben uk den Whweigergebirgen 

\ zuſam⸗ 
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zuſammen, und verbinden ſich auf der andern mit den 
Gebirgen von Berchtesgaden und Salzburg, ‘von 
wo aus fie ind Steiermark fortziehen. . 


Bey Fuͤſſen tritt diefer Gebirgezug ing Balern; 3 
zieht dann hinter Hohenſchwangau nad. Ettal ; 
von da ſchwingt er ſich hinuͤber nad) Benedifthaiern, 
Lengsgries, und Tegernſee; geht 
ſenheim uͤber den Innſtrom laͤng 
voruͤber nah Marquartſtein, 4 
Inzell, wo er ſich endlich mit dei 
auf einmal zu enden ſcheint, wenn nicht der ſalzbur⸗ 
giſche Unterfperg als fein Gegengebirg benachter 
werden muͤßte. 


Im Ganzen genommen gehört dieſe Gebirgskette 
ſchon zu den Alpengebirgen a); denn fie beftehet durde \ 
gehends- aus einer Menge pyramidalifch sufammenges 
haͤufter Berge, welche durch ſehr viele Stuten, 
Thaͤler und Wafferriffe (Ravins) getrennt und durchs 
ſchnitten werden. Sehr wenige haben ein fanfteg 
Verflaͤchen; fondern insgemein find ihre Abhänge ſteil 
nud raub, und die Zugaͤnge zu ihren Gipfeln. ſehr 
beſchwerlich . Manche ſtehen in lolloſalliſch⸗ majeſia⸗ 
tiſcher Geſialt wie iſolirt da, und alle zuſammen ſind 
Ya... . über, 
a) Kurzer Entwurf einer Gebirgelehre von 2 A. S. Hofe 


many im bergmännifhen Kalender für das Jahr 1790 
& ir7. 


zu XXEI 
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über jene. Siößgebirge, welche an ihrem Zuße rußen, 
wenigſteus 1000 Schuhe feigere "Höhe erhoben. 

Die unteren und mitteren Gehänge find zwar groͤßten⸗ 

theild mit Waldungen bewachfen ; die Kuppen aber 

re meiftens kahl, und nur der Krumholzbaum (die Legs 
Ara, J fohre, hier Latſchen genannt) iſt auf den hoͤchſten 
Vene (5 4 Gipfeln derfelden noch anzutreffen. Doch liefern die 
. ſanften Schluchten, womit Ihre Kuppen größtentheils 
getrennet werden, nahrhafte Weiden für das Horn⸗ 

vich, welche durchaus Almen (Alpen) genennet werden, 


In Unfehung’ ber Höhe gehbren fie noch unter die 
mitteren Gebirges doch nähern fich einige davon ſelbſt 
den hohen. Allgemein genommen ift feiner derfelben, 
fo weit fie zu Baiern gehbren, mit ewigem Schnee 
bedeckt; doch werden ſie vor Mitte des Brachmonats 
felten ganz. davon entbloͤßt, und faſt bey jeder flürs 
miſchen Witterung werden ihre Kuppen auch im Heu⸗ 
monate noch weiß. Die hoͤchſten mir bekannt gewor⸗ 

denen einzelnen Berge ſind der Salbling bey Hohen⸗ 
ſchwangau; der Maͤndl bey Ettal; der Kirchſtein 
bey Lenggries; der Waller bey Tegernſee; der Spi⸗ 
ging bey Schlierſee; der Wendel: und Braitenſtein 
bey Viſchbachauz der Rampen und bie Hochriſen 

| bey Aſchau; der hohe Gern und die Platten bey 
- Marquartfiein; der hohe Stauffen bey Reichenhall 


Ange⸗ 





Angenehm und im gerwiffer Hinſich bezaubernd 


find die Ausſichten, welche man auf den Kuppen 
and ben Gipfeln dieſer Berge genießt; und. man ver⸗ 


gift, wenn man eben iſt, gerne ber Muͤhe, die ihre 


Befteigung:erforderte. Mau athmet hier leichter und 


freyer, und ſchaut bey hellem Heiteren Himmel uͤber 


die Flaͤchen Baierus, die, wie eine natuͤtliche Lande, 


karte, mit ihren Seen, Fluͤſſen, Dorferu, Klöitern, 
Märkten und Gtähten, von taufend Waldungen bes; 
ſchattet, zu unſern Fuͤſſen liegt , forgenfrey und. erha⸗ 


ben. hinweg; So weit wur ein bewafnetes Auge reis 


hen kann, fo weit bleibt die Ausſicht unbegraͤnzt. An 

einem recht klaren Tage, beſonders nach einem gefals 
lenen Regen, fit man bid Aber die Ufer der Donan,. 
bie doch 24 und noch mehrere Meilen davon entferne 
find, und bie in das gleich jenfeits heranziehenbe höhe 
miſche Gebirg, ws mauche Berge, und Bergruͤcken 
deutlich kennbar erfcheinen. Wendet man ſich hinge⸗ 
gen von dieſem erhabenen Anblicke weg, und wirft 


fein Auge gegen Süden und Oſten, fo ſtellt ſich un⸗ | 


fern forteilenden Blicken eine neue Melt von üßereine 

ander hinliegenden Geblrgen dar. Wir ſehen dir mit 

ewigen Schnee bededten Tauern, die hohen Tyroler⸗ 
alpen, und feröft von einem’ unferer höchften Derge, 

dem Hobengern, die venetianiſchen Verachlnge mit 
olundin andenolaenen Auge. 


Dleſe 
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Dieſe Gebirge find.die Figentlichften und beſtaͤndi⸗ 


‚gen Wafferbehältniffe Bateınd. Da winden ſich an 
ihrem Fuße Fluͤſſe hindurch; dort bilden fich in ihren 
Keffeln , und ſelbſt nicht ſelten auf ihren Ruͤcken 


grundlofe Seen; hier riefeln vom ihren hoͤchſten Kıpa 


pen und Gipfeln eiskaͤlte Quellen, und. bewaͤſſern bie. 
daran liegenden Almen und Weiden, und machen ziıs 


ſammen dieſe Gebirge zu ſo romantifchen Gegenden, 


die jevem Fremden unvergeßlich bleiben. : Ihnen hat 


Balern-feine Menge fifchreicher Wäffer, feine Fldßbaur, 


Klaufen, und Bäche zu dauken, wovon vielleicht kein 
Land im Deutſchlande mehrere aufzuweiſen hat. 


Die Hauptmaſſe dieler Gebirge it Kalkſtein von 
verſchiedenen Farben, und einem fer verfchiedenen 
Korne, der auch allenthalben und ſo Häufig mit Kallſpat⸗ 


adern durchzogen und durchwebt iſt, daß dieſes Sof 


ſil faſt einen weſentlichen Beſtandtheil von ihm ane⸗ 


zumachen ſcheint. Im Bruche aber iſt er ſo abwech⸗ | 


| felnd,. daß ich. wirklich ungewiß bin, ob ‚Id, ihn zum 


Flotz⸗ oder urſpruͤnglichen Kaliſtein b) rechnen ſoll. Er, 


iſt zwar. weiſtens in demfelben etwas ſplitirich 3 aber 
Jelten ganz matt, immer bald mehr bald minder 


ſchimmeznd, und zeiget doch nie volllommen deutlich 
kodrnig ahgeſonderte Stuͤcke. Noch in leiner einzigen 
Gegend habe ich eine Verſteinerung in. ihm angetrofe 

* en 
B) chf Seite 106 , und 109, Suckow Seite 115. 
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fen ‚ obſchon es bey der Beobachtung der Gebirge 
deutlich erſcheiut, daß er wie der gemeine dichte Kalte 
ftein aus dem Waſſer abgeſetzt worben ‚if. Seine 
Lagen und Schichten find zwar größtentheild ſchief oder 
donlegig, die am gewöhnlichfien vom. Mittag : gegen 
Mitternacht ſtreichen; man trifft aber auch in dieſem 
Gebirge, zwar. febr ſelten, flache, ganz ſeigere und 
ſelbſt volllommen horizontale Lagen an. Mit aller 
Genauigkeit ‚genonmmen Hehdrt er zwar zum Dichten 
Floͤtzkalkſtein, der aber von einer älteren Erzeugung 
HM. Schon die Äußere Geſtalt feiner Gebirge, ‚ber 
immer mit ihm. verhändene Kalkſpat und mehr andere 
Kennzeichen fcheinen ihn alſo zu einer Mittelgattung 
zwiſchen den beyden oben genannten Kalkſteinen zu 
erheben.· Noch wahrfpeinlicher wird dieſes, wenn 
man jene ‚niedrigen Fldtzgebirge in Betrachtung. dicht, | 
die auf ſtinem Fuße ruhen, und welche eine Art Hüs 
gelland im oberen Baiern bilden. 


' * 


Sn diefen"Siötgen wechfelt gemeiner dichter Ralf 
fein, der an Verſteinerungen aller Art ſehr reich iſt, 
| ile "Sand und’ Mergel, Thon, EStinfftein und Stein⸗ 
Töplenlagen immer ab, und es bebarf eden keines 
Kennerauges, um unterfcheiden zu Tonnen, daß biefe 
‚Gebirge eines . weit jüngaren, Urſprungs ſind. Der 
VBerfolg meiner, Mineralgefhichte von Balern wird Sie 
‚von "Peine Vehanpiana immer mehr überzeugen, % 
we. u Die 
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Die Hauptfächlichften Thaͤler / womit jene Gebirgs 
kette durchſchnitten wird, enthalten gemeiniglich die 
Flußbetten und Rinnfale der durch dieſes Gebirg kom⸗ 


mienden Fluͤſſe und Strönte,: Zwiſchen Hohenſchwan · 
gau und Fuͤſſen dffnet ſich nach Raitta zu ein vor 


mantiſches Thal zum Austritte bes Lechs, der dann 


zwiſchen den wieder Ftöggebirgen bis in bie Gegend 
von Candsberg und von da weiter nach Augsburg 


forefttömet. Wen Buching unweit der drey Mählen _ 


in der Herrſchaft Hohenſchwangau erſtreckt ſich ein 
anderes Heined Thal in das daſige Gebirg, welches 
ſich in verſchiedene Schluchten" und Waſſerriſſen zer⸗ 


truͤmmert, worand der Halblech feinen Urſprang nimmt 


Ein weiteres ſchoͤnes Thal bildet bie Ammer, welche 
an ſeinen oft fehr erhobenen Ufern dem Auge des fors 
ſchenden Geognoſten uͤber die Lagen und die inuere 
Beſchaffenheit der niederen Floͤtzgebirge die herrlichſten 
Gegenſtaͤnde darbiethet. Ein faſt noch ſchoͤneres Eh 
iſt jenes, wodurch ‚Die ruhige Loyſach ihr Rinnſal 
fuͤhret, und welches ſchon in den Hochgebirgen v0p 
der Glafſchft Werdenfels ſi ic) öffnet; 3 ſich aber erſt 
bey Ohernau im Stifte Ertal mehr auöhreitet, und 
woring die Heie Biösnlehe, N Anger. u. ſe m. liegep. 


‚ Dberhalb Eengäries nik der · raſche Iſarſtrom 


eus dieſem Gebirge hervor; macht aber ſchon da durch 
ſeine haͤufigen Vaͤnke von Sand und: Gries die Ufer 


ed 
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feines Rinuſales etwas dh" und traurig, Zuolfchen bies 
ſem und dem. fruchtbaren lieblichen Innthale, das, 


ſo bald es die Gebirge über Mufftein heraus verlaffen, 
hat, ſich groͤßtentbeils in ben Ebenen Baijervs ausbeei⸗ 


tet, ‚liegen zwar einige, aber minder‘ meyrkwuͤrdige 


Thaͤler dahin gehbren dab Thal her Mangfall, der 


Shlierad das Map Jeſerhehel bey Birhhaden 
A. a. Me au 


Nach dem Janthale zeichnet fi ſich vorzuglich jenes 
der Pruͤn aus, in welchem Sagrang, Aſchau, und 


Wildenwert ‚liegen‘, und an das der wafferreißhe 


Eyiernfee anftoßt. _ u ne | 


Ein- niches aingenehmes und Eechebares wha 


iſt auch das Achen ⸗oder Kraſſauerthal, worinu 
Raiten (der ſogenannte Raiterwinkel) Marquart. 
fein und Araſſau legen, und: welches fich eenfal 
His zum Chienmſee Hinerfieten ng 


Alle diefe Thaͤler ſcheinet "inte an natbimn de 


Thal im Togenaniiten Mieſenbach zu Äbertreffen, wels 
ches von dev. weißen Traum. Durchfchnitten wird ‚und 


worinu Zell, Tupoling m die Eiſebimer 
AÆrz liegen. Dez u 


Des. Iepte ud auf! Baterfen, Grande legeribe Thal 


wa die ante worinn Yeichenhall ber  ganpiort if. 
4 Die . 
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Die Gebirge‘ LS; weil fe hhoet · Hihe wiegen: 


wenigſt 3: Theile som Jahre mit tiefem: Schuee bes; 


dede, und zum Feldbaue keineswegs geſchickt find; 
werben eigentlich vom Menfchen nicht bewohnt‘, und 
Bas ſonſt darauf beftabfiche fo häufige Wildpraͤt Hat ſich 


dürch die eingerißene Wuth der Wildſchuͤtzen? ſehr vera 


mindert. Hirſche und Rehe werben um: fparfayı mehr 
gefunden , und Gemſe, die einft fehr zahlreich -hier, gen 
wohnt haben ſollen, fi find ſchon eine Selten eit gewor⸗ 
den. | Gluͤclicher wurden die Wolfe autgerottet, und 
auch die ſchaͤdlichen Luchſe haben fich bis auf einige 
wenige berloren. Dingegen treiben die an diefem Ges 
birge und in Thälern liegenden Orkſchaften waͤhrenð 
des kutzen Sommers zablreiche Heerden ven, Rindvieh 
auf die haͤufigen fruchtbaren Almen; und die ergiebie 


gen Waldungen .befchäftigen dann einige taufend : Hotz⸗ 


alrbeiter, welche fuͤr die: Hauptſtadt Muͤnchen, oder 


fuͤr die Salzwerke zu Teaunſtein und Reichenhall das 


nöthige Breunmaterlal liefern. 


Ueber die innere Ve ſceffenheit biefer Bebirge Hann 
ich Ihnen aber, theuerſter Freund ! noch ſehr weniges 


ſagen. Was und jene wißlungenen Verſuche der Alten 


im Bergbaue lehrten, ift wirklich zu wenig, als daß 


wir und damit befriebigen Ünnten, Dieſe Kalkfteins 


gebirge fi find für den Bergmann noch "wirklich etwas 
Vaiadores/ und ſo vielen Anſchein die uttzaͤhllgen durch, 
das 


X 
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das Gebirg ſetzenden Kallſpatadern zu veredelnden Erz⸗ 
gaͤugen geben, {q wenig hat man doc) bisher mit Vor 
meil ausrichten Kuna; ; obſchon ed an manchen Orten 
ewig Schabe iſt, daß jaͤhrlich viele tauſend Klafter 
Holzes noch. zu Grunde faulen, die durch Entdeckung 
eined mittelmaͤßigen Eifenfteines verfilbert - werden 
Konnten. Was ich auf meinen dahin gemachten Reis 
fen biöper beobachtet habe, das will ich bey der ſpe⸗ 


ziellen Beſchreibuug jeder eingelnen GSegend genau er⸗ 
zaͤhlen. 





Die zweyte Hauptgebirgskette begraͤnzt den ader— 
lichen Theil ,:;.oden das ſogenannte Unterland von 
Baiern. Längfi.der Donau und zwar anfangs an dep 
bepden Ufern dorſelben zieht fih aus Oeſterreich über 
Paſſau eine anfehnlihe Gebirgoreihe heran, die aus 
zweyen faſt paralell laufenden Zügen beſteht. Der 
«ine diefer Züge hält ſich faſt durchgehends bald mehr 
‚bald minder nahe ‚an. die Ufer ber Donau, und geht 
laͤngſt derſelhen. Aber Vilshafen, Hegneroberg, 
Deggendorf, Bogen, Steinach, Woͤrth bis eine 
| Stunde uͤber Donauſtauf⸗ ; worauf er ſich auf einmal 
Wſchneldet, und ein dichtes Kalkſteingebirg an feinem 
Züge angelegt hat.” An dieſem erſten ziemlich prahli⸗ 
‘chen Gebirgszuge liegen die ftuchtbaren Ebenen vom 
Unterlande Baiein an, und es ſitzt auf dem Fuße 
desſelben, der fich übrigehd weit unter Baieru hin 
j er⸗ 
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eeſtrecken mag, nichts als feiner mit Thonlagen abs 


wechfelnder Gries und Sand. Der zweyte Hauptzug 


dieſes Gebirges geht etwas mehr prahlich von Suͤdoſt 


nach Weſtnord ſo an der bdhmiſchen Graͤuze heran, 
daß faſt immer das mittägige Gehaͤng zur baieriſchen, 
und das nördliche zur böhmifchen Gränze gehoͤrt. Die 


fe beyden Gebirgszůge ſind beynahe beſtaͤndig 3 gute 
Meilen von einander entfernt, und zwiſchen ihnen 


liegen andere meiftens minder prahlichte Gebirge, wels 


ı be durchaud mit Waldungen, Feldern und Wieſen 
hedeckt ſind, und welche unſere Waldrefier ausmachen. 


Die Hauptmaſſe dieſer fänmtlichen Gebirge iſt Sich 


vit ʒ doch unterſcheidet ich jener vom vorderen Zuge zteme 


Uch dadurch, daß er faft immer ‚mehr Meinkdrnig und 


in feinen Beftandthellen weniger kryſtalliniſch iſt, als 
jener vom hinteren Zuge. In dem dazwiſchen ilegen⸗ 


den Gebiige geht der Granit an mehreren Orten it 
wahren Gneis Aber, und jenfettö-deB Arbers am 


Vſſaberge hat fich ein ſchoͤnes nsgebeftett Sm 


merſchiefergebirg angelegt. 


Eben dieſes Graaitgebirg bedect ua —E 
tentheils die weſtliche Seite von der oberen Pfalz, und 


‚jener bintere Zug unterfcheibet fich durt hfein mebr prah⸗ 


liches Ewporragen, und durch feine zuſammenhan⸗ 
gende hohere Rüden bj über Bernau hinaus dentlich 
Hin⸗ 
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Hingegen hat es das Anſehen, als wenn der zweyte 
und vordere Zug an der Donau bey Stauff ſein Ende 
erreicht hätte; doch IAufs von hier weg das Granitges 
Birg über Kirn bis gegen. Nittenau bin ununterbre⸗ 
hen fort; und da hinter Schwarzenfeld nach Nabburg 
zu eine neue kleine Kette von Oranitgebirgen erfchefnt : 
fo dürfte man. diefe wohl als eine. Kortfegung des ers 
fen Zuge, obſchon unter einer anderen Richtung , ets 
was mehr von Sad nach Norden, betrachten. 


Das zweyte Sranitgebirge, welches ih der oben 
Pfalz vorfommt, if ein Theil des ſogenannten bays 
reuthifchen Fichtelgebirge. Es bedecket dasſelbe die. 
Gegenden um Lreuben , Nagel, Waltershof, Pop- 
penreit und Friedenfels, und hangt durch das Stift 
Waldſaſſen mit den oben befchriebenen_ Karlsberge 
unverkennbar zufammen, Um biefes Gichtelgebirg har 
ben ſich nun auch einige Gneis⸗ Thon s und Glimmers 
fchiefergebirge angefegt ,„ wie in deu Gegenden um 
Ebnat, Bulenreit, Mitterteih und Suchemühl.. 


Den übrigen mitteren Theil von der oberen Pfalz, 
von Kemnat an auf der einen und von Weiden auf 
der anderen Seite, bis über Schwandorf hinab bes 
beckt ein Sandſtein, der bald mehr bald minder feſt 
zuſammengekuͤttet und gegen der Oberflaͤche der Erde 
meiſtens in loſen Sand aufgeldjer iſt. Hingegen zieht 


— 
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fi jener Kalkitein, der unterhalb Regensburg auf dem 


Granit unmittelbar auffitzt, nicht nur ferners ſelbſt an 


den ufern der Donau hinauf; ſondern erſtreckt ſich 
auch durch einen ſehr groſſen Theil der. weſtlichen 


"Seite von der oberen Pfalz, von Hohenburg, Kar 


ftel, Pfaffenhofen, Haimburg, Amberg bis ges 
gen Thumbach hin, Beyliegende Karte, die ich Ih⸗ 


‚ nen zu dem Ende entworfen habe, kann Sie uͤber dad 


Erſtrecken der beſchriebenen Gebirge aiſteul ber, 


Mas die Höhe diefer meiften Gebirge betrift, fo 
gehdren fie gleichfalls unter bie mitten. _ Ihre Abs 
fäße find aber keineswegs fo fteil, als die oberlaͤndi⸗ 
ſchen Kalfgebirge, einige der hiutern Kette auögenoms 
men ; doch find nadte und entblößte Telfenwände im: 
mer etwas felten, und ob man gleich durch den vor⸗ 
deren Gebirgszug jedesmal eine anſehnliche Strecke 
oft ſehr jaͤh hinanſteigen muß, ſo bleiben doch die zwi⸗ 
ſchen beyden liegenden Berge immer etwas ſanfte und 
anzuͤgig, und find daher » weil jene immer wie Segel - 
und Kegelftüde e ſcheinen, als groſſe Segmente von 
halb und ganz runden Kugeln zu betrachten. Wenn 


wir die oberpfaͤlziſchen Baſaltkuppen, welche immer 


auf Granit oder Sandſtein aufſtehen, ausnehmen: ſo 

bemerkt man wenige ganz freyſtehende oder iſolirte 

Berge, den einzigen Bogenberg beynahe ausgenom⸗ 
men. 


vo. 
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men. Die anfehnlichfte Hfohe behaupten darchgehends 


die an ber böhmifchen Gränze, und geben, wenn fie 
gleich das Prahlichte der oberlaͤndiſchen Gebirge nicht 
haben doch dDenfelben an wahrer ‚geographifcher Höhe 
wenig nad. Außer dem Rachel zeichnen fich ber Ar⸗ 
ber, der Oſſabers und ber bohebogen durch ihre 
Hodhe vorzuͤglich aus. 


Weit fanfter find die Gebirge am Sictelberge, 
welche alle miteinander nur aus Fleinen Segmenten 


von groſſen Kugeln zuſammengeſetzt erſcheinen. Wenn 


man aber in Erwaͤgung zieht, daß ſich der Weg 


ſchon ven. Regensbarg aus über Amberg, und von- 


da weiter nach Kemnat meiftentheildeziemlid) bergan 
-Ichebt ; und: daß man bann bey Kullmaln den uns 
gleich höhern Schwarzenberg zu überfteigen bat, che 


man diefen Bezirk erreicht :.. ſo wird gleichfalls wohl 





—* daß der Fichtelberg an feiner. geographis 
en. Höhe fowohl den Gebirgen im Walde, als des 
nen im Oberlande nicht nur in feinem Stuͤcke weicht ; 


ſondern vielmehr als einer der hoͤchſten Punkte in 


unſerem Vaterlande angeſehen werden muß. 


Die groͤßere Sanftigkeit und Fruchtbarkeit dieſer 


Gebirge iſt alſo auch die Urſache, daß ſie alle, den 
hinteren Zug an der böhmifchen Gränze allein aus⸗ 
genommen, sahlreich bewohnt werden. Auf den Gi⸗ 


en — pfela 
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pfeln der mitteren Wehtege ſtehen sine Menge abeli⸗ 
cher Schlöffer entweder noch bewohnbar, oder in ihe 
ven Ruinen da; dergleichen find : Baͤrnſtein, Seil» 
burg; Degernberg, Aunding, Saltenfein F 50 
Denbogen w a. m 


Die vorzuͤglichſten Thaͤler, welche die Gebirge im 


Walde durchſchneiden, fü nd außer dem Donanthal 
enn dieſes tritt unter Vilshofen gleichfalls dazwi⸗ 
ſchen) das Thal des ſchwarzen Regens, der an der 
boͤhmiſchen Graͤnze in verſchiedenen Aetmen und Ge⸗ 
birgwaͤſſern entſpringt, und deſſen Thul in einigen 
Orten zwiſchen feinen Gebirgen ſehr euge und důͤſter 
wird. In dieſem Thale liegen die Maͤrkte Zwiſel, 
Recgen, Viechtach, Cham in Baiern; dann Wet 
terfeld, Roding, und Regenſtauf in der obern 

Pfalz. Schon aus dem Laufe dieſes Flußes von 
Oſt nach Weſt bis Migenshurg läßt fich auf bie bo⸗ 
be Lage dieſer Orte fließen. 


Das zweyte Thal if jenes des weißen Regens, 
welches ſich von der ſogenannten Lam heraut bis 
nach Koͤtzins hin erſtrecket. 


Das dritte, aber durchaus duͤſtere und oft ziem⸗ 
lich enge Thal ift dad der Ilz; anderer Heinerer min: 
der beträchtlichen Thaͤler zu gefchweigen. Größer hin⸗ 


gegen iſt die Menge der in dieſem Gebirge fruchtba⸗ 


ten 





u ur — 7 
en Sin, I nkhen mi genen di 
rigen Dxte des Wweldes lem. 0 en 


Die in der oberen Pfal⸗ vorkommenden Fluͤſſe be⸗ 
Firmen auch da wigger die vorzůglichflen Thaͤler, 


wovon jenes der. Waldnab , welches vom Fichtelberg, 


wo dieſer Fluß entfringt, ſich herauszieht, und das 


Zugleich kann ich hier nicht mit Srilfchweigen umges 


. ‚ hen jenes! ſchdae Thal, welches die Vils uͤber Am⸗ 


berg ber nad Koltinäng, und die ‚Aitmöbl über Diets 


, mt nad Kelhehn, kn dafıgen Kaltſteingebirge bildet. 


Auch ndmet die Donau oberhalb. ‚Kelheim über Wels 


Benbnag binanf aus einer büfteren Selfengräppe herver. 


| Ich hbemerle Ihnen dieſe Thaͤler, mein Theuerer |, 


| vorzuͤglich „beßfhegen ; weil gerade diefe es find „ in . 


welchen mar die meiflen, und ſchicklichſten Beobachrum 


“gen über bie Ragen des Geflein, und über das J Ine 
nere der Gebirge wachen kann. 


Dieſes waͤre min, mein Lieder! zine 1 aicenene 


der bobnꝛlchen Nab, die zwey merkwuͤrdigſten find, | 


N 


Weberficht über die in unferem Vaterlande vorlommens | 


den. Gebirge und Geblrgsgegenden. Der übrige Theil 
von Baiern iſt, wie Sie ſelbſt wiſſen, meiſtentheils 
eine undberfähbare Flaͤche; 3 und jene Berge, welche 
an · den Ufern der Iſar, des Juns, um Dachau bis 


Mosbuig an der Amber, und an mehreren kleinen 


Sn 


. .. 8 . Fluͤſſen 
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Siaſſen· en. When vertummen, find wur sin Geie⸗ 
und Sand aufgehaͤufte Huͤgel, worin weder bier Gene " 
guoft nö) der Dineralog „zu weiteren Beobachtungen | 
ein Feld findet. Doch muß ich in Valern vorzuglich 
given groſſe Ebenen bemerken Beil ſich dieſe vor dem 


übrigen Higelland beſonders audzeichnen. Die erſte 


Ebene iſt jme, welche gegen Norden von dem an der 


" Donau heranziehenden Graaltgebirge; ; gegen bie übris. 


gen BWeltgegenden aber durchans von den Sandhuͤgeln 


des Oberlandes und außerhalb Megenähurg vom den 
daſigen Kalkſteingebirgen begraͤnzt wird. Dieſe Ebine 


erſtreckt ſich ihrer Laͤnge nach von Regeneburg bis iber 
Oſterhofen beynahe 8- volle“ Meilen, und haͤlt nach 


ſeiner gfbßten Breite gleichfalls nad) dem Unterſchiedẽ 
ſeines Durchmeſſers s5 bio 6 Meilen. Sie fe der ei⸗ 


gentliche Fruchtſpeicher fuͤr ganz Baiers, ‚og: beynahe 


alle Gattungen bes Getreides am beſten und gläfliche 
ſten fortkommen. deiner Gries oder Sand mit dns 


nen Thonlagen abwelbfelnd iſt der Grund rer unter⸗ 
irdiſchen Maſſe, die nur in einigen. Gegenden wonig⸗ 


uch thonicht wird. 


Die zwepte Ebene If Son den Ogein- der anber 
und jenen der Iſar begrängt ‚ und erfiredt fi von. 
Freyſing bis Muͤnchen 7 Stunden in die kaͤage, und 
nicht viel werrzer in die Breite, wein man vom, 


Baden. die Gränzen der Iſar bey Minden überfchreis 


Li 
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kt. De der · m Miefer. Begenb deſtadlihe Gaes aus I 


weit gröfferen Geſchieben und Kdrnern befleht: fo iſt 


 biefe Flaͤche mit jener des Nuterlandes am Fruchtbar⸗ 


keit sicht zu vergleichen, und bildet manchmal bloß 
wockne Haipen, vder wird an den Ufern ber Amber 


euch. durch das Austretten des Waſfers in ee 


verwandelt, * 


.; 


Elbe driue ebenfallg meißens human Cm; 
neht fich auch von. Gcrbenpuufen noch Neuburg 


DagelftadtWBeißenfeld dis gegen Neuflabt heran, 
und iſt gleichfalls mit der tniatete der een ı 


wit zu vergleichen . 


Dieſes find nun , werthefter Brand} ee a 
geneine Bkmerkungen, die ich Ahnen zum Worbegriff 


habe mitthellen wollen, teils, um ih meinen fie: 


heuden Briefen von · Aubſchweifungen · dieſet Art ſicher 

du ſeyn; theils Ihnen eipe -eindweilige uederſicht un⸗ 
ſerer Gebirge, in fo. fern fie fuͤr einen Geognoſten 
her Mineralogen wichtig oder unwichtig "find, zu ders 
fhaffen. Mein künftiger Brief wird Sie zu bem erſten 


Ä Vebirgt zuge ben ich Ihnen beſchrieben Babe, zurud⸗ 
fürn, und erh naͤher damit belannt maͤchen. 





Ä Syeyter Brief 


u‘ 


Aupaie Keife von Münden Aber Starenberg und Müteim 


nqch Peutingen und Steingaden. Tafſteinbruch bey Pol⸗ 


„ling und Hugelſing. Stiinkohlen qm Peiſſenbers. "Sulger- 


gefundenen, 


° 


| nn m wie auf’ die Bermaitge Veſchaffenheit auſeres 


Erdballes, theuesfter Freund! Rackſicht nehmen, fo - 
. finden wit - bey einem. “genaueren Anblicke desfelben , 


daß ſeine Oberflaͤche nicht gleich vom Aufange ſo be⸗ 


ſchaffen ſeyn konnte, wie fie itzt iſt. Es muß derſel.. 
be ſeit feinem Entſtehen ſchon manche Veraͤnderungen 
gelitten haben, welche das trockne Land in Waſſer, 
ab ehemalige Ozeane in trockenes Erdreich umge⸗ 
wandelt haben. Es war nicht j immer ſo, wie es itzt 


if „Ddas haben biöher nech alle Naturfgifcher in als, 
len Ländern zu deutlich beobachtet. Auch wir in. uns 


ferem Barerlande haben ſo deutliche Beiveife von vor⸗ 
gezangenen wichtigen Revolutioneü, daß wir felbe auf. 
"Leine Weife in Abrede ſtellen fönnen. Die ganze Flaͤ⸗ 
de. yon! Baiern, die eigentliche Gebirgsgegend ausge⸗ 
nommen, iſt von einem maͤchtigen Lager abgerunde⸗ 
ter Steine, oder Gries, wie ich Ihnen in. meinem 

„ ren Briefe ſchon gefagt habe, uͤberſchuͤttet. In die⸗ 


ſem Schutte Tonnen. wir bey einer genaueren Fed 
— Hung . 


I 





. gleichen. härtere Zoffilien, darin. Je mehr. man fh 


| mod ſelhſt die Vorgebirge zu decken an. Mankaun 


— "ar 
dung eymen und Etafer faſt von allen Gebirgsar⸗ 
ten aufldſen. Die ‚größte Menge in unferen Sands und 
Grieöfugeln inaden zwar die Heinen Geſchlebe vom - 
Quarz aus, die Hn ‚vom ‚gemeinen Manne Kiefels 
feine genennet werden, weil biefe, als eine der .feftes 
Ben -Gebirgarten., der Reibung uyd Aufldfung am 
meiſten widerfianden find ; ; doch findet man auch eine 


'groffe Anzahl lydiſcher Steine, Kiefelfcyiefer, ganzer 


Granit 3 und Garisfäde, Horublendſchiefer und dere 


von dem ebenen Lande dem Gebirge nähert, deſto 
größer werden dieſe Geſchiebe, umd fangen „zulegt 


dieſes faſt nach allen Gegenden beobachten, die man 


von Muͤnchen weg gegen das’ Gebirg zu beiellet. Die 


uffpränglichen oder älteften Gebirge muͤſſen alfo "vor 
unbentlichen arm « eine weit anfehmlichere Hähe fs 


hauptet haben· „und erſt durch jene dorgegangenem . 


Nevolutionen mußten. fie zum Theil zerfidret , unb 


‚zermalmet worben ſeyn. Daburd) erzeugten fich neues 


heute noch bedecen · 


se, yderẽ die foggnannten Slöggebirge , und die mins 


‚ber aufgelöften Kiefel, uud andere Gefchiebe rollten mit 


dem Waffer in jene tieferen Gegenden fort, die pe 


* 


Eben dieſes, Theuerſter: hehachtete ib uh 
auf meiner cf. — wie ich von Muͤnchen über 
Sara 


el einen Mi bie- bcheildenſhen Gebuge machte, 
Gries war zu beyden Seiten‘ der. Strafe Ammer mein 
7 MWegleiten. Die Hatzel aut ben Starenberger s ober 
Wurmſee beſtehen noch innmer au dieſer Maſſe; mb 
vbſchou man an ben Ufern desſelben auch arößere 


Stüde von Granit, Hornblende und Glinmerſchlefer 


findet daß man vermuthen koͤnnte ‚eb müßte en. 


dad Daran. llegende Gebirg woyon bie, herabfirbmen« 


u 


geführt haben Ponuten aus dieſer Steinart befichen 2 
o ſind alle dieſe Steinarten doch eines viel weiteren Ur⸗ 
ſprungs, und vielleicht ſchen ſeit Jahr tauſenden in 


von Weilheim, welcher noch ganz aus Gries beſtehet. 
und nähert fich dem. romautifchen "Amerthale,. worin 


Die innere Waffe desſelben beſtehet ganz aus ſolchen 
Geſchieben von allen Gebirgsarten, bie aber. in ih⸗ 
am Durchmeffer weit gröffer, umd mit einein kalkar⸗ 


— J tigen Kuͤtt zuſammengebunden find. Man heiße bies | 


deu Gehirgswaͤſſer jene Stuͤcke loegeriſſen und hinein⸗ | 


die benannte Stadt Liegt, fo fieht man an den Ufern 
des Fluffes ein etwas prahlichtes Gebirg heranzieben. 


— 


200 fe Gteins.oder Sebirgsart im Oberlande madeltuff 


Magelfluhe; Breccie) ). Sie wird an einigen On. · 
sn, wo das särt emet fee iſt, zu Mauerfieinen 


4 gebro⸗ 
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biefe Gegenden gebracht werden. Denn laum ven . 
Kgt man den ſogenannten ‚Hirfberg , eine Ende 





gebrochen. Diefe Gebirgöärt Tann man mu mach "- 
jenem Haͤgela von Gries faſt im ganzen Dberlande 
über den erfien nisberen Fidtzgebirgen bemerken; und 
ganz.fcher iſt ed, doß · fie mit jenen gleichen Mrfprung - 
bat, und daß nur bier Die ſchwereten Maſſen, weis. 
che nicht fo- weit: fortgetragen werben “unten, lie⸗ 
‚gen geblieben find. .*. 


Die bindende zwiſcher den Geſchieben ſich befinds 
liche Kalkmage mag zwar bald nach ihrer Aufhaͤufung 
daxwiſchen getretten ſeyn; es laßt ſich aber eben ſo 
gut begreifen, daß dieß an nanchen Orten auch heut j 
zu Tage noch geſchehen kom, Beweiſe davon ſinb 
bie ahfehnlichen Tuffeinlager ‚ welche fich in dies. 
ſem oberlaͤndſſchen Bezirk in Menge finden, und auch 
an manchen Drten noch heut zu Tage erzeugt wer⸗ 
den. Die werzüglichften, welche Ich Ihnen bier bge | 
merken wil, find ‚bie bey Polling und Augelfing,- 
Die am letzten Orte verdienen, daß ich fie Ihnen 
genaner beſchreibe. Das. daſtde Tuffteinlager liegt 
bey! einer genauen Beobachtung in einer Art von 
Reel, weichen die herumliegenden Hugelchen von 
| Ragelfub einfließen ‚und die fich nur auf.einer 
Setite gegen bie Halbamer zu etwas mehr ausbreiten. 
wohin fi auch der Tufftein allmaͤhlig gang verliert, 
Auf dieſem Nagelfiüh s Gebirge ruhet num auch. obi⸗ 
ger Tufſtein, sub mau Bemerkt ganz deutlich ; daß 
Be F vor 


— 





vvor zetin Baper- da weianber ſeyn muffe, sen - 
ſich die Kalkerde abgeſetzt, und badurch «den feßen | 
Grund- nach und-nach- vergeftalt erhdhet hat, daß das 
Waſſer durch den niederen Abhayg gegen ’ die ‚Halbe 


._ ı 
- * 


amer abfließen der Bodenſatz erhaͤrten, und ſich fe 


u zw: einem formlichen Stein. ‚hilpen mußte. Ebendiefel⸗ 
be Kalkmaſſe alſo, welche die Geſchiebe In. der Nas 
gelfluh mit einander verband, hat über demſelben auch 
die Tufſteinlager ‚gebildet. An einigen Orten, wo die 

| ‚obfließenden Gebirgswaͤſſer oder die hieraus entſprin⸗ 
genden Quellen fich in eine weitere Fläche -Busbreis 

- ten, entftcht diefe Steinard noch heut zu Täge. Das u 

mit Luftſaͤure angeſchwaͤngerte Waſſer Töfet naͤrillch. | 
einen Theil von jenen Kalkgebirgen auf; . uͤber die es 
hinſtrdmet, oder aus deren Ktöften, ed. berausguillt , | 
und: da ſich die Euftfäure bey erfolgter Erwärmung 

ar Tage leicht losbindet und verfllegt ſo muß ſich 
die damit verbundene Kalkerde niederſchlagen, hp an, 
die nächften Körper. anfegen.. Daher kommt es, daß I 
wegen den anfangs mit dieſer Erde verbundenen kuft⸗ 
blaſen, die ſich erſt in der Folge, obſchon nur zum I 
Theile losbinden „ dieſe Kalbſteinaẽt Immer ldchricht, - 


j . = porde, faft nie. ganz dichte, und dfter init Moofen, 


Saif und ‚Öräfern durchwachfen erſcheint, und eben 
befpegen manchmal die wunderbareften Gefalten ana 
ninmi. ae e .. 
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Der Tufftein zu Gngelfing: liegt sleih unter ber 
Dammerde in mebreren ſich abldſenden Schichten, und 
wird vermittelſt Keller in groffen Plätten weggabgee 
sen. Do ſteht, er nie tiefer an, als hoͤchſtens 4 
bis 4: Rachter. Er enthaͤlt eine Menge Abdruͤce 
von. allerhand beſonders Weidenblaͤttern ‚und nach 


der Verficherung der bafigen Arbeiter, welche dieſe 
Steine. fuͤr die Nachbarſchaft zum Bauen brechen, 


und ‚manchmal felbft nach Augsburg liefern, 'hat man 


fogar ſchon einige Holzkohlen mit eingemengt gefun⸗ u 


den. Sie verkaufen diefe Steine: nach dem Klafters E 
oder Kabirſchab um verſchiedene Preiſe. Es iſt auch 


nicht · zu widerſprechen „daß dieſe Steinart zum Bauen 


merlliche Vorzuͤge vor allen übrigen Quatern von Sands 
nud Kalkſteinen · babe; denn ſie iſt nicht nur ſehr 
leicht zu bearbeiten ‚ fondern. aud wegen ihrer 


Leichtigkeit ‘bequemer an Ort und Ende ‚fortzus , 


ſchaͤfen, und ‚aufzufeen, ohne deßwegen der Halt⸗ 
barkeit und Dauer der übrigen Baufteine nachzuſtehen. 


Es wäre daher zu wuͤnſchen, daß wenigftens aus je⸗ 


nen Gegenden, wo dieſe Steinbruͤche nicht zu weit 
von floßbaten Fluſſen entfernt, und. die Transporte 
Auf ven Waſſer möglich wären, mehrere, ald biöher, 
auch ach München gebracht, und nicht bloß. zu’ Ges 
ſuͤmſen verwendet würden. Eine ganz Aihnliche Be⸗ 
ſchaffenheit haben auch die Tuffteinbruͤche bey Polling, 
. r nur 


t 


Er 


\ 


u 


uur daß. diegkager berfelben hier minder. mächtig find: 





Zu Hugelfing bricht, jeder ‚Eigenthuͤmer ‚gegen Verrei⸗ 


Sg eines jährlichen Zinſes ad feinen Grundherrn auf. 
feinem Boden; zu Polling aber werben ſelbe. weiſers 


vom, ‚Sge aus gefördert. 


. Bald. Hinter und unter den Ragelfiahr Gebirge, . 
koniren die uͤbrigen niederen Zldtzgebirge zum. Bots 


fein, worin bald mehr bald minder mächtige da⸗ 


gen und Schichten. vom Sands und dichten Kalkſtelne ⸗ | 
verhaͤrtetem Thone und Mergel abwechſeln. Auch 
zeigen ſich zwiſchen und manchmal ſelbſt⸗ Aber demſel⸗ 

ben einige bald mehr bald minder ‚mächtige Steine 
kohienlagen. + En ſolches Heine Lager von Stein⸗ 
| kohlen findet fichh gleich unter ber Dammerde im 
| " _ graßleitner Walde unweit &t. Niklas am ſogenann⸗ 
"ti Kuͤhbach; es iſt aber nicht maͤchtiger, ale Höhe . 
ſtens 5 bis. 6 Zolle, und ruhet auf Meinkiruigen . 

Saudſtein, unter welchem eine 5 Schuh breite La⸗ u 


ge yom Thone zum Vorſchein kommt. Ein et⸗ 


oh. maͤchtigeres Fidtz von 3 Schuhen und EN 


Aahnlicher Steinkohlen gebt hingegen am Peißenberg 
umwelt dem Alrfprunge bed Eybaches zu Tage and; 

es ſenkt fih unter einem Mintel, von 30° In die 
Tenfe/ ‚ und«ob ſelbe gleich am Tage etwas mager 


und ausgewittert find: fo laͤßt ſich doch mit allem 
> Grunde vermuthen, daß ſie is weite dinge fee 
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verbeſſern wurden. Die nahe Lage ber Amber machte 
den. Transport auf dem Waſſer bis nach Dachau 


wdzglich, und es beruhet. alſo dloß datauf, daß die 


Borurtheile über die, Steintoplenfenerung allmaͤhlig abs 
gelegt, und bieſes dewlß nügliche so nicht Inden 
int gelafien werke, - | 


3: werbe noch dfter Welegenbeit esalten, mit 


ghunen; theuerſtor Greund ! ‚Aber dieſen Punkt zu fprer 


Gen; aber jedesmal werden. Gie finden, daß uuſere 
leben Landelene, abgeſchreckt durch aͤnige mißlun · 


gene Verfuche die Sache lieber · beym Alten laſſen. 


Line⸗ genaue Wegehung der in diefem Gebirge vor⸗ 
lewmenden Graͤben, Wafferriſſen und Baͤche wirde . 
und fehr. „telcht noch mehrere ergiebige Steinkohlen⸗ 
Mige aufaden,. werpit wir dem mehr und mehr übers 
ntnehmenben Holzmangel lenern kdnnten. 


Auch in der Gegend. von Schongan und Pentingen 
muͤſſen maͤchtige Stefhfohlenfdge vorhanden fern. FIch 


| ſelbſt konnte ſelben zwar nicht auf die Spur kom⸗ 


men ; aber. einige vorliegende Aktenſtuͤcke bewelfen 


mir , daß ſchon ahngefähr vor doo Sahreh ſowohl 


in daſigem, als auch in anderen oberlandiſchen Bes I 
‚irken Verſache auf Steinkohlen gemacht worden ſind. 


Ein gewiſſer Hans⸗ Maier von Augsdurg erhielt 


ſchon unter der Regietung Herzog Wilhelm des From⸗ 
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mien das Mmaſchüehend/ eivleginm— auf Die im Dies 





bailern erftzudenen Steinkohlen graben, und ſelbe im 

‚ganzen Lande vertaufen und pestreiben. zu duͤrfen. Aus 
einem noch vorkanderen .an ben damaligen · Herzog 
derdmaw gerichteten Anlängen vom qten, | Oftober 1508; _ 


‚ erhellet, daß auch. ein gewiffer Georg Stange: ans 


Sechſin mit obigen Hans Maier in Geſellſchaft 
war; und daß ſich beyde ruͤhmen, die erſten geweſen 
zu ſeyn, wulche den Steinkohlerdaiu in Deutſchland 


erhoben, und deßwegen von Gr. kaiſerlichen Deje 


ſtaͤt ſelbſt mit Privilegien begabt. worden find. Gie . 
brachten ihre bey Heutingen, und, bie uͤbrigen im Ge⸗ 


richte Schongau ‘geförderten Kohlen droͤßtentheils nach 
Augsburg , veriauften felbe daſelbſt den, Zeuerarbeis 
tern füs- ız Krenzer den Mehen, unb fetten jaͤhr⸗ 


"Id gegen 4000 Metzen davon ab; Auch Ahnen fie‘ . 
ſich vorzuͤglich die Kunſt zu verſtehen, dieſe natuͤv⸗ 


lichen Kohlen auf niederlaͤndiſche Art ſo zu reinigen. 
ud zır zurichten, daß fie zum Lochen, Sieden, Bra⸗ 
ten iR ‚Baden, Stubenheigen, Kalk⸗ und Ziegelbreunen 


dienen. Wie weit ſie ihr Unternehmen damals in 


Erfuͤllung brachten y hierüber gaben mir zwar. bie noch 
norhändenen Schriften feine Ausfänft ; indeß erhellet 


doch ſo viel daraus, daß ihnen nachmals im Jahre, 
1603 . weil fie den landesherrlichen Zehend nicht 
getrenlich votrichteter, u ben mit Breinfgslen. ge⸗ 


. brann⸗ 
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Brannten Ralt-, , melden fie . Dr —* führen 
wollten; der Arreſt geſchlagen; ; ja fo gar ein paar. 
. Jahre ſpaͤter, aller dagegen gelaachten Vorſtellungen 
ungeachtet, 3 das erilte Privilegium wieder einzezon 
gen, und. die kurfuͤrſtliche Hofkammer zur Benuͤtzung 
des Steinkohlenberges felbſt angewieſen Wurde.” Wel⸗ 
che Veraͤnderungen in der Folge vor fih gegangen; 
und warum. ‚endlich dieſet Berdbau wieder vollkommen 
anterblieben iſt, konnte ich" nicht ausfindig machen. 
Genug, daß man ſchon in jenen Zeiten, wo wo eher 
mod Ueherfiuß, als Mangel am Holze vorhanden war; 


an die, Beniktung eines Foſſils dachte, welches in 
unſeren Zeiten, wo das Holz ſchon parſamer zu wer⸗ 


den angefangen het, erft vollen Nugen braͤchte. Au 
Ergiebigkeir deſſelben mangelt es in dieſer Gegend gewiß 
nicht ; nur an deraemeingeifte, ſelbes nuͤtzen zu wollen, 


Zwey Stunden oberhalb Schongan bey dem Dorf⸗ | 
chen Hirſchau im Stifte Steingaden zu naͤchſt am Lech 


geht ein Ichmales Steinkohlenfldtz unweit des Neffels 


grabens wieder zu Zage aus. Es hat zwar. keine 


groͤßere Maͤchtigkeit, als hoͤchſtens 8 bis 10 Zolle; 


aber bie Maſſe derſelben iſt fehr dicht, und nähert ſich | 
der fogenannten . Pechkohle. Das Eidtz zieht fi von 


Morgen gegen, Abend, und faur ſebr ad. Zu ſei⸗ 
nem Leievden dy Hat es einen  Pndigichgianen ſich 
| fat 


% f 
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&) Das Eiepende heißt die Unterlage einer Eninräisn oo 


— 
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(art ins Heageite. Hehenden. Stintfiein ı von einem 4 
| volltonmen erdigen, im Groffen aber ſchießichten Brur [ 
‚de, der bäufige Spuren von eingemengten Steinloh⸗ aA 
Jen enthält, Ueber demſelben het ein Lager vom. 1 
werhärteten Kallmergel, der mit BVerſteinerungen „N 
beſonders mit Terebratuliten > vorzfiglich auf ‘jener ei 
Geits gemeuigt ik, wo er auf” das Kohlenflög duffign 1 
* iſt faſt außer Zweifer, daß bier; darch eine genaue N 
mit. Hilfe des Bergboͤhrers geinachte Unterſuchung, 
noch tüehrere Eldge von der Art aufgefacht werden fine - 1 
ten 3nur maßte man ſich etwas mehr gegen Aufgang 
‚wenden, weil in der Tiefe am Lech nicht leicht en 
Bau vorzurichtek waͤre. Echwerlich wird fh: - 
"je ein Det ausſindig machen laſſen der fiir den A. | 
fat; der Kohlen nach Augsburg. und tn das Unterland | 
vBaiern fo bequem waͤre. Die. ‚Bauern in dieſer Ge⸗ | 


gend haben wirklich ver ehr paar Jahren einige. 


005 reden und noch theuerer dezahlen. 


wonnen, und ſelbe an die Zeuerarbeiter in bemeldter 
Reichsſtadt vetkauft, weſche dermal den Zentner mit 


Doch, vergeben &le at, mein Bleber ! bel bin 

te Ach mich. ‚in ‚meinem Eifer über die Sreinfohlen zw. - 

weit don meiner vorgeſteckten Reiſeroute entfernt, und | 

ich muß Sie daher“ bitten, mich mach einmal an den | 

hhöohen Peißenberg zuriick" zu begleiten Dieſer Berg 
iſt unter allen benen, ‚we vum vorderem Ihdtzoebir⸗ 
| u. 
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Er 
ge gehdten, Des hocheen Da.er ſich alfe darch feine 
Erhahenheit vor feinen Abrigen Brüdern, bie wie-Kine. 
der um⸗ feinen Zug herumſtehen, autzeichnet; fo ſchelut 
er, beſonders vonr Abend angeſehen, ganz frey und 
iſolirt da zu ſtehen eine innere Maſſe mag wohl 
and chen den Zldgarten beſteben, die ich Ionen. biß⸗ 
her genannt. habe ; von außen aber erſcheint ex faſt 
durchaus mit fee groblörniger Nageliluh bedect. Auf 
feinem Gipfel prangt der dafige Walfahrtdort nit eie 
ner wohlsingerichteten Gteruwarte , welche das: anſe hu⸗ 
uche Stift Raitenbuch auf’ feine Kbfen erbauer und 

" guit allem Nöthigen auögerüftet hat. - Eine erwilufche 
tere Lage Ni fi) vielleicht fir eine Sternwart in ganz 
Baiern nicht meht ausfinden. Der ſichtbare irdiſche 
Hoiijont reicht MS In die Mitte von Schwaben, und 
weit in die unteren Flaͤchen von Balern hinab. Kein 
Zremdling wird hler des Vergnuͤgens fatt, eine fo 

. — Ausſicht in einem Zimwer gedießen zu kon⸗ 

Am Zuße desfelben, gegen Polling zu, bep dem | 

— Sulzerbauern findet ſich eine mineraliſche 

Geſundquelle, die nach Kloſtex Polling gehdrt ey Wenn 

je ein Mineralwaſſer in unſerem Vaterlande bie Auf⸗ 
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mirkfästefiieinek Heztes aadlenet ſo iſt es gewiß dien | 
ſer Salzerbrunnen. Auer der durchdungenſten Schwer 
* felfeber ⸗Luft enthaͤlt fein Waſſet Eiſen, Vitriolſaͤnre, 
etwas Kochſalz und Kaͤlkerde in einem ſolchen Wen 
dhaͤltutſſe, daß es in gewiſſen Krankheitsumſtaͤnden auf 
doen Koͤrper des Kranken die herrlichſten Wirkungen äußern 
_ mipre. Wahrſcheinlich kommen in dem Fnneten be 


Berges einige Schwefelfinslager vor, über die dieſe 


Quelle fließt, und mit deſſen mineraliſchen Theilen fie ſich 
anſchwaͤngert. Am Wuͤrm ⸗ oder Starenbergerſee ober 
halb Amerlanb im fogenannten zweyten Erke zeiget ſich | 
gleichfalls eine mineraliſche eiſenhaltige Quele, welche 


vie ringsherum liegenden Steine ganz rothlicht färbt’? 
‚ and von deren Nutzbarkeſt oder Wirkungen fi man 


gzleichfalls noch nicht überzeugt. bat. Gie ſehen hieraus 
lieber Freund! daß es in unſerm Baterfande noch im⸗ 
mer viel für den Naturforſcher, und ſo auch fuͤr einen 
aufmerkſamen Arzt za thun giebt; auch ſoll Sie die 


Freyheit, mit der ich in der Folge meinen Fine 
.gerzeig über’ alled geben werde „ was einer. näheren. 
Aufmerkſamkeit werth iſt, als man e8. biäher werth 
achtete, dentlich belehrenꝰ daß es uns nicht ſo faſt 
an guten Wuͤnſchen und Willen, als vielmehr an Thaͤ⸗ 


tigkeit und an dem nöthigen Unternehmungegeiſte feh⸗ 


let. Unterdeſſen laſſen Sie ſich von meiden langen 
Briefen nicht abfehreden; ferners der Theilnehiner mei⸗ 
ner Beobachtungen zu bleiben, und leben Sie wohl. 


N Winenrieder Beſchreibung vom Sturembengrie ©. ss 
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Dritter Brief. 


| Inhalt. Sendfteinheuͤche am Steingaden — Sroend von Ho⸗ 
Henkhwmgairn Därmor Eipk- und Werfen daſien 


De naͤmlichen Saedſeingehirge, welche ich Ihnen, 
mein Schaͤtzbareſter! ſchon geſtern am Peißenberge 
temertte „ ziehen ſich die ganze Strecke laͤngſt beim 


höheren Gebirge bis über Steingaden, Buching, und 


Hohenſchwangau hinauf, und begleiten beynahe ſtete 


* 


bie Ufer des Les, Da Ihre Grundmaſſe an ſehr we⸗ 


nigen Orten zu · Tage ſichtbar erfcheint, und an den . 


wmeiften. Orten ,. wo fie von der Dammerde entbloͤßt 


iſt, mit Schotter oder Nagelfluh bedeckt liegt : jo iſt 


es immer ſchwer, eine genaue Beſchreibung durchges 
bends davdn zu entwerfen; indeſfen iſt der um Steine 
gaben. vorfommende Sandſtein ſehr feinkornig, mel · 
ſtens grau oder gelblichtgrau von Farbe, und enis 
halt fehr viele Beine graue Glimmerflit ſchchen in ſei⸗ 


nem Gemenge. An einigen Drten, wie gleich zu 


Kloſter Steingaden ſelbſt, und bey dem Jogenannten 
Bruckdauern, wo er eine etwas vortheilhaftere Lage 
bat, wird er feiner Zeſtigkeit wegen, die Ion, zum 
Bauen ſeht beliebt macht. zu Gemauerſteinen gebro⸗ 
a Seine Lagen, welche ſchon an ſich ſelbſt in 
weh⸗ 


® 
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mehrere Schichten gefrennet find, wechfeln faft Immer 


mit etwas verhürtetem Thone von verfchiedener Farbe 


ab, welcher manchmal: fchdır roͤthlichbraun und mit 


"grünen Flecken begeichnet iſt; auch fegen an einigen - 
Drten Kallfpatadern von verſchiedener mäcgtigteit 


durch denſelben. 


Reilet man von Steingaden nach Hohenſchwangan— 
fo kommt man zwar dem Hochgebirge immer naͤher; 


aber an eigentlich mineralogiſchen Gegenſtaͤnden findet 


man eben nichts neues mehr. Am Schneidbergſtich 
eine gute Stunde von Steingaden, und bey Tram 


gau zeigen fi) zwar wieder einige Steinfohlen; aber 


fie fi nd. ſaͤmmilich von keiner beſonderen Maͤchtigkeit. 
So bald man hingegen die zwiſchen Sieingaden 


mb Traugau liegenden niederen und fanfteren Sand⸗ 
ſtteinberge uaͤberſtiegen hat, fo ſtellet fi ch dem Auge auf 


einmal ein anderer Anblick dar. Zur Rechten ift durch 
. bie prachtvolle. Pyramiden und Kegel des Kallgebirges 
alle fernere Ausficht auf einmal, gefchloffen ; vorwärts 
hingegen öffnet fich ein etwas breites Thal, in wels 


chem. man, nebft einigen Dorfern, das Städtchen . 


| Süßen nahe am Zuße zweyer hohen Pyramiden, nnd 

daß Schloß Hohenſchwangau hoch auf einem Felſen⸗ 

rüden erblidet. Links ziehen die wieder etwas hoͤhe⸗ 

ren Sandſteinberge an den Ufern des‘ Lechs heran. 
| — =. 
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In den Tiefungen’diefes anſehnlichen Thales Alegt der 
Buchinger⸗ oder Muͤhlbergerſee, welchet eine hab⸗ 
be Stunde in der Breite, und etwa doppelt’ fo. viel 
In. der Laͤnge hat. Da bie Ufer, dieſes? Sees gang 
flach, wie ‚in eine Ebene ‚ verlaufen : 2 fo begraͤnzen 
ihn vom zweyen Selten anfehnliche Moſer der: Silbe 


zen, wobdon aber wenißſtens ein ‚großer Theil durch 


wohl angebrachte Gräben zu Wiefen ümgefdjaffen wers 
den konnte; und weil das- eigentliche Torfmoos (Phag- 
num ‚paluftre) gleichfalls üheralt- hier fo haͤufig vor⸗ 
kommt, und ſich mehr und mehr ausbreitet;; fo: teiffe 
man an einigen Stellen biefer Filzen ſchon wirllich 
guten Torf an, der zur Fenerung feine Dienfte leiſten 
konnte. Ben Füßen wird in dem fich dafelbit befinde 
Ichen Moofe wirklich eine Menge desſelben geftochen, 
and dazu treflich benuͤtzt. mWenn man die Uferdieſes 
Sees wieder allmaͤhlig! verlaͤßt, fo kommt iii. Hoͤ⸗ 
henſchwangau zu endlich ganz nahe au das Gebirg. 
Gleich hinter dem Schloſſe liegt in einein tiefen el 
ſenkeſſel der Säublingfee an dem Akte: und rauhen 
Buße des Berges gleichen Namens „= ulrd nach Süßen 
| au noch ein anderer, der Schwanfee genannt, 


Ran giant in, dieſcx Hertſchaft ſich in ein anderes 
Land verſetzt, wenn man bie daſigen Bewohner fi fieht, | 


und, forechen hört, Ste haben weder ganz die ſchwaͤ⸗ 
biſche/ noch vie tproliſche Mundart, und ‚in ihrem 
a ne Aus. 


— 


Ausäroe,: fo wie in Ihrem Auzuge o was. Eigenes 


Daß mau behaupten kann, ed haben fich hier. noch ſe⸗ 
wohl. ſehr viele Wörter und. Ausdruͤcke, als Kleider⸗ 
moden guß: dem Altesthume erhalten H. Da Gruad 


und Boden ſchon feiner hoben Lage wegen dem Feld⸗ 
hane nicht wohl gedeyhlich iſt, und ein Winterbau gar 


aicht Statt hat: fo naͤhren fie. ſich vorzüglich von der . 


Wich + und. Pferdezucht 5 welche aber , mein jene dden 
Silzen beurbaret wären, noch weit’ beträchtlicher. ſeyn 


Konnte: Anch iſt bier der Holzhaudel mit Zloßbäumen, 
welche. auf dem. Lech nach. Augsburg und ins Um 


terland gehen, ein beträchtlicher Nahrunga weig die⸗ 


ſer Gebirgsbewohner; denn die auf dem Hochgebirge | 


‚norlommenden Waldangen find ſehr anfehulich ; aber 


dermal, de vor der neuen Forſteinrichtung jeder Eins 


wohner noach wWiulkuͤhr darin faͤllen darfte, fo verwis 


ſtet, dag kein geſundes Forſtaug dieſen Graͤnl der Ver⸗ 


wuͤſtung ohne: Aergerniß {eben kaun. Weil, nämlich 
die zu Floßen beftigmten. Bäume febr ſchlank und ge⸗ 
ſchlachtet ſeyn maſſen, ſo hauen ſie dielelhen ſelten 
an der Wurzel ab; ſondern machen au ihrem Fuße 
ein zwdif bis fünfzehn Schub hotes Geruͤff, worauf 


ſie erſt in dieſer Höhe den Vaum abſtuͤrzen, und die 


hohen Stocke nmangetaftet und unbenuͤtzt laſſen, bie 


dann wie wahre‘ Ruͤmpfe, um welche ringsher ganze 


Haufen 
ea ek Kr tt 
) Sich Echranks Reifen durch Vaiern G. 189. rn 


Haufen‘ von Reffig und Gipfelbolz liegen, der laugla⸗ 

men Verweſung überlaffen, da flehen, uud darıd neuen 

- Auflage teinen Mat geflätten ; ja taufend Grimme, 
“welche von Innen Iernfaul’waren,, : bleiben oft nach 

der Umfäkung liegen, umd- feine Seele Vene daran; 

fie weiter zu ſchaffen, und Vortheil daraus zu ziehen. 
ESs iſt zwar wahr, und wer es nie geſchen het, Bank 
ſich gar feine Vorſtellung von jener Meſenarbeit mas 
chen/ mit welcher felbft- (chen die abgeaͤſteten Baͤnme 

3 und 4° Stunden welt aus biefem tanken Gebirge 

| Aber Thal’ uud Berg gebracht werben nififen.‘ Mar 
- gittert, wenn es bergab geht, fir Roß und Mäun, 


und glaubt, ihren Untergang vor Augen zu fehen: 


| Doch wiſſen ſich bie erſtern ſo gefchict auf ihre hin⸗ 
Ä teren‘. Beine niederzulehnen, und über ben Schnee 
fo fortzurutfchen , daß felten ein Ungluͤk gefbieht: 
Eine wahre Wohlthat für dieſe Gegend. wäre ed, wenn 
man nur einen etwas ſchmelzbaren Eifenflein.ober ein 
änderes ſchmelzwuͤrdiges Erz ausfinden wuͤrde, wozu 
wenigfiend bie ergiebigen Holzſtoͤcke und beträchtlichen 
Gipfel zu Kohlen gebrannt und zum Selen ee 

nägt werben Fonntett, 


ch in dem ganzen Gebirge Veran habe 1 nicht 
die mindeſte Spur von einem Erze, weun.id einige 
Eifenayker ausnehme, angetroffen, und anch kein For⸗ 
ſter konnte wir bieruber mar bie mindeſte Auzeige mas 
_ gen. 
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dan, ‚Die Gebirge beſtehen alle. ana dichtenn Kall⸗ 
‚Keine. p) yon ‚einem: ſehr feinkärnigen Gewebe, welche 


an fehr: vielen Orten als Marwor zur fchhnen Baus 


kunſt gebrychen werden koͤnnten. Seine ‚Barbe. ift 
gegen Die ‚Höheren Punkte meiſtens lichte gelblichtgraug 
gegen dig; nighegen hingegen nähert er fich bald. mehe 
dem; Ziagel bald „mehr. dem Braͤunlichtrothen; boͤchſt 
eltqn ſindet num ihn einfach. gefaͤcht; After mis ocker⸗ 
gelheus maurbmal auch wit. bey.» und lichte. oliven⸗ 


grünen Sieden; haͤufiger aber wit graulichwelßen oft 


urwad wilchfarbnen Kalkſpatadern nach verfihiebenen 
KRichtimgen in, ſchwach und- ſtaͤrkeren Linien durchzo⸗ 
gen. Dergleichen Marmor kommt bey der Gipemuͤhle 
und mehreren ‚anderen Orten in dieſer Gegend vor. 
GrigSchade iſt es, daß ber, ſchon einmal horgerich⸗ 
tete, Bruch daſelbſt wieder eingegangen, und dermal 
ganz aufläßig. geworden iſt. Diefer Marmor iſt wicht 
wur eingr.;der. (chbuften , ſondern hält auch vor ‚allen 
Übrigen balexiſchen Marmoren am längfien in der 
Witterung and, . Der nahe am Lech gelegene Bruch: 
machte felgen Transport bis nach dem ſchwarzen 
Meere möglich. und wenn zum Brechen, Schneiden 
und Polliren Zuͤchtlinge genuͤtzt wuͤrden, ſo wuͤrde 


berfelbe' auch nie zu koſtbar werden. Ein Hauptfehe 


te | in. Br lieben Vaierarde iſt es, daß in‘ dent 
heit Ze Tr 


b) dem; 6 106: GSukkow ©. iis. Bam ©; on.[w. 
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vielen koſtbar gebauten Zenpein und Etbfern ie — 


wenig auf dergleichen prachtvolle ewige Monumente 


und mehr auf vergänglichen Putz verwendet wird, 5 


Man bauet ‘lieber Altaͤre, Geländer und Saͤulen von 
minder koſtbaren, aber auch fürger dauernden Hola 
ze, überfchmiert und übertüncht fie ſchwer mit Gol⸗ 


de, die Bergänglichteit darunter zu bedecken, und 


entzieht badurd) dem Oraate einen deppelten Vor⸗ 
tbeil. 


% 


Beynahe 13 Stunde von Hehenſchwangan hinter | 


der Jugend unweit ber Blockenau an dem Pelett: 
bache, in der Mitte eines fleilen Berges war, noch 

vor etlichen zumnzig Fahren ein ergiebiger Gipeftein 
bruch vorhanden , welder aber dermal mit einigen 
Klaftern tiefen Schotter fo fehr uͤberſchuͤttet ift, daß 
man -von dem Ausgehenden des Gipsfldtzes keine 
Spur mehr ſieht. Vermuthlich aber hangt ſelbes 
mit jenen Gipsſteinbruͤchen zuſammen, welche bey 


‚ Zügen jenſeits des Lechs, und bey Obernau im Es 


talifchen vorhanden find, und mit ihm in einer ganz | 

gleihen Richtung liegen, So viel fi) aus einigen 

noch vorgefundenen Bruchſtuͤcken abnehmen läßt, fo 

kommen bier zweyerley Arten von Gipöſteinen vor. 

Die erſtewelche die hauptſaͤchlichſte Maſſe ausmacht, 

beſtehet and dichtem Gipſe 2 ‚von lichter gelblichts 
grauer 


tn ®. 130, Werner S. 49: Sukkow S. 136. Gerhard 8.6u 
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grauer Farbe wit abrweigfeinden dunklerv Eertilen und 
ginien. Die zwepte iſt der blättrige Gips ven eis 
ver ‚graulict dem Hellweißen ih naͤheruden Farbe, 


uud won Mein und feiukdrnig abgeſonderten Ctäden, dis 


- Gtintfteln betrachtet werben muß. des von. einigem 


⸗ 


bisweilen fo ſchlecht zuſammenhangen, daß fie fich 
mir deu Fingern wie ein weicher Saudſtein ſehr leicht 


| gerreiben laſſen. Dieſe letztere Art iſt meiſrens nit 


einem anderen Foſſil van fhwäzlihbraumer Farbe ger 
mengt, welches gerieben einen urindſen Geruch "weg 
fih giebt, und als ein mie Gips kunig gemengter 


Mineralogen Leberſtein d) genennet wird. Auch fin 


‚det man Spuren von vorhandenen. giaalichwelen 


Sraneneis. 


Dieſer Gips wurde vor Zeiten haͤufig gewonnen, 


und auf der bey Hohenſchwangan eigen dazu gebau— 


ten Mühle Hein geſtampft und gebranat. Nachdem 
aber dasſelbe auf Koſten ber kurfuͤrſtlichen Kammer 


betrieben ward; und bie jährlichen Ausgaben, welche 


im Brühjahre auf die Abraͤumung bed Bruches, der 


in dieſem jähen und fteilen Gebirge durch herabgefuͤhr⸗ 


q Leni E. 132. Suklew S. 156. Gerhard ©. 7. 


ten Schotter ganz überfchütset: war, theils zu hoch zu ſtehen 
kamen z theils auch das Fuhrlohn bis eine: Meile weit 
einen gröfferen Aufwand zu fordern ſchien, als dag mag 


ſich Vortheile von dem ferneren Miptriehe des Wertes 


dere 


— 
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verſptechen konnte: fo wurde, des guten Sipsabſatzes 


ungeachtet, der ganze Bruch verlaſſen, und llegt noch 


bis dieſe Stunde mit feinem Oxhutte bededt da, Mad 
doch wäre dr zu waͤnſchen, daß man wieder neue 
Hände an denfelhen Tegte, St. Mang bey Fuͤßen 
Tann feine Abnehmer, obſchon = Mühlen Im Umgan 


ge find, nicht befriedigen, und zieht Darand einen ges 


wiß betraͤchtlichen Vortheil; indem es bus Zap von 
9 Fuͤßner Metzen ungebrannt um = fl. sg, gebrannt 
aber u.a fl. 58 fr. verkauft. Dem ferneren Bers 
ſtuͤrzen des Bruches waͤre durch eine gehörige Vorſicht, 


und allenfalls durch einen bergmaͤnniſch gefuͤhrten Bau 


leicht abzuhelfen; und, am ben hoͤheren Fuhrlohn zu 


verminders;, dürfte man, nur eine wohl gebaute ſchie⸗ 


fe Flaͤche son Holz, oder eine ſogenanute Kelle naͤchſt 
dem alten Schloßberge anbringen, auf welcher dann 


die Gipsfteine von ſelbſt bis zur Mühle geliefert were 


den Fhnuten. Der Gips würde den bey Füßen an 
Guͤte weit übertreffen, und ber nahe Led) befbrderte 
feinen Verſchleiß ind ganze Unterland , welches. ohnes 


bin ai dieſem Preratte di einen selllommeuen Draugel 


st. Fe . \ 


m miß ich eines deitten wZofſis erwaͤhnen, wel⸗ | 


bed erſt ſeit einigen VJahren mehrere Haͤnde beſchaͤfti⸗ 
get. In jener Gegend naͤmlich „wo die oberlaͤndi⸗ 
ſchen Roltſteiugebirge iu bem a Snupfeinbergen näpern, 
. fangen 





\ 


= 
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fangen fit gemeiniglich an; feinen NQuatzſand in ige 
Gemeng auftunehmen. Dadurch ‚bildet ſich alſo ein 
ſWerlicher Hebergang -vom Kal sim Sandſtein e). 
Diefes laͤßt ih faſt am ganzen Gebirgösuge hinab 
beobachten. An jenen Orten: nun , ‚wo bie -Mifchung 
gerade das gehörige Verhältuiß in der beſtimmten Foin⸗ 
heit zu haban ſcheint, werden dieſe ſandigten Kalle 
ſteine, wie in der Ceiterau Im. Hohenſchwanganiſchen, 


gebrochen, und’ zu Wetzſteinen für Sicheln, Seufen, 


und. Strohmeſſer verarbeitet. So geriag diefer Ges 
genſtand ſcheint, ſo iſt ex doch für die Bewohner die⸗ 
ſes Bezirks zus Vermehrung der Nahrungszweige ſehr 
wichtig; denh es werden dermal ſchon aͤber 50,000 
Stuͤcke dieſer Wetzſteine bier verfertiget, und größten 
Theiis ins Ausland verkauft. Man bereiter daſelbſt 


vorzuͤglich viererley Gattungen zu, welche ſich nicht 


fo faſt an Güte, als an Groͤße upterſcheiden; naͤm⸗ 


lich Wetzſteine zu acht, ſiehen, ſechs und vier und ei⸗ 


nem halben Zoll, welche nach eben dieſem Unterſchiede 
um 6, 4, 27 und 17 Gulden nad). dem ‚Hundert 


verkauft werden. Dieſes iſt ein Beweis, Freund! 


daß manches noch unbenuͤtztes Foſſil an Tag und zu 

Vorrheilen gebracht werben koͤnnte. Nichts in der Nag 

tat ſcheint umſonſt da zu fern, wenn wir auch dere 
| | | . mal 


e) Sieh des von Saufure Broßactungen im- bergmönnifien 
Journal | im sten Stuͤck v. > 1791 ©. 132, 
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mal feinen nahe Orkan noeh kennen; mane 
bes, muß der Zufall, manches einreißende Vedirla | 
wie und lehren. Leben Sie ie wohl, 





Hier ter Driet 
Juhalt. Marmor am Schwarzenbach. Holzriefen und Klawi u 
..Suam Gpöpleutuer - und Bachelbach. "Amertrift: Chu 


‚ ‚Mmalige Eu daſelbſt. Karen Schweſeltie und 
 Hornfleit, u 


Bu ¶Hohenſchwanganri gieng meine Reiſe Abe" sen 
Bainwald und Budingen zuräd durch das Halb 
lehthal is den fogenannten Schwarzbach, welcher 
glaublich Son der ‚Sarbe der ſich daſelbſt befindlichen 
Gebirgsm aſſe feinen Namen erhalten bat. Denn ſchwar⸗ 
zer wit Kalkſpatadern durchfloſſener Marmor oder 
dichter Kalkſtein findet ſich hier nicht nur haͤufig in 
Gefcieben ; ; fondern auch in ganzen Selfenmaffen ans 
ſtehend. Verlaͤßt man dieſen Ort und ſteiget nach den 
Rettenbach hinuͤber, und wandert deſſen Pfade nach 
in dem dafigen Gebirge gegen den Traugberg hinauf: 
ſo kann man ſi ch auch uͤber die innere Beſchaffenheit 
bleſer vorderen Kalkberge einen deutlichen Begriff vers 
ſchaffen; denn überall fliehen nadte und enthlößte Bel 
fenwände am Tage da. . Am auffallendften find fie 


An dem fogenannten woltzen Graben, Kallſtein⸗ 
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. Thlopten von verſchiedener Mãchtigkeit nehheln mir 
Thon⸗ und Mergelſchleferlagen ab; balb ſchießen ſie 
unter verſchiedenen Wiükeln ein, bald nähern fie ſich 
der hortzontalen Lage. Etwas weiter zuruͤck in dem 
fogenannten blauen  Gumpen am Sulzgrahen zeige 
fi ein mächtige® mür- etwas flach fallendes Thoufldtz, 
bey welchem ſich, mach der Angabe der. Sörfler, die 
Polztanben nd. "bad Wildpraͤt fehe gerne 

follen. In diefem Thonfldgen finden ſich nwar Kalte 
ſpaͤte von rothlich⸗ and graulichweißer Zarbe und einem 
glwas faſrigen Seuche, der jenem. des Strahlgißſe⸗ 
ziemlich vahe konunt, in großer enge ; doch brau⸗ 
{en fie ſtark im Scheidewaſſer und Ibfen fi) darin mA” 
ganz. auf. Obſchon alſo dieſes Gebirg mit jenem, 
welches ſich um Reichenhall und Berchtesgaden herum⸗ 
ieht, und worin unfere Salzquellen und Steinfalge 
zu Haufe find eine Aehnlichkeit betz'fe kennte ig 
doch weder an den hervorquellenden Waͤſſern, noch am 
dem zum vetnen erweichten Thone, noch auf fonft eis 


ne ‚Art den mindeſten Salzgefhmad aufdecken. | 
‚Der Kalkſpat iR zwiſchen den Kluͤften ber Kalkſteine J 


| manchmal ſehr huͤbſch in viedrige ſecheſeitige Saͤulen 
kryſtalliſirt, welche an beyden Seiten mit drey Mr 


... 


| a 
a) Eich Verſach einer AÆrvſtallographie des Herrn Delisle, 
uberſetzt von Weisel. Srciftwald 1777. "Rab. 8 Fig. 3. 


/ 
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Begiebt wan ſich von hier weiter Ins Gebirg, fo 


kommt man über einige Gehaͤnge daurch lauter Walduu⸗ | 


gen in bie Gegend bes Schönleutner Grabens, und 
von ba and weiter ‚hinüber über ben Hengſtbach in den 


Bezirk des ſogenannten Albel⸗ oder Bachelsbaches. 


Diefe Gegend. bleiht, wenn fie auch ben eifrigen Nas 
turforſcher für. die überfiandenen Beſchwerlichleiten mit 
keinen mineralogiſchen Gegenftäuden Iohnet, doch alles 
zeit in Anſehung ihrer Holzarbeizen merkwuͤrdig. So⸗ 
wohl im, Schhulentner Graben, ald im Bachelbache 
ſiad zwey toftbere Scpleußen, welche, im ganzen Obers 
laude Klanuſen genennet werden, angebracht, vermit⸗ 


telſt welcher das daſelbſt gewonnene Holz zu eindt ers 


giebigen Anuebhilfe der Hauptſtadt Muͤnchen durch die 
daſelbſt angedammten Waͤſſer bis in die Amber und 
auf dieſer bis nach Dachau gefibßer wird. Man heißg 
Diefe Holgfidßeng die Ambertrift. es lohnt fü fich 
wirklich der Muͤhe, daß ich Ihnen die ganze Verfah⸗ 
runssart dieſer Holztrift beſchreibe ; „und Ihnen ſelbſt 
wird ed nicht unangenehm ſeyn, einigen Begriff von 
biefer mühevollen Arbeit zu befommen,, 


©ie fönnen fich vorſtellen, daß eine dagleichen 
Gebirgsgegend niel zu rauh und ſteil iſt; als daß man 
jemals daran denken kdunte, das daſelbſt geſchlagene 


Holz auch mit einem ſebr groſſen Aufwanbe weder mit 
| Pferd und Bogen, noch mit einem: anderin- Augeſpan | 


heraus⸗ 


! 
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| peransjubringen. Nicht eintmat im Hinter, de fenf 


Im Gebirge zur Holzlieferung am geſchickteſten iſt, 


wird wleſes möglich," Um aber das Holz wicht ganz der 
Veriweſung zu uͤberlaſſen, "mußte man auf Mittel beit 


Ten, ſelbes ohne. diefe Beduͤrfniſſe von Ort und Stelle 


u bringen. Diefes geſchieht nun auf folgende ſehr 


beſchwerliche Weiſe. Ehe man die VWalduug auf ei⸗ 
nem Berge zu verhacken unternimmt, wird vor allem 
darauf geſehen, ob ſich nicht ein daſelbſt vorkommen⸗ 


der Bergbach, oder-tin anderes Waſſer, welches we. 


nigftend zur Regenzeit etwas ſtaͤrker anlauft, gegen 
bie Amber zuflaͤtzet ‚oder ſich mir derfelßen vereini⸗ 
get. Hat man dieſes ausfindig gemacht, fo überlegt 


man, ob nicht auf den Gehaͤnge herab eine kuͤnſt⸗ 


liche, ſchiefe Flaͤche angebracht ‚werden konne, wet 
durch man das geſchlagene Holz in "jenen Graben‘, 
welchen das Bafiee zur Flutzeit durchſrdmet, hinab⸗ 


ſchileßen Tann. Golche ſchiefe Flaͤchen heißen hier 
Rieſen. Man'baut fie gewöhnlich von ganzen Vaͤm— 


x 


men, die man vorher völlig von ihrer Rinde entbloßt 


hat, wovon dann gewdhnlich 6 dergeſtalt aneinander 


gelegt werden, daß die zwey mitteren am tiefſten, 


die anderen zwey etwas hoͤher, und das dritte Paar 
dieſen zur Seite als ein Geländer gelegt wird. Die 
ganze Länge ſolcher 6 neben einander liegender Blume | 
macht ein Sad) ans. Es vn aber. nach dem ‚Mite 

terſchle⸗ | 





terſchiede der . Hoͤhe eines Gebirges, oder in dem 
Maaße, als man mit ber Holzfaͤllung hoͤher uldr, 
immerfort mehrere Faͤcher mit einander verbunden, fe, 
baß ed Rieſen von 100 und noch mehreren Faͤchern 


giebt. An den Orten, we ed wegen Vertiefungen 
oder einzelnen Erhabenheiten nicht möglich if, die 
Faͤcher eben auf den Boden hinlaufen zu laſſen, wers 


den fie auf Stüßen (Bocke) geſtellt, ſo, daß das 
Ganze eine geradkinichte, nur biswellen gebogene, 
fchiefe Släche bildet, Manchmal ſetzt eine folche Holzs 
riefen über anfehnlicye oft ſchaudervolle Tiefen, uͤber 
Waſſerfaͤlle und kleine Thaͤler, und zieht ſich ſo eine 
ungewdͤhnlich weite Strecke bis an den Graben hin, 
der zur Holzforttreibung beſtimmt wurde. So bald 


mm, befonders im Herbfte, die Bäume einer ſolchen 
Mafchine durch den gefallenen Than oder Regen naß 


und ſchluͤpfrig geworben finb, fo wird das geſchlage⸗ 
ne und abgeſaͤgte Holz mit aller Gewalt in ſelbe ge⸗ 
worfen; und da durch das Geſetz der Schwere ſein 


Forteilen immer vermehrt wird, fo fährt e8, wenn - 


os einmal.eine Strecke Weges: zurädgelegt hat, wie 


ein Pfeil. auf feiner Bahn , bis zum beflimmten Orte - 
forte Manchmal, wuͤrde der Holzblock, durch die Ges 


malt feiner Kraft dahin. geriſſen, feinen Weg noch 

viel weiter forſetzen, als man verlangt; allein die⸗ 

les zu verhindern- hauet man ‚Im ordentliche daͤnge 
| (Mate 
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| (Weifen) entgegen, an die er anbrellet, and von be⸗ 


nen er dann aufgehalten wird. 


Geſchieht es, daß ein Berg zu wenig Abfall oder 
Gehäng hat, bie Reibung alfo viel zu groß, und ein 


Block in feinem Taufe aufgehalten wuͤrde; oder auch 


daß die bloße Feuchtigkeit nicht hinreichend wäre, 
das Rieſendett ſo ſchluͤpfrig zu erhalten, als erfordert | 
wird: fo muß man in ſolchen ‚Orten mie dent Holz⸗ 
ſchießen fo lange zuwarten , bis es ſpaͤter im Herb⸗ 


fe gefriert, und eine Art Glatteis auf den Baͤumen 


gebildet wird. Dan ‚heißt. diefes Visrieſen. Sollte 
ed gber manchmal wegen zu groffer Sauftigkeit des 
Gebirges auch auf dieſe Art nicht moͤglich werben, J 
das Holz zu fordern, welches doch hoͤchſt ſelten ge⸗ 
ſchieht: ſo werden Waſſerrieſen vorgerichtet. Dieſe 


find ordentliche Gerinne oder Gefluder von ausgehaue⸗ 


nen Aertbaͤumen, in welche zur Regenzeit das Waſſer 


der oberen Gehänge geleitet , und wodurch der er⸗ 


wuͤnſchte Zweck dann auch noch erreicht wird. 


Dadurch iſt aber das ganze Geſqhaft noch (ange 


| nicht vollendet. Die abgetriebenen Holzbldcke ruhen 


nun an ber für ſie beſtimmten Stelle in einem Gra⸗ 


ben, worinn das herabſtuͤrzende Waſſer auch zur Fiurue 


zeit nicht im Stande iſt das ‚Holz weiter gu tragen. 
Man it daher gendthiget, ianerhalb eines ſolchen 
— ee 
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Platzes ein enges Thal, oder vielmehr eine Felſenenge 
auszufinden, wo vermittelſt dazwiſchen gebauter Schleu⸗ 
fen oder obengenannter Rlauſen dad Grabenwaſſer in 
Laufe grhemmet, zu einer gewiſſen Höhe angeſchwellet, 
and dann mit ungleich groͤſſerer Gewalt losgeſtuͤrzt wer⸗ 
den kann. Dieſe Holzklauſen ſind ſtarke von dicken 
Baͤumen aufgefuͤhrte Daͤmme, in deren Mitte Aberein⸗ 
ander zwey und manchmal noch mehrere Schuͤtzen, oder 
Stoßthuͤren angebracht ſind. So lange dieſe geſchloſ⸗ 
fen gehalten werden, haͤuft ſich das Waſſer in dem 
ganzen ruͤckwaͤrts gelegenen Thale zu einem ſtehenden 
tiefen, und breiten See an, ber oft ſo hoch auſteiget, 
daß er auf feiner Seife die Klaufe beynahe dem Waſſer 
Hleich macht, während fie auf der andern noch nadt und 
Bloß da feht, ind wo die Holzbibcte noch im trocknen 
Graben hinabliegen und auf das Fortſchwemmen wars 
ten.: Kaum wird das hoͤchſte Stoßthor aufgefioffen „ ſo 
ſtuͤrzt das Waſſer mit einer unwiderſtehlichen Gewalt 


Im die. Tiefe, reißt das Holz mit ſich fort, und das fo 


lange , ald ein Stoßthor aufzuftoffen übrig , und der 
kuͤnſtlich angefchwellte Sx abgelaufen iſt. 


Sie fehen fon, Üeber Freund! daß zu einer ſol⸗ 
cheu Holztrift ein ziemlich enger Graben erfordert wird $ 
denn in Thaͤlern, mo fich dad Waſſer zu Bald ausbreiten. 
Zönnte, wurde dieſe Abſicht nicht erreicht, und das Holy 
. auf feine Weiſe in die Meite fortgefchaft werden kdunen. 
ı. 2 Auf 


Auf dieſe Weiſe alſ⸗ kommt in dieſem Beiirge vers 
mittelft der Schoͤnleutner- und Wachelbacher s Klanfe 


das Holz in die Kalb > und von diefer in Die Haupt⸗ 
amber , von ber eö bis in ben Dießner « oder Amber⸗ 


- fee ‚abgeführt wid, Hier dfnet ſich aber eine neue 
Schwierigkeit für bie Amertrift. Das daſelbſt ankom⸗ 


mende Holz wuͤrde in dem weiten Spiegel des Sees 
Bey ſtillem Wetter entweder ger nicht fortgeſchafft, oder 
bey ungeſtuͤmmen allenthalben zerſtreuet und guseinan⸗ 
der getrieben werden, und alſo nie feinem Beſtimmungks⸗ 
‚ste zufließen. Man mußte daher wieder anf Mittel 
denken, das zu verhindern, und doch den Transport 


zu befbrdern. Sobald ndmli das Holz an, den See 


kommt, fo wird es durch sufammeugefügte Bäume in 


. ein Viered, oder fo genannte Scheeren gefangen, an 


bie Spiße derſelben Seegeln geſpaunt, und. fo. die 
Fahrt über den See nach Sifchen befoͤrdert, wo dns 
Holz wieder loegelaſſen, und von dem da: herausflie⸗ 
Benden Umberfiuße nach Dachau in bie daſelbſt ae 
Uchen Einläße gebracht wird, 


Hat die im. Gebirge unte tnommene Holzarbeit auf | 
isgenb einem Berge fein Ende erreicht, fo werden ges _ 


wohnlich auch die Rieſen von oben herab angegriffeu, 


zu Bldcken abgeſaͤget, und auf gleiche Weiſe an Ort 
und Stelle gebracht, Das ift alfo die Verfahrungs⸗ 


art, lieber Sreund } womit man doch wenigfiend das 
ol 
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Holz aus einer Gegend nägel, wo &8 dermal noch kei⸗ 
ne Ausſicht zu einer anderen Verfilberung giebt. Di 
Sie diefe" Rieſenatdeit ſelbſt noch nie gefehen haben; 
fo glaube ich, daß Sie mir biefe Ausfpiwelfung, wozu 
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mich ihre Veſchtehung verleitete ‚um Aus Tiger wei 


zeihen werden. | 


Gleich auterhalb der —E 
nach der Angabe einiger Leute, die mit dieſen Gegend 


genauer befandt find, noch vor einigen Fahren eine 


ſalzſaure Duelle hervorgequollen fepn., „welche aber 
duch die gewaltſame Holztrift, die den Dafigen Gras 
ben immer erweitert, zerfldret, ober in ihrem natuͤrli⸗ | 
chen Kaufe gehenmet wurde, Ich gab mir alle Muͤhe⸗ 
ben Grund :.nder Ungrugb biefer Verſichewing aufzu⸗ 
decken, und fand wirklich, daß die meiften durch das 


uoch bernprfinternde, Baffer naß geivordeney Stuffen eis 


men falzichten Geſchmack anf der Zunge verurfachten; 
ja ich beobachtete ſogar an einer derſelben ſehr kleine 


| Salz wuͤrfel welche ſich bey der Verduͤnſtung des Waſ⸗ 


ſes kryſtalliſitt haben mochten, 
®. 
0 ader bier ein wirkliches Eahtbbebtn vorhan⸗ 


| den, und ob bieſes Waſſer auch reichhaltig genug-fey, 


das, thederfier Freund I getsaue ich mir aus meis 


ner gemachten Beobachtung noch nicht zu entſcheiden. 


deynlichteit zwiſchen den ſalzburgiſchen Salzgebirgen 
5 4 komnn 
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kommt zwar. Immer 6 vor 5 aber. die fonft gewoͤhnlichen 
Begleiter der Kochſalzfldtze, das Fraueneis und der 
Strahlgips mangeln, obſchon der vorfindige Kalkſpat 
wenigſtens beym erſten Aublicke und von außen etwas 
faſrig ſcheint. Judeß iſt ess leicht moͤglich, daß jeue 
vermeintlichen Salzfidtze viel tiefer liegen, und zum 
Theil noch weiter entfernt find; aud) daß die Gebirges 
aiten erſt nachꝰ und nach mehr in das uͤbergehen, was 
fie bey der‘ Gegenwart des Salzes gewöhnlich find, 
Wenn Wir die Landkarte vor uns nehmen -fo finden 
wir, dar Bie tyrbliſchen Salzwerke etwa 7 — 8 Mei⸗ 
len von' hlet in ‚gerader Richtung entfernt liegen; wie 
leicht fan alſo feldes unter jenen Gebirgen fortfehen 
und diefet Quelle feinen Urfprung geben! Dieſes Lie . 
fi, um "cher vermuthen, da fchon Fichtel by bemerkt 
hat, daß ſich einige Kochſalzlager oft auf zoo und 
noch mehrere Meilen außbreiten. Genauere im ganzen. 
Gebirge" vorgenommiene Beobachtungen, und durch Hil⸗ 
fe des Bergbohrers gemachte Verſuche muͤßten entſchel⸗ 
den, ob nicht ſalzhaltigere und reichere Quellen “vie 
dr en | 
. wären. 


Das Gebirg ſelbſt beſtehet aus abwechfelüden Slhe 
tzen vom Kalk und Thone; doch hat jener ein ſehr ver⸗ 
norrenes Gewebe und an manchen Stellen ſelbſt ſchon 
| | fehr 
- d) Eich deſſen Beytrag zur Mineral⸗Geſchichte von Sieben 
büchen. Nürnberg 1780. 
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{ehr vielen Thon in feiner Mifchung. Seine Farbe it 
bier grünlichtgrau,, und feine abgefonderten Schichten 
find gebogen fchalicht ; auch kommen zwifchen denfelben 
Häufige, etwa einen Zoll dicke, mit ihm ganz verwach⸗ 
fene Lagen vom grauen Hornſteine vor. Die Thon 
ſibtze, welche manchmal fehr mergelartig ausfehen, find 
im ihrer Farbe verſchieden, ſchwaͤrzlich und gelblicht⸗ 
grau, roͤthlichbraun, und behaupsen eine Maͤchtigkeit 
von 3— 4 Lachtern; ferners kommt in denfelben nicht 
nur häufiger Kalkfpat nieren » putzen⸗ und neflerweife; 
ſondern auch fehr fihöner feinPörniger Schwefel 
fieg vor, welcher von Heinnieriger Geftalt, auf feis 
ner gewöhnlich drufigen Oberfläche goldgelb , zumeilen 
auch etwas bunt angelaufen, und oft im Kalkſpate eine 
gefprengt und damit verwachfen iſt. Dieſer Schwefel⸗ 
fies muß ſich in einigen Fldtzen ſehr häufig finden; 
weil es eben nicht viele Mühe koſtete in dem dafigen 
Graben während einigen Stunden einen ganzen Zent⸗ 
ner davon anfzufammeln. Ueberhaupt, beſter Freund! | 
wuͤnſchte ich, daß das Gebirg dieſer Gegend durch An⸗ 

treibung eines Stollens etwas mehr aufgeſchloſſen wuͤr⸗ 
de; fände fich dann dieſer Schwefelkies in maͤchtigern 
Lagern, fo würde er nicht ohne Wortheile auf Alaun, 
welches Produkt unferem Baterlande noch) | gang mans 
gelt , ober. wenigfien® auf Vitriol und Schwefel benägt 
werben konnen; und fchläge endlich uch dieſes fehl, 
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welches ich doch ſchwerlich vermuthon kann, fa Time 


man gewiß in Anfehung der benannten Salzqnelle ins 


Klare. Wirklich ſcheint dieſe Gegend an Mettallen 
nicht ganz leer zu feyn ; denn es kam mir auch eine 


Heinkörnige Bleyglanzſtuffe in die Hände, welche In 


dem Bejirke des Hengſtbaches mit mehreren gefunden, 


worden ſeyn foß. 


Ruͤckwaͤrts und über dieſem Gebirge figt wieder fei⸗ 
ner dichter Kaltſtein auf, und vorwärts in dem Thale 
der Halbamber fangen die Kalkfldtze häufig an mie 
groben Quarzſand und Glimmer gemengt zu werben, 

und allmaͤhlich wieder in Sandſtein uͤberzugehen. Mel 
ne Wanderſchaft gieng nun zwiſchen den Ufern der 
Halbamber fort , bis ich. endlich Über den Murgenba⸗ 
_cher Hof wieder in die Flögebirge herab, und über 
Schild nach Klofter Raitenbuch fam, von wo aus 


. sh Ahnen wieder fchreiben „ nnd meine weiteren Bes 


merkungen, die Sie ſo guͤtig aufnehmen mistheilen 
Werbe. | 


NS 
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Fünfter Brief. 


Anhalte Steinkohlen ın Uchelfpach. Gute Ehleif- und Bau⸗ 
fteine daſelbſt. Muͤhlſteine bey Kohlgrub von minderer Gh. 
te. Wesfleine bey Unteramergau. Alter Golbbergbau im 
Kofel. Baͤrenhoͤlle bey Ettal. Gegend daſelbſt. 


Dam Raitenbuch befindet man fich wieder volttom⸗ 
men in dem vorderen Floͤtzgebirge vom Sandſteine, 


naͤchſt an den Ufern der Amber, die aber hier noch 
nicht floßbar iſt. Eine gute Stunde davon, unweit 


der Hochſtraſſe, welche von hier nach Ettal führt, beym 
Dorfe Achelſpach gewinnet ein dafiger Bauer auf- der 


aa 


dſtlichen Seite ſchon feit ein paar Jahren Steinkohlen, 


. and bringt ſelbe nad Augsburg. Da. er fie aber nicht 


anderd, ald wie einen Steinbruch behandelt, fo hielt 
er ſich nur an die Oberfläche des dafigen Gehänges . 


um dad zu häufige Einſtuͤrzen des Berges zu verhuͤten. 


Das Fidtz feldft liegt zwifchen fchwärzlichgrauen Schie⸗ 
ferthon (hier Lunge genannt) iſt etwa x} Schus 
mächtig, und ſtuͤrzt ziemlich donlaͤgig Cſchief) in 
Das Gebirg. Es ſetzt auch fichtbarlich von Oft in Weit 
in das gegenuͤberſtehende Gehäng , uud würde bey eis 
sem ordentlich bergmaͤnniſch geführten Baue gewiß fels 
ne Vortheile fchaffen. Gleich zur Seite im Liegenben 
vuhet ein ſehr feinkbraiger ſchwaͤrzlich grauer Sand: 
j — ſtein, 


« 
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ftein , welcher gu Schleiffteinen,, manchmal in ſehr 
groſſen Platten, gebrochen, und von Schleifern fo ges 
liebt wird, daß fie ihm allen übrigen Steinen diefer 
get, welche im Oberlaude fi finden, vorziehen. Ge⸗ 
genüber im Hangenden ift er zwar nicht mehr fo feins 
tbrnig und mehr von gelblichgrauer Farbe; aber da er 
herrliche Dienſte zu Viehbahren, Waſſergraͤnden, Ge⸗ 
ſimſen u. d. gl. leiſtetz; fo wird er gleichfalls in: der 
ganzen Gegend gerne gefucht. Etwas weiter hinein ' 
‚ unweit der Amber bat Klofter Raitenbuch feine Tuff, 
ſteinbruͤche, welche fih durch die häufigen Eindruͤcke 
von Buchenlaub vor jenen bey Hugelfing audzeichnen. 


Bey Kohlgrub wird der Saudſtein ſehr grobförnig, . 
unb deßwegen bisweilen zu Muͤhlſteinen gebrochen. 
Da aber ber Zufammenhang feiner "Körner. nicht ſtark 
genug iſt ſo finden felbe feineh beträchtlichen Abſatz. 


Von da aus kommt. man nun in das mehr aufs 
gebreitete majeftätifche Amerthal , worin die fchönften 
zwey Dorfer von ganz Baiern, Unter⸗ und. Ober; 
amergau liegen. Das erſte iſt ſchon lange im ‚Ber 
fige eines ausgebreiteten Wetzſteinhandels. Beynahe 
34 Stunde hoch im Gebirge find die Btuͤche dazu. apa 
gelegt , und unter verfchledene Gewerken vertheilet. 
| welchen vom Kloſter ettaliſchen Hofmarksgerichte das 
u uf geſchehene Vittſielung ausgeſteckt und einge⸗ 
raͤumt 
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räumt wird. ° Die Steine beftehen im Grunde aus eben - 
der Maffe, wie jene zu Hochenſchwangau; naͤmlich 
aus Kalt, welcher bald mehr bald minder mit ſehr fels - 
nem, dem freyen Auge meift unſichtbaren Sande ger 
mengt if. Sie kommen aber bey weitem. nicht in gans 
zen Felienmaffen oder in mächtigen Flöten vorz fons 
dern das Gebirg beſtehet dafelbft aus einer Menge far 
ſenkrecht neben einander ſteheuder Platten ‚ welche nicht 
mehr als einen bis hoͤchſtens drey Zolle Did, felten ganz 
in einander gewachfen, und meiftentheild volllommen 
abgefondert find. Nicht alle diefe Platten und Schich⸗ 
ten leiften hingegen zu Wetzſteinen gute Dienfte ; ins 
dem einige viel zu weich, andere zu hart, uud bald 
mit zu vielem, bald mit gar feinem Sande gemengt, 
uud baher auch nicht etwas rauh anzufühlen find. Selbſt 
die Brauchbaren weichen km der Güte und Farbe zims 
lid) von einander ab, und werden baher auch von den 
Gewerlen nach der Verfchiedenheit ihrer Farbe mit vers 
ſchiedenen Namen belegt, ats : die rothe, ſcheckige, 
braune, geftrichte,, die vier harten, der Zwifler u. 
f- f. Beſonders zeichnet ſich eine unter dem Name ber 
Degenfarbigen aus, welche neben einer rdthlichtbrau⸗ 

nen etwas ind Blaue ziehenden Lage auch eine graue 


neben fih 5 verfeitigten Steine find 
zu den fein vorzüglich gefhidt, und - 
es wird dah ind Stelle das Std mit 


4 


58, 
a4 fr bezahlt. gur Seite im elegenben Hat biefe® 
ganze Plattenfldtz ein rauhes Kalkſteingebirg, und ge⸗ 
gen bad Gehaͤng geht es allmaͤhlich in wahren Sand⸗ 
ſtein uͤber. Der Naum, in welchem die brauchbaren 
Schichten vorkommen, betragt nicht viel uͤber 6 Klaf⸗ 
ter; die Btuͤche Legen aber auf dem nämlichen Sit 
Be dicht hintereinander , und da bas Gebirg ſelbſt 
mehr und mehr bergan ſich erhebt, ſo bilden fie eine 
Art Staffel» oder -Stroffenbau. Die Gewinnung der 
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Steine geſchieht theild mir Brechſtangen, thells mit 


Schießen , wo dann die losgeriſſenen brauchbaren Stoͤ⸗ 
cke ausgeſucht, und von den Arbeitern gleich an Ort 
und Stelle uͤber dem Knie mit einer Art Schneideham⸗ 
mer beynahe in jene Form zugehauen werden, unter 
welcher man fie verkauft. Die weitere Zurichtung ge⸗ 
ſchieht im Dorfe felöft, vermittelt eines grobkörnigen 


Schleifſteines, Heißer genannt, worauf fie abgefchlife 


fen werden, und endlich ihre gänzliche glatte Form 
erhalten. Diefe Reißer werden von Groswell und Kobl. 
grub dahin gebracht. 





Was die Güte dieſer Wetzſtelne betrift, ſo richtet 


ſich ſelbe zwar uͤberhaupt nach der Beſchaffenheit ſei⸗ 
nes Kornes, zugleich aber auch nach der groͤßeren oder 
minberen Härte desjenigen Schneidemeſſers, welches 
auf ihn zugerichtet werden will; daher kommt es, daß 
manchem Suite der Webſtein ſeines Kameraden auf 
ſei⸗ 





—⸗ 


— s8 
feiner Sichel herrliche Dienſte leiſtet, ba er doch mit 
dem feinigen nicht die mindeſte Schneide zuwegebtins 
gen konnte, Damjt aber auch unter den fämmentlichen 
Wetzſteinarbeitern mit zu fchlechter Waare Leine Ge 
| fägrde gefpielt werben Tann : fo. find aus ifrem Mittel 
zween erfahrne Meiſter gewählet, welche felbe vor jer 
der Verfendung: genau befichtigen, und als brauchbar 
erfenuen muͤſſen. Der Handel Damit geht nicht nur 
durch unfer ganzes Vaterland; fondern aud) nach Frau⸗ 
ken, Sachfen und Deflerreih ; und fe unbetraͤchtlich 
dieſer Handlungszweig auch ſcheinen mag ‚so werden 
doch ſchoͤne Summen Geldes dafuͤr im unſer Baier⸗ 
gebracht. 


— 


Der Bezirk von Amergau welſet auch noch einige 
Denkmaͤler vom alten Bergbaue auf. In der ſoge⸗ 
nannten Rofel, etwa 2 Stunden davon, foll ehmald 
auf Gold; am oberen Fall und am weißen Stein 
aber auf Silber gebauet worden ſeyn. Letztere waren 
unter Herzog Ernft im Gange „ welcher im Jahre 1433 
einen Bergrichter dafelbſt aufgeſtellet Harte ; a) und 
vom erſten wiffen,wir , daß Herzog Sigmund den das 
ſelbſt bauenden Gewerken im Jahre 1464 eine Berg⸗ 
ordnung gegeben, und ſie ſogar mit einem eigenen Gold⸗ 
(geiler vente in. b). Alein, obſchon ich mir uͤber 

| die 


a) Defele Ton. IL pag. 217. . 
db) Lori baieriſches Derek ©.91. und Ps 
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die amere Veſchaffenheit dieſer Behlge e einen noch zu 

„sudentlichen Begriff machen kann: fo halte ich doc) 
dafuͤr, daß biefe geführten Gold = und Silberbaue nie. 
von einigen Betrag, und vielmehr nur fehlgefchlagene 


Werſuche gewefen ſeyn mochten. Zu jenen Zeiten war 
- man in der währen Kenntniß der Foſſilien noch weit 


zuruͤke, und es fonnte gar Leicht, geſchehen, ‚wie es 
denn heut zu Tage von Unwiſſenden noch dfterd ge⸗ 


ſchieht, daß der bloße ſpeiſegelbe Schwefelkies file 


Gold = oder Silbererz angefehen wurde ; denn diefer 
kommt im dem bdafigen Kalffteine ſehr oft eingefprengt 
‚oder nieren « und meflermeife vor , und zeigt in ber 
Heinen Probe wirklich einige Spuren vom Gold und. 


Silber; allein da mon ihn noch nirgend In ergiebiger 


Menge ausrichten konnte, fo waren biöher alle dar⸗ 


auf gerichteten. Verſuche vergebens. 


Das Dorf Oberamergau beſchaͤftiget feine Bewoh⸗ 
ner vorzüglich mit allerhand Schnitzwerk von Figuten, 
Thieren, kleinen Kommoden, Putzkaͤſten u. d. gl. wel⸗ 
che von deu daſigen Gebruͤdern Cang niedlich gefaßt, 
und bis nach Amſterdam, Kadir und Petersburg vers 
handelt. werden. Eine halbe Stunde davon , naͤchſt 
an der Straſſe, befindet ſich das ſogenannte Baͤren⸗ 
loch, eine Hodhle im dichten Kalkſteinfelſen, welche 
von gierigen Erzgraͤbern gleichfalls ſchon oft beſucht 


und erweitert worden ſeyn mag. Ich fand in ber 


ſel⸗ 
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felben nichts; als einige mächtige. Adern vom Xihene, 
der mit fehr vieler Talkerde gemengt, und an. einis 
gen Stellen mit Bergsl durchdrungen ſcheint ; Daher 


er auch, auf Kohlfeuer gebracht , einen bitamindfen . 


Geruch von fich giebt. In dDiefer Gegend fängt. dee 
dichte Kalkſtein wieder an, ein. feines ‚Gewebe anzu, 
nehmen, und Ettal benuͤtzte denfelben ald Marmor 
zu ſeinen Altaͤren, Gelaͤndern und Gefimfen.. Dies 
ſes Stift unterhält in der Abſicht eine eigene Schneis 
demuͤhle, und macht ſich und unſerem Vaterlande da⸗ 


mit Ehre. ‚Der. Marmor iſt meiſtens bald mehr bald 


minder dunkelroth gefärbt und weiß gefleckt ober geg 
adert 5 ; and. giebt: ed grauen mit gelblichten Flecken. 
Ein ganz befonderer dazu beflimmter. Bruch iſt aber- 
nirgend vörgerichtet 5. denn ed flürzen ohnehin mie 
jedem Fruͤhjahre ‚in dieſem ausnehmend ſteilen Ges 
birge ganze Trümmer und Felſenbldcke von den er. 
habenen ‚Kuppen ind Thal herab, welche daun mach 


Willkuͤhr ausgefucht und bearbeitet. werden koͤnnen. 
Diefes trägt fich befonderd am Sonnenberge längft 


der Gegend des Graswanges zu. Auch dieſer Kalk⸗ 


ſtein führt Häufige Hornfteine in fih welche bald . 


in Heine Lagen uͤberſetzen, "bald nur nefterweife in 
ihm eingewäachfen find. Gewöhnlich) hat dieſer die 
naͤmliche, nur eine etwas hoͤhere und dunklere Far⸗ 
be, als der Kaltfein ff "Man finder daher 
‚gelb: | 


! 


I 


— 


4 
[4 
6 -.. |) 


a 





gelblicht und fehwärslichgrauen , braͤunlicht und 

ziegelrothen, welcher an feinen, Kanten oft weit. 
Binein Durchfcheinend iſt, und dann eine neldlicht 

rothe Farbe zeigt. Um den ſogenannten Lindtners 

bauern, einer vollkommenen Eindde, trift man ihn 

auch häufig tdthlichgelb an. Was dieſen Hornſtein 
ſonderbar macht, iſt, daß er mit Kalkſtein meiſtens 

innig verwachſen „und mit eben denſelben Kalkſpat⸗ 

adern, die durch jenen ſetzen, auch durchſchnitten 

wird, daß man alſo nicht ohne Grund glauben duͤrf⸗ 

te , fie ſeyen zu gleicher Zeit und unter den naͤm⸗ 

Heben Umftänden entflanden. Manchmal iſt aber audh 
der Hornſtein ſehr lochticht und zerfreffen-, umd ‚bes 

fonder& In feinen. Kluͤften, mit Eifenoder fo Häufig 

angefället , daB - man ‘Teicht irregeführt werden konn⸗ 

re, -in- feiner Nachbarſchaft ein ergiebiges Eifenerz 

aufzuſuchen, wenn nicht manche um ihr theueres 

Sn ſchon dadurch getaͤuſcht worden’ wären 


Anch finden fich unter dem häufigen Gries, weis 
chet dieſes Thal einige Lachter tief bedecket, ſehr 
viele Geſchiebe von Stinckſtein, und am Bache der 
fo betitelten Oelmauer,, woraus vielleicht vor Zeis 
ten wirkliches Steindl gefloffen feyn mag, trift man 
mächtige Fldtze ſchwaͤrzlichtbraunen an. Etwas wels 
ter vorwärtd an der Selmansgriefe , ba, wo dat 


Gebirs ſich wieder am deutlichſten in ſeinen abge⸗ 
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ſanderten Lagern zelgt, geht ein ſolcher ſchmaͤrzlich⸗ 
grauer Stinckſtein mit abwechſelnden dunkleren Strei⸗ 
fen zu. Tage aus, nod gleich neben demſelben fin 
der ſich eine ſchmale Lage von Brandſchiefer, ums 
weit. welchem ich noch ein ganz ſcharfeckiges Ge⸗ 
ſchieb von. dichten Braunſtein angetroffen habe. 


Als eine beſondere Eiſcheinung muß ich Ihnen 
von dieſer Gegend auch anführen, daß ohnerachter 
der vielen von allen Seiten aus dem Gebirge hers 


abfirömenden Bergbäde, doch im ganzen Thale, 


außer bey lange anhaltendem Regenwetter, Fein 
Waſſer fih findet; alles verfintert in dem benanns 


ten Grieſe, und kommt erft eine halde Stunde von | 


Ettal wieder unter demfelben hervor, . wo es dann 
bem Ammerfluße feinen Urfprang giebt, der hier 
ſchon mit einer Breite von. 6 Schuhen und einer 
zimlichen Tiefe erſcheint. So, Freund! fpielet oft 
‚de Ratur in ihren Erfcheinungen., und entzieht 
fich dem, ber ihr nachſpuͤrt, aus dem Auge; wirs 
ket unterdeflen ungefehen in unterirrdifchen Gewblz 
bern, und tritt dann in andern und oft: fernern 
Drten wieder mit vereinter Kraft hervor. Wenn 
man darüber nachbenlt , und dabey ermwäget , wie 
ſchwer es iſt, ihr auf die Spur zu kommen; fo 
bebauern wir, daB der thaͤtigſte Naturforſcher fich 
ng immer da mit Deromurpungen begnägen muß, 
- wm 








me ihm Rein Weg, ihr zu folgen, gebahnt iſt. 
Daher wuͤnſchte ich, Gebirge aus. ihrer ‚Stelle ri 
‚den ‚.ober in ihre Tiefen ſchauen zu koͤnnen. Ver⸗ 
geben Sie mir dieſen ſchwaͤrmeriſchen Gedanken, 
wozu mich nur der Eifer, and. der Wunſch verlei⸗ 
tete, Ahnen gerne mehr fagen zu wollen , : als mir 
dermal die Lage und der Zuſtand unſerer Gebirge 
erlaubt, welche mich bier faft immer mit Gegen⸗ 
ſtaͤnden von einerley Art beſchaͤftigen, und ſo weni⸗ 
ge Gelegenheiten darbiethen, mit prophetiſchem Gei⸗ 
ſte won ihnen ſprechen gu kduuen. 





Eu Seohiter Beet. 


Suhalt.- Givskeinbehihe bey Oberau. ernerätwaf de9 
Eſchelloh. Glashuͤtte bey. Aſchau. Wetzſteinbruͤche dey Ohl⸗ 
ſadt . Schleifſteine bey Weil. 


1 


M ⸗ cen Sie ſich nun eat, mich bielesmol was 
weiter in der Gegend der Gebirge herumzubegleiten, 


I und werben ſi ſie ja nicht muͤde, wenn Sie auch hente 


wieder groͤßtentheils nur Beſchreibungen von Gips⸗ 
Wetze und Schleifſteinen zu leſen bekommen, an de⸗ 
nen dieſes Gebirg vorzauich reich zu ſeyn ſcheint. 

Wenn 





Wenn man von Kohlgrub Aber benbe Amergau nach 
Ettal kommt, fo geräch man auf die Vermutkung, 
dieſe Orte lägen an dem Fuße der Gebirge 5 weil ſich 
der ganze Weg bid dahin ziemlich eben , um kein 


ferneres Anfleigen zeiget 3 allein man wirb vom dies 


gentheile Äberfähre‘, wenn man Ettal verläßt, und 
auf der Hochitraffe nach Oberau wandert, ' wo man 
einen ziemlich‘ jähen Berg binabzufteigen . bekomme, 
ehe man ben benannten Ort und damit das Thal dee 
Lopſach erreicht ,„. welches daher um ein anfehnliches 


tiefer liegt, als jenes der Amber, - Um Fuße biefes 


ettaler Berges ſtuͤrzt durch ein hüfteres romantifche® 
Thal der. fogenannte Giesbach heraus, An dieſem 


Gebirgswaſſer bemerkte ich am erflen, daß es die Eis 


geufchaft habe, alle. Korper, „welche einige Zeit lang 
in bemfelben_ liegen, mit einer Kalkrinde zu überzies 
beu; denn fein Stein in biefem Wafler ‚zeigt fih in 


feiner natürlichen Geſtalt und Farbe; ſondern alle, 


wenn fie nice ganz. friſch hergefuͤhrt worden ſind, 


haben einen kleinnierigen oft kraubigen ueberzug vo 95 


Kalkerde, welche ſich aus dem Waſſer uͤber ſelbe ab⸗ 
gefetzt hat. Eine Erklaͤrnug von dieſer Erſcheinung 
zu geben, halte ich dermal fuͤr Überflößig; da ich 
Ihnen ſchon in meinen zweyten Briefe gezeigt habe, 
wie ich mir. die Erzeugung der Tufſtelne vorſtelle, | 
welche auch durgh dieſes Waſſer, wenn es in einen 
a € J ties 
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tieferen. Keſſel geleitet wuͤrde, unfehlbar hervorgebracht. 
wärden, Etwas unterhalb dieſes Baches Liegt ein 
Waffenhanımer, als das einzige Ueberbleibfel von iz⸗ 
men Eifenwerken, welche ehedem in der nahen Graf⸗ 
ſchaft Werdeufels im Umtriebe waren, und wovon’ dies 
fer Hammer damals fein Eifen erhielt. Dermal wird 
daſelbſt ‚nur ‚altes abgenuͤtztes Eifen ‚eingerennet und 
vorzglich zu Senſen und Sicheln verarbeitet,. 


Biertelftunde von diefem Hammer ent 

oberauiſchen Gipsbruche gerade von 

m einen unanſehnlichen Hügel hineins 

er fi etwas nordoſtwaͤrts an den 

heranzieht. Bor Zeiten mag dies 
ſes Gipäfteinlager weit ausgebreiteter gewefen ſeyn⸗ 
und fi viel tiefer in das Kalkgebirg hinein erſtreckt 
haben ; allein die aus dem engen Lopfachthale herau⸗ 
firdmende Flut hat dasſelbe wahrſcheinlich ſchon größe” 
tentheils weggeſchwemmet. Es beſtehet aus kleinen 
über einander gelegten blaulichgrauen Schleferſchalen, 
die fi) an der Luft ganz leicht trennen, nud zwifchen 
welche ſich häufiger Thon Hineingezogen hat. Es iſt 
-alfo ein mit Thone vermengter blätttiger Bips, 
welcher eben deßwegen zu allem Gebrauche nicht gleich 
anwendbar ift. Das Dach deöfelben beftehet ans eir 
nem groben Gemenge von gipsartigen Stiuk⸗ oder Lee 


berftein , und aus feinerem graulichwelßen Gipfe, 
, zwi⸗ 





wiſchen deſun nuates ſich fir of ſudeer durch 
ſichtiges Fraueneis befindet. Bu 


Det Gips, wirb von zween Werauiſchen wauern | 


gebrochen, auf den dazu gebquten Mühlen gepocht , 
und .fo ungebrannt um 7 Kreuzer der Degen. ‚verkauft, 
Ein groffer. Theil diefes Gipſes gehet "nah Muͤnchenz 
vielen aber Holen: ſich die benachbarten Schwaben 
in einer Entfernung zu feche und. noch mehreren Mei⸗ 
len zur Duͤngung ihret Wieſen. - Könnten ‚Sie,. 
Freund! dem hohenſchwangauiſchen Cipfeann noch ſei⸗ 
uen Abſatz abſprechen 2 Gewiß nicht; und Ahsverfi 
chere Sie, fehlte es nicht an Unternehmern, an Kaͤn⸗ 
fern wuͤrde Fein Mangel ſeyn. 


Doch verlaſſen Sie mit mir diefen Giptbruch; tote 
gen Sie milr nach dem Dorfe Eſchellod, welches eine 
Stunde davon entfernt liegt, und laffen Sit und den 
bafigen Gemeindbrunnen, der eine mineralifche Quelle 
einfchließet,, Anterfuchen. — Sie hat ſchon in der 
Ferne einen durchdringenden Geruch von angreifender 
Schwefelleberluft; Allein, Außer etwas Kalkerde, ent⸗ 
deckt ſich auch Fein anderer Beſtandtheil darin und 
wird daher täglich von Menſchen und Vieh getrun⸗ 
ken, ohne die mindeſte nadtheilige Wirkung auf Ihre 
Gefundheit zu dußerm In der Rachbarſchaft dieſes 
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Dorfes follen auch wieder Einige Eteinkohlen vorkom⸗ Eu 


E4a mens 
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mens ich kann &ie aber nicht genauer vamit belannt 
machen, indem ich ihre Lager nicht auszufinden ver⸗ 
mochte, und bitte Sie daher, mir auf der Straſſe 
nach der ettaliſchen Schwaig zu folgen. Unweit der⸗ 
felbeu ſehen Sie auf der dafigen fehr moofigen Ebene 
-drey Meine Berge, welche wie Baſaltkuppen faft ganz 
ifolire daftehen ; fie heißen die Abcheln, und beftchen 


us Sandftein, welcher mir hier deßwegen merfmiürs 
dig iſt, weil er fehr feſt, ziemlich leicht in Quaders 
ſtuͤcke zu brochen, und ohne groſſe Koſten auf der 


Loyſach nach Muͤnchen zu bringen waͤre.Und was 
dort damit machen? — ' Sie fragen noch ?- Sind Sie 


venn nicht mit bem mehr und mehr fleigenden Preife 


des Holzes befannt ? and wiſſen Sie nicht, welchen 
‚Aufwand desſelben das inmer fort bauernde Ziegels 
brennen erfordert ? Wie viel wuͤrde alſo nicht am 
Holze erſparet werden (der übrigen Erfparuiffe und ber 
Geſchwindigkeit der Baugrt nicht zu gebenken) wenn 
man wenigftens einmal in ber Hauptfladt Baierns, 
wo Jahr aus Jahr ein ſo viel gebauet, wird, den 


Anfang machte, ſeine Gebäude mit Quaderfteinen aufs 


zufuͤhren, und ihnen dadurch mehr Pracht und Dauer 
zu verſchaffen! Ich getraue mir ‚fo. gar zu behaupten, 
daß diefe Bauart, wenn, die Brüche an einem folchen 
Orte einmal vorgerichtet wären, auch nicht, theuerer zu 
ſeben kaͤme, als die wit Ziegeln. Doch das. Beduͤrf⸗ 
Ä niß 


So 
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ni, welches die Menſchen ſchon verfchlebene Dinge 


gelehrt hat, wird fie auch feiner Zeit noch Hände an 


" Sachen legen heißen , die fie heut zu Tage ihter de | 


beit nicht werth achten. 


Ich muß bier. auch der eitaliſchen Globbitte, als 


der einzigen im Oberlande, erwaͤhnen. Sie liegt un⸗ 
weit der Aſchau x3 Stunde von Murnau, und lies 
fert, weil es ihr au einem guten reinen Quarsfande 
gebricht, gewbänlich nur fehlechtes oder grünes Glas, 
vorzuͤglich Boutellien. Der dazu bendthigte Sand 
wird aus der Gegend von Balerberg, und ber zu ben 
Schmelztiegeln nothiwendige Thon von Abensberg hers 


beugeführt ; die Aſche aber brennen fie theils felbft 
theils wird fie non eigenen‘ Dazu beftimmten Aſchen⸗ 


brenuern zufammengefauft , und nur ſehr weniger das 


von zur Pottaſche ausgelaugt. Eine Glashütte iſt 


zwar fuͤr eine holzreiche Gegend, in welcher dieſes 


Breunmaterial auf keine andere Weiſe verſilbert wer⸗ 


den kann, eine Wohlthat; allein wenn man auf den 


ausnehmenden Holzaufwaud, und geringen Vortheil 
fieht,, welchen eine ſolche Fabrike, mit Eifenhämmern 


ober anderen Huͤttenwerken verglichen, Im Ganzen vers 


ſchafft: fo ſchmerzt es den Naturforſcher, wenn er 
vergebens in einer folchen Gegend nach Erzen fucht, 


‚weiche mit ungleich ‚größerem Vortheile verſchmolzen 
werben kdunten. Ein eben fo nuͤtzlicher Gedanke wäre | 


! N es, 


N 
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es, wenn bie vleben im Obetlande befütbäichen Stein⸗ 
kohlen wenigftens zur Glasverfertigung benügt würbeng 
deun, weil der Preis derſelben gegen den des Holzes, 
doch weit geringer zu ſtehen kaͤme, jo könnte man die 


’ gebrannte Afche um einen. etwas hoͤheren Preis bezah⸗ 


len, wodurch bald Leute angelocket wuͤrden, auch das 


in den Waldungen häufig vorhandene Gipfel: und Abholz. \ 
Sidcke u. ff. zu Aſche zu brennen, und die Wälder von 


die ſem Wuſte zu reinigen, weiches dermal wegen zu’ 
geringem Preife, womit die Afche von den Glasmei⸗ 
fern bezahle wird, nicht gefcheben Tann. Ich“ traf 
auch wirklich auf diefer Glashütte ziween Arbeiten an, 
welche ſchon in den Niederlauden bey Steinfohlenfeuer 


” auf Glas ‚gearbeitet hatten, und „welche fi ohne Be⸗ 


ſchwerniſſe bier gleichfalls dazu verftehen würden. Doch 
vielleicht ſind ſolche Unternehmungen erſt unſeren Nach⸗ 
kommen vorbehalten, die uns nur zu viel loben wuͤr⸗ 


ten. 


Vergeben Sie mir dieſe Auöfchweifung , und keh⸗ 


ren Sie mit mir laͤngſt den Ufern des zuhigen Staf⸗ 
felfees nach Murnau über die Loyſach zuruͤcke. Ohl⸗ 
ſtadt iſt Hier der dritte Ort, wo im Oberlande ſchon 


feit einigen hundert Jahren Wetzſteine gebrochen wer⸗ 


den. Die hieſien Gruben ſind alſo die aͤlteſten, und 


folglich (don ſehr tief umd gefaͤerlic Gerade Felſen⸗ 
waͤnde 


— 


den, wenn wir ihnen alle Wege eben gemacht haͤt⸗ 


Hi 


| ı xt. 
waͤnde von mehr als 45 Lachtern fichen zur Seite ders 


ſelben faſt ſenkrecht in die Höhe, umd felten gehet din... 


Jahr poräber, in welchem nicht ein Steinbrecher durch 
das Hereinflärzen höherer Wände zerfchmettert wird. Die 
Urfache deöfelben iſt aber die fchon beym Anfange nicht 
ganz geſchickt angelegte Abbauungsart. Stellen Sie 
ſich's einmal vor. Am Gehaͤnge des Berges figen zwölf 
dergleichen Brüche hinter einander ; jeder derſelben 
bat gegen x2 Nlafter im die Länge, und um doch im⸗ 
mer freyes Zeld zu haben, läuft-er auf einem Karten 
allen unbrauchbaren Schutt zur Seite hinaus, und 
uͤberſtuͤrzt das Hangende fo, daß er nun fchon mies 
der neue Berge gebildet hat. Das Liegende ı wird das 
durch ganz entblöße, und baber, weil die Brüche im⸗ 
mer tiefer werden muͤſſen, für den Arbeiter von Tag 
zu Tage gefährlicher, Wären felbe Hingegen gemeins 
ſchaftlich zuſammengetreten; haͤtten fie das Gebirg 
ganz an ſeinem Zuße angegriffen, und nur in kurzen 
hoͤchſtens 3 Lachter langen Stroſſen ven. Bau gefuͤhrt: 
fo Hätte eine zus Seite angebrachte fchiefe Fläche als 
Ien. Schutt in beu ausgehauenen leeren Raum herab⸗ 
fuͤhren und die verlaffenen Orte wieder ahfchütten Eons 
nen; wodurch alfo dem Berge neue Anhaltspunkte, 
wie Stügen, vorgelegt, und das Feld vom Hangens 
ben verfchonet worben wäre: Jetzt aber, da das 
Feld einmal unter di piele Eigenthaer vertheilt, und 
fon 


. 


. . — 


halten, eine ſolche Veränderung. zu treffen. Es wäre 
‚Überfläßig,, wenn ich Ihnen die Veſchaffeuheit der hie⸗ 


figen Wetzſteinlager weitläufiger beſchreiben wollte, 


da _fie mit jenen bey  Amergau ganz fühereintoms 
mien; nur fe viel will ich Ihnen davon bemerken, daß 


man In dieſen Bruͤchen oft ganz artige Druſen vom 
Kalt ſpate autrifft, welcher in ſechsſeitige wit. drey 


Zlaͤchen flach. zugeſpitzte Saulen kryſtalliſirt iſt. 


Nicht weit von biefens Wetztelnbruche entfernt fand. 


ich in einem. Graben mehrere dichte Kalkſteine, 
welche mit Madreporiten durchwachſen waren. Eben 
in der Gegend um Ohlſtadt ſoll man auch ehemal 


eine Art Steinkreide gebrochen haben, deren Lager ich 


aber nicht erfragen konnte. Vermuthlich war es nur 
“ein ſehr muͤrber Kalkſtein, welchen ich ſchon in meh⸗ 


reren Orten dieſes Gebirges antraf. 


f 


4 


Seht man von Opfkadt über die kurfuͤrſtliche Schweig - 


Anger, welche ſich ehemal wegen ihrer guten. Pferden 


zucht fo. vortreflich auszeichnete, an ben Ufern der 
Loyſach fort 3 fo kommt. ‚man ‚enblich nach Groß: und 


— Bleinweil ‚ welcher letzte Ort ſich beſonders durch 


den ausgebreiteten Handel mit Schleiffteinen ; welche - 

aus dem. ‚dafigen feinförnigen grauen mit. Kalkmergel 

baſauuen gekutteten Ganhfein gebildet werden, im 
I, oo. Ju⸗ 


⸗ 
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Fa: und Auslande merkwürdig gemacht hat. Bon 
da aus ſollte ſich nun die Loyſach Ihrem natuͤrlichen J 
kaufe nach in den unruhigen Kochelſee ergießen, und | 

son da erfi über Brunbach ihren Lauf weiter forte _ 
ſetzen; allein das würde für die aud den oberen Bes 

zicken, und beſenders aus der Grafſchaft Werdenfels | 
herabgehenden FIRE manchmal ein muͤberwindliches 
Oinderniß ſeyn; denn bey ſtillem See dürften fie oft 
Rage lang. arbeiten, um durchznkommen ; ; und bey 
ſtuͤrmiſcher widriger Witterung liefen fie alle Au: 
genblicke Gefahr, gegen Felſenklippen geſchlagen zu 
werden. Unfere fleipigen Vorfahrer haben daher mit 
groſſen Koͤſten den Fluß aus dem ordentlichen Rinnſale 
in einen durch die daſigen Zügen gegrabenen Kanal 


geleitet, fa ven Floͤßen die Fahrt erleichtert, und den 


‚Weg um eine ziemliche Strecke verkärget, So muͤffen 
wir Nachkdunnlinge unſern emſigen Verfahren taufend . 
gute Anflalten danken, denen wir bey.unfern., obfchon 
weiter vorgeruͤckten Zeiten, kaum eine entgegett fegen 
Ihnnen, Wir machen zwar die. Bersitchften Plane und 
Entmärfes Aber um fie auszuführen biethen wir. Fein 
ne Haͤnde dar, und die meiften ſheitern ſchen wieder 
in ihrem Beglanen, 
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. Siebenter Briete 


Anhalt. Gegend um Benedittbaiern. Steintoßfen bey Eoens. 
berg , im Brandelgraben und am Puchberg. Geſundwaſ⸗ 


fer bey Heilbrun. Grlner Sardſtein Dat mit hanfgen | 


u Verteinerurgan. | | ur 


uf 


Je führe Sie, mein a Siebert. nun ‚Tanner welter von 


der weſtlichen Seite unferer Hochgebirge gegen die 


dfliche zu, und, fehen Sie, ſchon find wir dem groſ⸗ 


fen und ‚herrlichen Kloſter Beuediktbaiern nahe. Es 
liegt dieſes nicht weit vom Fuße der Gebirge; hat 


aber eine ſehr ſchoͤne Ebene vor ſich, welche leider! 


durch das. häufige Austreten ber Loyſach in ein tiefes 
Moos umgewandelt, und bisher aur hie und da et⸗ 


was kullivirt iſt. Der Feldbau iſt alfo auch da, wie 
im den meiften Orten ‚vor dem Gebirge, ganz. unbe« 
traͤchtlich, und eine deſto ergiebigere Viehzucht muß 
ven Nahrungs zweig der Unterthanen ausmachen. Doch 
wird auch aus dieſer Gegend ſchon einiges Holz, 
Kehlen und Heu nach München gebracht. 


. Zenfeits der Sopfach teeffen ſich tm Benebitibairis J 


chen mehrere Flotze von Steinfohlen an. Man findet 


Spuren von ihren Lagern bey’ Braͤunersried, vorzige 


wi aber gehen vier Keuter Flotze bey Spensberg 
in 


. 





. ia eineni Graben zu Tage aubı. Eines davon iſt über 
8 Schuhe. maͤchtig, hat aber abwech ſelnde Lagen von 
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gelblichhraunen mit etwas grau vermifchten Stintfiein. - 
Ob ‚gleich diefe Koblen unter die Art der Schieferfoße 
len gehdren,, fe find’fie doch einige der beſten, die ich 
bisher noch angetroffen babe. Sie liegen nur eine 


‚Heine halbe Stunde von ber. floßbaren Loyfach ent« 
‚fernt; wie leicht alſo, liebfter Freund ! kdnuten fie 
zur Aushilfe bed ‚Brennmaterials nah München ges 
bracht werden, wo ſchwerlich der Zentner über 20 fr, 


zu: ſtehen kommen wuͤrde! — Ich will eben noch 
nicht ſagen, daß die Einwohner dieſer Hauptſtadt ih⸗ u 
se Stubendfen damit heitzen, und ihre Kapaunen da⸗ 
mit braten ſollten; ; es wäre einsweilen Erſpatung ges 
nug, wenn fie nur außer ber Stadt zum Kalt: und 
Ziegelbrennen ‚ bey den Leinwandbleichen . anf den 
Eifen « und Kupferhämmern u. fe w. gebraucht wuͤrden, 
wo ihr ungewöhnlicher Geruch eben feine Hinderniffe 
machen duͤrſte. u” 


' u) x 


Im fogenannten Veandigraben etwa zwey Stun⸗ 


= den von jenen wurden zwar fchon vor einigen’ Tghren 
etwelche zu Tage gefdrdert; allein ſie blieben am Ta⸗ 


ge ſo gut unbenuͤtzt liegen, als fie‘ ed noch im Schoo⸗ 
fe. der Erde waren... Ein gleiches Schickſal erfuhren 
auch die. Steinkohlen am Puchberge, worauf man im 
Jahre. ‚r groben Heß; and welche allem Verhan⸗ 
then 


! 
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then nach mit den vorigen ſo nemlih zuſanmenha⸗ 
gen. Man ſieht aus dem allen, daß, fo lange fi 
nicht thätige privaten vereinigen, und Hände an das 
Wert legen ‚ jede gute landesherrliche Auſtalt verken⸗ 
niet, nnd nie durch aememnſchäftuche Veydif⸗ befoͤr⸗ 


dert werden wird. 


| Verlaͤßt man den Puchberg, und deht über den 
Stalaweyher nach Benedikbalern zuruͤck, ſo findet 
man gleichfalls einige mineraliſche Gegenſtaͤnde. Nahe 
bey Heilbrun zieht ein prahliches Sandſteingebirg 
heran, welches durch ſein Gemeng und ſeine Farbe 
vor allen andern dergleichen Sandſteinen ſehr leicht⸗ 
kennbar iſt. Dieſer Sandſtein hat eine Mittelfarbe 
zwiſchen kauch⸗ ⸗und Geladongruͤn, iſt an manchen Or⸗ 


ten ausnehmend feinförnig , fo, daß er zerrieben. 


durch. ein nit gar. zu feines Haarſieb faͤllt, und 
| manchmal häufig , befondes am Tage, mit Verſteine⸗ 
rungen angefuͤllet {ft ; vorzüglich kommen. bie Terebras ,. 
tuliten, die Gryphiten und die gemeine Schnecke in 
ihm vor, und nicht ſelten entbaͤlt er eingewachſenen 
Schwefellies von einer Ingelichten Geſtalt mit druſiger | 
Oberfläche , der fchen im Jahre 1665 ale filberhaltig Aus 
geſehen und von Bergleuren aufgefucht wurde. Zer⸗ 
ſtoſſen und im Waſfer geſchlemmt läßt fh aud diefem | 
Eanpfteine ein ſehr feiner. hellgruͤner Auarzfand und. 
sine vdllkommene lauchgruͤne Erde ausſchelden, wos 
*—. | von 








‚Sie fheinet wahre Samt » ober Chloriterbe a) zu 


wo er mehr Feſtigkeit hat, wird er zu Schleiffleinen 


Händler in Toͤlz verkauft. Zwiſchen den Kluͤften die⸗ 


ſes Sanbfleines kommt auch der Kalkſpat häufig kry⸗ 


ſtallifirt vor, und. zwar in doppelten, dreyſeitigen, 
ſehr niedrigen Pyramiden, welche gelblichtweiß und 
‚von beygetretenen Eiſenocker oft auch roth gefaͤrbt er⸗ 


burgerpfenninge vorkommen · 


wichtig iſt, kennen lernen! Sein Waſſer quillt etwa 


334 Lachter tief in dreyen Quellen neben einander durch 
die Nagelfluh hervor, und wird wie in einem anderen 
Quickbrunnen gefangen. Es hat einen etwas eckelhaften 


Yochfalzfauren Geſchmack, und verraͤth ſchon dadurch das 
Daſeyn eines loſen mineraliſchen Laugenſalzes welches 
mit wirkliche Kochſolze verbunden iſt, und noch anßer 


dem 
a) tm e. 75 Bergmanniſqhet Zonmal 1789 ©. 376° 
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von mine ſehr wenig fm Scheewaſſer aelbetde wird. 


ſeyn, und macht wirklich einen porzuͤglichen Beſtaude 
theil von dieſem Sandſteine aus. An jenen Orten, 


gebrochen, und das Pfund fuͤr 3 Pfennige an die | 


ſcheinen. In den etwas niedrigen Flotzen bey Heil⸗ 
brun ſelbſt findet man Gemenge von. verſchiedenen 
Verſteinerungen, welche durch eine Mergelmaſſe zu⸗ 
ſammengebunden ſind, und worin auch einige Bratten⸗ 


Laſſen Sie uns nun den Sanerbrmn bey Seile 
.- Drum , welcher fuͤr einen Mineralogen nicht: ganz un= 


a 


RE 
dem etwas Kalk, Eifen, und Bittererde "enthält b). 
. Wor Beten wurde das dermal in feinen Ruinen ruhen⸗ 
de Bad ſehr beſucht; allein das nahe Kloſter Benebikt · 
baiern hat gegruͤndete Urſachen, die Erhebung deteh 
ben nimmermehr gerne zu ſchen. RE | 


ga der Gegend dieſes Babes kan. m ia den site 
herum befindlichen. Giesbaͤchen, ale, im Steinbadye 
und Steingraben, nicht nur eine Menge Stiukſteiune 
und kalkichte Verſteinerungen; fonderu .aud) häufige: 
Geſchiebe von Granit Glimmer/ und Hornblendfhier . 
fer, welche letztere aber, wie Sie ſelbſt aus den 


| bisher von mir erhaltenen Befchreibungen leicht ſchliefr 





fen konnen, ihr Daſeyn uumbglich dem hier ſich bes 
findlichen Gebirge zu Janken haben fnnen, u 


Bon Gier weiter zuruͤck in ben dichten Kalkſteingel 
biegen kommen wieder einige Marmore vor, welche 
aber jene von Hohenſchwangau und Ettal weit an 
Guͤte zuruͤcke kaſſen, und an ber freyen Luft ſehr gerne 
verwittern. Ueberhaupt haben zwar die. oberländifchen 


baieriſchen Marmore dieſen Fehler, doch in bald mehr J 


bald minderem Grade; auch laͤßt ſich die Urſache da⸗ 
von leicht finden. Eine der vorzuͤglichſten ſcheinet mir 
das mit demſelben verbundene Bitumen zu ſeyn, wel⸗ 
ches am Tage befonderd durch) die Stralen der Gone . 
aus⸗ 


b) Si Unton Karls Ab autlan n d Ä ie 
om — Band. u 8 in Denen der da de 





anfgesogen wird, und alſo zur Verwitterung die erſte 


Beranlaſſung giebt, Der Marmor von Benediktbaiern 
ſcheint meiſtens aus mehreren abgeriffenen Stuͤken zur 


fammengefegt. gu ſeyn, und. bildet daher eine Art Truͤ⸗ 
mermarmor. Eine eben ſolche Beſchaffenheit hat eß 
auch mit dem Marmor bey Schlehdorf, deſſen Bindungs⸗⸗ 
mittel braͤunlichtrottz, die bald mehr bald minder. ab⸗ 
gerundeten Geſchiebe aber etwas vribe ade 
aeſcheinen⸗ on WW 2 


Bey Beſenbach/ gleichfalls noch im Benedikt i 
baierifchen l werben auf dem von Ohlſtadt binüberfegens 
ben Flöte feit einigen. Jahren auch Wetzſteine gebro⸗ 
chen, und bey Bodel am Jochberge iſt dermal der 
beſte und ergiebigfte GBipsbruch in Baiern. Er liefert 
faſt durchaus den ſchonſten kleintdrnigen Gips, wel⸗ 
cher in einem gegen drey kachter maͤchtigen Lager 
zwiſchen dichtem Kalkſteine anſteht, und weder Mergel 
noch Stinkſtein, noch einigen Fraueneis vor Orte 
zeigt. 


In dieſer Gegend am ochbache war vor za⸗ 
ten ein Eiſenhammerwerk geſtanden. Es hatte das⸗ 


ſelbe der belannte Heinrich Barth ‚ nachdem er bes 


reits zwey Jahre zuvor vom Herzoge Albert IV bie Er⸗ 


lanbuiß dazu erhalten » im’ Jehre 1507. erbauet, 
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Er bemähte-fih-bafelöft" einige, obſchon ringhäftige 
Eiſenſteine, oder vielmehr die mit Eiſenocker durch⸗ 


brungenen Kalkfieine zu verſchmelzen. Dreyzthn Jah⸗ 
re war dieſes Wert aber mit fo gerhigem Vortheile im 


“Antriebe, daß fein Erbe, Johannes Barth, es 


für beſſer fand, dad ganze Werk mit dem vorraͤthigen 
Werkzeuge an Ten Abt von Beneblktbalern zu verkau⸗ 


fen, welcher es nachher vollkommen niederreißen ließ d); 


Zwar gaben die Nachfolger noch nicht alle Hofnung zu 
befferen Anbruͤcheu auf; ; denn im Jahre 1557 ımd 77 
wurden neue Verſuche gemacht; aber. gleichfalls ders 


gebens. Man fieht Hieraus, wie wenig diefe fteiteg 


und rauhen Gebirge reichen Erzanbrächen geneigt. zu 
ſeyn ſcheinen; und macht man auch manchmal ein 


vuͤbſches Trumerchen von gutem Eiſenſteine autfindig, u 


ſo geht es oft nach einer Lachter wieder verloren. 
So viel haben uns wenigſtens alle bisher unternonts 
'menen Verfuche gelehrt. , Eben jener Heinrich Barth 


bat ſchon im Jahre 1492 die Strafle über den foges - 


nannten Befielberg erhoben, und dadurch einen neuen 


Paß ind Tyrol erdffnete 
Wenn Sie einmal. im, dieſe Gegend tommen, » 


dräßen ‚ den eben genannten Keſſelberg ganz zu 
\ \, Zr übers 


d) Ei Meichelboek Chronioon benedicto - batmim —* N 


” 9055 223, 248, 262. 
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a thenerfter Freund! ſo laſſen Sie ſichs ja nicht ver⸗ I 





übereigen » und das Dajektifhe des Walchen⸗ 
ſees ‚in Augenſchein zu nehmen. Fluden Sie auch 
außer den Kalke⸗ und Stinkſteinen Bin merkwuͤrdi⸗ 
ges Foſſil, fo wird Sie doch das vielfache here 
liche Echo , welches -man hier hoͤren -fanıı ‚ bafür 
ſchadlos halten Schwerlich wird irgend auf deuts 
ſchen Gebirgen ein majeſtaͤtiſcheres gehoͤrt werben 
kdnnen. Man entlodt felbes, unweit dem Kloſterl, 
einem nach Benediktbaiern gehoͤrigen Priefterhanfe, 
durch Losfeurung einer Heinen Kanone den. erhabenen - 
Gebirgskegeln, welche ringöherum diefen grandlofen 
Bee einfließen, und. der Donner ber Kanone wird 
fo oft in Hinwallenden Tönen oollendend zuruͤckgeprel⸗ 
let, als eine Felſenwand der andern ihn mittheilen 
Tann, bis er ſich endlich nach Verlauf einiger Mi⸗ 
nuten ganz duͤſter in die entfernteſten Gebirge zu ver⸗ | 
lieren fheint. Auch werben. Shrem Gaumen die 
friſch gefangenen Renken und Saͤublinge dieſes Sees, 
welche Sie nicht ungekoſtet laſſen ſollen, ſo wohl 
bdbehagen, daß Sie die herrlichſten Genie des kuxus 
daruͤber vergeſſen werden. 9 | | 
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aster Drief un 


Inhalt. griſe vom Walenſe⸗ durch die gochenau nach 
Lenggries, und von da nach Lil Marmor in, dieſer 
Gegend. Schoͤne Hornfleine ımd Alaunſchiefer im Erzara⸗ 

ben. Mißlungene Vetſuche zum Bergbau. 

\ 


Men ı man. vom Walchenſee weg nach reuggries 


- zu wanderte, fo Fommt man durch ein ganz artiges 


— * 


Thal, die Jachenau genannt, welches ſeinen Namen 
von der Jachna hat, die ans dem Walchenfee durch | 


diefed Thal in die Iſar abfließt‘ Die Bewohner die 


| ſes hohen Thales naͤhren ſich meiſtens von der Ar⸗ 


beit des Holzes‘ , welches in den daſigen Gebirgen 


geſchlagen und bis nach Muͤnchen gefloͤßt wird. Ihr 


ſtarker ſchlanker Wuchs, ihre Größe, welche meiſtens 
die Hoͤhe von ſechs Schuhen überfteigt ‚ und ihre vors 


zuͤglich beliebte grüne Tracht in Huͤten und Roͤcken, 


deichnet ſie vor allen andern Gebirgsbewohnern auf, 


Bey Kenggries praugt das ſchoͤne Schloß Ho⸗ 


henburg anf einem Marmorberge an der Harz und 


wirklich find Marmore faft wieder die einzigen mines 
salogifchen Produkte, welche ich Ihnen von diefer Ges 


‚gend bemerken kany. Die Steinmegen in München 


ziehen ihre Marmorſteine meiſtens aus dleſer Gegend. 


Sie 


J 
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83 
Sie find von einer aſch⸗ und ſchwaͤrzlichgrauen mit 
abwechfelnden dunklem und lichteren Flecken und weiſ⸗ 
fen Kallſpatadern durchzogenen Farbe. Ein lichter 
dieſer Art zeichnet ſich durch eingewachſene graulich 


| weie Seeſterne aus. 


Im ſogenannten Erzbache, etwa eine Etundeo von 
Lenggries „ kann man. die abwechſelnden Schichten 
dieſes Flotzgebirges wieder deutlich beobachten. Doch 
find ſelbe hier bey weiten: von dieſer Maͤchtigkeit 
nicht mehr, als im Höheren Oberlande, und felten 
erreicht eine Schichte da6 Maß einer Lachtr. Die 
dichten Kalkfteinftöge führen bier Häufigen Hornſtein 
bey fich, welcher graulichtſchwarz und töthlichtgrau, 


auch roͤthlichtbraun, und ſelbſt lauch⸗ und olivengruͤn 
gefaͤrbt iſt. Doch kommen meiſtens mehrere derglei⸗ 


chen Farben in einem Stuͤcke vor, Eben fo verſchie⸗ 
den iſt er in feinem Bruche; am wenigfien iſt er 
fplittrig und ganz matt 5’ häufiger nähert er fig dem 
Flachmuſchlichten oder Ebenen, und iſt inwendig inte 
mer etwas ſchimmernd, oft anch in das wenig gläns 
zende Abergehend, ſo, daß et ſich nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß feiner Beſtandtheile bald mehr Bald minder dem 
Jaſpis und Kalzedon’ nähert 5; nur iſt er Immer“ von 


“ Heinen Riffen und: Kläftungen vol, welche feine ſouſt 


huͤbſche Politur unterbrechen. Auch kommt in dieſem 
Graben ein Lager vom graulich ſchwarzen nur mit 
8 4 | 0a wenis 
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wenigen Glimmerflittſchchen gemengten. Alaunſchie⸗ 


fer vor, a) der. glaublich vom unferen Morfahrern gaͤnz⸗ 
Uch verkennt, und noch von Niemand zur Erzeugung 


eines Alauns angewendet worden fl. Bon ſich ſelbſt 


| äußert- er zwar noch feinen Geſchmack; aber wird er 


einige Zeit lang an die Luft gelegt, ſo uͤberzieht er 


fich mit einem weißlichten Veſchlag, der einen ſuß— 
ücht ecelhaften Geſchwac hat. 


Uebethaupt fein dieſer Graben feinen Namen 


von einem ehemals vorhandenen. Erzbaue zu haben. 


Schwefelkiefe finden ſich häufig als Gefchlebe und ein« 


gewachſen in den bafigen Flotzen, und diefe find es 


auch vieleicht geweſen, welche einige unferer Voraͤl⸗ 
tern bewogen haben, hierauf Verſuche zu machen. 
Beſonders haben {yon mehrere am fogenannten Kirch⸗ 


ftein ihr Gläd verfucht. Im Jahre 1616 b) dachs 


te ſchon der damalige Pfleger zu Tolz, Julius Caes 
far Erivelli in Gemeinfchaft des Lorenz Preyfing, 
Herrn zu Kronwinkel, eine Silbergrube daſelbſt aus⸗ 
zurichten; zu Aufange dieſes Jahrhunderts aber 1701 
machten ein gewiſſer Simon Tirſchberger und And⸗ 
reas Forſtner den Anſchlag, die dort brechenden Kie⸗ 
ſe auf Schwefel und Vitriol zu benuͤtzen; allein, da 
die Aubruͤche zu wenig maͤchtig waren, ſo wurden 
ſelbe 
a) gem &.69: End. e. 268 Simen 6. IL 
b) Lori baierifches Bergrecht ©. 404: | 





j \ 8%. 





\ 


felse Halb wieder verlaffen. ° Diefe zween Maͤnner 


süpmten fi auch die Kunſt zn verſtehen, durch Hil⸗ 


fe dieſer Kiefe dad .Eifen in Kupfer gu verwandeln. 


Fuͤr minder Verſtaͤndige, welche an. bie Verwardiemz 
Metalle in Edlere mit ganzer ‚Seele glaub⸗ 

mußte freylich damals dieſe Wiſſenſchaft ein 
—— geweſen feyn ; allein heut. zu Tage ‚weiß 


es jeder Anfänger in der Raturfenutniß, daß micht 


das Eifen felbk in Kupfer verwandelt wird, fondern 
daß nur die Kupfertheile, welche in der ans deu 
Birrioltiefen erhaltenen Lange aufgelöft find, durch 
bineingemorfened Eifen niedergeichlagen werden. . Ders 


gleichen Schwefeltiefe „ welche manchmal etwas Kupfers = 


haltig find, finden ſich, wie ich Ionen- (yon ein 
paarmal bemerkt habe, in diefem Gebirge faft über: 
al; nur hat man biöher keine mächtigen Lager auss 
finden fönnen, und, wirklich fcheinen ihre Spuren nicht 
einmal tiefer ind Gebirg zu feen, da mich mehrere 
vorliegende Berichte belehren, daß fie allemal in eis 
wer: größeren Teufe faft gänzlich verlohren gehen. 
Der Bogen s und Dürnberg" find ebenfalld wegen 
dergleichen fehlgeſchlagenen Verſuchen noch merkwuͤr⸗ 
dig. | 


Zwey Stunden non Lenggries, etwas weiter von 


dem Gebirge eutferut, Hegt ber Markt Tölz, mo ſo 


gar wor Zeiten am Muoͤllfeld ein Schmelzwerk ‚und 
| U uͤber 
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über jene. fruchtios erhobenen Gebdube: Vergrichter 
angeftellet waren Das Hauptgewerbe diefer ganzen 
Gegend iſt auch wieder die Holzarbeit; und wenn ich 
Ihmen die Ermichtung der oberländkfchen Rieſen und 
Klaufen nicht: ſchon beſchrieben Hätte‘, fo börhe ſich 
mie Gier eine neue Gelegenheit dar, Sie damit bes 
kannt zu machen; denn bier wird auf eben die Wels 
fe das Holz in die Iſar gebracht , und. nach Mine 
ben getiiftet, wie dort auf ber Amber nad) Dachau; 
‚mb ib. eile daher ,„ indem fih unfern Beobachtungen 
. Bier keine weiteren mineralogifdyen Gegenflände mehr 
darbiethen, mit Ihnen die. Gebirge an dem Zezernſe⸗ 
Befuchen | 





Neunter Brief. 
Inhalt. Steinkoblen bed Gmuͤnd. Gegend um den Tegern⸗ 
fee. Hrevorquellendes natürliches Steindl. Marmorbruͤ⸗ 


‚he. Schöne Kallfpäte und Hornſtejine. ‚Befumdbrunmg 
Spuren von Bley un) Sallmep Raiferflaufe, | 


E. hat ſein Unangenehmes, liebe Freund ! in ben 
Gebirgen herum zu reiſen; aber wenn mian ſich nur in 
etwas fuͤr die uͤberſtandenen Beſchwerlichkelten ‚belohnt 
findet , fo vergißt man ſehr leicht. der Muͤhe und 
Ridtztet wei die Auffachung.- detſelben gekoſtet 
m 
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hat. Ich bin alſo heute fehr erfreut... ie wieder 


mit etwas Neuem bekannt machen zu koͤnnen; daher 


ich Ihnen unr im Vorbeygehen ſage, daß der Weg 
von Toͤlz nach Tegernſee uͤber Reichersbaiern und 
Bmünd groͤßtentheils wieder über Nagelflah ſich hin⸗ 
zieht, und daß ſich eine Halbe Stunde ‚vom dem letz⸗ 
ten Orte ‚can den. Ufern der Mangfall , wieder drey 
kleine, nur einen Schuh maͤchtige Floͤtze von Schie⸗ 
ferkohlen zeigen, welche gleichfalls vom. golblich⸗ 
grauen Stinkſtein und Schieferthone begleitet werben. 
Nun oͤfnet fi von bier ein- herzerhebender Aublick 
über ven Spiegel des Sees hin an bie nahen Hoh⸗ 
 gebiege, Das Klofter felbft Liegt naͤchſt am See, 

und ift ruͤckwaͤrts gegen. DR» von erhabnen Bergen eine 
geſchloſſen. —— 


Was aber bier die Neugierde des reiſenden Na⸗ 
turforſchers vor allen retzen ‚muß. „ iſt ,. den Geburtss 
ort eines Foſſils zu ſehen, welches ſchon feit einigen | 
Jahrhunderten in? biefer Gegend Aufmerffamteit erreg⸗ 
te, und welches in den Zeiten unferer Vorfahrer von 
dem daſigen Kloſter dem gemeinen Manne als ein 
wundervolles Heiligthum ansgetheilet worden: iſt. Sch 
meyne, dad: fogenannte Quittnusoͤl, mit. deſſen Eut⸗ 
ſtehnug us — ich Sie vergl van bekannt 

‚machen: will, - J 
| en: 


3 Je 
area 


{ 


’ neueste 
vr ! 


Heilig und: hewurdig vlelbſt du und. immer wun⸗ 
verbare "Matter Natur, und auch in Steinklippen 
und Felſen erkennen wir bie Wunderkraft des Mei⸗ 
ſters, weicher aus tlefen Felſengruͤnden ſiedheiße Quel⸗ 


len und labende Geluundwaͤfſer: hervorquillen Heiß, und 
der: auch dich Heil bringendes Del daraus eutſprin⸗ 


gen’ gemacht har So dachte ich, als ich das ufer 


am Kloſter verließ und jener Gegend zuſchiffte, wo | 


man wir :den Urſprung dieſes Oeles zu zeigen bie 
Ehre erwies. Ich ließ mir. {hen vorher erzählen, 
daß. man :Dasfelbe bisweilen in feinen Strichen und 
Binten in den’ See ‚fließen. ſaͤhe, und ich fand dieſa 
Erzaͤhlung nicht ganz. ungegrünbet 5 denn man. darf 


‚mar, wenn man einmal derjenigen Gegend nahe gen 


kommen iR. wo die Ölbringenden Wafferquellen herab. 
und. in den See fließen „ die Hand in das Waſſer 
ſtecken ſo findet man beym Herausziehen meiſtens 
einige kleine Tropfen Deles an den Fingern kleben, 
woher es auch kommen muß,” daß der See, befons 
ders bey trabem Wetter, oft. mit Madeln und Ste 
gen bedeci erſcheint. “ 


> 


.& kaderman. num. augen - ‚die: Halftan FOR 
zuruͤckgelegt hat, fo dſnen ſich zwiſchen den. om: dem 
weltlichen. fern: herangiehenden Gautgebirgen;, muelche 

mit Kalllagen von verfihiedener Mächtigfeit. abrueihe 


fein; eine Keine Schlucht, zwiſchen welcher in einem 


Gra⸗ 


J 
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Graben ein kieines Waſſer herabflärzt, Steigrt mau 
nach ber Zeitung deöfelben. etwas bergan, ſo bemerkt 
man · zur Seite ſchon überall: einen durchdriugenden 
kitaminhfen Geruch, welcher von /den häufigen an ker, 
Geite berporquelienden dlfaͤhrenden Quellen herruͤhret, 
die da herum. überall in kleine Gruben zu dem Enke 
gefangen werden, das Oel gelegembeirlich davon ab⸗ 
zuſchopfen. rn | . . 


Die 2 Hanptquellen beechen aber oben auf dem 

Ruͤcken dieſes nicht gar hohen Berges unter der da⸗ 
figen, Nagelfluh die auf dem Sandſteine aufſi it ’ 
5 hervor , uud eine davon wird von dem Klofter ordent⸗ 


lich “in einem, Siljetnen Kaften zu "Sumpf gehalten . 


' bie andere aber vermittelſt "eines ausgezimmerten Ka⸗ 
nals in eine von Steinen aufgefährte fogenannte Quiri 


mitlopen⸗ geleliet, und in beſſere Verwahrung ge⸗ * 


braht . So fluͤßig auch dieſes Del noch unter ber‘ 
de ſeyn mag, daß es vom Waſſer fortgeriſſen und 
mit herausgefuͤhrt werden Tann, fo gerinnt es doch 
am Tage ſogleich, und erſcheint als ein ſchluͤpfriger 
Wrey. von. glivengruͤner Farbe. Dieſer wird dann. 
manchmal mit dapfernen Lüfeln abgeſchoͤpft/ uͤber eis 
nem geladen Feuer in einen vollkemmen fluͤßigen 
Eeand geſetzt, fo in glaͤſerne Flaͤſchgen gefüllt, und. 
som ben daſigen Kloſtergeiſtlichen an ihre Untertha⸗ 
vwen und Berehrer verſcheuket. In diefem Zuftande 


Fi 
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Me raum durchſcheiuend; ſondern volllommen tra⸗ 


Be und braun, und behält: ſtets "einen dutchdringen⸗ 


den eben nicht gar unangenehmen Geruch. Manch⸗ 


nial nimmt eb auch eine gelblichbraune Farbe au; 


und gerinnt allemal: unter dem Grade ſeiner Tempe⸗ 


ratur. Mit dem reinen Bacet oder Naphta a). hat 


es Das ‚gemein, daß :e6 , wenigſtens bey feiner Quele 
le, wo es angehäuft ift, ſchon von weitem Feuer 


. fängt... Das Kloſter hat es erft, vor einigen Jahren 
erfahren ‚ und vadurch eine ihrer Huͤten in Brand 


geſtegt , wo ion die oben befchriebene vom Grunde 
heraus gemauerte Qufrinusfapelle fleht ‚ durch deren, 
Mauerwerk es den Zufluß des Heles ſo geheinmet 
hat, daß es jetzt kaum mehr die Hälfte von dem 
Oele erhalten ion, als ed vorhin erhalten bat, Der 


u ftärtite Zufluß dleſes Oeles geſchiehi im Sommer , 


de, denn die Hiße Bis in bie unterirrdiſchen Vorraths⸗ 


kemamern zu dringen“ "und ſelbes fluͤßig zu ma chen 
ſcheint. wm 


- Damit ich Auen aber doch au etwas von den 
Wirkungen diefes-. wunderbaren Oeles fchreibe „. fo‘ 
dient es nicht nur ‚äußerlich ‚gegen Exrhärtungen: und 
Merfiopfungen ; ſondern ift vorzuͤglich Ein. fehr belieb⸗ 
nis·Minel fr Dinenfimeen: und: abeib von der 
I SEE Ze Be Er 2 Ba: ‚ Quelle. .: 
a) Lenz. S. 1} Suckow. ex 304; Gehers- @. ıly- 
Kronfödt. E. 146 u 











— 9x 


Duelle abgefchbpft nehmen ed die herumliegenden Bau⸗ 
een , die es in eigenen Gruben ſammeln, theils zum 


Brennen; theils miſchen fie-felbes auch ıumter ihre. 
Wagenfchmieren. . Dermal it faft kein Prieſter mebo 


im Kleftir‘, welcher es für etwas anderes‘, als für 
natuͤrliches Steindl'erfennet. Die Iuantität des: ie 


beyden Hätten "gefammielten Deles fol ſich jaͤhrlich 
auf 30 Ho Maaß belaufen, das nicht mitgezählt, 


welches die Bauern in Ihren Gruben auffangen , und 
nicht. viel weniger feyn wird, Diefe Sammlung noch 
mehr zit beſdrdern wuͤrde rin kleiner angetriebenen 
Stollen mit einigen Seitenſtrecken die beſten Dienſte 
thun; ; denn mir ſcheint uͤberhaupt nicht nur hier; 
fondern auch in der ganzen Nachbarſchaft alles mit 
Steindl durchdrungen zu, ſeyn, ja man traf ſelbes 
fogar ſchon dfter in ‚den Drufen. und Höhlen der zwey 
Stunden, davon entfernten Marmorbruͤche an. 


Das Kloſter Tegernſee hat auch die Ehre in dem 


Befitze einiger ſehr fchdner Marmore zu ſeyn. Man 
bricht ſelbe 13 Stunde vom Kloſter unweit der Hoch⸗ 


ſtraſſe ins Kreit, und man idnute ſich nach der 


Abaͤnderung ihrer Farbenzeichnngen eine ganze Rei⸗ 
henſammlung davon machen.“ "Die vornehmſten Ar⸗ 
ten, welche da vorfommen ; ; "fin bränntichrothe mit 
dunflern und fichtern weißen untermengten Fiecken; 
lichte blaulichgraue mit blaulichten Adern und milch⸗ 
fe 


y 
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‚farbenen Sieden; dann ein lichterer der Uri bloß mit 
‚weißen Flecken u. d» gl,m. Ganz bichte fieher aber 
Stefı Marmor nicht in „feinem FZeiſen an; ſondern 


er wird. manchmal mit weiten Klaften unterbrochen, u 


zifchnn welchen. fid) gepuehniglich graulichweiße Kalts 
-$ont.s Kryßalle angefegt haben, welche :ihre Geſtalt 


bald von der einfachen bald von der doppelten ſechs⸗ 


ſeitigen ſpitzigen Poramlde ¶ Schweinszahne) anneh⸗ 


wmen, and. oft haͤufig ‚neben einander ſitzen. Auch 
der uͤbrige in dieſem Gebirge vorkonmende Kalkſpat 
zeichnet ſich durch feine. volllommen. rhomboidaliſche 
Vruchſtuͤcke und ſtarkglaͤnzende Seitenßͤchen vor dem 

| übrigen. im Oberlande aud.- 


So fi nd auch bie daſi⸗ igen grauen Hornſteine von . 


einem fehr feinen Gewebe und im Bruce meiften® 
etwas muſchlich und glaͤnzend. Es wuͤrde mich zu 


weit füßren , wenn id) Ihnen auch die Menge der 
hier- vorkommenden Stinkfteine befchreiben, wollte, und 


ich Habe Ihnen doch. noch fo viel, zu. ‚sagen ,, was 
mir einer. noͤheren Aufmerkſamkeit werth zu ſeyn ſcheint. 
So weit Ste mich biöher ‚begleitet haben, fo. konute 
ih Ihunen nur „nach. wenige Spuren von Metallen 
aufweiſen; auch in dieſer Gegend trift fich . ſehr we⸗ 
nig daven en; aber, bach duͤnkt mid) , daß ed dem 
Minerologen nicht ganz gieichgiltig Pr wenn er bier,, 
bei am ſogenannten Sotzelbeꝛe zwiſchen den 
Ringe 


, 


FE GE ; SE 
.  Ningfpis und Hirſchberg bie erſter Spuren vom 
Bleyglanze und Gallmay entdecket. Bisher hat 





ffeylich noch Niemand auf ergiebige Anbruͤche kom⸗ 


men Tonnen, nud nur bie Gewinnſucht oft: armer una 
bemittelter Lente if manchmal die Triebfeder, daß in 
diefem Gebirge hin und wieder einige Schärfe ge⸗ 
macht, werben ; allein. fo bald fie ihre Mühe nicht 
fchon gleich fat. am Tage belohnt finden ,. fo verlafe . 
fen fie den Ort wieder, ehe fie noch eine halbe 
Lachter abgetenft haben, und. ‚greifen eitien andern an; 
biö fie endlich alle ihre Hofnungen vereitelt ſehen, und 
einen befferen Nahrungszweig ſich aufzufuchen gezwun⸗ 
gen werden. Zu dem kommen in dieſem oberlaͤndiſchen 
Gebirge noch andere Hindesniffe vor, welche auch ers 
ſchuͤrfte beſſere Anbruͤche nicht würden aufkommen laſſen 
doch davon will ich Zonen, wenn Sie ſelbe wiſſen 
wollen, einſt muͤndliche Erläuterungen geben. 


‚Im Ganzen genommen vleibt es immer ‚wahr ; 
daß ber Bergbau in’ biefem fteilen Gebirge nicht nt 
feine. fehr- groſſen Beſchwerlichkeiten haben; ſondern 
auch mit ſehr weniger Zuverlaͤßigkeit zu führen ſeyn 
würde ; indem man, außer einem menigen im Kalk⸗ 
Reine eingefprengten Bleyglanze und Gallmey, feinen 
andern: Leitfaden bat , fo, daß man fh, falls fh 
biefes verlieren. foßte, ‚ wach bey fonft guten bergmän . . 
niſchen Kenntuiſſen in dieſem noch zu wenig aufge⸗ 

flo . 
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ſchloſſenen Gebirge nicht wohl würde zu rathen mil: 


fen. "Allein bey allen dem hielt ich es doch ber 
Mühe werth, einmal zu. einer allmaͤhligen Auffchlieſ⸗ 
ſung etwas mehreres zu wagen; ; denn, wenn auch 
ſolche Vergbaue wenig Ansbeute liefern, fo haben fie 
boch im Ganzen. betrachtet für. dad Land einen aus⸗ 
gebreiteten Nutzen. Ich will mich hier nicht weiter 
daruͤber auöbreiten ; ſondern ſchicke Ihnen dieſe Ans 


merkung ‚lieber Freunde! einsweilen nur uͤberhanpt 


voraus, theils weil Ich noch dfters Gelegenheit finden 
werde , mehr über dieſen Punkt mit Ihnen ſprechen 
zu fdunen; theil& und vorzuͤglich aber, weil von die⸗ 
ſem Gebirgäpunkte an die Bleyſpuren, welche an dem 
befannten Rauſchenberg bey Inzell unſere Vorfah⸗ 


ser auf fo reiche und mächtige Anbrüche geleitet: has 
| ben, ſich nach dem ganzen Zuge hin weiſen. 


— 


b) Lori baieriſches Berar. &. 08. 


Auch in den um Tegernſee „befindlichen Baͤchen 
trifft man bisweilen einige Stuͤffchen vom derben Bley: 


glanze und Bleyſchweif at, Ich habe eine Stuffe 


dieſer Art ii der Rotach, auf dem Wege nach der 


Kaiſerklauſen geſunden, und im fogenannten Aubache 


mußte man ſelbe ſchon vor ein paar hundert Jahren 
angetroffen: haben; weil ſchon im Jahre 1470 ein 


gewiſſer Wernher von Roͤt auf gemächte Anzeige 
mit einem Schuͤrfpatente hierauf -verfehem worden iſt. b) 


on " Nies 





* B 

or b 

x R . 

RN — armen} - 98 

r “ hai R b 
4 Zr 


Nieren und nefterweife eingefprengte Schwefel: 
Hefe zeigen ſich nicht nur in Bachgefchleben; fondern 
auch hin und’ wieder im Gebirge; ald,. am - Anwurf | 
nächfl ber Niereth, am Schluße und in ber Heſ⸗ 
fenbichler. Grube, - Nach einigen noch . vorhandenen 
alseren Probezetteln wurde in ihnen immer einiger, 
freylich nur geringer, Silbergehalt von 2 Duentchen 
im Zentuer gefunden. Anch am Voderflein wurde 
ehemals. bieranf gegraben, und weil fi diefe Inder 
Probe etwas Tupferhaltig ‚wiefen, fo ſah man fie als 
| Vorbothen zu. wirklichen Kupfererzen au 5 allein nier 
gend fabr man mit dergleichen Verſuchen länger. fort, 


Zu gern, einem Dorfe nd am Zegernfer, 
Befindet fi ch noch ein BWaffenfpmied, welcher ehemals 
fein benbthigtes Eiſen von Fiſchbachau bezog. Sm 
dem nämlichen Orte, wie auch im Kreit find mine⸗ 
raliſche Geſundbrunen, welche aber außer einiger Bey⸗ | 
miſchung von Kalkerde und ſluͤchtiger Schwefelleberlufe 
feine anderen Beſtandtheile aufweiſen. Vor Zeiten 
war im Tegernſeeiſchen auch eine Glashuͤte, da aber 
das Kloſter davon ſehr wenig Nutzen zog, fo ließ es 
dieſelbe wieder vollkommen eingehen. Der hauptſaͤch⸗ 
lichſte Nahrungszweig ber daſtgen Bewohner iſt alſo 
die Viehzucht ‚wozu fowohl die vielen graßreichen Thaͤ⸗ 
ler als die noch fetteren Almen das hertlichſte Sutter 
lieferm 


\ R „' — 
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Ich nannte nen oben auch die Roalſerriauſe 


wolche ſich noch im Tegernſeeiſchen befindet. Da re 


wirklich die anſehnlichſte Waſſerklauſe iſt, welche man 

im ganzen Oberlande antrifft, ſo glaube ich dieſen 
Brief nicht angenehmer ſchließen zu koͤnnen, als wenn 
ih. fie Ihnen etwas genauer beſchreibe. Der Weg 
dahin’ führt‘ von Zegernfee laͤngſt einem rafchen Berge 


" pache, bald durch und Aber Steinflippen, bald Durch 
angenehme grasreiche Thaͤler, die ‚niemand bewohnt,/ 


und wo nur zur Aufbewahrung des gemaͤhten Heues 


yblzerne Huͤten erbauet find, um ſelbes im Wiuter, 


wenn man mit Schlitten. durchkommen kann ‚aß 


holen, und zu ben ‚Wohnungen bringen zu ldnnen. 


Sonſt trift man auf dem ganzen Wege dahin, weis _ 
cher 4 Stunden lang it, keine menſchliche Wohnung | 


an, und hoͤrt nichts, als bald das Rauſchen eines 


Waſſerfalles, bald die. Antwort eines vielfachen Echo, 
oder auch das Jauchzen der Almerinnen auf, den Ges 
birgen. Die Klauſe felbft ſteht noch auf baieriſchen 
Grund und Boden, ob ſie gleich dazu beſtimmt iſt, 

das fuͤr die kaiſerlichen Schmelz » und Hochdfen in | 


Tyrol gefchlagene Holz an feine Befimmungspläge 
fortzuſchwemmen; daher ſie auch die Kaiſerklauſe ge⸗ 


nannt wird. Sowohl die Lage derſelben, als ihre 
meiſterliche Bauart lockt Fremde hieher, und zieht 


ihre Bewunderung auf fih. Zwey Selfen ſtehen von 
Na. 





— 97 

Natur fa einander. gegenüber geſtellt, daß fie einen 
voltontmenen engen: und gegen dem Grunde bis -auf 
etiliche Schuhe uͤfammenlaufenden Paß bilden, wo⸗ 
darch der ſogenaunte Tödengraben, welcher theils aus 
dem Stumpfe vder Spitzingerſee ablauft, theils aus ans 
deren Gebirgsquellen ſich ſammelt, feinen Weg nimmt. 
Mitten in dieſem engen Paſſe zwiſchen bevde Felſen ⸗ 
wände hineingeftelt ſtehet die Klauſe von 2000 gerad⸗ 
ſtaͤmmigen dicken Baͤunmen aufgeführt, welche ſo kuͤnſtlich 
ohne einen eiſernen Nagel ober-einer Klammer. zufams 
men und über einandergefägt find, daß: einer dem ans 
dern zur Stäge dient, and fie ſaͤmmtlich einen &ee 
von Waſſer aufzuhalten im Stande find. Sie wird 
alle zwolf Jahre ganz neu vom Grunde aufgeführt, 
in welchen fie eben fo. tief Hinabgebauet iſt, ale fie 
Über demfelden emporficht, ſo daß fie am Ende in 
ein Meines [] von 4 Piöden zufammen läuft, wels 
che ein Dann auf feiner Schulter hinabtragen Tann. 
Saft alle [2 Jahre aber muß die über dem Grunde 
ſtehende Haͤlfte neu aufgeführt werden, und der Koſten 
des Baues beläuft ſich von jenem auf zwölf, von dies 
Gulden. Sie hat dermal zwey 

©, iſt mit einer Dachung ders 

‚der böchften Breite‘, die gegen 

. w ‚Ihmmäter wird, und in die 

Anperfi Tiefe einen ſpihlgen Winkel zu machen ſchelat / 


we “ 0” 


—— 
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gegen 55, und in die Tiefe nicht: viel weniger Schu⸗ 
he ein. Wenn Sie ſich nun vorſtellen⸗, wie dieſe 
Maſchiene von entgegengeſetzten ſchiefen in den Stein⸗ u 
felfen felbft eingedrungenen Bäumen. ‚ die. eine Axt 
son Kaften bilden , gegen.die Gewalt des auf Ihren 
Rüden liegenden Sees angeſtemmt wird, fo ‚werden 
Sie es nicht mehr fuͤr unmoͤglich finden, wie ſie im 
Stande iſt, ‚einen Strom som Waſſer in feinem 
Laufe zu hemmen welchem es ſonſt nur: ein Spiel 
wäre, alle dieſe Baͤume ohne dieſen Midenttand mit 
be fortäueißen EEE Pre N Ar 


die Gegend iſt übrigens ganz einfam und. unbes 
wohnt; nur zur Zeit der Trift und Holzarbeit befin⸗ 
det fh ein Klanfenhäter bien, deffen Häuschen, nebft ei⸗ 
ne Kapelle, und einer Hirte für die Holzarbeiter,, 
bie einzigen Gebäude find, welche diefen Ort nicht 
ganz zur Eindde machen. Meiter davon fieht man 
einige Almenhütten. Im Winter iſt die ganze Ge⸗ 
gend verlafien, und des Klauſenhuͤters Wohnung oft 
der Aufenthalt der Wildſchuͤtzen. Im Sommer hinge⸗ 
gen iſt es hier oft ſehr lebhaft, und es vergehen we⸗ 
nige Tage, daß nicht Srembe in dieſe Gegend kom⸗ 
men, ja an den Geyertagen wird fogar nicht felsen 
bier Meſſe und Predigt gehalten, wozu 1 weit und 
breit her Almenvolt verſammelt. u 
Tre 





— 99 

Ich wuͤnſchte nur, theuerſter Freund! daß Sie 
ſelbſt einmal in dieſe Gegend kaͤmen, theils um ſich 
von dieſem meiſterhaften Klauſengebaͤnde, deſſen Be⸗ 
ſchreibung immer verliehrt und dunkel bleibt ;' einen 
Deutlicheren Begriff machen, theils ſelbſt ſehen zu Eins 
nen, was die Menſchen alles erfunden haben, Ihren 
Bebürfniffen abzubelfen. ur 


“ on 
9! » bet 





20% Zehnter. Brief 
Inhalt, ' Gegend um Gtinfer und Sirtbadan. Alte Berge‘ 


“und Hammerwerke in diefem Bezirke. Häufige Steinkoh⸗ 
fenlager zu Miesbach und Gſchwend. Alaunhaltiges bitu⸗ 


minoͤſes Holz am Ieſenderge · | en 


— 


Wenn io: (bon der Reg on Kegrinfe in Be Ratfers 
Haufe‘ niele Beſchwerlichkeiten bat ;--fo fehen dieſe doch 
wit denen nicht zu vergleichen, hie. man da zu uͤber⸗ 
Reigen: bekommt, wenn. man herqus den Bes über. 
ben Todtengraben und den Spitingerfee zuruͤck alarm 
Die Wege dahin ſind weit ſteiler, und laufen manche. 
mal an hoben Vräcipifen fo-fhmal dahin ,. daf; man, 
nur einen Fuß vbr ben andern ſetzen kaun. An nenen 
: Zoffilien. bemerkt man hingegen. nichts, das einen da⸗ 
für belohnte. Nur am. einzige Brechenſpih unweit 
der Hachau (hier Hachel genannt) hat ſich ein Mer⸗ 
sa a, 


/ 
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gelſchieferflotz angeſetzt, in dem man enge Abdruͤcke 
von Amonshoͤrnern finder. Ä | 


unweit der Hachau ſelbſt erblickt man nä nahe am 
Gangſteige die Ruinen eines ehemals hier geflandenen | 
und im Umtriebe. gewefenen Hochofens. Alten Urkyns 
den zu Bolge dürfte man dieſe Gegend für weit mine. 
ralreicher halten, als ich fe wirklich gefunden habe. 
- Schon im Jahre 1446 eriheilte Herzög Albrecht TU 
einer Gewerkſchaft zu Fiſchbachau a) die Erlaubniß, 
In dem dafigen Gebirge auf Eiſenerze zu bauen und 
Hammerftätte ju errichten ; ; und fpäter im Jahre 1509 
ertheilte auch Herzog Wolfgang ‚als Vormünder, dem 
Hans Zwikof, Burger von München bie Freyheit auf 
Schwefelerze im Schlierſeewinkel zu graben, welche 
ſich nachmals auch etwas gold⸗ und filberhaltig er⸗ 
wiefen haben muͤſſen, weil Konrad Leitner vier 
Jahre darauf von Wilhelm IV zu Landshut den freyen- - 
Verkauf dieſer Metalle auf ein Jahr lang bewirket 
harte. Wie weit aber unfere Vorfahrer in ihren Uns 
ternehmungen vorgeruͤckt, und warum ihre Werke wie⸗ 
der auflaͤßig geworden find, davon konnte ich bisher . 
noch Feine Urfachen ausfindig machen. Wenn ich auf 
die bisher befchriebene Beſchaffeuheit der Gebirge Ruͤck⸗ 
fipt nehme , fo mochten’ die Verfuche unferer Votfah⸗ 
ver nur vergebliche Bemühungen geweſen feyns dein 
oo en un 

a) Lori 6, 33. 133. 1443 | 


Pa 
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und haben. wenigli weuere gemachte Varſache bewies 
fen, daß die in diefer Gegend vorkommenden Erzans 
Brüche nie von hinausſehender Dauer waren. Der 
befannte Graf von Maxlrain fehonte Feine Koften, 
in dem dafigen Bezirke wenigſtens einige ſchmelzwuͤrdige 
Eifenfteine, um feinen Hochoſen im Max Joſephsthale 
damit zu verſehen, ausfindig zu machen; er trieb auf 
ber fogenannten Pruftkugel einen tiefen Stollen über 
zoo Lachter ins Gebirg ; baute in der fogenanuten 


Taubenleiten, beyde in feiner Grafichaft ; machte 
Berfuche im Erzmoofe in der Herrſchaft Falkenſtein, 


and im trodnen Letten im Pfleggerichte Auerburg, 
Allein alle vorgenommenen Baue lieferten demfelben 
nicht. ſo viel Erz, daß er einigen Vortheil aus deſſen 
Verſchmelzung hätte zichen tonnen, und durch feinen 


im Jahre 1734 erfolgten Tod hatte alles wieder ein 


Ende. Zwanzig Sabre hernach, nachdem Kurs 
fuͤrſt Marimuilian das Bergkollegium errichtet hatte, 
kam die Erhebung des fiſchbachauiſchen Hammerwer⸗ 
kes aufs neue wieder in Vorſchlag, und wirklich wur⸗ 


de ſelbes 1757 in vollkommenen Stand. hergeſtelt, 


und man ließ es weder an Muͤhe noch Aufwand fehe - 
len, vortheilgafte Erzanbruͤche, beſonders auf der 
Pruftkugel, 12 Stunde vom Schlierſee, aus zurichten; 
allein alles war vergebens, und im Jahre 1774 fand 
man es für beſſer, den koſtbar errichteten Werken wies . 
der 


— 
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per ihr-Ende anzukundigen. Seit dem klopft zwar 
noch der dafige geſchickte Hammermeiſter; laͤßt fich 
aber zu ſeinen Arbeiten das Roheiſen vom kurfuͤrſtlichen 
Hammerwerke Bergen Bringen. So truͤgeriſch, Freund! 
find diefe Gebirge für den Bergban auf Eifen, Mans 
che Stuffe zeigt auf feiner verwitterten Oberfläche fo 
- pielen Elſenocker, daß man auf ein fehr ergiebigeö 
Eifenerz dadon ſchließen konnte; zerfchlägt man fie 
. aber, ſo bemerkt man. an derfelben vom innen nichts, 
8 einen mit Eiſenocker durchbrungenen Kalkftein. 
Eine gleiche Beſchaffenheit Hatte es aud mit dei 
Stuffen auf der fogenannten Pruftlugel. Das ganze, 
Gebirg daſelbſt beweifer fish ſchon durch feine braun⸗ 
rothe Farbe fehr eifenfchläßig, und wenn auch. manch⸗ 
mal wirklich zwifchen ſeinen Kluͤften Stuffen vorka⸗ 
men, welche 12 — 20 Pfund im Zentner hielten, fo 
wurden felbe doch nie, oder hoͤchſt ſelten mächtiger, 
und lohnten alfo für fich allein der Koften nicht. Im 
| Grunde iſt ed dad nämliche Kalkſteingebirg ‚ wie jenes, 
welches fich um Tegernfee herumgieht, und ein ſchwaͤrz⸗ 
lichgrauet Hornſtein iſt ſein beſhindiger Begleiter. 


So viel von dieſer Gegend lieber Freund! die 
Sie ihrer angenehmen Lage wegen wohl ſelhſt einmal 


beſuchen dürften, und nun begleiten Sie mich. an deu 


‚ Ufern der Schllerach nach Miesbach. Unweit des 
Marktes, wo der benannte dluß vorbeyrinut, in dem 
ſoge⸗ 
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fogenaunten Pirkengraben ſcheint eine unerfehbpftiche 
Niegerlage von Steinkohlen vorhanden‘ zu ſeyn. SFR 
einem Zwiſchenraume von etwa hundert Schritten kann 
man zehen zu Tage ausgehende Zlöte derfelden von vers 
ſchiedener Mächtigleit zaͤhlen, welche. immer-mit Mers 
gel = Thon s und Stinkſteinfldtzen von verſchiedenen, 
aber meiſtens grauen Farben abwechſeln. Letztere fuͤh⸗ 
ren faſt alle Verſteinerungen in ſich, worunter ſich 
manchmal ſehr niedliche Boncearditen ‚oder Herymus 
ſcheln, Barellitn, und Xerebratuliten auszeichnen. 
Noch häufiger treffen fich aber dieſe Ueberbleibfel cher 
maliger Seethlere in einem Diergelflöe unter des Was 
fenmeifters Wohnung naͤchſt an dem Ufer der Schlie⸗ 
rach am. Die ganze Fibzmaffe ſcheint an einigen Ors 
ten mit Strombiten ſehr gleichformig wie übesfäet, 
und ſie laſſen ſich einzeln aus dem aufgewichten ſehr 
thonigten Mergel zu tauſenden auslbien. Mitten 
durch ſetzt oft eine kleinere Schichte von mehr verhaͤr⸗ 
tetem Mergel , in welchem felbe ausnehmend dicht und 
Unter einander geworfen beyfammenfiten. Dann trifft 
man bier beſonders gegen die Dammerbe zu ganze 
Zufammenhäufungen von Mufluliten und Xerebratulis 
ten im verhärteten Mergel,an, wo fich ‚ wieder Feine 
Spur von Strombiten ‚finder. Die Subſtanz ber 
Muſcheln ſelbſt hat aber wenig. Veränderung gelitten ; 
manche daven weifen oft noch ihren nanirlichen Glan; 
| und 





> 


’ 
[— , 





404 
und laffen pP unverletzt im Pa woielde⸗ Seflakt 
‚beranspehmen. 


Wunderbar hat hier die Natur zuſammengewirkt, 
und man faͤnde wirklich keinen Mapftab das kurze Ge⸗ 
ſicht beöjenigen zu meſſen, welcher es mißkennen | 
wollte, daß einft ein ganz anderes Waſſer da ge⸗ 
ſtanden ſeyn muͤſſe, als dermal in unſeren gemeinen 
Seen aufbewahrt wird. Ja nicht einmal nur eine 
vorgegangene Revolution ſhein vermdgend geweſen 
‚zu ſeyn, alle dieſe verſchiedenen Flöte neben einander 
erzeugt a haben. 


+ Die Steinlohlenfidtze ſelbſt ſchießen unter einem 

* Mintel son 74 — 76 Graben in das Gebirg ein, 
ind machten eiien vortheilhaften Bau möglich. Sm 
jahre 1763 und 64 war man auch wirklich daran, 
dieſes Produlg hier zu Tage zu bringen, und es wes 
nigftens zum Kalk⸗ und Ziegelbrennen wäglich zu ver 
wenden. Um ſich aber von den hiezu nothwendigen 
Einsichtungen und. Handgriffen, wie and) von dem 
guten Forigange diefer Unternehmung zu verfichern, 
verfchrieb man auf kurfuͤrſtliche Koften eine ganze Cas 
ravane von achtzehn Perſgnen lütticher Ziegelbrennern. 
Diefe kamen an, und man Taufte, um das Geſchrey 
der muͤnchner Ziegelbrenner zu verhuͤten „zu Bo⸗ 
genhaufen, „bey Münden ‚eine eigene Ziegelhuͤtte. 

Die 
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Die Steinkohlen wurden zwoͤlf Stunden weit. von Mies⸗ 
bach dahin gefuͤhrt, und es warb anf einmal ein 
Braud von 100, 000 Ziegeln vorgerichtet, welche alle 
in freyer Luft gebrannt: werden ſollten. Die naͤmliche 
Vorrichtung traf man ach in Miesbach felbft, und 
ed fanden. alfe in Baͤlde zween groffe Haufen. von 
Ziegeln im Brande, Allein was gefchah ? Der dama⸗ 
lige Sommer. war fehr naß, und nur in einzelnen 
Stunden blidte die Sonne aus den Regenwolken hers 
z0r. Da alfo die verfertigten Ziegel nach Kütticher 
Art an der freyen Luft getrocknet wurden, ſo zerriſſen 
bey gaͤhlingem Sonnenſcheine ſehr viele, und, um 
dieſer Plage los zu werden, mengten nun die Arbei- 
. ‚ter, weldhe ihre Lbhnung nach der Anzahl der tauſen⸗ 
den erhielten, unter den Thon viele magere Dammer⸗ 
de. Die Ziegel hielten itzt zwar beym Austrocknen 
in der Luft aus; aber nicht im Feuer; deun von den 
hundert taufenden kamen nicht mehr ald 20,000 wohls 
gebrannte Ziegel aus demfelben , und auch diefe wolls 
ten fogar einige dawider eingenommene Baumeifter uns 
ter dem DBorwande nicht abnehmen , daß fie viel 
hart gebrannt wären. Der Herbft war nun:vor der 
Thüre, und man hieß zur Erfparung weiterer Koften, 
‚die Herrn Lütticher den Winter über wieder nad) Haus 
fe geben, und die Steinkohlen zu Miesbach wurden 
un. auch ‚wieder der fanften Ruhe überlaffen. Zwar 
u . gab 
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.» ‚ 
gab fich der feige Hofkammer⸗ und Bergräth von Lims 
brun , den ich Ihnen ald einen thätigen Mann mit 
Verehrimg nenne, alle Mühe, im Sabre 1786 wies 
der von neuem Hände an das Werk zu legen ; allein 
fein im Jahre darauf erfolgter. Tod vereitelte das Gans 


ze wieder. Diefes war das Schickſal, welches bite 


ber die miedbacher Steinfohlen traf, wovon bermal 
ein Schloffer in der Au bey München den noch übris 
gen Vorrath mit Mühe aufarbeiter. 


Freund ! in fo vielen Ländern benutzt man a ohne 
Hinderniſſe, und ohne Nachtheil der Geſundheit die⸗ 
J ſes Foſſil, brennet es roh und verkohlter, ja ſchaͤtzt 
eine neue Mine, die man davon entdeckt, ſo hoch, 
als wenn fie Gold und Silber fuͤhrte, und beſchaͤf⸗ 
. tiget damit manchmal taufend Hände, und bey und 
= — gerärh nichts! — 


/ 


Fuͤr die Naturgeſchichte d der Steinkohlen Kst mach⸗ 
te ich zu Miesbach verſchiedene Beobachtungen. Schon 


mehrere Naturforſcher behaupteten, daß fie eines vor 


getabilifchen Urfprunges und nichts anderes, ald ein 
natürliches Holz wären, deſſen Del durch Hilfe der 
unterirdiſchen Vitriolſaͤure in ein Bergdl verwandelt 
worden wäre b). Ich fand num biefe Behauptung 
voltommen gegrünber ; ;. dem ich traf unter den dar 
ſelbſt 
b) Sieh bergmännifchen Kelender für das Jahr 1790 ©, 
229. 


® 
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ſelbſt geſorderten Steinkohlen einige an, welche noch deuts 


tich die Holzfafern nach ihren Jahrgaͤngen wielen ; andes | 
te, an welchen noch. die faft unveränderte Holzriude 
ſaß; dann wieder einige Stufe vom bituminbfen 
Holze mit anter , welche nur zur Hälfte in wahre 
Steinlohlen aufgeldfet waren; und endlich, bad viels 
leicht noch feinem Naturforfcher unter die Haͤnde ge⸗ 
fommen if’, ein Stuͤck, woran eine ganz unveräns 
derte Holzkohle ſaß, und welches ich noch als eine 
mineralifche Seltenheit in meinem vaterländifchen Ka 
binete aufbewahre. Es kommen daher, die einzige 
Glanzkohle Faögenommen , foft alle andere Arten vor 
Steinkohlen in diefen Flögen vor. Die Schieferkohle 
ift zwar die gemeinfte; ſeltner ift die Grobkohle; 


am ſeltenſten die Pechkohle c), 


Eben dieſe Steinkohlenfldtze, welche zu Miesbach 
zu Tage ausſetzen, find auch in Finem Graben bey 
Gſchwend, eine Stunde davon, . wieder, fihtbar., 
wo man auch in ben obenbemeldten Jahren gleich» 
falls einige gefördert , von da nach Tölz, und von - 
dort auf der Iſar nach München gebracht bat. 


gie eben’ biefen Steinkohlenfldtzen (deinen auch 
jene maͤchtigen Lager von bituminöfen Holz zufams 
men zu bangen, wie In den. am Irfenberge bes 
- findlis _ 
c) Lenz ©. 154 und Pr 
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findlichen Waſſergraͤben gleichfalls zu Tage anſtehen, 

and beynahe von den naͤmlichen Mergel⸗ und Stink⸗ 
ſteinarten eingeſchloſſen werden. Nur ſchießen ſie weit 
flacher und unter einem Winkel von 20 — 26 Gras 
den in dad Gebirg ein. Man‘ trifft unter ‚biefem 
Holze noch. ganze Bäume mit Rinden und Heften an, - 
deren einige bald mehr ‚bald minder mit Bitumen 
durchbeungen find, und daher bald eine lichte, bald 
eine ſchwaͤrzlichbraune Farbe haben. Zwiſchen ſeines 
meiſtens abgeſonderten Jahrgaͤngen kommt haͤufiger 
Schwefelkies oft in Heinen Platten, manchmal aber 
in tropffleinartigen Stängeln vor,. und Hit nur bier 
je, fondern_aud dab ganze Holz ſelbſt überzieht fich 
gi der Luft in Kurzer Zeit mit einer Wolle von 
haaraͤhnlichen Alaunkryſtallen, welche beweiſen, daß 
die ganze Maſſe mit Vitriolſaͤure durchdrungen iſt, 


und daher dieſelbe zur Erzielung eines Alauns ge 


ſchickt machte. Die Errichtung einer Alaunhuͤtte wäre 
bier um fo möglicher, ald zum Verſieden die nahen 
Eteintohlen ſelbſt angewendet werden konnten. Son⸗ 
derbar iſt es auch, daß unter eben dieſem Holze ed 
ne siemliche fehle Pechkohle d) oder fonfl fogenannter 
Geget e) vorkommt, und pin und wieder iſt das 
| N - —Holz 
dh Lem & 154. Hofmann Bergmänniftheh Journal 1759 ° 
©: 394 
e) Suckow S. 309. — 
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Holz felöft in bitumindſe Holzerde aufgeldfer f), Ein 
bafiger Weber macht ans. derfelben eine Art brauner 
Sarbe, welche von den Materialiften als Umbererde 8) 
angenommen und verkauft wird. Ich zweifle nicht, 
daß ed aud) woͤglich waͤre, in dieſem Bezirke ein Sog | 
vom thonichten Eifenfleine auszufinden ; weil ich in 
den daſigen Geſchieben wirklich mehrere Stuͤcke auge⸗ 
troffen habe. Haͤtte mich die unangenehme Witte⸗ 
rung, und das haͤufig zuſtrdmende Waſſer nicht ver⸗ 
hindert, ſo wuͤrde ich die Beſchaffenheit dieſes merk⸗ 
wuͤrdigen Fihngebirges noch mehr unterfucht haben, 
um Ihuen, mein Freund! volllommuere Aufſchiage | 
hieräber liefern zu Eönnen; fo aber muß ich mir bie | 
weitere Beſchreibung noch auf ein andereömal ver⸗ 

ſparren. 


wert “ r oo. . 
1) Lem ©: 156. | ee u 
8) Sudaw ©. 906. | 
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Anhalt. Keife von Miesbach nach Weyern, und durch die 
Fallew. Tufſteinbrliche daſelbſt. - Dergleichen bey Fagn 
. Weitere Reife über Aibling nach Roſenheim. Geſundbad 
‚und Meſſingfabrike daſelbſt. Muͤhlſteine. zu Neubguern. 
Fruchtſteine bey Bienewhacs. Blaue Sifenerbe des Urfagen. 


J⸗ fuͤhre Sk, lieber Freund! vom m Srfenbeige wie⸗ 
der nach Miesbach zuruͤck, um von da die Hochſtraſſe 
nach Weyern zu reiſen. Dan kommt dahin über 
angenehme Anhöhen, und fruchtbare Radler, ohne 
eben mineralogifche Entdeckungen machen zu Mann, 
wofuͤr den eifrigen Naturforſcher aber auch das ent⸗ 
ſchaͤdiget, wenn er links und rechts jedes gleckchen 
Land kultivirt, und benuͤtzt findet. Das Kleſter 
Weyern ſelbſt ſteht abermals auf. einem nicht unan⸗ 
ſehnlichen Berge, den man aber erſt gewahr wird, 
wenn man von der weſtlichen Seite desſelben in das 


tiefe Thal hinabſchaut, durch welches ſich die raſche 


Mangfall herumwindet. Dieſes Thal, hier Muͤhlthal 
genannt,' ſchließen auf beyden Seiten wieder die Ges 


birge von Nagelfluh ein, und wenn man je bie Eut⸗ 


flehung der Tufſteine ‚und ihren oben befchriebenen 
Wachöthunt anftreiten wollte, fo konnte man fich hier 


‚von der Walrhei meiner Ihnen gemachten Behaup⸗ 
tung. 


. 


mm. 
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tung angenſcheinlich überzeugen. ...., eich) wenn man 
den Berg herab, die Mangfall uͤberſchritten hat, fieht 
Tan dem jenfeitigen Ufer am Fuße des Berges, 
woruͤber die Straffe nach München Hinaufzieht, eine 
Muͤhle, deren ‚Inhaber das. Waller, welches felbe in 
Bewegung ſetzt, aus den durch den Berg hervor⸗ 
finternden Quellen in einen. Teich gefammelt hat .. 
von, wo aus es in Gerinnen, die auf Hohen Pfeilern, 
rnhen, auf, ſeine Mäder, laͤnft.Dieſe Gerinne und, 
Pfeiler. find. nun von dem daruͤber ablaufenden 
Waſſer fo. inktuſſirt daß man ſie ‚für wirklichen. 
| Tufſtein und nicht mehr für Hl; anfiebt ; ja 
ſelbſt die Räder wuͤrden dieſes Schickſal haben, und 
überhaupt. die "Janze Wafferleitung würde ſchon zu 
einem Tuffteinfelfen von unten’bl8 oben’ angewach⸗ 
ſen ſeyn, wenn nicht der Muͤller dfter di die Mord‘ 
fit gebrauchte , ſelbe -auszuhaten ; und foöwohl 
dem Waſſer, als Rädern‘ wieder Platz zu verſchaffen. 
Spatzieret man von dieſer Mahle laͤngſt dem ufer der 
Mangfall hinab, ſo findet man, daß der ganze zur" 
Seite laufende Berg aus Tufftein beſtehet, wovon 
hie und da hervorſinternde Quellen in die Mangfall 
ahlaufen. Weiter unten ſind denn auch an dreyen 


Orten die Bruͤche dazu vorgerichtet, wo ſich nur zu u 


deutlich wieder fein fortwährender Wachethum zeige. 
Eh. man. zu dem, netten veflben, kommt, ‚bet, man 
eine 


12 — | 
eine Höhle zu durchwandetn, die nicht kaͤuſtlich aus⸗ 
‚gehauen ; fonbern durch das Herüberfintern des Wuſ⸗ 
ferd auf einen in der Nähe geftandenen Baume gk⸗ 
bildet worden iſt. Bey den Brüchen felbft zeigen ſich 
manchmal groſſe Hbhlungen in den Berg hinein, und 
der ganze hieſige Tufſtein iſt überhaupt ſehr druſig 
und ldochrig, und man kdnute ſich davon die ſchoͤnſten 
Gtuͤcke von verſchiedenen Geſtalten aufſammeln, als, 
tropfſteinartige/ pfeifenrbhrige⸗ kolben⸗ trauben⸗ and’ 
ſtaubenfdrmige, und diefe oft In ſolchen Waffen, dag 
ſie kein Pferd wegzuſchleppen im Stande waͤre. 


— 


Eben in dieſem Muͤbhlthale; aber noch beynahe, 
eine Stunde weiter hinab, befinden, ſich auch die zur 


SGrafſchaft Falley gehörigen Tufſteinbruͤche, welche. 


von denen bey Weyern nichts unterſchieden find; in⸗ 
dem der naͤmliche Gebirgszug die Ufer der Mangfall 
erſt verlaͤßt, wo man gegen das Schloß Fagn her⸗ 
auskommt. Die Tufſteine von Wepern werden Häufig. 
auf. der Are nach München und in die dafige Gegend 
verführt, und. zum. Bauen benuͤtzt. | 


unweit Fagn, und fo auch jenſeits der Hochſtraf⸗ | 
fe bey untern Haunpold werden wieder fort DIE naͤm⸗ 
lichen Tuffteine gebrochen, nur find fie weniger dru⸗ 
ſig und ldchtig, und feſter gebunden. Hier bier u 
fih nun eine ſchont Ebene auf der Hochſtraſſen nach 
Aib⸗ 
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Mipking hin; rechts ſieht man die Flotzgebirge fich 
flaffelweife hin erheben, und die weit. höheren Kalk 
gebirge daruͤber herſchauen, links aber liegen Frucht: 
bare Selder, und Wieſen, ‚welche das herumirrende 
Aug angenehm unterhalten. Das Erdreich. dahin iſt 
weder fandig noch ſteinig; fondern meiften® graue - 
Thonart, und daher zum Fortkommen des Getreides | 
ziemlich gu 


Da ich Ahnen von dem Marfte Aibling kalt, 
‚und von .biefer ganzen Gegend bis Rofenhehm. nichts 
Mineralogifched erzählen kann, ſo will ich Sie doch 
mit den hoͤchſten Bergen, die in dieſem Gerichte lie⸗ 
gen, und die man mit freyen Augen zählen und nens 
nen kann, bekannt machen. Der erfle iſt der Brais 
tenberg wilder 830 Schuhe bon feinem- Fuße an in 
ber Abe mißt ; daun folgen der Rampeck mit 1870, 
der Rabenſtein mit 13888, der Rauchenberg mit: 
2765 , der Staubenftein mit 1772, bie vöthbe wand 
mie 2125, bes Rirchftein mit 2130, de Kteutzberg 
mit 1795, ber Neſtlerberg mit 1801, der Hochraider 
mit 2083 der Kleinraden mit 1863 ‚und ber Wendels 
ftein mit 1058 Schuhen in feinem Höhenmaße, unter, 
welchen ber letztere die weitefte und angenehmfte Ausſicht 
gewährt, und daher am haͤufigſten, ungeachtet feined 
muͤhſamen und gefägrlichen Beſteigens beſucht wirde: . 
“ befindet ſich eine Kapelle und ein Kreutz auf. dem⸗ 

5 ſelben⸗ 
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ſelben. Dieſe Berge enthalten einen reichen Holz⸗ 

wachs an Eichen, Tannen, Fichten, Ahorn, und auch 
vielen Lerchenbaͤumen , welche aber ohne ſehr groſſe 
Koſten nicht auf die Ebene zu bringen find. Auch 
liegen anf denfelben mehr ald hundert Almen, weis 
de dem Viehe die beſte Weide, und dem Lande, 
befonderd der Hauptſtadt ‚München einen ergiebigen 
Zufluß von Kälbern, Rindern, Schmalz und se vers 
ſchaffen. J u 


Der Meg von Aibling n nach Rofenheim Pe mein . 
fiens durch Waldungen , bie von dem Austretten der 
Mangfall fehr moofig und fumpfig find ,. und wos 
rin, beynahe eine Stunde von Roſenheim, diejenige 
Quelle igren Urfprung nimmt ’ welche vermittelſt | 
Yölgerner Zeichen in jenes Geſundheitsbad geleitet 
wird, welches außerhalb dem Martte Rofenheim ers 
bauer‘, und mit aller Bequemlichkeit für die. Bad, E 
gäfte von deſſen Beſitzer, dem bafigen MWeinhänds 


ler und Schiffmeiſter Gaigl, verfehen und eingerihe 


tet iſt. Dieſes Bad Ieiftet vorzůglich in rhevmatiſchen 
kontralten Gliederkrankheiten ‚, berrliche Dienſte, und 
ſtehet daher. felsen leer und unbefischt. Das. Waffer | 
fest geſotten einen kalkichten Bodenſatz von gelblicht⸗ 
brauner Farbe ab, getrunken aber hat es einen et⸗ 
was ſaͤuerlichen Geſchmack, ob ich gleich nicht die 
mindeſte Spur eines Salzes, außer Luftſaͤure, in 

| 2 ‚ihm 
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ihm entdecken fonnte, und reitet -den Appetit, Ro⸗ 
ſenheim iſt uͤberhaupt ein: huͤbſcher und. ſehr gewerb⸗ 
ſamer Ort, den vorzüglich der Wein⸗-Getreid, Kalfs 
Müplfela e und Salzhandel auf. dem Sn ungemein 
lebhaft macht, Es befindet ſich and ‚eine- Meffinge 
fabrife, die "einzige in Baiern, hier. Da -diefe Fab⸗ 
rike, wenn Baiern die ndthigen Materialien. dazu lien . 
fein tdunte , für unſer Vaterland von⸗ ſehr groſſen 
Mugen ſeyn mürde: fo muß idh- Sie etwas genauer 
damit bekannt machen... Sch darf Ihnen wohl nicht 
erft fagen , daß der Meſſing Fein einfaches „ ſchon in 
der Natur vorfommendes Metal fey s fondern daß 
er aus zwey anderen zuſammengoeſetzten Metallen , 
aus Kupfer und Zink, verfertiget und erhalten wird. 
Statt des Zinkes aber bedienet man ſich ‚hier zu Ro⸗ 
ſenheim eines Erzes desſelben, naͤmlich des Gall⸗ 
meyes. Ehemals, als noch reiche Anbruͤche von die⸗ 
ſem Produkte am Rauſchenberge vorhauden waren, 
brachte man es von dort herz Heut zu Tage, aber 
mäffen fowohl das Kupfer ald der Gallmey und die 
dazu erforderlichen Schmelztiegel von: Auslande beye 
gefchafft. werden ‚' welches freylich die. Ausbeute, dies 
fed Werkes beträchtlich verringert has. Die Fabrilke 
felbft wurde im Jahr 1717 vom chnrfürfl. Hoflame 
mertath Schmid errichtet, gehört: aber dermal -einie 
gen’ Bewerten zu Münden. Die Art, nach welches 
bee | 2.2 bier 
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hier der Meſſing verfertiget wird, iſt von andern 
dergleichen Schmelzhoͤtten wenig verſchieden. Nach⸗ 
dem der Gallmey zu einem feinen Pulver gemahlen 
und das: Kupfer zuerſt in einem eigenen Ofen aus⸗ 
sefhmolzen ; -und- gereinigter aus bemfelben gekommen 
iſt: fo werden beyde in 8 fehr feuerfeften Topfen oder 
Schmelztiegeln’, welche tn einem runden vertieften Ofen 
ſtehen, der von unten Kuftzüge bat, und mit einem 


Deckel geſchloſſen iſt, merhäktnigmäßig gefchbichtet, 


und mit Kohlfeuer zuſammengeſchmolzen. Hat das 
Feuer eine beynahe vollkommen ſchwefelgelbe Farbe, 


welche mit unter grün, blau und roth ſpielt, erreicht, 
fo ift dieſes ein Zeichen, daß die Topfe zum Nuss 


nehmen bald: gefchickt find. Es warten daher. in eis. 
nem anderen Ofen wieber zwey ſolche etwas gröffere 
ganz durchgluͤhte Tiegel auf ſelbe, in welche dann 
vermittelft eines gleichfalls durchglühten irdenen Trich⸗ 
ters die übrigen Töpfe, nachdem man fie mit einer 
groffen eifertien Zange, die an einem Wellbaume bie 
zu jenen Ofen hinlauft, aud den ihrigen herausge⸗ 
hoben hat, hindbergegoffen werben, um hende Me⸗ 
talle, da ie dem Trichter Die Schladen. zuruͤcke bleir 


ben, noch inniger durch ein fortgefeigtes ftarkes Zeuer 


zu. vereinigen. Iſt auch diefed nach Verlaufe von eis 

ner ober zwey Stunden geichehen, fo wird mit eiſer⸗ 

aen Loͤffeln das. fluͤßige Metall aus den Tiegeln: here 
u aus⸗ 
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ausgeſchopft ‚und in dazun bereit liegende mit dem 
feinſten Kohlſtanb beſiebte Stangenforme gegoſſen. 


Dieſe Stangen kommen nun unter den Hammer, und 


werden entweder zu Meſſingblech geſchlagen oder in. 
verfhiebenen dien und binnen Drate gepogen, und 
dann, Zentnerweife verkauft. Die ſchone gelbe Farbe 


Wr 


ne Bey ber ganzen Fabrike befinden fich dermal 36 


Arbeiter, welche jährlich gegen 800 Zentner Meiling 
liefern Diefe Fabrike ſtehet auch da ‚wo fie ders 

mal fi befindet, nicht an bem beiten Plage; denn 
fe iſt nicht nur den Waſſergefahren ſehr ausgeſetzt ; 
fondern hat auch groffen Mangel an Holzkohlen, ins 
dem fie im biefer Gegend fein eigenes Holz befigt, 
und alles ankaufen muß. Da es möglich wäre, daß 
Torf⸗ oder Steinkohlen bieza benuͤtzt werden konnten, 
ſo zweifle ich nicht, daß die erſtern wo nicht im | 
Moofe gm Roſenheim ſelbſt, doch gewiß in jenem, 
welches an dem Sun hinabzieht, ſich finden wuͤrden; 


die letztern aber konnten mit wenigen Koſten von der 
reichen Steinkohlen⸗ Gegend um Miesbach hingeſchafft 


werden. Doch Freund! das iſt nur fo ein naͤrriſcher 
Gedanke von mir, derer ich manchmal mehrere babe, 
von denen ich verfi chert bin, daß ſie noch ſo bald 
nicht in Erfuͤlung sehen. durften; wenigſtens ſo lan⸗ 
ge gewiß nicht, als man es „nit einmal der Mühe 

wert 
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werth haͤlt, ſich auf die mnbebeutenden aufn ing 
Vsinen Verſuches elnzulaflen. ..- .... 25. 


Vegiebt man ſich von Roſenheim wieder naͤher Fr 
bas Cebirg ; D fo bemerkt man die nämlichen Gebirges 
arten Immer wieder , welche ich Ihnen bisher ſchon 
ſo oft befchrieben babe. "Um Neubaiern dicht an 
den ufern des Innſtroms ſtehet in nackten delſenwaͤnden 
eine ſehr ſtart zuſammenhangende Nagelflub von einem 
| mistelmäßigen Korne an, weiche bier ſchon ſeit urdenk⸗ 
lichen Zeiten zu Muͤhlſteinen gebrochen wird, bie dann auf 
dem Fun und der Donan' weiter gebracht , und beys 
nahe im ganzen Lande verhandelt werden. Ihre Guͤ⸗ 
te mw verfchteden , und richtet ſich theils nach der 
mehr oder minderen Größe. der darin vorkommenden 
Geſchiebe, theils nach dem Zuſammenhange; ud 
nach dieſem Verhaͤltniſſe wird der Zoll um 36— 45 
ir. bezahlt. Die Gewinnung berfelben iſt fuͤr die da⸗ 
ſigen Arbeiter ſehr muͤhſam und gefaͤhrlich, und wenn 
ihnen nicht ein ſehr einfaches Mittel bey Sprengung 
dieſer Steine herrliche Dienſte leiſtete, fo‘ wären fie 
oft kaum im Stande , die Stuͤcke groß‘ genug vom 
Plage zu bringen. Wenn’ fie nämlich mie bem Ei⸗ 
fen einen hinlaͤnglichen tiefen Schram in das Ge⸗ 
birg gebrochen haben, ‘fo treiben fie hölzerne Kelle 
in denſelben, und beſchutten fie fo lange mit Mafe 
fer bie das aulbelchvollenr Holz ven Felſen unter 

eiuem 
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einem farchterlichen Krachen von einander ſprengt. 
Bald oberhalb Nenbaiern entdecken fi) die Sands 
ſteingebirge wieder , welche hinter Branenberg, Des 
gerdorf: und Zlintſpach heranziehen. Bey dem er. 
fen Drte weifen ſich von dieſen Sandfteinfldgen eis 
nige, weiche mit ſehr vielen thonigen Eiſenkoͤrnern 
gemengt find, in denen die ſogenannten Bratterbur⸗ 
gerpfenninge ſehr haͤufig vorkommen. Wenn zwey 
derſelben nebeneinander liegen, und von der ſchmaͤleren 
Seite erſcheinen, ſo hat es das Anſehn, als wenn 
in dieſem Sandſteine wirkliche Gerſtenkernchen einge⸗ 
wachſen waͤren, daher ſie in jener Gegend auch 
Fruchtſteine genennet werden. Ich bemerke Ihnen 
dieſe Floͤtze vorzuͤglich darum; weil ſie mit jenen 
von Sulzberg und Kreſſenberg, worin wirklich 
thonichtkornige Eiſenſteine: vorkommen, glaublich zus 
fammenhangen. | 


Zu Klintſpach und in dem dafigen Beyirte find 
die vielen Schleifſteinbruͤche merkwuͤrdig, von wels 

. hen dad ganze Unterland mit dieſem noͤthigen Foſſil 
verſehen wird. Sie find ſehr feinkdrnig und behaup⸗ 
ten gewdhalich vor jenen bey Kleinweil den Vor⸗ 
zug. 


Bey vViſchbach im Gerchte , Auerbung waren im . 
Jahre 1426 vertan einige Derfuche auf Silber | 
eu 


’ 
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erze gemacht worden ; aber fie waren. wahrſcheialich 


N 


wieder ‚nichts anderd, als etwas ſilbechaltige Schwer 
feltiefe. Hingegen bright bey Urfahrn heut zu Tas 
ge eine lichrblaue Eiſenerde, weldhe in der Luft nad 


ad nach immer dunkler, und von ben. Mineralogen 


natürliches Berlinerblau genennet veird. Ich. fchreibe 
Zonen diefed alles von Mofenheim aus ‚x, WIN unse⸗ 
bindert dann von hier mit Ihnen der ausgeſtedten 
Reifereute vach Aſchau, und von ba uuͤber Mars 


| ‚quartflein nach Bergen folgen zu Fünnen, von wel« 


chem ˖letzten Drte aus ich Ihnen wieder meins weis 
teren Bemerkungen mittheilen werde. Leben Sie. 
wohl. on 





Zwoͤlfter Brick. 


Inhalt · Gefchichte der Eiſeuwerke zu Aſchau und Bergm, 
Srofler Nutzen, welchen heyde dem Lande verſchaffen. 


J. muͤßte Ihre Geduld durch neue Wiederholun⸗ 
gen nach mehr ermuͤden, wenn ich Ihnen die Ab: 
wechelung und Befchaffenheit der Gebirge „ welche 


man von Rofenheim über Aſchau und Bergen zu durch⸗ 


selfen befommt , abermal befchreiben wollte, Es 
weiſet auch mein Tagebuch nichts von’ neuem mi⸗ 
ueia ⸗ 
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gute balbe..Gtunde von, Aſchau, wenn man. von da 


Über das Gebisg nach Rottau,.geht, ein Ildtz vom 


ſchiefricht verhärtetem Mergel von Blaulichtgraner 
Farbe findet, in, welchem weiße Abdruͤcke von Heinen 
Awonsbdrnern und Chamiten · vorkymmen. 


— 


* Singegen veidienen bie zwey Eiſenwerke zu aſchan 
und Bergen um ſo mehr unſere Aufnierkſambkeit, als ſie e 


nicht nur die einzigen im ganzen Balern ſind, ſondern we⸗ 


nigſtens auch das Oberland groͤßten Theils mit dieſem 
unentbehrlichen Metalle verſehen. Es werden dermai 
bepde auf gemeinſchaͤftliche Koſten Sr. churfuͤrſtl. Durch⸗ 
leucht und des Til, Herru Bräfen. von Preyfing be⸗ 
trieben. Die Geſchichte ihrer Eatſtehung iſt folgende: 


Da im hem Familienkriege des baieriſch ⸗pfaͤlzb⸗ 
ſchen Hauſes durch den zu Kölle im Jahre 1505 ers 
folgten Zriedensfchluß mit den Gerichtern Kuffſtein. 
Kuͤtzbuͤchel und Rattenberg bie fämmentlichen ‚Berge 
werte in Tyrol für Baiern verloren giengen: fo that 
der. darauf ‚folgende Herzog Wilhelm IV, überzeugt 


von dem audgebreitefen Nuten ; ‚welchen -der Berge, 


bau einem Staate verfchafft , alles Mögliche, um 
feine Vaſallen ‚und Unterthauen ‚zur Erſchuͤrfung neuer 
‚Erze in ben.obesländifchen: GBebirgen_ anfzumuntern, 
Dieſes brachte dann auch ben bamaligen Fiſchmeiſter 

| Ron 


— 
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 ‚neralogifchen. Beobachtungen. auf, als daß ſich eine 
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KRonrad Teſchinger am Chiemſee darauf, daß er 
tm Jahre 1513 die alten Eifenfteingraben an dem 
Rampen bey Ychantwieder bffuete, a) Zu gleicher 
Belt wurden auch am Mrefienberg bey Siechöborf, 
uUnweit der ſalzburgifchen Graͤnze einige Eiſenſteln⸗ 
flöge ausgegangen, welche ein gewiſſer Goldfchmib 
‚au Minden, Hand. Lhffler, erfaufte, und fich vom 
Herzoge Willhelm im Jahre 1515, damit belehnen 
ließ. b) Mit welchem Vvortgange diefe hevden aber | 
ihren. Bau fortfeßten iſt unbekannt ; nur laͤßt ſich 
fo viel vermuthen ‚ daB fie in ihrer Unternehmung 


nicht ſehr gluͤcklich geweſen ſeyn mußten; weil nach⸗ 


mals die Eiſengruben am Kreſſenderg von Fridrich 
Breitner churfuͤrſtl. Zeugmeiſter, und einem gewiſſen 
Kieberger Burger zu Dettingen zwar übernommen, 
über quch wieder aufgelaffen worden find. Auch mußs 
te ber Bergbau auf dem Kampen Fein befferes Schick⸗ 
ſal gehabt haben; weil ſich im Jahre 1546 der da⸗ 
ma'ige Beſitzer der beyden Herrſchaften Aſchan und 
MWildeuwarth, Pongratz von Freyberg, mit dem Ei⸗ 
ſenbaue auf dem Kampen zwar neuerdings belehnen 
ließ; aber auch zugleich von dem genannten Herzoge . 
die Erlaubniß erhielt, ſich, zu leichterer Werfchmels 
zung ber dafelbft. gewonnenen Erze, auch einigen Eis 
ſenſchuß von Siegener beyfahren u dirfen. 2 

2) Port. €, 147. . 


b) Lori S 147- \ 
c) £ori ©. 244 - 
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. 34 dem Ende ward alſo in Aſchau ein Soıely. 
ein and ein Hemmerwerk erbaues. Zugleich aber 


dachte Herzeg Wilgehn felbft.buran, den Eiſenberg⸗ 


hau am Kreſſeybes von neuem mahr im, Wang zu 
fegen, Er legte daher an dem Fuß desſelben Ges 


Birges, zu Au, ‚sfeichfone eintn Eiſenſchmelzofen mit 
den dazu bendthigten Hammerwerken an. Auf dleſe 


Weiſe ſtanden alfo damals zwei. uͤeue Hanmmerwerke, 
u" Au und aan , ‚ im Oberlande Baiern im’ 3 Um 
triebe. 


. .. r 
⸗ —8 Js if 


auein der She eprac ber ; Erwartung nicht, 
Das herzogliche Wert m Au: haste ſtatt der gehoff⸗ 


ner 


ten Ausbeute .ein paar taufena:Gulden  Zubuffen ges | 


macht, und. zu Aſchan waren ‚die. Erzanbrüche, nach 
der Befchaffenheit der oberlaͤudiſchen Hochgebirge, ‚30 


wenig ergiebig, als daß hieraus einiger Nuten haͤtte 


geſchafft werden kdnuen. Doc mochte der benannte 


Vonkratz von Freyberg aus den bereits gemachten 


Proben hiniaͤnglich uͤberzengt worden ſeyn daß die 
Eiſenſteine am Areſſenberg die Schmelzkoſten mehr 


lohnten, und daß die zu Au gemachten Zubuffen nur 
von einer nicht am beften geführten Verwaltung , 


welche damals: Hand Hannold' Zollner zu Traunſtein 
hatte, herkamen. Er ſtellte daher nach dem Tode 
des Herzogs Wilhelm unter beffen Sohn Albert V das 
Anjuchen, daß ihm auch das herzogliche Hammer · 


W werk 


1 
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X. 


wan ya Hu aberlaſen werben mdthte. Diefes ger 


ſchah auch damals · um fo lieber, als man dafuͤr hielt; 


| daß daB Eiſen eill nicht ſonderlich fuͤrttaͤgliches w 


den Gemein nadliches Metall waͤre. 


ersrat von eyberg übernahm aiſo 1552 dag 
gättenmwert zu Au famt den Gruben am Krefienberg, 
bezahlte: in Friſten die 2000 fl. gemachte Zubuß, 


and andere auf dem Werke haftende Schulden, und 
machte ſich verbindlich nebſt Verreichuug des Erzs 


zehends alles Eifen, welches zu den Salzwerken nach 


| Reihenhatt beduͤrftig waͤre, im Kaufe bey den Huͤt⸗ 


tenwerken ben -Saum'd)"um 2 fl. 36 fr. abfolgen 
zu. laſſen. Dagegen warb ihm der Holzfchlag an dem 


Keifenberg und Sulzberz, dody ohns Nachtheil des 


Salzſubwerkes zu Reichenhall, nebſt noch) auderen 


Bortheilen und Priollegien eingeraumt. e) 


Bald aber wurde ber daſige Holzaufwand den 
Salinen in Reichenhall beſchwerlich, und man kam 
daher mit dem Herrn von Freyberg im Jahre 1563 
dahin uͤberein, daß das Eiſenſchmelzwerk von Au 


in eine holzreichere Gegend überſetzt, und dadurch 


fuͤr die Salzwerke zu Reichenhall weniger nachteilig 
gemachten werden ſolle. Dieſes geſchah auch. De 
Hoch⸗ 


d) Ein Sam iſt ein Eifengeni von, ag0 15. u 


€) Lori ‚©. 282. 
% 


u 


zen. 
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Hochofen wurde nun in dem ſogenanuten Bergner⸗ 
wintel unweit des Dorfes Bergen nen erbauet, und 
demfelben auch im Jahre 1577 neue Balbungen zur 
Benuͤtzung angewieſen. 


x 


Auf diefe, Art entftand alfo das Elenbinener | 
zu Bergen und wurde ohne Einhalt fortgetrieben, 
Allein unter der Regierung Maximilian des J. bes 
Fam die Sache wieder eine andere Wendung. Die 
Herrn von Frepberg hatten Kid dahin jene Beding⸗ 
niſſe, mit welchen Ihnen das Huͤttenwerk zu Au übers 
laſſen worden ‚war, nicht in Erfüllung gebracht, und 
man drang mun darauf, daß fie nicht nur das zum 
Salzfudwert Reichenhall bendthigte Eifen liefern; fons 
dern auch den bid dahin durch Unterlaffang fih es 
gebenen Schaden wieder erfegen follten, 


Diefed fiel aber den damals vorhandenen zweyen 
Toͤchtern des Wilhelm von Freyberg zu ſchwer, und 
die Sache ward alſo im Jahre 1608 dahin vergli⸗ 
chen: Maximilian ließ ſeine Forderungen fallen, und 
jene, traten von beyden Werken zu Aſchau und Ber, 
gen die Hälfte dem Herzoge ab, wodurch alfo eine 
vollkommene Gemeinfchaft auf fo eine Meife herges 
fiellt wurde ,„ daß von beyden das bendthigte Holz 
zum Betrieb derſelben doch aus den herzoglichen Waͤl⸗ 
dern in ſo weit hinuͤbergelaſſen wurde, als ſelbes zu 

J — dm. 


326 | | 

den Salzwerken Traunſtein und Reichenhall nicht files 
lich genuͤtzt, und gebracht werden konnte. Seit 
ber Zeit werben alfo beyde Werke gemeinſchaftlich be⸗ 
trieben, und die Hälfte der Freybergiſchen Töchter 
kam fchon damals durch Heyrarh an Herrn v. Schurf 
und ©. Preyſing, Bis endlich vor ohngefaͤhr 55 Jah⸗ 
ven durch den ‚Anlauf der Herrſchaft Wildenwart dies 





| 


felbe ganz an bie heutigen Grafen 9. Preyſi ing ge⸗ 


| fallen ift. 


So unbetraͤchtlich, heuerſter Freund! Ihnen die⸗ 
fe beyden Eiſenhuͤtten vom Aufange geſchienen ha⸗ 
ben mögen, fo wichtig And fie in ber Folge für uns 
fer Baiern geworben, und find es noch. Zu Bergen 


wird zwar heut gu Tage nur das Eifenerz von dem 


drey Stunden davon ‚entfernten Kreffenberg allein ges 


ſchmolzen; und doch werden mit dem bafelbft erzeug 


ten Roheiſen nicht nur zwey Zeifchfener zu Bergen, 
und fünf zu Afchau ; fondern auch bie Hammerwers 
te zu Zraunftein und Reichenhall damit verfeben , 


welche ed dann umarbeiten , und erft zu brauchbaren 
Kaufmannsgut machen. 


1 


Es waren zwar ſchon im vorigen Jahrhunderte 


zwey Hochdfen zn Bergen; als aber im dſterreichi⸗ 


ſchen Kriege 1703 das ganze Werk: abgebrannt und 


gerfidret worden. war, " wurde nachmals auf "mehr: 
ein 


1 
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- ein einziger. erbaut. Dieſes verurſachte aber, dag 
ſelbſt zu den reichenhallifhen Salzwerken vieles, Eis 
- fen aus dem: Galzburgifchen hereingeführt: werben 

mußte, und man fand ed ale für beffer im Jahr 
2754 aud) ben zwenten. Hochofen wieder von neuem 
. zu erheben‘, fo, daß man jet: dafelbft menigfiens 
abwechölungsweife Immer Eifen erzeugen Tann 


Wollen Sie fi von dem auögebreiteten Nutzen 
dieſer beyden Werke einigen Begriff machen, fo darf 
ich Ihnen nur fagen, daß zu Bergen vom Jahre 
1776 bie 85, alfo während zehn Jahren, 111,979 
und alfo ein Jahr ind andere über 11000 Zentner | 
Roheiſen erzeugt worden find ‚ aus welchen wenigftens 
83,984 Zentner gefchmiederes Eifen erhalten wurden, 
Schlägt man diefes zu Gelde an, und zwar nur zu 
8 fl. den Zentner, ſo wirft ſi ch eine Summe ‚von 
671,872 Gulden heraus, jenes Eiſen gar nicht mit⸗ 
gerechnet, woraus daſelbſt Offenhaͤfen, Keſſel, Moͤr⸗ 
ſer, Rund: und Plattendfen u, d. gl. Gußwaaren ge⸗ 
macht worden ſind, und welche wieder nur zu 4,500 
Zentner angefchlagen im Gelde gewiß nicht weniger, 
als 22,500 fl. ausmachen. Dazu kommt noch jener 
Vortheil, welcher durch die weitere Verarbeitung die 
ſes Eifens in dafiger Gegend erobert wird. Aſchau 
allein zähle I4, und Bergen 9 Nagelſchmidmeiſter; 
dann befinden fih drey Waffenſchmiede zu weſſen, 

einer 


\ 





einer zu Inzell und am wienerbof, und mehrere. J 
in dem Bezirk um Aſchau, welche gewiß durch die 


| weitere Mmarbeitung dieſes unentbehrlichen Metalles 
au Sicheln, Senfen , Haden .. "Spaten ( Schaufeln) 
und allerley Arten Nägeln u. d. gl; ſchͤne Sunmen 
Geldes in Umlauf ſetzen. Einige tanſend Menſchen 
haben bloß dieſen beyden Werken ihren Unterhalt zu 
danken, und Balern wuͤrde um viele Millionen aͤr⸗ 
mer ſeyn, wenn dieſe Hauttengebaͤnde nicht erhoben 
| worden wären, und alle Waaren, welche ihnen ders 
mal ihr Daſeyn zu danken haben, aus dem Auslan⸗ 
de herbeygeſchafft werden muͤßten. Ich ſage Ihnen 
dieſes alles, theuerſter Freund! bloß deßwegen, um 


Sie zu überzeugen., welche ſchaͤtzbare Heiligthuͤmer 


Berg⸗ und Huͤttenwerke in einem Lande fi nd, zu 
beren Emporbringung und Unterftätung kluge Faͤr⸗ 
ſten und Staatsmaͤnner noch) bisher alles gethan ha⸗ 
ben, oder thun ſollen. Doch es iſt hier noch der Ort 
nicht, mich weitlaͤufiger daruͤber zu erklaͤren, und 


mein Brief iſt ohnehin ſchon ſo lange geworden, daß 
Sie nach einem Ruhepunkt ſich geſehnt haben wer⸗ 


den. 


— 
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Dreyzehnter Brief. 


nhalt. Naͤhere Veſchreibung der Eiſenwerke zu Aſchau und 
Bergen, Dafiges Hol - und Kohlweſen. J 


J \ B 
©. äußerten ſich, theuerſter Fteund! daß Ihnen 
das alled, was ich Ihnen in meinem ‚legten Briefe 
über die Eiſenhuttenwerke zu Aſchau und Bergen ge, 
fagt habe, viel zu allgemein fcheine , und daß Sie 
wänfdsten , ich mochte Sie näher mit ber Verfahrunge, 


ent | 8. Eiſens bekannt machen. 
& m befriedigen möchte, und 
PN ſelbſt macht, wenn ich Ib⸗ 
nen wilfahren kann: fo muß 


ich Ihnen doch dieſesmal Im voraus ſagen, Daß ſolche 

Beſchrelbungen allezeit verlieren, und daB man dere 
oleichen Dinge und Bebandlungsarten faſt allemal 
ſelbſt ſehen ſolle, wenn man ſich einen richtigen Be⸗ 
oriff davon machen will... Doc will jch mein mdge 
lichſtes thun, um Ihr Verlangen nicht ganz unbe⸗ 
friediget zu laſſen, 


Das Erſte, was man bey Erzeugung des Eiſens 
bedarf, jſt ein eigens dazu vorgerichteter Schinelzofen, 
der, wenn er die Höhe von 12 — 15 Fuß übers 
ſteiget, Hochofen genannt wird, In einem ſolchen 

r Pa 
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Ofen unterſcheidet man nun zween Theile. Der Ye 

nr terſte, worin das Eiſenerz vollkommen ſchmilzt, und 
in deſſen Vertiefung es, wie in einem Keſſel, ge⸗ 
fangen wird, beißt das Geſtell, und iſt gewdhnlich 
viereckig, aber jederzeit von ſehr feuerhaltigen Stei⸗ 


nen gebauet. Der obere Abei ui heut zu Tage mei⸗ 


ander geftärzten abgeſtampften Regeln. oder Trinkglaͤ⸗ 
ſern, und wird der Schacht genannt. Nun giebt es 
vorzuͤglich zweyerley Hochdfen: nämlich offene, wel⸗ 


che oberhalb dem Heerde in demjenigen Raume, wel⸗ 


— 


cher zur Haltung des fluͤßigen Eiſens beſtimmt iſt⸗/ 


“eine viereckige ziemlich geraͤumige Oefnung haben, 
wodurch man in den Ofen ſehen, und, falls es noths -' 
| wenbig iſt, die Schlacke herausnehmen kann; dann 
geſchloſſene, welche von oben bis unten ganz zuge⸗ 
macht fi nd, und. nur "ganz am Boden . wie jeder 
offene, eine Defnung haben , wodurch man das ge⸗ 
ſchmolzene Eiſen ſamt der Schlade: ablaufen laffen 
Ham "Die erfte Art ift in "ganz Sachen und der . 
obern Pfalz gewdhnlich; weil man bafelbft weil ſtreug⸗ 
fiäßigere Erze zu verſchmelzen hat, von welchen ſich 
die Schlacke gern an die Waͤnde dergeſtalt anlegt, 
daß fie durch die Oefnung oft mit vieler Mühe los⸗ 
‚gebrochen - werben muß. Sieiermart und Salzburg 


aber bedient fich gewdhuich der geſchloſſenen Oefenʒ 


weil 


⸗ - 
Le Er R 
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weil. Ihre Eiſenſteine nicht nur ziemlich lechtflaͤßig J 
find; ſondern auch faſt durchaus eine recht fie 
Schlad⸗ geben. 


Die bergiſchen Hechdfen gefbren nun auch 34 dies 
fer Art. Sie find im Ganjen 24 Schuhe hoch, wos 
bon aber das Geftell ſechs einninimt. Dieſes iſt am. 
Boden faſt vollkommen ins Viereck gebauet, haͤlt un⸗ 
ten am. Bodenſteine zwey Schuhe, und erweitert fich 
Begen den Schacht zu auf drey Schuhe drey Zoll; hier⸗ | 
auf fängt. ver Schacht an, welcher vom Geſtelle weg - 
bis gegen die Mitte fich immer etwas erweitert, von 
ba aus aber wieder enger zuſammenlaͤuft, fo, daß er 
in der Mitte einen Bauch bildet, welcher 43. Schuh 
fr feiner größten Weite zum Durchmeffer hat. 


An fig) ſelbſt wärde aber ein folcher Ofen no 
feine Wirkung hervorbringen . wenn nicht Durch ger 
ſchickt angebrachte Blasbaͤlge das darin brennende 
Kohlfener immerfort angefacht, und in einem außer⸗ 
| ordentlichen Grabe verftärket würde. Unten im Ge: 
helle oberhalb des Heerdes, wo ſich das geſchmolze⸗ 
ne Eiſen und die Schlacke ſammelt, iſt zu dem En⸗ 
de eine Defnung ausgehauen, wprin ein Fupferner 
| unten platt gebrücter abgeflumpfter Kegel (die Jorm 
genannt) liegt, wodurch von zweyen außerhalb dem 
Ofen engeren Vilgen der heftigſte Windſtrom in 
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den Sfen gebracht wird, Diele Form ulezt zu Bere 
‚gen x6 Zoll über dem Bodenfleine , die. Baͤlge find 
aber meiftend fo gerichtet, daß ſie den Wind noch 
einige zole ‚tiefer an bie Gegenwand bringen. 


“Sobald nun ein lolcher Dfen vollkommen herge⸗ 
ſtellt iſt, ſo pflegt man ſonſt vor der Bruſt und der | 
Form desſelben etwas Feuer anzumachen, und ihn 
oft vierzehn Tage lang aus zuwaͤrmen; ; damit die Stei⸗ 
ne im Geſtelle durch eine zu gaͤhlinge Hitzen icht reife 
few oder zerfpringen. Diefe Vorſicht haͤlt man aber bier; 
in Bergen nicht für nothwendig; fondern fo bald alles 
im fertigen Stande iſt, fo wird ber ganze Dfen von 
anten bis oben mit Kohlen gefüllt, und diefe durch 
die Form angezůndet. Die Kohlen entzuͤnden ſich 
nach und nad), und wenn fie endlich vollkommen in 
Brand gerathen, und einmal niedergegangen find, ſo 
läßt man das Geblaͤſe los. Dadurch bricht nun al⸗ 
les in volle Flammen aus, und man Yängt dann an, 
immer etwas Cifenftein auf bie. brennenden Kohlen 
zu hätten. So kommt ber Dfen von Tag zu Tage, 
je mehr- er erhitzt wird, immer beſſer in Gang; und 
ſo oft die Kohlen etwa 3 bis 37 Schuh niedergegans 
gen find, fo wird wieder ein feifcher Korb voll Koh⸗ 
Jen aufgefchttet, und der erforderliche Eiſenſteln uͤber 
| felbe allemal ausgeht | 


uf 
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Auf dieſe Weiſe gehet alſo die Schmelzung, des 

Eifenſteines in einem ſolchen Ofen almäplig vor ſich. 
In dem oberen Theile desfelben fängt dad Erz an, 
ſich zu erhitzen, und muͤrbe gebrannt, | oder, wie ber 
Hüttenmanm fpricht , gerdflet zu werben. In der Mits 
te. des Dfens nimmt ber: Grad ber Hitze immer mehr: 
zu, dad. Erz wird glühend, und geht nach und nach, 
je mehr. e8 fi) durch das Niederfinlen der Koblen dem 
Geftelle nähert, In die Schmelzung über. Kommt «6 
endlich vor die. Form, wo ber heftige Windftron die 
Hige bis zum höchiten Grade verftärkt, fo wirb das 
Ganze auf einmal vollkommen fluͤßig; die ſchweren im 
Erze vorhandenen Eifentheile fondern fidy von den 
übrigen Erden, ‚welche nicht Eifen find, ab, und 
ſtuͤrzen in gluͤhenden Tropfen auf den Boden des Ge⸗ 
ftelles; Aber denſelben aber ſchwimmet die andere 
gleichfalts ſtuͤßige Maſſe, und wird Schlacke gensunt- 
&o bald nun: der untere Theil des Geſtelles, oder 
Herd, fo fehe mir Eifen und Schlade angehäuft if, 
daß diefe gegen die Defnung der Form heranſteigt, 
und dort: heraus zuiaufen drohet, ſo ſtoßt der Schmel⸗ 
zer den Stich: oder diejenige: Oefnung, welche nahe 
am Bovenfleine angebracht iſt, und bisher mit einem 
Klunrpen; aufgewelchtem Thour geſchloſſen war, ‚mit 
einer eiſernen Stange durch, and laͤßt das Ciſen famıt 
der Schlacke herauslaufen. Dieſes Abſtechen kann bei 


Tages drey⸗ bis viermal wiederholt werden. 
| | | ji 
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Zu dem Ende iſt vor dem Ofen ein Haufen von 
kleingeſtoſſenen und angefeuchteten Schlackenſande vor⸗ 
gerichtet. In dieſem wird ſchon vorher durch hoͤlzer⸗ 
ne Formen für das herausfließende Eiſen ein vertieſe 
tes Bett gemacht, und zur Seite desfelben ſind hier 
zu Bergen zwey Gruben: für die Schlade gebilbet. 
Sr bald nun das Eifen.:den für ſich beſtimmten Raum 
ausgefuͤllet bat, fo wirb der Ofen wieder mit .glühene 
ben Schlacken geſchloſſen, und die übrige auf dem 
Eiſen fchwinunende Schlade läuft. durch eine Fleine 
im Sande ‚gemachte Rinne erſt nur in ‚eine biefer 


Geruben ab, bleibt da einige Minuten ruhig, um ben 


ſchweren Theil davon, welcher noch einige Eifenförnen 
bey ſich führet , daſelbſt abzufeisen ; ; dann erſt ſticht 


der Schmelzer ohngefahr in der Mitte. der Geube dieſe 


- aufgefangene. Schlacke an, und ber abere minder 


ſchwere Theil derfelbenurimmet itzt In die zweyſe Schla⸗ 


Wengrube, welche ſehr ſtark mit Waſſer beuetzt iſt, 
wie ein gluͤhender Schaum heruͤber. Kaum tritt fie 
ober: in felbe ein , ſo wird das im ‚Sande ſich bes - 
finnliche Waſſer durch bie gähliuge Hlge- auf einmal 
ia Dunſi aerwanbelt ; die Schlacke fängt. an mit Hef⸗ 


trigkeit aufzuſchwellen, und läuft „. weit; fie während - 


dem immer: mit. friſchem Waſſer beſpritzt wird, zu: 
einemunuugehenren Kluupen von F 3: 5 Guben im 
Rue “r 4..5. Zn: 
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Diefe Berfahrungsart mit der Schlade werden Sir 
“war, Iteber Freund !--anf. einer anderen Eifenhütte 
ſchwerlich antreffen 3 deun ſie hat Dey der Erzeugung 
des Eiſens ſelbſt keinen Einfluß. In Bergen geſchieht 
ſie aber aus einem doppelten Grunde ; denn würde, 
wie bey anderen Hochdfen, die. Schlade ganz allein 
dyr einer: Grube gelaffen, und der obere- Theil) uhcht 
wieder. abgeftochen, fo muͤßte auch hier der ganze Gihlas 
@enhaufe der Elfenkörne mögen , welche ſich noch in 
demfelden befinden, aufgepdcht: werben ;' allein dad 
forderte weit mehr Zelt und Koſten. Komme. aber 
af 4 . 
her 
der & 
erhal 
eglı 
fen. 
durch 
läßt; 
zum 
gen, 
das | 
anf ı 
Yalten:werden daß fie einem volllommenen Bims⸗ 
Keine: gleichen, und nicht felten ſelbſt auf dem Waſ⸗ 
dar (reinen znfo ſiud: ſie in der: ganzem Gegend 
Da m. 
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| sum Bauen (eh beliebt 3. deun ſie ben nit mar 


ein ſehr ‚leichtes, ſondern auch ein. ausnehniend trock⸗ 


nes und dazu wohlfeilet Mauerwerk; daber fie ſechs 


bisaacht Stunden und noch ‚weiter geholet und der⸗ 
führt werden.- Durch das beſchtiebene Aufſchuͤtten de$ 


. MBafferd wird auch ein; Theil der Schlacke in fo zat⸗ 


tegn. Glasfäden in die Höhe gehoben, daß dieſe ſich 
naͤch und nach wie ein feines Spinnengewebe nahe 
am Gewolbe anlegen, das dann von den ‚Hintenleuten 
Hitieamewe genennel: 1.7 


| Dad auf diefe Beife aus bem Öfen. gelommene 
Gut heißt Roheiſen (zu Bergen Sloffen) und hat 
bier gewöhnlich die Geſtalt eines vierſeitigen Priſma, 


welches gegen 3 4 Zentner wiegt. Gemeiniglich 


werben zwey bergleichen Stucke neben einander ges 


Hoffen.” Sie find aber bey weitem noch nicht: ſo 


sein, bag fie zum. Schmieden oder Anderen Arbei⸗ 
ten gebraucht werden konnten; fondern ed müffen, 


7 noch viele, mehr eiſenſchuͤßige Schlackentheile mit 


denfelben verbunden fi ind, diefe noch zuvor auf eine 

beſondere Art davon gefchieden, und das Eiſen ext 

zu einem brauchbaren Gure umgiſchaffen werben. 
s I) Re ' ’ Br 


49 


Dieſes. deſchieht jun Theile zu Bergen ſelbſt, ein 


—— Theil aber wird nach Aſchau, Trawaftein und 
Reichenhall derkauft, und, da erſt Ink Reinere umge⸗ 
arbeitet. Die 


—t.. 
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Die Verfahrungsart dieſes Giſen von der noch 
anllebenden Schlade zu reinigen, heißt das Seifcheit, 
und beruhet baranf, daß dad Moheifen noch einmaf 
ins Feuer gebtacht, und in einen ſolchen Grad den 
Hitze werfeht wird, daß ˖ bioß die Schlacke ganz und 
vollkommen fluͤßig, das Eiſen ‚aber nur dergeſtale 
weich gemacht wird, daß die fluͤßige Schlacke ſich 
davon ausfeigern und abſondern klamm. Die hier iq 
Bergen übliche Verfahrungsart iſt ſehr einfach, und 
urterſcheidet ſich von der Oberpfaͤlziſchen um ein Merk⸗ 
liches. Auf der einen Seite eines ſolchen Friſchheer⸗ 
des, welcher einem gewöhnlichen Schmiebheerde nicht 
viel unähnlicy ift ; befindet fich eine vieredigte won 
eifernen Platten eingefchleffene Wertiefung. . Diefe wird 
mit Kohlen gefüllet, und die vleredligte Stange yon 
Moheifen bis gegen die Witte hineingeruͤckt. Mon der 
Seite treiben bier num gleichfalls zwey DBlafebälge die 
xeuft an die Kohlen, und verſtaͤrken die Hitze derfele 
ben fo fehr, daß das Eifen immer abfließt, und fick 
in dieſem Friſchheerde unten in einen Klumpen fams 
meit. Um den Fluß desſelben mehr zu befördern, 
werben von Zeit 51 Zeit einige bey dieſer Urbeit ers 
halrene oder ſogenanute Friſchſchlacken aufgegeben; die 
aberflaͤßige einmal abgefonderte Schlacke aber immer 
bar) eine zur Seite des Heerdes angebrachte Deffuung 
adgeſtochen SA einmal fo viel Tifen eingerennt, .ald 
F u der 
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Feuer anfangs etwas verftärft, um. das vollfommene 


Zuſammenſchmelzen der EGiſentheile zu befoͤrdern, nach⸗ 


mals aber wird ſelbes immer vernindert, bis man 


endlich findet, daß x8: Zeit iſt, dem ganzen Thellimüt . 


Brechftangen herauszunehmen. Diefer- Klumpen wird 
bieranf unter einen: acht Zentner ˖ ſchweren Hammer ges 


bracht , und daſelbſt gezaͤngt 5 Die norh Darin’ vorhan⸗ 


bene flüßige:Schlade wird nun durch die ſchweren 
Hammerſchlaͤge herausgepreſſet, und fließt manchmal 
in Heinen Strömen ab, Wenn dieſes geſchehen Hit; 


fo wird der nun reine Eifentheit durch eine Art 


Meſſer in mehrere Stüfe oder -Mafel von einander 


gehacket, welche: dann 'erft I: unfdrmlihe Stangen _ 


oder VBruͤgel (Brügeleifen) und fo nach einem dfter 
wiederholten Ausglaͤren in Stangen: non verſchiedener 


Ränge. und Dicke geſtrecket, in Buſchen zu 125 Pfund 
M zuſammengebunden, und ſo an die Handelaleutꝛ ver⸗ 


raufe‘ werden 2). ©... Ju wur 
⁊ IN. r ıe ei on « , B n- . 
Diefeg 


N In Bergen toßetäır Zentner Roheiſen nach om va 
niſſe der verſchiedenen Haͤmmer, wohin es verfuͤhrt 
3172 - à2f. Der Zentner geſchmiedetes Gemeineiſen 9 

5336 kr. » In Aſchau aber gilt dermal dee? Fentner gemeine 


Stabd⸗ Kanft- yub Reifeifen 9 ft. 24 krie Geſchlichtetes Ging 


ter wie ach duͤnnes Leiſt⸗ und Ringeleiſen zo fl. Drateiſen 
gl. 4887. Semeines drdinaͤter Kerneifch 9. att. Sro⸗ 
bes 


j 


N 
. 


ber Heerd ohne Nachtheil faſſen kann, fo wird das, 


) 


f 
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Dieſes waͤre alſo, theuerſter Freund! ein kurzer, 


aber freylich hoͤchſt unvollſtaͤndiger Begriff vor. Dem 


Eiſenſchmelzweſen in Bergen. In anderen. Orten, 
wo die Eiſenſteine ſelbſt keine Kalkerde mit ſich fuͤhren, 


muß man, um die Schmelzung zu befoͤrdern, auch 
kleingeſtoſſene Kalkſteine als Fluß zuſetzen. Diefes iſt 
aber in Bergen unndthig, weil der Eiſenſtein für ſich 


ſelbſt ſchon flußtg genug iſt. Iſt der Ofen einmal in 
gutem Gange, fo werben yier wochentlich 230 bis 250 , 
Zentner Roheiſen erzeugt, und aus jeden: diefer Zent⸗ 
ner erhaͤlt man 75 bis go Pfunb gutes geſchmledetes 
Eiſen, je nachdein dad Rohelſen ſelbſt bald mehr bald 
minder mit Gchlacke geinifcht iſt. Bey einem Hocho⸗ 
fen find zwey Echmeljer und inch Erzauf fgeber, wel⸗ 
che alle zwölf" Stunden mit einander wechſeln, und 


Denen, ein Schmelzmeiſter zyr Aufficht geſetzt iſt. Beym 


Friſchen befindet ſich ein Hettzer, welcher das, Cifen 
einrennt, ein. Hammerſchmied, der es zaͤngt, und zu 
Bruͤgeln ſchiniedet, und ein Waſſergeber, welcher die 
Schůee ar dem Waffergerigng Ieltt,. damit ber Ham⸗ 
bes are oder Rageleiing t Wetr. Vom Drat wer⸗ 
den zu Afchau ſechs und zBanzig Numern gemacht, die 


in Ringen zü 30 Pfund ſchwer vevkauft werden Rum, .$ 


1." undeas tanltta fra Eu manch der Preissbig Ban a anf 
3,5 fr. ſteigt. Dow dem noch feineren Kränzeldrate for 
ſtiet das Pfund 24ff. und von Berlesdrat 25 fr. Rom Laim: 
gußwerfföner zu Bergen durchaus das Pfünd 6 tr. DOM 
Sandguſſe aber sr. 


“ 
* 
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mer nach. dem erforderlichen Bedaͤrfalſſe bald geſchwin⸗ 
der bald langſamer gehe. Die weitere Otretung des 
Eiſens geſchieht in einer“ kefonderen Hine durch dem 
Gtredmeifter, 


Wenn dab Schmelzen auf dem Hochofen recht 
glücklich von Statten gebet, fo dauert es 45 — 50 
Wochen Zag und Racht ununterbrochen fort; felten 
aber rings man ben. Gang deöfelben auf eine fo lans ' 
ge Zeit: hinaus ; denn die Geftelifteine , welche hies 
zu aud einem Sandſteinbruche von Stetten 153 Stuns 
de von Aſchau hieher kommen, bauern hier felten fa 
lange im Zeuer aus. Im Ganzen genommen werden, 
wie ich Ihnen fchon im vorigen Briefe gefngt babe, 
jähtlih gegen 11,000 Zentner Roheiſen erzeugt. 


Gas Hauptmaterlal, das man außer dem Eifens 
feine‘ bey fo einen Werke bedarf, find die Kohlen. 
Ste konnen fich den Aufwand derfelben leicht vorfiellen, 
wenn ich Ihnen fage , daß man bier zur Erzeugung | 
eines Zentnerd Roheiſens 1&, und zur Ausſchmiedung 

25 Sack, alſo auf jeden Zentner geſchmiedeten Eis 

ſens 4 Säde Kohlen rechnet b). Welches alfo auf 

11,000. Zentner Roheifen 7,3333 Fuder ansmacht, 

wovon aber Bergen, ‚ weil es den geriugſten Theil 
ſeines 


b) Zu Bergen werben die Koblen nach dem Fuder zu feche Sat 
gefauft ; davon hält jeder gute 321 alſe das ganze Suber 
192 Kubitſchuh. 
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feines Robeifend ſelbſt ausfömeet, xur gegen 4000 
Fuder bedarf. 


Das hiezu bendthigte Holz kommt vermig des im 
Jahre 1608 abgeſchloſſenen Kontrakts größtentheils aus 
kurfuͤrſtlichen Waldungen im Lantgerichte Marquart⸗ 
ftein 3 muß aber mit ausnehmenden Befchwerniflen durch 


muͤhſam gebaute Rieſen an die beſtimmten Plaͤtze zum 


Verkohlen gebracht werden. * Dort erfi wird es ik | 
groſſe Meiler C Haufen) zufammengefetst, welche meis 
ſtens 17 hs Zuß im Durchmeſſer haben, und 39 


bis 32 Zuder wohlgebrannte Kohlen liefern.c). Außer 


bem werden auch.piele Kohlen von ben Bermmliegenden 
Untertbanen beygekauft. 


Die Holz r und Nohlenardeiten geſchehen dermal 
nach einem gewiſſen Verdinge. Mit jedem Holzmeis 
fier wird nämlich beym Amte, ehe er feine Waldung 
zu verhaden anfängt, ein gewifler Preis abgemacht, 
um welchen. man ihm dad Fuder gebrannte Kohlen von 
der Kohlſtadt weg bezahlt. Hingegen iſt er dann ges 

| halten, 
6) Das Holz wird daſelbſt nach der Zahl taufend in beyuahe 
in ſechs Schuh lange Scheiter oder Dreylinge gefchlagen. 

Ein taufend Kohlholz wird\auf viersig Klafter gerechnet, 

und liefert aus weichen Holze gewoͤhnlich zwanzig Fuder aut 

gebrannte Kohlen. Nach der falsämtiichen Holzmaͤßerey 
machen achtzehn Danmel ein Rachen, breyßig Rachen rin 

Schilling, acht Schilling ein Pfund oder zweyhundert und 

vierzig Rachen. Vier Aachen find ein Manfſtiehl. 
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halten, fuͤr ſeine Knechte und einen guten Kohlbrand 
ſelbſt zu ſorgen, und alle nur vorkommende Ausgaben 
ſelbſt zu beſtreiten. So viele Widerſacher dieſe Einrich⸗ 
tung bat, fo iſt fie doch in einem ſolchen Gebirge noth⸗ 





wendig, wo es unmöglich ift, le 
weniger erſt Tägliche Nachficht ie 
Verführung der Kohlen, bey m 


ganzen Abgang zu tragen hat, 


Bergen mährt bey feinem Werke gegen 750 und 
Aſchau 346 Perfonen, jene nicht mitg@@dchnet, wel⸗ 
he durch Kohl s Erz⸗ und Eifenfuhrwerke ihre Verdienſte 
ſuchen. Im legten Orte befindet fi auch ein Drats 
zug, welcher 65 Perfonen ihren Unterhalt verſchaffet. 


Das „Freund ! find Vortheile, welcht nur ein ein⸗ 
ziges Bergamt dem Vaterlaude und hhren Vewohnern 
verſchafft ; wie wuͤnſchenswerth wäre es alſo, daß 
man mit mehrerer Achtung, als biöher, auf dieſe Vor⸗ 
thelle Ruͤckſicht naͤhmen, und fie in ihren unterirdifchen 
Gewdlben aufzuſuchen Feine Koſten ſcheute, die ſich 
wiet er tauſendfach verintereſſiron 111 


“ j \ Bien 
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Vierie hnter. Brief 


Aai. Eiſenbammer im Erz. Gegend um Bergen. tzeuer⸗ 
feſter Thon und Gipsfleine. Schoͤne VPuddingstonen aͤhn⸗ 
liche Nagelfluh. Ganze Berge von Braͤttenburgerpfennin- 
gen. Bad zu Adelholzen. J 


J. habe Ihnen in meinem letzten Briefe ſo amſt aͤnd⸗ 
lich als es die Kuͤrze eines Briefes verſtattete, die Ein⸗ 
richtung der Hd: und Friſchoͤſen zu Bergen ſamt der 
Behandlungsart des Eiſens bey beyden erzaͤhlet, und 

wenn Ihnen hier und da noch etwas dunkel oder man⸗ 
gelhaft ſcheint ſo kann ih Ste nur dahin anweiſen, 
daß Sie ſelbſt einmal in diefe Gegend reifen, um fi ch 
als ein Augenzeuge von allem deutfichere Begriffe mas 
hen zu fonnen. Ich ſah mich in der Abſicht gleichfalls 
in den nahe bey Bergen liegenden Hammerwerken 
um, und fand im Ganzen genommen überall beynahe 
eben diefelbe Behandlungsart 5 nur im fogenannten 
Erz 13 Gtund nan ‚Bergen an der Traun befindet 
fich ‚ein gemeinſchaftliches Hammerwerk von fo ſeltner 
Art und Einrichtung , .ald es vielleicht in Teutſchland 
keines geben wird. Es iſt der Mühe werth, daß ich 
Gim;agnauer damit befanne made. CB. find ihrer 


8, Gewerken, welche. mit einander 35 Schmiedtage 


haben. ‚Einer derſelben genießt beren 5, der andere 
| oo. | 3, 
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Z, ber dritte 2, und bie meiſten gar nur einen. Doch 

das möchte noch hingehen ‚wenn fie werligftend Dias 

terial und Arbeiter gemeinſchaftlich unterhlelten; al⸗ | 
Sein außer der Hammerhuͤtte unterhalten fie. wenig 

in Gemeinſchaft 3 ſondern wie des einen Schmiedtag 
— anfommt, fo zieht er mit feinen Arbeitern ‚ganz von ' | 
neuem auf, ſchleppt Kohlen und Eiſen zum Einrennen— 
herbey, und hudelt, fein bischen Eiſen auszuſchmie⸗ 
den ſo lange fort, bis feine letzte. Stunde geſchlagen 

hat, und ein anderer feinen Platz einnimmt, der dann, 

wie er, wieber mit eigenen Leuten und Kohlen angezos 

gen kommt. Geſchieht es, daß am Gebläfe oder an 

: dem Waſſerrade etwas zerbricht, welches bey einem ſe 
lumpichten Werke gar leicht geſchieht, ſo muß er, 

wenn er es nicht gleich wieder fertig machen Tann, 

‚nicht nur mit, halber Arbeit abziehen, und zuwarten, 

bis. ihn fein Schmiedetag wieber trifft; ſondern er hat 

auch feine Kohlen umfonft verbrannt, und ale Mühe 

und. Arbeit anf etliche Wochen verhudelt. | 


Sie fhnnen leicht denfen, daß mir die Einrichtung 
dieſer Gewerken ſehr ſonderbar und faſt laͤcherlich u 
kam; ich rieth daher mehreren von Ihnen, daß ſie die 
Sache ganz gemeinſchaͤftlich betreiben, and daun den 
Gewinnſt nach dem Antheil ihrer Tage austhellen⸗ 
mbchten 5; allein ſchienen gleich einige geneigt dazu 
zu 1m, fo mb doch alle “ae babin zu bewegen} 
denn 





denn die meiften derſelben verfuͤhren Ihr Eifen- ſelbſt 
legen ſich noch bergiſches Eiſen zu, und verbendeln eh. 
fo nad) ihrem Belieben. 


Auch ihre Art zu friſchen iſt von det Bersifäen 
ganz verichieden. Sie zertruͤmmern zuvor ihr Rohei⸗ 
ſen, welches ſie aus dem Saliburgiſchen hießen... mens 
gen ed dann mit alten Eifen, Sinter, und Kohlen, 
und ſchmelzen ed fo unter einander ein. Ich wolte 
wetten, Freund! es, wuͤrden jaͤhrlich einige hundert 
. Gulden erfpäret „ wenn dieſes Merk eine gefhidftere 
Anordnung hätte 5 aber fo bleibt es bey dem belieb⸗ 
ten Spruͤchelchen ? Es war allemal ſo; es war 
nie ſo, und es ſoll auch nicht anders werden, 


Sch. abe Sie nun ſchon mit lauter Eifen > und 
Hättenwerfen vermutblich ımide geſchwaͤtzt, und Sie 
werden ſich wieder einmal ' nach „anderen Gegenſtaͤn⸗ 
den ſehnen; allein Sie wollten es ſelbſt ſo, mein. 
Lieber! und wie konnte ich da anders, als recht 
weitläufig werben? — Gehen Sie nun mit mitnwies⸗i 
ber von Vergen aus. So wuͤſte und dde dieſe Ge⸗ 
gend ‘da ſcheint, mo das Huͤttenwerk ſteht ; und fo 
ttaurig und einſam es In den kurzen Wintertagen 
daſelbſt ſeyn muͤßte, wo zwey ganze Monate kein 
Sonnenſtral hiufaͤllt, wenn nicht eben zu dieſer Zeit 
ale Zufuhr an Erz und Kohlen vor ſi ch Biengp 

K und 
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und mancqhmal Reihen von 300 Schlitten hinterein⸗ 
auder ſtuͤnden, ſo angenehm und prachtvoll erſcheint 
hingegen dieſer Bezirk, wenn man nur den duͤſtern 
Winfel verläßt, und ben gleich baranliegenden eben. 
nicht Hohen Dottenberg beſteigt. Zwiſchen kleinen | 
Buchenwäldern breiten fich hier die angenehmften Fluren 
und Wieſen aus , und das auf demſelben liegende Dorf 
hat fo eine paradiſiſche Lage, daß ich noch, feinen‘ 
Hrt in Baiern ſah, wo mich die Luſt zu wohnen, 
und meine Lebenstage beſchließen zu konnen, mehr 
angewandelt haͤtte. Vorwaͤrts am Fuße des Berges 
liegt der majeſtaͤtiſche Chiemſee, uͤber welchen man 
weit hinab bis in die Gegend von Waſſerburg hin⸗ 
ſehen kann. Rund herum ſind ſaftvolle Wieſen, 

welche im ‚Sommer wie ein mi‘ Blumen geſticter 
Teppich ausgebreitet da liegen, und hinterhalb prah⸗ 
len die hohen Bergruͤcken hervor, an weichen den 
ganyen Tag über die blendende Sonne widerftrablt. 
Freund! fo ein Vergnügen, ald ich ba füglte , ne 
| nn) ar empfinden, ‚nicht befchreiben. 


Geht man von Bergen einwärtd an ben Ufern die | 
Weißach fort, ſo kommt man durch ein duͤſteres 
Thal, in welchem man nichts als dichten grauen Kall⸗ 
fein bemerkt, worim aber manchmal Terebratuliten 
"und Amoniten vorkommen, Bisweilen iſt derfelbe 
vol Hbblungen, in denen ſich getblich oder rdthlich 

weißer 
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weißer Raltſpat in Meinen Rhomden kryſtallfirt fine 


det, Beynahe eine halbe Stunde noch tiefer einwaͤrts 


geht ein ſehr eiſenſchuͤßiges Lager von braͤunlichrothem 
Hornſteine zu Tage aus. Oberhalb demſelben be⸗ 


merkt man wieder, wie im ganzen Gehirge Nagel⸗ 


Hub- anf. dem Kalkſteine auffiget; doch trifft man 


venfelher. daherum in einigen Orten ziemlich kleinkdr⸗ 
eig, ‚und. fo feſt zuſammengebacken an, daß cr ge⸗ 


ſchliffen die ſchoͤnſte Politur annimmt und einen ganz 
wetigen Vouddingston darſtellet. Ich habe einen die⸗ 


ſer Art von einigen Schuhen im Durchmeſſer in der 


Sonnenleiten anf dem... Wege von Bergen nach Adel⸗ 


holzen gefunden» Seine zaſammengewachſenen Ge⸗ 


ſchiebe erreichen oft kaum die Groͤße einer Erbſe und 
beſtehen aus dichtem BRAUN , odergelben und olivene 
gruͤnen Kalkſtein, dann graulichweißen aber ſparſam 
eingewachfenen Quarzkoͤrnern, ‚und ſchwarzen Thon⸗ 
and roihen Kieſelſchiefern. Das mergelartige Bine 


dungsmittel ſelbſt iſt etwas dunkler olivengruͤn gefaͤrbt, 


o vaß der ganze Stein polllet den gemdhnlichen 
Kleide eines Harlaquins vollkommen aͤhnlich fieht. 


Auch beſitze ich ein Stouͤck mit einen eingewächfenen 


Belemniten, und Schwefelkleſe kommen in der Nagel⸗ 
fluh in der Welßach oft im Menge vor. Ferners trifft 


man gleich neben dem Schmelzhauſe zu Bergen im 
baßten ſchitfe ichtn Kalkſteine in Wuͤrfel kryſtallifir⸗ 
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ten Gchwefellied. an, und etiva eine Viertelflande 


oberhalb iſt eine Lage, von ſchwaͤrzlicht grauem Kalle . 


feine mit Heinen Eehwefelfied« -Blatichen ſehr häufig 
gemengt- | 


Eiwaß weiter von dem üben angeführten Horn⸗ 
ſteinlager zuruͤck, bey der ſo betitelten Bruderwand, 
Uegt zwiſchen dem Kalkſteine und der Nagelfluh ein 
ziemlich fenerhaltiger graulich weißer Thon; welcher 
zu Bergen zum Sormmiachen der Leimgußwaare ges 
braucht wird. Und etwa 2 Stunden vo Bergen in 
der Weißac der Redelwand gegenüber Tommt zwi⸗ 
ſchen dem daſigen Kalkfteine auch win! Lager vom dich⸗ 
ten Gipſe vor, welcher abwechſelnde lichtere und 





vunklere graue Streifen, und mitten zwiſchen denfele 


ben Linien von graulichweißenblaͤttrichtem Gipſe 
u TE u 
Eine halbe Stunde unterhalb Bergen an dem 
Dorfe gleichen Namend ziehen. einige fanfte Berge von 
Unzing and Adelholzen heruͤber. In denſelben zeigen 
ſich nicht num gleich bey Bergen; ſondern auch zwis 
ſchen Anzing und Siechsdorf, unb eben fo., wenn 
an von dem letzten Orte nach Marine hinanſtelgt, 
ganze Lager von ſo nahe zuſammengedraͤugten Pfens 
ningmuͤnzen oder Bratterburger Pfenningen (epi- 
des Numismales; numulerii) a) von ber Groͤße eines 


am | filbers 
a) Suckow S. 402. Wallerius durch Hebenſtreit. ©. 488. 











filbernen Pfennings Bis zu jener eined Thalers, daß 


an manchen Stellen kaum das kallichte Bindunge⸗ 
mittel ſichtbar iſt. Manchmal, obſchon ſehr ſelten, 
trifft man unter ihnen auch verſteinerte Hayfiſchzaͤhne 
(fquales acanthius b) oder fo genannte Kloſſope⸗ 
tern an, 


Eine halbe Stunde von Anzing liegt auf einem 
Berge, rund von angenehnien Waldungen umgeben, 
bas Bad Adelholzen. Drey Quellen treten hier 
neben "einander unter der Nagelfluh hervor . und 
wenh than der Angabe der bafigen Leute Glauben 
beymeſſen Wollte, ſo führten fie auch vorzüglich breyers 


ley mimeraliſche DVeftandthelle, Der eine heißt ber 


ſchwefel⸗, der andere. der falpeter + und der dritte der 
alaunhaltige Brunn. Ein Scharlatan muß dieſe Na⸗ 
men zur Taͤuſchung leichtgläubiger Badgaͤſte erfunden 
haben; deun von allen dem führen fie nichts ; fons 
dern gtıngß weniges kuftlaͤute Kalk⸗ und Thonerde 
webſt, eigem ‚geringen Culengeholt ‚find ihre Beflands 
Ahelle.. Doch⸗ iſt es gereiß „Daß ‚biefes Bad ſchon In 
manchen Krankheiten , befonders wenn fie von ben 
Verſtopfangten der Eingeweide herruͤheten uicht nur 
bertlihe Dienfte geleifter bat; fondern auch, weuig⸗ 


ſtens vor Zeiten, von Auslaͤudern Häufig beſucht 


worden iſt. zn u. 
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Beſteigt man von Bergen aus dem hohen Berg 
nach dem Wallfahrtsorte Marine hinan, fo trifft 
man wieder einige gelblichgrane Stinffleine ; obers 
halb aber den mit Glimmerflittſchchen gemengten.grauen 
Sandſtein fat von. dem nämlihen Korne an, wie 
id Ihnen ſelben im Siiffte Steingadin befhrichen 
babe. 


- Bey dem fo genannten Wienetammen , werie 


man von Traunftein nad) dem Rauſchenberge auf dem 


Fußſteige fortwandert, zeigt dieſer Sandſtein krumse⸗ 
bogene, ſchalicht abgeſonderte Stuͤcke, und mitten in 
bemfelben kommt auch hier ein ſehr ſchone gelblich· 
brauner Hornſtein vor. Kalkſpatadern durchfllehen 
ihn allenthalben, dat Page ruht über und, neden 
dewſelben. 


it 


Ich ſchließe Gier diefen Brief, Freund ! verhre— 
che Ihnen aber auch zugleich, daß die Laͤnge mels 


nes kuͤnftigen Briefes dieſen fuͤr feine Kuͤrze entſchaͤ⸗ 


digen wird; denn wir bekommen num ein ſowohl 
ehemals für Baiern, als allezeit fir den Bergmandı 
wichtiges Gebirg zu beſteigen und zu befahren, 
uher deſſen Defhrefbunng u anmdalich geſchwindẽ 
weggeben laun. BE 2 
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Fuͤnfzehnter Brief. 
Juhalt. Bley» und Gallmeybergwert bey Inzell am Rau⸗ 
ſchenberg. Alte dergleichen am Hohenſiaufen. Site Ver⸗ 


ſuchgebaͤude im Weichgraben, Seh , Eſchelmovs und 
auf dem Schnappen und Platten: 


Dune eine. lange Veriede zu machen, will ich Ste 
une noch, theurer Freund! an den Wienerhammer 
welchen Ort, ich Ihnen in meinem .nerigen.. Briefe 
fon genannt habe, erinnern. ine halbe Stunde 
davon , und eben. fo weit.von Inzell legt das alle 
Schmelzwerk am Raufchenberg. Dieſes Gebirg,, 
Fennd! iff das einzige, welches uns hent zu Tage 
noch Aber. Die innere Beſchaffenheit ber oberlaͤudiſchen 
ſteilen und prahlichten Kallberge, und über die im 
ihnen vorkommenden Erzanbrüche einige Auffchläffe ges 
ben. faun. Ein Bergmann ,. welcher gewehnt ifl, 
nur in fanft anfleigenden Gebirgen und flachen Schluch⸗ 
ten reihe Erzanbrüce zu ſuchen, wuͤrde alle Bes 
muͤhung und angewandte Koſten für. verlohren hal⸗ 
ten, welche man auf ſo ein rauhes, nur mit 'rafchen 
Waſſergraͤben nnd finſteren Unttefen durchſchuittenes | 
Gebirg verwenden würde, und er wird flaunen, wenn 
man ihm fagt ‚daß unfete Vorfahren "Hierin. Exp 
_ anbruche gefanden haben, welche ihnen jährlich a6 
und 


Yu 
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und mehrere-taufend Gulden elutrugen , und bie oft 
einen Raum von unerhörten Ordſſen einnahmen. Und 
doch iſt 25 fo, mein Theurer! | 


u DIE Ülteften Nachrichten, welche wir von einigen 
in piefem ‚Gebirge gemachten Verſuchen haben, ſind 
som Jahre 158%, in welchem ſich der damalige Kaſt⸗ 


ner zu Reichenhall, und Adam Reuter in der Inzell 


WE dem Staufen vom: Herzoge Wilhelm dem V mit 
G euben ·bolchnen ließen. 0) Mit welchem Gluͤcke 
Wir. ihre Vorſuche audgefähret wurden; Davon wurde 
mir nichts belannt, Nur muß in der Mitte des fies 
venzehnten Jahrhunderts ein gewiſſer Doktor Oowald 
gleichfalls fein Heil in dieſem Gebirge verſucht has 
Ben ; weil: in den vorliegenden Derichren von 1664, 
wWelche der damalige Zolluer zu Reichenhall Parie 
Fenther erſtattet bat, von einem durch ihn angetrie⸗ 
benen Stollen mehrmald Meldung gefchieht,, und als 
der Die Dantı zu Erzambruchen angegeben wird. 


BE SE Eu 


u Sm ecften Drittel vieſee Ibrhunderts wurden 
anch die Gallmepfpuren am Rauſchenberge entbedt ; ‘ 
denn im, Jahre 1636 ‚erhielt ber Stadgauptmann 
Chriſtian Schwarzer von Darimilian dem I auf 
6 Jahre lang big Erlanbujß beſelbſi ausſchigzuch bauen, 
and. beufelhen‘ ‚auf, dem in Beſtand genommenen Che 
feobauıner zu Traunſtein aus Meſſing. Berfertigung 


e⸗ 
et © 985. ‘ 


— 253 





gebrauchen "zu duͤtfen. b) Man’ mußte zwar ſchon 
damals vermuthen,. daß unter dem Gallmeye auch 
einige Bleyerze einbvechen. kduuteitz weil ſich Churfarſt 
Marimilian : disfelben -im dem ertheilten Belehnungs⸗ 
briefe ausörcttich vorbehielt. Doch ſcheint es, daß 
dieſe Verſuche noch Immer mit: einem ungluͤcklichen 
Erfolge. unternommen worden, und non kurzer Dauer 
geweſen find; deun als im Jahre 2665 der Bau da⸗ 
ſelbſt wit jemenzam. Staufen unter der Aufficht "des 
Dergrerweſers und Geſchwornen gu Reichenhall Nas 
mans Jungholzer, batım dem. bbeu genannten Paris 
dentner wieder eege gemacht wurde, ſo wur idas 
Werk, ohngeachtetuſchon 3.Stotken vorhanden waren, 
docha ganz verfallen. Auch erfuͤllten die in -Diefeh 
die Er⸗· 
Anfenge 


Ort, ber 
: unferf 
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Werterem Simafen # ud Ran ſthenbem veitchlcieu 
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Reber den Churfoͤrſten Ferdiuand Maria ben Jehann 
Baptiſt von Leyden, nachmaligen Staatöminifter, zur 
Nachſicht abzuordnen, und ihm hieruͤber die Direktion 
zu uͤbertragen, e) Dieß geſchah, und da bie Gall⸗ 
TOR Aubruͤche allein ſchon ſo beſchaffen waren, daß 
bey ‚einem richtig. erzielten Abſatze fich wenigfiens 





hie, Koſten herauswarfen ſo machte man den Antrag, _ 
denſelhen wicht nur nach Salzburg zu verkaufen; Towe 
dern quch im Lande ſelbſt eine ſchon laͤugſt in Mor 


ſchlag gebtachte Meſſiagfabrike zu errichten. - Sein, 
da im Inzell zu wenig. Waſſer hiezu verhanden wat, 
ſo ‚Kam. ‚der, Vorſchlag noch nicht zu Stande, und «6 
wurde einsweilen wur. zu: Beidenhe ‚ein Gallmepe 
Hyrennoßen erbaijt, u. | * 


* 
i N 
⸗ 


Der Bau am Kaufhenberge geibaun zwaͤr vor je⸗ 
nem anf dem Staufen immer eine beſſere Andficht ; 
"allein er ichaffte noch bey weitem ben Nutzen nicht, 
wilden man davon erwartet hatte. Daher entſchloß 


man ſich im Jahre 1674 denſelben einem Handels⸗ 


anne aus Schwab in Tyrol, Peter Pezoli und 
dem Galmeybrennmeifter zu Reichenhall, Paul Lang» 


| buͤrger auf 10 Jahre gegen Verrelchung jaͤhrlicher 


150 fl. zur Berggilt um fo mehr beſtandweiſe zu übers 
laſſeny M als fich„felbe. verbindlich ‚machten, bie lang 
ui Meffingfabrite" am Seebache. un erkauen.” 
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Pezoli, ſchute auch wirffich, Keiner Mite . und 
Koſten, um waͤhrend feiner. Veſtandjahre reiche Exp 
anbruͤche auszufinden; allein alles war vergebens, und 
er ſtand (mad) .eimer noch obwaltenden Sage) von 
allen Mitteln. entbldßt ‚ ‚(chen wirklich ‚im Begriffe, 
‚feinen letzten Bergmann , welcher noch vor Ort ar⸗ 
beitete, abzubanfen , und alles zu verlaſſen. ‚Diefer 
aber ſchoß noch fein. „gebehrtes Loch los, und auf 
einmal bagte: das trͤgeriſche Bergslc ſeine Schaͤtze 
enibldßt, und ſo mächtige Erzanbruͤche aufgeſchloſſen, 
welche dem Pezoli nicht nur zum Erſatz ſeiner auf⸗ 
geopferten Koſten verhalfen; ; ſondern auch feine Däpe 
wir einer feichlichen Ausbeutg belohnten. 


-- 
Da auf dieſe Weiſe der Bergbau im Rauͤſchen⸗ 
berge einengluͤclichen Fortgang’ erwarten Tieß, fo 
wurde der neue Churfärft Maximillan der I im Jah⸗ 
re 168 1 bewogen, mit den beyden Gewerken Per 
zoli und Poteinger, weicher“ einswellen ſtatt des 
oben angefährten Langbärgers-’eingetretten waͤr, den 
Deſtand durch einen getroffenen Hergleich aufzuhe⸗ 
ben, und das ‚Bert wieder, guf,. eigene Fohgen fort⸗ 
auiegen. ©)... Seit. dieler Zeit wurde ed unungerbrop 
pen von Aurfärftf. Benvefern betrieben, und lieferte 
während. den LO Ighren „299,465 fl, Yuöheute, 
Woͤre dieles Bett immer, in u.) udn Uns 
. ‚Mine 
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fände geblieben ; Bann ‚ lieber Freund ! wilrbe jene 
Summe zu Millionen angewachfen feyn ; denn im 
Sahre 1682 allein lieferte es 31, 142 fl: reinen Ger 
loinn. Allein die nachfolgenden Fähre: nahm es fo 
Ä ſchr ab, dag man’ son’ 1691 bis 1705 faſt von 
allen ergieblgen Erzaubruchen entbloͤßt war, und eis 
“ ige taufend Gulden Zubuße machte. Da aber auch 
fehlgeſchlagene Verſuche den Bergbaugeift des Ehur⸗ 
fuͤrſten Marlmillan nicht niedeidruͤckten, fo’ ward dab 
Kart auch mit einer nahmhaften Einbuße noch forks 
| gefegt ‚ und man wurde unter der laiſerlichen Admi⸗ 
niſttätivn auf dem wigen Gange wieder ſo gidcuch. 
daß innerhalb diefen ro Jahren über 122,000 fl. 
zur Auebeute erlegt werben konnten. Mehrere um 
glückliche Beitpunfte trafen in ‚ben: Jahren 1723 biß 
48 , ad: vom Kabre. 1706: bis 1747 ein, feit dem 
zwar ‚die Ausbeuten vicht. mehr fo. nahmhaft gewer⸗ 

den ‚find ; aber doch nech mu: bi. Al das Jahr 
Ba etwas abfrugen. IE an EEE 31 


"Der ganje ————— iſt faſt * durchwahlt, 
und man jahli gegen 7a Stollen; welche in demſel⸗ 
ben‘ zu 'Ido“ und noch niehreren Lachtern aufgefahten | 
worden Find; und "doch ' haben’ die 'safthen Aubtuͤche 
To"etwäh ſonderbares, daß ich Ihnen von der Nauttie 
derfeiben” aum ‚tinen deutlichen Begriff geben nn, 
Sle ſnd weder Gaͤnge, noch ordentliche Ildtze, und 

nicht 


” * 


— 15% 


nicht einmal ordentliche Lager. ‚Der biefige Bau mar 
aljo jederzeit und.. fehon gleich" beym Anfange fehr 
ſchwer. Man mußte. nur immer die wenigen ſich zeie 
genden Spuren gem, ‚Leitfaden nehmen, und, verloren 
fi) dieſe, fo baute man auf gerade wohl, bis ends 
lich ein glüdlicher Zufall den Bergmann wieder auf - 
Erzanbruͤche fuͤhrre. Man möchte vielleicht lange ger 
baut haͤben, ‘che man nif'fo vielals richtig ange⸗ 
ben konnte, daß ſich die Erze nur auf einen gewiſ⸗ 
fen Raum einſchraͤnken. Alles, was wir bisher won 
dem daſelbſt geführten Bergbais mit Genipbeh tagen 
Enten, iſt fetzendes om en ne 


9 ’) que Fraabruͤche oder. eo. ‚genannte Saumwerte” Ge 


finden fih immer nur zwiſchen zweyen Hauptabloſun⸗ 
gen diefed Gebirged, welche die Bergleute das Bars 
bara = und Joſephsblatt nennen , und alle außer dien. 
fen Blättern gemachte Verfuche , ‚uud von verfchiedes 
nen Gegenden weit ind Feld getriebene Stollen brach» 
ten fein Erz. Mithin muß die von dieſen zweyen | 
Abloſungen begraͤnzte Gebirgsmiaffe das eigentliche 
Erzfuͤhrende Zisg ſeyn. Das VBarbarablatt , weldhes 
fid unter einem etwas gröfferem Winkel in das Ge - 
birg ſtuͤrzt, als bie Joſephsabloſung, iſt die Sohle 
dieſes Fldtzes, und diefe das Dach, oder, wenn wir 
‚daB Ganze gangweiſe betrachten‘, das Hangende. 
Dieſe beyden Blaͤtter ſind ‚nicht viel Aber 8 Lachter 
von 





von einander entfernt, nid "find alſo der’ Hruptleies 
faden des hieſigen Bergbaues Sie fireichen auch beys 
de faft immer pardliel zwiſchen der ‚sten und 6ten 
Stunde beynahe nach eben der Richrang, nach weicher 
das Gedirg frei: ” u 


2) Benn man. die Rage des vioher ausgehen | 
ven Feldes oder der Hauwerke, betzachtet „ ® liegen 





| ſelbe in ganz verſchiedenen Entfernungen von ein⸗ 5 


ander, und häufig fehlgeſchlagene Verſuche haben ges 
lehrt, daß bie Erzlager ſich nie in eine groffe Zeufe 
Iaffen ; fondern ſich vielmehr nur. in der oberen. (Ger 
gend des Gebirges befinden, ja felbit mit dem Ges 
| Birge zu ſteigen ſcheinen. Die hdheren Erzpunlte 
waren immer auch weit maͤchtiger als die tieferen; 
- und Bleyhauwerke, da jene nur meiſtens Gallmey 
führen. Zugleich Halten ſich alle Anhrüche lieber au | 
dad Joſephs ⸗ als an bad Varbarablatt. F 


3) & oft man. einem Haumerte nahe. it; Fänge 
bad Geſtein an muͤrber zu werden, der dichte Kate 
flein befommt eine Iebhaftere Sarbe, geht som fplitte 
richen almählich in erdigen Bruch über,, wird end« 
lich ganz kreidenartig, und hat vielen eingefprengten 
ſehr reinen ſtaxk durchſcheinenden Kalkſpat und Gpus 
ren von Gallmey und Bley. Beſonders erhält abe 
der Kalkſpat eine. blaulichgraue Farbe, wenn Bley⸗ 
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anbruͤche in der Naͤhe find... Mach fielen fich verher 
dofters Hoͤhlungen und Druſen, ober bier fogeuanute 
Kracken ein. Gehe oft trifft mau auch neben ie 
nem ſolchen Hauwerlke mächtige Thon = oder Leiten⸗ 
Rdde an. 


H Die einmal erbauten Hauwerke find von x 
ſchledener Maͤchtigkeit: man- hat einige, die über 15 
Lachter hoch, 7 bis 8 Rachter breit, und · 30 Lach⸗ 
ter lang, alſo Erzſtoͤcke von einem auönehmendem. 
Umfange waren, wie das fogenannte Hangende und 
der ewige Gans; man hatte aber. auch andere, des 
ser Mächtigkeit fi) kaum auf ein paar Lachter aus⸗ 
dehnte. Noch beſonders merkwaͤrdig iſt, daß man 
vorzüglich in der Tiefe des Gebirged , da, wo ‚an 
ſelbes durch tief eingetriebene Stollen zu unterfachen 
wagte,. viele, aber faft immer ganz leere Höhlungen - 
oder Rraden, angetroffen. bat. 


- Dieß iſt num fat alles , was I mir von dem 
“Verhalten der hiefigen Erzanbruͤche ſowohl anter fih, 
als mit dem Gebirge ‚ habe bekannt machen Eönnen ; nur 
muß ich noch bemerken, daB zu⸗ und abfallende Abs 
Iofungen bisweilen ſelbſt anf Erzanbruͤche führen, und 
fe auch auf einmal abſchneiden. 


Wie aber dieſe Erzlager entſtanden ſeyn mögen, | 
| De, Thenerſier laͤßt n4 eben nicht fo leicht ers - 
7 klaͤ⸗ 


—X 
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Kdsen.: Die Vorſtelimg, welche Id) mir davon ma⸗ 
be, mil ih Ihnen wohl entdecken; ſie beſteht in 
dem: Der dichte Kalkſtein, aus weichem dieſes gan: 
ge Gebirg beſteht, iſt zu Hohlnngen und Druſen ſehr 
geneigt, wie und dieß faſt allgemeine in den Kalk) 
fteingebirgen gemachte Beobachtangen beweifen. Die 
fe bildeten fi ſchon bey feinem erften urſprungt, 
und blieben gewöhnlich leer und unausgefällt. Erſt 
in etwas fpäteren Zeiten, wo erzſchwangeres Waſ⸗ 
ſer uͤber demſelben geffanden feyn mag, zog fi ft | 
bes im diefe Hohlungen, fette die in Ihm aufgeld> 
fien Erztheile ab, und füllte fo die leeren Räune 
aus. Nur auf diefe. Art wird ed mir begreiflich . 
warum die GErzanbrüche fi nur. an die Oberfläche 
bes Gebirges halten, und faſt immer deſto maͤchtiger 
ſind, je naͤter ſie derſelben liegen, und warum ſelbſt 
die tiefer in demſelben vorfiudigen Höhlungen leer 
geblieben find. Da auch ferners nicht alle diefe Ge 
birge bildenden Lagen und Floͤtze zu gleicher Zeit, 
fondern erft nach und. nad) eines über den ‚andern 
entftanden find, und ein new erzeugtes fich immer 
an das fchon ausgebildete vielleicht erft lange das 
nach angelegt haben muß: fo läßt ſich wieder ‚bes 
greifen , warum nur. em beftimmtes Slög. während 
der Zwiſchenzeit mit Erzpußen ausgefuͤllt worden iſt. 
Drau kann fich ſelbſt in uranfänglichen Gebirgen bie 
Yu“ 
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Snsäfätkung- der Gänge auf feine beffere Art, als durch 
das Hineinfließen der Gangmaſſe erklaͤren. f) Warum 
ſoll die Natur bey der Erzeugung diefer. Erzlager: 
einen bejonderen Weg eingefchlagen haben ? Ich ver⸗ 
muthe „daß die, in dem oberländifchen Gebirge. fo 


häufig. vorkommenden Putzen und Nefter von Horn⸗ 


fteinen und Schwefelkieſen eben derſelben Erzeugungs⸗ 
art ihr Dafeyn zu danken haben. Doch, Freund! 
find. dieſe Vorſtellungen freplich nur Hopotheſen wel⸗ 
che wir und zu unferer eigenen Befriedigung bilden , 
um wenigſtens die wunderbaren Erſcheinungen in der 
Natur in etwas erklaͤren zu fonnen 3 denn an ſich 
ſelbſt hat man vieſe Mutter unterirdiſcher Schaͤtze in 
ihren verborgenen Werkſtaͤdten noch zu weiig be⸗ 
lauſcht, um ſagen zu Yünen , daß unfere Vermu⸗ 
thungen aiträglich ſind. I 


"Das aſte und Bauprfäctäfte Meiall + walches | 
fich in diefen rauſchenbergiſchen Erzlagern finder iſt 
das Bley, Dieſes kommt aber hier unter zweyer⸗ 
ley Gattungen vor? als Bleyglanz, und, obfchon 
weit ſeltnen,e als graue Bleyerde. 8) US gemein 
ner Bleyglanz erſcheint er nicht oft, und da am ges 
wohnlicſten etwas, lumjgblättrieb; häufiger.ader als 

N Bley⸗ 


b Hoffpatis" three Entwutf ne Oebiigtiehre im ve 
muanniſchen Kalender fuͤr dat Jahr 1790. ©. abs. 


) Lenz €: ars ünd 236. ‚Eudow ©. 337 und 5%. 
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Blevſchweif von einem dichten, ebenen und nur et⸗ 

was ſchimmernden Bruche. Kryſtalliſirt habe ich ihn 
hoch nie geſehen, uud fein Silbergehait erſtreckt ſich 
nur auf 3. Quentchen. Die graue Bleyerde iſt mein 
ſtens gerreiblich „ und kommt zum. dfteften als Webers 
zug in dem kleineren Hbblungen ef dem Dinglne 
vor . 


Das jwepte bier brechende Metall ie. der Zink, 
und zwar wieder unter einer zweyfachen Abänderung, 
als Gallmey und braune Blende. h) Jener iſt 
| die gemeinfte und hat gewöhnlich. eine gelblichgraue, | 
feltner eine etwas hohe ockergelbe, hoͤchſtſelten aber 
eine ſehr blaſſe berggruͤne Farbe i) Er kommt derb, 
eingefprengt , ldchrich, zellich, und oft als Ueberzug 
fehr fein mulmich vor; beſonders habe ich die ‚grüne 
Abänderung noch nie anders angetroffen. Zuweilen | 
{ft er auch weißgrau, und im rechtwinklichte vierſei⸗ 
tige Tafeln kryſtalliſirt, "welche kleine Zellen zwiſchen 
fih bilden. Bleyglanz und ſehr muͤrber graulichwei⸗ 
fer Kalkſpat find faſt Immer feine Begleiter. "Die u 
braune Vlande e in aewdhalich ein Vorbothe ucher Gall 

* mey⸗ 4. 
h) Lent ©. 234 and 236, gicwan ©. 3 Satev ©. 

367 und 68. 

3) Ich hielt denfelben Anfangs: hei ein n Sunsferdein oder Mas 


lachit; aber die damit. angrfeiten Unterfuggungen baben 
mich belehrt , daß es wirklicher Gallmen iR, 


v 
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Aaey » Aabruche; brhche aber felten derd {andern nur 
eingefprengt oder ehr. Ür: Strichen und ae vu 
den Dion walten“ ah tn. 


Unger} ‘den Seinarte ug eiche in eben. dielem Be 
birge vorkommen , uerbieng unfere Aufmertfamtet, ber 
gglt ſpat. Er iſt zwar der gewdhuliche Begleiter dies 
fer Ralffeingebirge, und weltens von ‚einer. „graulice 
weißen Sarbe ; hier aber Fommt er zieifchen ben giuß 
ten im Bette. ſechsſeitige Suͤrlen: kryſtalliſirt vor, wel⸗ 
che am Ende mit Dreh: Flaͤchen flach zugefpiet Kende 
Unter den Gallmey und Bleyanbruchen ninmt er aber 
Dftee eine: etwas andere Veſtalt und Farbe: am: 3; denn 
ee wird blaße weingelb, und dildet oft eine niedrigẽ 
ſechſſeliigeSaule, welche: an einem Ende wit ſechs 
Flächen ſcharf zugefpige iſt, und wovon jene Zuſpie 
dungsflaͤche auf die Seicenkauten aufgeſetzt, die Zub 
ſpitzung ſolbſt abet noch einmal mit · dreh Flaͤchen, weis 
che auf bie abwechſelnden - Zufpigungefanten aufgeſetzt 
find, flach zugeſpitzt iſt. Dieſe Kryſtalleſind gewbhn⸗ 
lich geht oder weniger durchfichtig, und vbn mittle⸗ 
ver Gedße; dann im Durchmeſſer haben ſte 1 dis 14. 
we a der Hdde 1: Wi3 Zolle. Ihre Wruchftücke 
beinen - die Secuſtande von COryaaliu ‚Islaridie 
—J W J una. N 

a — 
Wu 133. Suckow &. 1a, 
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Auf dem Barbaraſtollen Tomas der Kall ſaat auf ei⸗ 
ner Klaft war ·wieder graulichweißß, aber yon Ränge 
lich abgefonderten Stücken vor;. und in den -ältes 
sen anögehanenen Zehen hat er ſich erft neuerdings 
unter verſchiedenen "trgffilelnartigen Geftten als 
Ueberzug din der Sirft und Pen Seltenwänden erzeugt ; 
iaden Bid 'abwechfelnden Streifen werfchledene Fahr 
gaͤnge fe tftegung eigen: W 
= &o.udeb vom. NRauſchenberge, mein Freund! vom 
welchem ich Sie wieder über die hohen ſteilen Vergruͤ⸗ 
en bis in die: Gegend. dh Megeruſee guruͤdfuͤbren 

„aß ;. denn dieſes hier txgfüheende, Jldtz ſcheist nicht 
bloß dern: Kauſchenberge, ſondern dem ganzen Ge⸗ 
m eyn. "Man findet Spuren von 
veife am Gſeß im ‚MWeicbgras 
Du: Eſchelmoos, und fo 

Tegernfee bin; ja;mirde ein · 
mal vom hohen Staufen her, aber den Raufdyenherg, 
nach jener Gegend zu das Hauptftreichen diefeä Jldtzes 
ausgeſteckt uud vermeffen, fo läßt ſich gar nicht zwei 
fein, daß ſelbes auch anherd. wo an reicheren Erzau⸗ 
brüchen ſich fiubig bezeigen three s: nur komen 08 da⸗ 
auf an, daß. ber Bergbau unser. bes klagen Leitung 

' eines erfahrnen Bergmannes nach den biöher befannsen 

Riegeln gefuhret wurden 
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Bufbse Vorfahrer mochten zwar biefed:fahen: ſelbſt 
eingefehen haben ; ‚aber fie: waren mit der wahren Bes 
ſchaffenheit dieſer Gchlrge, wie bie vorliegenden Be 


richte. Deutlich zeigen, noch zu wenig belannt, um nenue 


Bane mit ſicherem Erfolge anlegen zu Kbnnen. Sie 
haben freylich das Gebirg an verſchiedenen Orten ar 


gegriffen; allein nirgend ward in die Länge ausgehal⸗ 
ten, und Schwefelliefe: haben fie an einigen Orten wie⸗ 


der irre gefuͤhrt. I 


Der oben genannte Doktor Oswald baute um das 
Jahr 1650 auf ber ſogenannten Platten bey Mars 
quartſtein, und 1665 that ſich ein gewiſſer Baron 


von Schellenberg hervor, welcher den Gehalt der das 


ſigen Erze in der. Heinen Probe auf 70 Pfund Bley, 
aß Roth Gilber und 2 Loth Geld angab. Niemand 
anderer konnte aber von dieſem edlen Metalle nur 


eine Spur, und-don dem erſtern Kaum ein Loth auds 


findig machen. Die Sache erwedte Auffchen ; 
machte die Probe im Angeſicht anderer, und — 
te auf dieſe Weiſe die kurfuͤrſtlichen Abgeordneten lan⸗ 


ge Zeit, bis ihn Recher belauſchte, und der Wels 


vor Augen legte, daß der Mann ein Betruͤger war. 


Im Eſchelmooſe muͤſſen zwar ſchon in den alte⸗ 
ren Zeiten einige Verſuche, beſonders auf den daſelbſt 


brechenden Schwefellies, gemacht worden ſeyn; weiß - _ 


es 


\ 
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es in elneme noch vorhaudenen Bericht auſdruͤcktich 
heiße, daß dort ehemals eine: Vitriolhuͤtte ſamt einem 


Herrenhaaſe geſtanden ifl,. Indeß faffen In Jahee 
2638 ſieben Brehgräbler ( Eigenlehner) von next auf 
‚ven verlaffenen :Gruben an, und nachdem ſelbe wieder. 
fehr wenig ausgerichter hasten , fo legte man von 702 
bis 1705 abermal Hände an das Werks allein, ‘ob _ 


Ä man ſchon einige Bleyſtuffen eroberte, fo: ward ber 
Ban doc) in Feine größere Teufe geführt. 


eine· gleiche Vewanbniß Hatte es mit ben Vetſuch · 


bauen auf dem hohen Bienberge, dem Gſeß, dem 





Schnappen nund mit jenem auf der Dalſen, wo. 


im’ Jahre. 1700 gleichfalls ſchodne Markafite erbrochen 


wurden, ‚Alle dieſe Gebaͤude find unter Der Regierung ' 


Mirimitian des IL erhoben, aber auch, nad) der uns 
glücklichen Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt wieder niedergelegt 


worden. Ueberhaupt muß ich Ihnen ſagen, Freund! 


daß noch unter Feines baierifchen Fuͤrſten Regierung 


fo viel im Bergbaut gethan wurde, als unter der 


Megierung dieſes Marimiliand , und wären. nicht jene 


ungluͤcklichen Kriegsumſtaͤude dazwiſchen gekommen, ſo 
wuͤrde vielleicht heute noch manche Grube im beſten 


Slore fen, ‚welche jegt im Schlamm und Sumpfe 


banieberliegt, Doch vielleicht ‚erleben wir noch ben 


= Zeitpunkt, daß non dieſe ünterirdifcpen Säge gerne 


wieder aufſucht, und daß bermdallche Pelvätei, von 
dem 


1 





1 
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dem Nutzen eines vorthellhaften Bergbaues uͤberzengt, 


ihre Kapitallen noch gerne dahin legen, wo oft das 
Berggluͤck 100 Prozent bezahlt. Unterdeſſen wollen 


witr und mit dem Werſche begnigen, vo ed bald 
> seſchäte: — 





Sechszehnter Brief. 


Juhalt. Reiſe vom Rauſchenberge nach Reichenhall. Seſchich⸗ | 


te der baierifchen Salinen. Salzſuddeſen zu Reichenhall. 
 Belhaffenbeit daſiger Gebirge. u . 
z ’ 
Jo⸗ führe Sie beute, lieber Freund , vom Raufchens 
berge durch ein düfteres Thal swifchen ſchrofe und nads 
te Felfenwände dem merkwürdigen Städtchen Neichens 


ball zu. Bor hundert etlichen fiebenzig Jahren war 


der Weg burch dieſes Thal noch kaum für einzels 
ne Fußgänger und Saumpferde a) wandelbar; und 
jetzt Ift mitten an ſteilen Berggehängen durch unges 
heuere Selfen eine fo geräumige Straſſe gefptengt, 
die faſt alle Salzfuhrwaͤgen mit Bequernlichkeit bes 
fahren fdnnen, ob ed, (dem gych an traurigen Mo⸗ 
numenten nicht mangelt, welche bier an denjenigen 


Stellen errichtet ſi ind, wo unter ein ec Ethutte von 


Stehiten 


2) Pferde, welche auf bem Rüden but ei über die je Onbirge 


trogen * 








_— 


268 a 


Steinen. oder Schnee mancher Fuhrmann mit Pers 


und Wagen fein Grab gefunden hat, wenn vorzig⸗ 


lich im Fruͤhijahre fürcterliche Schneelahnen über die 


höheren Bergrücden herabſtuͤrzen, und das tiefere Thal 
bedecken. Kurfürft Maximilian der 1. hat dieſe Straſ⸗ 
fe mit einem faſt unglaublichen Aufwaude und größter 


Mühe zu Stande gebracht , ald erin Jahre 1616 durch: 


feinen geſchickten Hofbaumeiſter, Hans Reifenſtuhl, 
jene kuͤnſtliche Waſſerleitung anlegte, welche noch heut 


au Tage einen anſehulichen Theil der reichenhalliſchen 
Salzſohle fieben gute Stunden weit über die hoͤchſten 


Berge gegen 2,000 Fuß hoch nad) Trauuſtein bringt. 


Zu dem Ende find in dieſem Thale, wodurch die 
Straſſe zieht, ſi ieben Brunnhaͤuſer, oder eben fo vie⸗ 


Nle Druckwerker angelegt , welche aber. heut zu Tage 


in einen etwas befferen Stand hergeftellet ‚werben 
follen. Bu 1 


In einem jeden dieſer Brunnhaͤuſer wird die von 
Reichenhall kommende Sohle in einem hoͤlzernen Be⸗ 
bältniffe (Reſervoir) aufgeſangen, welches gewdhn⸗ 
lc 32 Fuß lang, 27 breit und 9 Fuß tief iſt. Es 
wuͤrde. mich zu weit meinem Zwecke fuͤbren, und 


Ihnen ſelbſt ohne ei solftändigen Zeichnung zu 
unverftändlich werden, "wenn ich Ionen die ganze ins _ 


nere Einrichtung und den Gang diefer Druckwerke 


beſchreiben wollte. Nur im Vorbepgehen will ich Ihe 


DER 
\ | 
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wen ſagen, daß dieſes eigentlich drey neben einander 
geſetzte Stirfel bewirken, wovon einer dem andern 

dergeſtalt zu Hilfe arbeitet, daß, waͤhrend der erſte 

die Salz le einſangt, die zwern anderen das bereits 

eingeſogene Waſſer durch die Gewalt der in ihnen 

ſpielenden Kolben in die Höhe treiben. Dieſe Kol⸗ 

ben ſind an dreyfach gekroͤpfte Krumzapfen angebracht, 

durch welche fie vermittelſt eines oberſchlaͤchtigen Waſ⸗ 

ſerrades beſindis in Bewegung geſetzt werden b). 


Die Salzwerke in Reichenhall ſind übrigen⸗ ſchon 
ſehr alt, und waren vermuthlich ſchon lange zuvor 
im Gange, als ſich die Bojen wieder eigene Herzoge 
wahlten. Herzog Theodo der II. ſchenkte zwanzig 
von ſeinen Pfannen daſelbſt dem heiligen Rupert zur 
Stiftung Salzburgs, und fein Nachfolger, Theobert, . 
nenn dergleichen dem Nonnenklofter dieſes neuen Bis 
ſtums. Auch waren in denfelben Zeiten mehrere an Ges 
werten. überlaffen „welche davon die Mauth, und den 
Zehend entrichteten c). Baiern hatte alſo ſchon da⸗ 
mals im ſaͤdlichen Theile von Deutſchland einen aus⸗ 
gebreiteten Salzhandel, und war faſt ganz allein in 
dem Beſitze desſelben, bis erſt in ſpaͤteren Zeiten die 

Salz⸗ 


dbD) Die Kolben haben Mufchelventile , und 7 3f4 Zoll im 
Durchmeffer ; bie Krönfe mit den Auffagröhren aber u —. 
a Zoll. 

©) Lori Einleitung indie Bari Bergrechtsgeſchechte 6 


m 


\ 


Salzwerle im Stifte Salzburg und Berchtesgaden den⸗ 
felsen zu beſchraͤnken drohten. Allein bie baterifchen 





iegenten behaupteten durch alle Jahrhunderte immer 


den baieriſchen Salzhaudel für ſich, amd Mad vielen 
und wichtigen, beſonders mit dem Erzſtifte Salzburg 
geführten Streitigkeiten d), überließ endlich dasſelbe 
unter Wilhelm dem V. im Jahre 1594 den ganzen 
Handel des Halleiner Salzes zu Waſſer unter gewiß 
fen Bedingniffen an Baiern, und. behielt fich nur den 
Handel auf dem Lande bevor, fo viel ald nämlich 
auf Wägen und Saumroſſen ausgeführt wide. Das 
Reichenhaller Salz iſt alſo nicht das einzige, womit 
Baiern dermal feinen Handel nicht nur in feinem eis. - 
genen Lande, fondern aud) in das benachbarte Schwas 
ben und Franken, ia felbft bis in die Schweitz hins 
treibt. Gemäß dem eben angeführten KHauptvertrag 
fließt ed mit dem Erzſtifte Salzburg alle Jahre in 
der erzbifchhflichen Stadt Laufen wieder einen neuen. 
fonderheitlichen Vertrag, in welchem die Abnahme des 
jaaͤhrlich bedärftigen Salzes, welches man von Hallen. 
auf der Salza bis nad St, Nikola bey Paffau, und 
von da auf der Donau weiter hinauf bis Lauingen 
führt, nebſt noch verfehledenen anderen Umftänden bes 
ſtimmet wird, Zugleich nimmt Baiern zu Solge ee - - 
nes 


d) Lori fest felbe in feiner Einleitung gründlich un umfände 
lich austinander. 


— 17*8 
nes anderen. gleichmäßigen Vertrages auch von Berch⸗ 
resgaden jährlich ein beflimmtes Quantum ab, und 
wird alfo nur dadurch in den Stand geſetzt, feine 
fAitlichen Auehaner, init weichen es gleichsfaus eis 
gene Verträge fehließt, zu befriedigen. Das als, 
und der damit verknüpfte gute Abfag , theuerſter 
Sreund ! ift alfo gewiß-einer der wichtigften Gegens 
ftände für die kurfuͤrſtliche Kammer, und nebft dem 
Getreide eine Hauptquelle des inlaͤndiſchen Wohlſtan⸗ 
des von Balern; indem ſowohl durch die Erzeugung, 
als Verfuͤhrung besfelben nicht nur ‚groffe Summen 
Geldes in Umlauf gefeät, ſondern auch ins Land ges 
beacht werden. 





Das Städtchen Reicpenbaß feisk. fiegt an dem 
Fuße eines falzreichen Flotzgebirges, welches fich von 
da bis nach Berchtesgaden und Hallein hin erſtreckt. 
Wenn man auch von dem Daſeyn wirklicher Stein⸗ 
falze noch nicht uͤberzengt wäre, fo. Fbunte man bed) 
| and guten geognoflifchen Gründen vermuchen, daß die⸗ 
ſes Gebirg vom Rochfalze nicht leer ſeyn idnne. Die 
meiſten daherum ſich befindlichen ſehr prahlichten Ge⸗ 
Birge befteben zwar wieder aus dichtem Kalkſteine; 
Allein um Reichenhall ſelbſt har derſelbe nicht ſelteun 

En ſehr feines Gewebe, und eine rothe Kgrbe, wel⸗ 
che durch die haͤufigen ziegelrothen eiſenſchuͤßigen Guh⸗ 
sch blsweilen ſehr erhdher wird, An einigen Orten 

| | erfcheint _ 
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aſcheint er In einer hühfchen. Mittelfarbe zwiſchen Ro⸗ 
fens und Fleiſchroth, und bildet gefchliffen einen’ ſehe 
ſchduen Marmor von einem fo feinen Gewebe, daB 
fein Bruch faft eben ‚oder. nut sh ———— 


zeige ·. De} ;. 

j Eine Viertelſtande von Reichenhall an der Stral⸗ J 
fe, weic den führt, befindet fich uns 
weit der te, ein Kalkſteinbruch diefee 
At, w äber die Befchaffenheit des 
nahen € Begriff machen kann. Es 
Tommen hten Kalkſteine einige Fld⸗ 
tze oder chgrauem Thone vor, in 


welchem ſich haͤufige Nieren und Neſter von allerley 
Gipsarten finden, „die dem Steluſalze, welches in 
Berchtesgaden gebrochen wird, ſowobl an Geſtalt als 
Barbe: ſehr. nahe kommen. Die gersößnlichfte Urt des 
Gipſes, ‚welcher: bier vorkommt iſt der blaͤttriche. ey 
Seine. Farbe iſt fleiſchroth, und faſt durch alle Gra, 
de des, Hdhe; nur bisweilen ſetzen einige Lagen von 
gtaulich wölßer yder blaulichgraaer Farbe durch dens 
ſelben. Einige dieſer Gipſe, beſonders die von Bachs 
rother Farbe, find- mit Kochſalze (how wirklich: durchs 
drusgen ,. und verrathen ſelbes durch deu ſalzichten 
Geſchmad ge der Zunge. Auf unb- in ben Kluͤften 
:, bier 
8 ©. 13... Sucew E. 137. Kirwan ©. 39. Ger⸗ 
hard S. 62. 
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dieſer Giyöllumpew ficht als Weberzug oder in Plate 
ten. graulich weifed Fraueneis, welches nicht felten 
in der gewöhnlichen. ſechsſeitigen „mit zwey Slaͤchen 
zugefchärften Saule kryſtalliſirt erſcheint, und an 
mehreren Siellen“ weiſen ſich ach. dünne Lagen: von 
a. bi6 J Zell oon Faſrichten Gipſe, aus weichem 
vorzäglich im Reichenhall durch Veennen. und Schleu⸗ 
men eine Art; Erurdkreide gemocht wird, welche feibE 
uch Wien und Raenberg rohen ‚hgäng findet: f) .: 


"Schon, auf dieſem Grunde Allein laͤßt fich nie 
Buvertäßigtelt, ‚Töllepen ; dag wir ‚Innerhalb den Graͤn⸗ 
gen. Balerns | in "Bent Befite gien derfelben Kodfalge 
flüge, ‚find, auf velgeh. in Berghtet zaden und balen 
zebauer wird. Noch übergeugender wird es aber, 
wenn man die Richtung derſelben amd die Beobach· 
fangen zu Hilfe nimmt, weiche man in ‚den Stols 
len und Sinkwerken zu Beräteögapen "machen ‚tann, 
Ehen biefelben Thonſidcke und Gebitgsarten fommen 
auch dort vor, und Hallein mußte“ einen etliche 100 
Raihier langen Stollen durch ben bichren Kaltftein 
treiben, ‚che ſelbes von ber Seite hinein das reiche 
Selzfldiz uͤberfahren und abbauen ‚tonnte. Sonder⸗ 
bar aber bleibt es, daß fih das naturliche Steine 
fl iinmer ‚auf, ‚en dieſelbe Ar finder, wie fh am 

: "Tage | 
ry Sieh auch “Rouffeaus kunt Srinndeungen Indolſladt 

1789: © . 318. 
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Tage die ihm ſo ahnlichen Gipsneſter Jeigen, und 
daß das Gebirg nur dort reiche Kochlalzanbruͤche web 
er. wo biefe Annie vorkommen, el 
: Yus biefen —E cheuerſter Freum 
8 Sie ſich nun leicht jene Urſachen erklaͤren 
Tonnen, warum ſich nad; Reichenhall, welches gegen 
Hallein Und Verchtesgaden eine weit tlefere Lage hat, 
faſt ialfe jene Waſfer thinwerfen mauͤſſen⸗, welche vom 
Tage nieder dieſe ‚falgreichen Ildtze durchſintern, und 
ſich aiſo auch bald mehr ‚bald minder mit Kochſalze 
anfchwängern. Der niebere Zu biefep Gebirged iſt 
wieder. mit Magelfluh bedecket 5, und Parc) denjetben 
brechen alfo faft mitten in der Stadt Keihendatt” Dies 
fe Salzquellen in einem Raume von ilichen Lach 
| tern ‚hervor. € t über. denſelben ein koſthares Brunns 
baus erbauet , in welchem man nur auf einet fels 
nernen ‚Treppe etliche Klafter tiefer hinabſteigen darf, . 
um ihren Urſprung mit Augen ſehen zu konnen. & 
nige brechen etwas tie er, andere etwas Höher» alle 
aber von derjenigen Seite ‚hervor, wo fih das ör 
birg nach Verchtesgaden binzieht. Man. zaͤhlt den 
mal gegen 18 ſolcher hervorſprudeinber Quellen, wel: 
| che qus verſchleben en durch die Ragelftug — 
Streden oder Seitenfammern in beſondere hblzetn 
gaſien aufammengeiciten,, ” und von da durch fünf 
Bier 
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- Büfchel 'odet eeſenkrauzkunſte — zu Tage hetanäger 
bracht Werben. Ihr Salzgehalt iſt nach dem Ver⸗ 
haͤltniße, nach welchen fie bald eine laͤngere, bald 
eine weitere Strede in dem. Sahzgebirge burchfloßen 
haben mögen , auch fehr verſchieden. Die Staͤrkſte 
davon, oder die ſogenannte wahre Gnadenquelle haͤlt 
gewdhnlich 23 Piozent; doch bleibt fich dieſer Ger 
halt wenigſtens bey den uͤbrigen nicht immer gleich ; 
denn fo wie nach inem lange angehaltenen Regen 
ibr Zufluß fid vermehret, ſo vermindert ſi ch andy 
entgegen übe Solzsebalt, ia mit unter "brechen auch 
ſehr arme ud befonders auf der Gegenfeite eine 
Menge. ganz, Taljleere” Duelien ein, welche aber von 
den befferen abgefönbert und in einem dazu gebau⸗ 
ten Kanal, ‚ der Grabenbach genannt » forrgeleitet | 
werden, © efer Kanal liegt 12 Klafter tief unter der 
Dammerde, und wurde von Henog Wilhelm dem Be⸗ 
ſtaͤndigen von ſehr harten Sandfſeinquatern auge: 
mwölbet , und fo eine halbe ‚Stunde weit iheils unter 
der Stadt, theils ‚unter Gärten und Wieſen forige⸗ 
fahret. Sie eönnen fi die Menge des abfließenden 
fügen Waſſers nicht beffer vorfiellen,, «ld wenn ich 
Ionen ſage⸗ daß ſelhſ ee zeiten 20 Per⸗ 
J , | ſo⸗ 
8) Die Einrichtung „eines. dexgleichen Runftwertrd Fann- in 
Belidors Arehitectura Hidraulica I. Bu , A Sap. und 


. in Karſtens Lehrbegriff der geſammten —* -6tem 
Chl. 29 une nachgelefen WeFRen u. ynsccc: 
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fonen in einem Schlffchen dieſen Kämal bequem hin⸗ 
ansfahren koͤnnen. Unter Wegs find über demfelben. 
5 Luftlächer als Thuͤrme in bie Hoͤhe gebaut, und 
fin Waffer bewohnen. fehr. ſchmadbaſte Forellen. 


. Die übriger n wieder 
nach dem Unte 3 Sorten 
abgetheilet. Di ſo wie 
fie durch die & bie se 
gebracht. find, eſtimmten 
Behaͤltuiſſe unte ei Hälfte 


über, nad) Zraunflein ab. Die beyden ſchwaͤchſten 
Arten hingegen kommen nad den 4 4 Stunde davon. 
entfernten Gradlerhaͤuſern / h) wo fe darch „Hnftice 
Pumpen mehrmal in die Hdhe gebracht, und immer, 
über Winde don übereinander ‚gerichteten. Borngefchur 
den dergeſtalt ablllehen daß die „Luft einen änfehns 
üchen Theil vom Baer aufidſen "and mit fortführei 
Tann, bis fie‘ dur) die‘ geſchehenẽ Verddaſtung dc 
Überfühpigen Waſſers gleichfalls an Salze ſo teichhal 
iig werden, daß fie mie Vorth verſotten werden, 
Tonnen, ) I 








Die⸗ 
hy Eid Williams Browerigge Kunſt «Kachenſaiz un beeiie 
ten durch Deu. Leipsig 1776. Langedorft Sal werks⸗ 
kunde, u. di gl. 
1) Im hl, too” man“ dieſe ſchwaͤcheren Sohlen nich 
J gradieren Kann, werden fie durch hineingeworfenes Stein⸗ 
"fat, wovon jahrlich eine gewiſſe Aumtität don Brihe 
tetgaden kommt „ angefdhrbängert untfinrht-gefättiget. : 


\ 
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Dieſes wäre nım, mein ‚Sieber! hherhaupt von 
dem reichenhalliſchen Salzweſen geſagt, und ich koͤun⸗ 
te jet nieinen Brief fchließen, wenn ich Ihnen nicht 
auch einen Kleinen und doch näheren Begriff von dem 
neuen Sudwefen dafelbft geben möchte. 


In den vorigen Zeiten bediente man ſich zu Reis 
chenhall, wie noch heut zu Tage in Hallein und 
Berechtedgaden heſchieht, ſehr groſſer Pfannen, wo⸗ 
rin das Salz geſotten wurde. Eine Jede derſelben 
war beynahe rund, hatte gegen 45 bis 50 Fuß im 
Durchmeſſer, und beſtand aus einer Menge zuſam⸗ 
mengeſetzter viereckigter eiſerner Platten, welche mit 
ſtumpfen eiſernen Naͤgeln in einander verbunden und 
wohl verniethet waren. So wie nun die Sohlen aus 
der Brunnſtube oder vom Gradlerhauſe kamen, wurden 
ſie in dieſe Pfannen geleitet, und darin ſo ſtrenge 
geſotten, daß das Waſſer verduͤnſten, das Salz aber 
zu Boden ſinken mußte, welches dann mit eiſernen 
Kruͤcken an, die Waͤnde herangezogen ‚ und daſelbſt 
‚in hölzerne Sormen , welche die Geſtalt eines hohen 
"abgeftumpften Kegelſtockes hatten, eingeftoffen wurde. 
Diefe Stöde brachte man dann in befonderd gehelzs 
te Kammern, wo fie durch die Gewalt: der angebrach⸗ 
ten Hite fo getrocknet oder ausgeddrret (gepfieſelt) 
wurden, daß ſie, angeſchlagen, manchmal einen Klang 
wie Gloce von ſ ich gaben. 


Mm Diefe 


| 


\ 


/ 
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Dieſe Urt au fieden war aber mit fehr vielen 
Unbequemlichkeiten verbunden, und forderte einen aus⸗ 
nehmenden Holzaufwand. Denken Sie nur, wenn 
eine ſolche Pfanne verletzt, oder an jedem Sonn⸗ 
abende eingeſtellet wurde, fo mußten ſich die Arbei⸗ 
ter hölzerne Schemmel an die Füße binden, fo in 
die heiße Pfanne bineinwatten , und felbe aus den 
Vertiefungen und Mulden herauswafchen. Da ges, 
ſchah es denn nicht felten, daß ein Urbeiter aus⸗ 


glitſchte, ımd von der Hitze jämmerlich ‚verlegt wur⸗ 


de. Die Ausbeſſerung felbft hatte ‚nicht weniger Hins 
derniffe ; man mußte entweder einen eifernen Fleck 
über den andern feßen , oder die Niethen mit vieler 
Mühe auffchlagen ,„ wodurch nicht nur die Pfanne 
felbft durch die heftigften Hammerfchläge erſchuͤttert 
auf das neue littz fondern aud) ganze Mochen mit - 
dieſem Flickwerke ungenuͤtzt voruͤberſtrichen. Man kann 


ſich heut zu Tage noch einen Begriff davon an den 


Halleinerpfannen machen, worin -eine Menge Stuͤ⸗ 
gen, wie eine Art Wald von dem Giebl bis zur 
Pfanne gehen, um das Aufſteigen der Bleche zu ver⸗ 


hindern. Zu dem kam das auf dieſe Art erzeugte 


Salz nie ganz rein aus der Pfanne; ſondern es 


ſchlugen ſich mit demſelben auch die irdiſchen Gips⸗ 


und Thontheile nieder, und mengten ſich damit. Un⸗ 


ſer dermalige Landesfuͤrſt ließ alſo im Jahre 1784 
| on das 
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das ganze Subweſen durch den beruͤhmten und ge⸗ 
ſchickkten Schweitzer v. Clais) welcher ſich durch. feis 
ne vielen in. Engeland und Frankreich gemachten Rei⸗ 
ſe anſehnliche Kenntdiſſe erworben hatte ‚ auf einen 
befferen Fuß ſetzen, welcher nicht nur dem Publikum 
ein weit reineres Salı liefert , fondern nebft noch 
anderen wichtigen Vortheilen auch eine zahlreiche 
| Menge Holzes erfparet. „Die Hauptſache desſelben 
beſtehet im zolgenden: | UU 9 





1) Sind ſtatt einer anne h immer —8 aber 
| weit Heinere vorgerichtet. In ber erfien, ober fos 
gengnnten. Wärmpfanne wird bie Selle ſo erhitzet, 
daß ſich die groberen irdiſchen Theile, welche kein 
Salz ſind, als Pfannenſtein (Schreden) abſetzen, | 
und von da aus laͤuft erft die nun erwärmte und 

reinere. Sohle im die zweyte —* Sudpfan⸗ 
ne, welche gegen 20 Su lang und gegen 6 breit 


iſt. 


2) Jede Sudpfanue ruhet auf gegoffenen aiſen⸗ 
nen Staͤndern, und hat zu beyden Seiten eine nie⸗ 
drige Nebenkammer, welche mit etwas ſchief liegen⸗ 
den eiſernen Platten bedeckt iſt, und worunter ſich 
von der Pfanne weg durch drey in ben. Seitenmau⸗ 
ern gemachte Deffnungen die fonft ficy- verliehrende 
Hitze dergeſtal— hineinzleht, daß das einmal aus der 
M2 Panne 
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Pfanne gezogene Salz darauf ausgetrocknet, und 
ohne, wie ehe, beſondere Kammern dazu heitzen zu 
muͤſſen, vollkommen gedoͤrret werden kann. 


3) Die Pfanne ſelbſt kann, waͤhrend die Sohle 
im Sude iſt, von allen Seiten mit hölzernen Schue 
ben gefchloffen werben, und hat über ſich einen hbl⸗ 
zernen oben engen Schlauch oder Mantel. Diefe 
Einrichtung gewährt nicht nur den Vortheil, daß 
bie Hitze beffer zufammrengehalten wird; fondern daß 
fi) auch die größeren Dämpfe , weldhe noch Galzs 
theile in fich aufgeldſet enthalten, an dem Mantel 
fammeln, und wieder. herabfalen. 


4) Die Bleche , worauß*bie Pfannen zufammens 
gefetst find, werden. keineswegs mehr mit Niethnaͤ⸗ 
geln auf = und wßneinander gelegt: fondern fie find 
‚alle von gleicher Größe, und von allen vier Seiten. 
am Rande fo umgebogen und durchlocdht , daß nicht - 
nur ein Blech volllommen von allen Seiten zu den 
andern paflet 5 fondern. felbe auch nur vermittelft eis 
ferner‘ ‚Schrauben fo genau zufammengezogen werden 
_ Hnnen, daß nicht ein Tropfe von der Salzquelle 
durchfintern Tann, Ueberdieß haben fie den ausneh⸗ 
menden Bortheil, daß fie bey der geringften Verlegung 
in der Pfanne auögehoben, und in etlichen Minuten 


wit einem andern Vleche perwechſelt werben koͤnnen ⸗ 
Schon 





\ 
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Schon dieſe einfache Methobe allein fol jaͤhrlich me 
gere tanfend Gulden an Vlechen und. Arbeit erfpas . 
zen, In der Abſicht iſt in Reichenhall eine eigene 
Blechichmiede ‚angelegt „ wo biefe bendthigten Platten 
mit aller Genauigkeit verfertiget werden. Sie iſt 
zwar im Weſentlichen von einer anderen Schwiede 
wenig umtrſchieden; nur beſitzt ſie zum Ausgluͤhen 
der Bleche eine beſondere Art Ofen, welchen ich, da 
ex mit ſehr wenigem Heolze gehitzet wird, nicht mit 
Stillſchweigen umgehen kann. Auf einer Seite des⸗ 
felben iſt ein etwas laͤnglicht viereckigter Heerd an 
gebracht, welcher mit einem eifernen Roſte verſehen 
iſt, durch: welchen. die Luft ziehen. und die Aſche abs 
fallen muß. Don oben kaun berfelbe mit einer eis - 
fernen Platte gefchloffen werden. Bon diefene Heer⸗ 
be weg. verliehrt fich ein etwas enger Schlauch in 
ein niedriges Gewoͤlbe, als den eigentlichen Ofen, in 
welchen die eiſernen Platten zum Ausgluͤhen einge⸗ 
fetzt werden, von woaus fich abermal ein enger Schlauch 
in den daran gebauten hohen Kamin wegzieht. Vor 
der Oefnung des Dfengewölbes ift ein eiferner Dedel 
oder Schub angebracht, welcher vermittelft einer eis 
fernen Kette mir ber noͤthigen Gefchwindigfeit zum 
Aus s und Einnehmen der Platten aufgezogen und ges 
ſchloſſen werden fan, Die Flamme alfe, welde 
auf dem Vorheerde entſteht, sieht burch deu erflen 
| Schlauch 
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Schlauch flreng zwifchen ben eingsfekten Eifenblechen, 
wie in einem Porzelanofen , durch, und erhitzt fie 
in wenigen Minuten fo fehr, daß fie beym Heraus⸗ 
nehmen nicht nur volllommen eben und gerade aus⸗ 
geſchmiedet, fondern auch mit leichter Muͤhe an dem 
Mande umgebogen werden konnen. . Bor dem Um⸗ 
biegen aber werden dieſe zubereiteten: Matten mit eis 
ner, Scheere „ deren pbere Arm durch: einen Krum— 
zapfen ap einem Waſſerrade in Bewegung geſetzt wird, 
in die gehörige Form und Groͤſſe gefchnitten.  Diefe 
—Scheere iſt von. dem bafigen fehr gefchidten Hand 
merſchmiede gleichfalls erft vorgerichtet worden, und 
macht ihre Berrichtaug: fü genau, baß fie mit glei 
ber Behaͤndigkeit und Treue ein Blatt Papier, wie 
eine Singer die Tifenplatte entzwey fchmeidet... 


n Außer dieſem fi fi nd in Reichenhall die zwey Schen | 
benfünfte, und bie Saͤgemuͤhle noch ſehenswuͤrdig 
Jene ſind gleichfalls von dem ſchon benannten Herrn 
von Clais erſt angelegt worden, und dazu beſtimmt, 
die Sohle and den Neferven in bie Sudpfanne bins 
aufzuleiten, Bey einer derfelben find die Scheiben 
dem Kupfer, und. haben 8 Zolle im Durchmeſſer, ,‚ - 
bey der andern vom Meffing mit 24 Zoll. 


Die Saͤgemuͤhle Hingegen iſt beſtimmt, die Tau— 
fein und Böden zu den Salzfaͤſſern zu ſchneiden. 
Man 
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Man kann hier bie Geſchicklichkeit des Meiſters, wels 

cher ſie anlegte, nicht genug bewundern, wenn man 
fieht, wie 8 bis 12 Sägen an. einem. Blocke arbel⸗ 
ten, md ſelben mit ſo vieler Genauigkeit. zerfüllen, 
daß die Taufeln [up me meht des Zuſammenſetzena 
bedurfen. 


Es befinden fich bermal Ben, dem neuen Sud⸗ 
werke in Reichenhall 6 Sudpfannen. Auf Vier der⸗ 
ſelben wird faſt immer für die Schweiger gearbeitet, 
und hießt: Karl Theodors Sieden; bie anderen | 
zwey werden aber dad Kandfieden genannt. ” Daß 
eine ganz Ausnehmende Menge Salzes auf denſel⸗ 
ben erzengt wird fünnen Sie daraus abnehmen ; ; 
weil nur wenige age im ganzen Jahre vollkom⸗ 
men ausgeſetzt, und alſo faſt ununterbroͤchen wenig⸗ 
ſtens abwechslungsweiſe geſotten wird, k) 


Meber⸗ 


k) Bon einem Sieden, das 14 Tage fortdanert , werden 1$ 

bis 17 hundert Bäffer zu 5’ Zentner geſtoſſen. Der Zent- 

- ner Eal; faftet 'in Reichenhall 2 fi. 12 fr. In Traun⸗ 

ſtein 2 fl. 36 fr. Zu Rofenheim, Waſſerburg und Toͤlz 

ſteht das Kahl gu 150 1hᷣ. ſporeo uf al ok. mu 

München, Landsberg und Griedberg aber auf 4 fl. 40 fr. 

Das eingsfchlagene Fuder Haleinzrfal; aber, oder ein Galj- 

ſtock daher koftet auf feinen Leoftätten zu Burghauſen 3 fl. 

7 ke., in Dbernberg 3 A. 13 kr., zu Paſſau 3 fl. 19 fr. 

zu Vilsgofen 3 A. zı kr., zu Straubing und Negensburg 

3 R- 43 fr. „ zu Ingolſtadt, Donauwerth und Amberg 
73. fl:52 kr. zu Landshut 3-fl. 43 fr. 


« 
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Ueberhaupt, Freund! iſt Reichenhall ein Ort, 
welchen keia Baier ohne den Wuunſch verlaſſen kann: 
O moͤchten doch noch mehrere Werke dieſer Art, 
welche dem. Kunftfleiße ‚ber Menſchen fo wielen- Stoff 
gu neuen Erfindungen, und fo wielen taufend Händen 
nahrſame Arbeit verfchaffen,, in unferm Vaterlande 
„anfftehen! O möchten doch mehrere folche Nahrungs: 





quellen fich Öffnen ! Gienge man einmal bäran, daß. 


gleich bey Reichenhall noch) verborgen liegende Eteins 
falz aufzufuchen , das, ich ftebe dafuͤr , ohne Nach⸗ 


theil der Quellen geſchehen koͤnnte, um wie viel gröfe 


fer würde bie Produktion des Salzes, um wie viel 
reicher Baiern ‚ und um wie viel. ergiebiger wieder 
dieſe Nahrungs quelle für Menſch ¶yſeyn! ! Dos wii 
be den Hılzaufwand ungemein vergrdſſern meynen 
Sie? Kaͤnrowegs , mein Theurer! ſondern ich ge⸗ 
traue mit zu behaupten, daß nit nur ein Drittel; 
ſondern ‚ wenn die Sohle. im einer befonderen Pfans 
e.ganz heiß mit Steinfalze gefättiget würde, wohl 


noch die Hälfte Holzes erfparet werben Fonnte. Dog 


es: bleibt auch dieß ein frommer Wunſch, und glaub⸗ 
ig noch unſern Raclommen vorbehalten.” | 


- 


z— | Sieben. . 
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Siebenzehnter Brief. 
Inhalt. Einige Bemerkungen über die Salzgebirge zu Berch⸗ 
tesgaden und Hallein. Meife don da über Salzburg ung 


Teiſendorf nady' Nenklechen am Kreſſenberg. Beſchrei⸗ 


bung der daſigen Eiſenſteingruben und des darin vorkome | | 
menden Soffilien. | 


Von Reichenhall. reifte ich, thenerfter Freund! über | 
Berchteögaden und Hallein. nach Salzburg. - Es ges 
hörten diefe Orte zwar nicht in, meinen vaterlaͤndi⸗ 
fchen Reifeplan ; ; allein ihrer, Nahe „beſonders 
aber der Begierde wegen, mir auch von der inneren 
Beſchaffenheit und dem Baue der Salzbergwerke eis ü 
nen vollſtaͤndigen Begriff au machen ‚ befuchte. ich 
ſelbe gleichfalls, und Sie werden es, glaube ih, 
auch nicht ungerne fehen, wenn ich Ihnen von mei⸗ 
nen daſelbſt gemachten Bemerkungen einen Kleinen Theil 
„mittheile. 


Die Berchteögadifchen Satzgrußen: ab ohngefihe 
eine Heine halbe Stunde von dem Drte felbft ent⸗ 
fernt und legen oſtnordwaͤrts an der Straſſe nad 
"Hallein zu. Die dafelbft vorhandenen Stollen ſind 
zwar alle auf dem ſalzreichen Fldtze in gerader Rich⸗ 
tung aufgefahren, haben aber nicht immer banwuͤr⸗ 
diges 


» 
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diges Geſtein vor ſich. Die ganze Maſſe des Ge⸗ 
birges ſcheint ein Glpsſteinfldtz zu ſeyn, das zwar 
faſt überall mit Kochſalze durchdrungen iſt, aber nur 
| an einigen Orten "wirkliches Steinfalz in Lagern how 
verſchiedner Maͤchtigkeit aufweiſet. Man fuͤhrt eben 
daher die einmal angefangenen Stolken fo lange fort, 
Hs man ein reiches Steinfalzfager erhält , welches 


gewöhnlich mit mächtigen Ton : oder Lettenſidcken 


verbunden iſt. | Em 


‚ An dieſen Orten wird es nun, wenn es vorzůg⸗ 
uch maͤchtig iſt, entweder als wirkliches Steinſatz 
gebroden, zu Tage gefördert; und in dieſem Zuſtam⸗ 
=); verkauft , oder ‚man gräbt etliche. Ktafter tiefe 
Kammern , ober fogenannte Sinkwerke ein, welche 
nach der Zeit geföhloffen, und mit fügen Bafer ze ans 
gefüllet werden. Dieſes bleibt dann einen Monat, 
ober überhaupt” ſo fange darin. ſtehen, bis es fich 

mit dem an ‚den Wänden und im Thone vorfindigen 
Salze dergeftalt gefättiget hat, daß ed als eine reich⸗ 
haltige Sohle, von. wenigft 26. Prozent mit Vortheil 
wieder eingefotten werben kann. Diefes geihieht 
zum Theil auf. den bey Berchtesgaden borbandenen 
Salzpfannen zu Fronreit, oder, in. dem eine Stunde 
Davon. entfernten Markte Shdlenberg N 


x « * 2 
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Ein dergleichen Sinkwerk haͤlt zwar viele Jahre 
her, ehe es ganz vom Salze entbloͤßt, oder durch 


die Schwere des aufliegenden Gebirges zu Schaden 


gedruckt wird; indeſſen werden doch zur Vorſicht von 
. Beit zu Zeit immer neue angelegt, welche gewoͤhn⸗ 
lich den Namen des daſelbſt zegierenden Fuͤrſten, oder 
eines verdienten Chorherru annehmen. Man zeiget 
daſelbſt auszeledte Sinkwerke, welche wohl gegen 
‚2000. $uß im Umfange haben, und ſchon fehr alt 


find. Saft an allen Wänden find felbe mit den gläns . 


zendſten Selenitkryſtallen uͤberzogen ‚ welche, wenn 

das ganze Sinkwerk beleuchtet wird, dem Auge ei⸗ 
nen blendenden Anblick verſchaffen. Außerdem be⸗ 
merkt man an den friſch ausgehauenen die ſchoͤnſten 
Lagen vom ganz und halbdurchſichtigen graulich weis 
fen, fleifch = und ziegelrothen , berliner s und him⸗ 


melblauen hoͤchſtſelten auch gränen Steinſalze, wo. 


ran VBerchteögaden gegen Hallein einen. weit gröfferen 
Reichthum beſitzet. 


> 


- Die mehreren über einander flehenden Siollen find 
zwar bier zur Beförderung ‚des Luftwechfeld mit eins 
“ander burchfchlägtg ; es gefchieht aber dieſes - nicht, 
wie bey andern Bergmerken durch Schächte, in denen 
man‘ an hölzernen Fahrten auf s und abfleigen muß, 
fondern durch ordentliche in Steihe außgehauene Trep⸗ 
pen» „Ueber biefelbe find zu Hallein zween glatte 

, Bäume 


* 


- 
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Bäume (Rollen) nach einander hingelegt, nebft dem 
ein dickes Seil angefpannt il. Fremde, denen man 
einige Unterhaltung verfchaffen, und das Treppenſtel⸗ 
gen erſparen will, laͤßt man das Leder zwiſchen die 
Beine nehmen, auf dieſe Rollen ſitzen, das Seil 
ergreifen, und rutſcht dann mit ihnen, wenn es ge⸗ 
faͤlig, wie ein Pfeil, bis auf eine tiefere Strecke 
hinab. Wer die Staffeln nicht beobachtet, glaubt 
dann gemöhnlich. daß auch bie Bergleute jedesmal 
diefe Fahrt paffiren muͤſſen; ich aber „ theurer Freund ! 
Yann Sie verfichern , daß felbe bloß zur Unterhaltung 
der Fremden erfanden wurde. 


Von den Denkwuͤrdigkeiten, und Merkmaͤlern ber 
Stadt Salzburg will ich Ihnen, um nicht zu weit 
von meiner Bahn auszugleiten, mehr nicht anfuͤhren, 
als daß das praͤchtige neue Sigmundsthor durch einen 
Berg von Nagelfluh gebrochen iſt, die ringsherum die 


ganze Stadt umgiebt. 


Bon Salzburg begab ich mich auf die Hachſtraſſe 
Über Teiſendorf nach Neukirchen, um das haieriſche 
Bergwerk: am Krefienberge zu befichtigen. Bon dem 
Urfprunge und Fortgange. deöfelben habe ich Sie bes 
zeitd in meinem zwölften Briefe umſtaͤndlich unterriche 
tet, und es bleibt mir jetzt nichte übrig, als dag ich Sie 
J | auch ; 


1 


m. 


—— Er 


andy mit der Inneren Befchoffenheit des Cebirges und 
dem Baue felbft bekannt made, | 


Der fogenannte Kreffenderg, ober das Eiſenberg⸗ 
werk in der Weitwiefen liegt zu naͤchſt an der 
Graͤnze, welche ein natuͤrlicher Waſſergraben zwifchen 
Baiern umd Salzburg bildet, Seiner Maffe nach ge⸗ 
hört diefer Berg, zu den vorderen Sldigebirgen, welche 
an den ruͤckwaͤrts ſich befindlichen Kachelſtein anges 
lehnt find. Salzburg baut auf’ der Öftlichen und Bai⸗ 
ern auf der nordweſtlichen Seite. Das Gebirg ſteigt 
ziemlich fanfte an, zieht von Morgen in Abend, und . 
befteht aus verfchiedenen Fidtzen von Thon = Sands 
Mergel: und Eiſenſtein, welche immer in verſchiede⸗ 
ner Maͤchtigkeit mit einander abwechſeln und mit dem 
Horizonte meiftend einen Winkel von drey und achtzig / 
Graden machen. Auf den beyden quer durch viele 
Flöhe getriebenen Stollen laſſen fich felbe fehr dentlich 
beobachten. | 


Nach ohngefaͤhr drevßig Lachtern, . worin, zwey 
Sandſtein und ein Thoufldtz liegen, ſteht das erſte 
bauwuͤrdige Eiſenſtein⸗ oder ſogenaunte Ferdinandifldtz 
an. Es iſt ſieben Schuhe maͤchtig und ſtreicht zwi⸗ 
ſchen der dritten und vierten Stunde a). Hierauf kommt 


ein 
Stunden find die Grade am Kompas, wornach man die 
Richtung eines Erjganges nach einer heftimmten Welt 
gegend findet, 





| 
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ein fünf Lachter mächtiges Thonfldtz, zwiſchen dem 
aber in ber zweyten Lachter gleichfalls eine fünf Schuhe _ 

mächtige Eifenfteinfchichte iſt, welche dad rothe Nez 
hentrum beißt, und dann ftreicht mit dem vorigen 
ganz parallel das fogenannte Emanuelsfldtz. Hier be⸗ 
finden ſich alſo in einem Raume von ohngefaͤhr acht 
Lachtern drey bauwuͤrdige Eiſenſteinlagen, und lange 
vermuthete man, daß auch mit dieſen die eiſenhaltigen 

- . Flöte ihr Ende erreicht hätten. . Man betrog ſich aber, 

und fand nach der Zeit durch eine weitere Verlaͤnge⸗ 
sung des Stollens nad) hundert und. etlichen fi iebenzig 
Lachtern wieder neue dergleichen Eifenfteinflöge , deren N 
wieder drey in einem Raume von adıt Lachtern bey⸗ 
fommen ſtehen. Das erfte ift fechs einen halben Schuß : 
ſtark, und heißt Joſephifldtz; ; dad mittere mit fehr vie⸗ 
Yen fehwärzlichgrauen Mergel gemengte das ſchwarze 
Nebentrum, und endlich kommt das eilf Schub maͤch⸗ 
tige Marimilianifldtz. Außer dieſen bauet aber Salz⸗ 
burg noch auf weiteren im Gebirge vorhandenen der⸗ 
gleichen Erzlagern, welches uns vermuthen läßt, daß 
| durch eine noch weitere Fortführung des Stollens auch 

dieſe noch innerhalb den baieriſchen Graͤnzen überfahe ” 
zen werben muͤſſen. Zwiſchen den beyden beyfammen 
liegenden Erzflögen ruht über mehr ald hundert Lachs 
ter ein Flotz don etwas grauem Schieferthone, bier 
Stockletten genannt, welcher an einigen Orten mit 


/ 


Be ) 
Br 


— \ :}: 
etwas Sand und Kalkerde verbunden zum 1 tbonigten Mers 
gel wird, Erſt hinter demſelben te wieder ein 


mehrere Lachter maͤchtiges Floͤtz vom Sandſteine an. 
Auch auf dem neuen Stollenflägel, Carl Theodor ges 


nannt, welcher zur Erfindung neuer Erzlager vor ein 


paar Jahren. von dem Maximiliansflotze weg weiter 
ind Feld getrieben ward, fieht wieder eine Art. vom 


Schieferthone an, welcher aber eine ſchwaͤrzlichete 


Farbe, als ſein Vorgaͤnger hat, in Platten von une 


gleicher Dicke fich fpaltet, die auf ihren Abfonderungds 


flächen dunkelſchwarz, glänzend und fpiegelnd erfcheis 
nen, und welcher auf Kohlen gelegt und erhitzt einen 
etwas bitumindfen Geruch son ſich giebt, und alfg 
mit Erdharz ‘Durchdrungen zu. ſeyn ſcheint b). Die 


Gegenwart desſelben verraͤth ſich ſowohl in den Eiſen⸗ 


fleinfidgen felbft, die von ihm, fo wie das Maximi⸗ 


lLansfldtz weit ſchwaͤrzer gefärbt find, als bie übrigen; 


ald auch Dadurch, daß ſich, beſonders auf den Jos 


ſephflotz, in kleinen Parthlen wirkliches Erdped ) 
ausweiſet. 


>, . 
N 


Die Sifenfteiifiöge ſelbſt ſcheinen mit dem Sand⸗ 


ſteine einen ganz gleichzeitigen Urſprung zu haben, 
oder vielmehr mit ihnen ein und eben dasſelbe Fldtz 
nuszumachen; denn nur die Menge der mit einander 


verbundenen thoichten Eiſenkdrner, welche gegen das 


Liegen⸗ 
|) Si sem S. 560. Sutn Si 180: c) Seng ® 15h. 
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Liegende ſehr zuſammengehaͤuft, und nur mit ſehe 
wenigen Quarſandkdrnern verbunden ſind, macht den 
Unterſchled, warum dieſe, nicht aber jene bauwuͤrdig 
werden. Der bier auf allen Flotzen brechende Eifens 
flein ift alfo der thonicht Förnige d) (Hirfen — Lins 


fene e aus nichts, als aus klei⸗ 
nen m vom thonichten Eiſenſtei⸗ 
nel oſt mit einander verwachfen, 
bald en Kuͤtt zuſammengebunden 
find. ser überfteigt felten jene eis 
nes An Sarbe find fie theils 
nad ’ Bindemitteld, theild nach 


der Art ihres Flößes, in dem fie brechen, verfchieden. 
Die Erzeauf dem Marimiliansfldge find mehr ſchwaͤrzlich, 
und bie auf dem Emanuels-und Serdinandefldge mehr roth 
und röthlichhraun z weil vorzüglich biefe durch einen mit 
rothen Eiſenocker durchdrungenen Kuͤtt verbunden find. 
Verſteinerungen von mancherley Arten Seethleren 
kommen in groſſer Menge, am haͤufigſten aber auf dem 
Emanuelsflöge vor; doc) machen die "Brattenburgers 
pfenninge. den größten ‚Theil davon aus, weil man 
mandmal, befonderd auf dem Maximiliansfldtze gans 
‘je Gemenge von ihnen antrifft, die aber felbft volle 
kommen in\ Eifenftein umgewandelt zu seyn ſcheinen. 

Aluch trifft man an den übrigen die natuͤrlichen Ges 
bluſe 
q 2, S. 210. Bergmännifges Journal 1789. S. 383. 


J 


. . .- 
" — 
« \ ut ' . Zu 
Y N t i I) . 
r . 
. - 
* 
1 
sms 5. L . r 
m , - J 


Haufe hochſt ſelten an; ſondern meiſtentheils hat nur 
der Eiſenſtein ſelbſt die natuͤrliche Geſtalt derſelben ans 

genommen. Es finden fi) da bie gemeine, Schnecke, 

Coniten, Bukkarditen, Tourbiniten, Chamiten, Te⸗ 
rebratuliten, ſehr kleine Amoniten, auch ſehr ſtumpfe 
Belemmiten u. dgl. m, von verfchiedener Größe. Es 
was feltner find die Seeigel (Echiniten) welche ge⸗ 
woͤhnlich noch ihre natuͤrliche Schale zeigen, und von 


35186 und 7 Zolle im Durchmeffer haben 5 dann die 


Kloffopetzrn, bier Vergzähne genannt. Ferners fine 

det man auch Kerne von: Scifffutteln (Nautiliten) , 
- and Seefpinnen ; am haͤufigſten aber no Schalen 
son Oſtraziten. 


— 


An übrigen. Fofllien ift der Heinkörnige Schwefel⸗ 
fied ſehr ſelten; am haͤufigſten aber ein graulich⸗ 
weißer Kalffpat, welcher nicht nur die Elfen : fona: 
dern auch bie Sandfteine und Thonfldge. im Adern \ 
von verſchiedener Maͤchtigkeit durchzieht; - und hier 
Slasgalle Heißt. Gewohnlich ift er in doppelt drey⸗ 
feitige flache Pyramiden Tryftallifirt, welche auf einer 
"Seite der Grundfläche ruhen‘, und einer bergleichen 
Drufe das Anſehen geben, als wenn ſie ſchuppenweiſe 


neben. einander ftänden ; daher er auch von einigen‘ 


ſchudpigter Kalkſpat genennet wird. Merkwuͤrdig ſind 

auch die nierenfbrmigen und kugelichten Kalkſinter, - 

welche ſich in den Älteren Grubengebäuden noch) täge 
re | SE ih 
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| lich erzeugen. Da, ‚wo nämlich Feine Ersftäfchen. eis 


ne Zeit lang auf ber Sohle unter Waffer Legen, über 
zichen fie ſich nach und nach mit einer dien Rinde 


on Kalt, die in Lagen won verſchiedener Farbe fh 


‚um felbe ‚anlegt, und weifen dann, wenn fie gnges 
ſchliffen werben, ihren Erzkern noch immer ſehr deut⸗ 
Die Gewinnung der Erze geſchieht hier ſtroſſen⸗ 
oder ſiaffelweiſe, und gewöhnlich durch Schießen. 
Wenn ein Bergmann mehr als ein halbes Pfund Pul⸗ 
ver ladet, ſo heißt er dieſes zweyſpaͤnnig laden, und 
wenn ein ſolcher Schuß wohl geraͤth, ſo ſoll er 20 — 


4 4 Staar Erz €) heraus werfen. Jaͤhrlich werden ges 


gen 50,000 Staat gefordert, wovon dann jeder auf 


u 23 — 25 Pfund am Eifengehalte geſchaͤtzt wird. So 
wie dad Erz aus der Grube kommt, ift es ziemlich 


Hart und firengfläßigs aber in der Luft wird es bald 
mörber und dann. andy leichter zu ſchmelzen. Die: 
gar wiberfpenftigen Arten werben dermal zuvor auf 
Schichten vom Holze gerdſtet. | - 


Wie weit fich vieſe Eiſenſteinfldtze erſtrecken, iſt 
zwar nicht belannt; auch bat mon felbe noch kaum 
dreyhundert Lachter der Länge nad) abgebauet. Indep 

Ä vers 


| e) Ein Staar if ein Erzmaß, das ı Schuh A ıfa Zoll lang. 


1 Schub 2 1/4 Zell breit und 12 sd Zoll tief if. Im 


Grunde faſſet es einen Zentner Bergnereiſenſtein · 


* 
a.“ ı 
*8 u 
- *X 
* 





len, Tr 7 nn a 


295 





vermuthe ich nicht ohne Grund, daß ſie noch eine | 
ziemliche Strede an dem Hochgebirge fortlaufen möffen. 


Eine halbe Stunde davon unweit des alten Hams 


merwerles zu Au ſieht man eben dieſelben Sldge von 
unfern Vorfahrern vom Tage nieder ziemlich ausge⸗ 


hauen; und an dem gegenüber liegenden Suljberg bat 


man gleichfalls darauf ſchon Verſuche gemacht. Wenn 


ich nun bedenke, daß auch bey Brannenberg ganz gleiche 


. artige Sandfleine vorkommen, und daß fich felbft noch 


— 


bey Heilbruu ‚einige Spuren davon zeigen, ſo wird es 


mir faſt wahrfcheintich,, daß fie auch an andern Drien 


noch bauwuͤrdig erfunden werben därften, 


Noch muß ich eines befonderen Phaͤnemens Pr 
"währen ‚ weldes in den beſchtiebenen Elfengruben 


eben nicht fehr felten if. Wenn. nämlich in dent 


dafigen Gehirge ein Stollen ſchon etwas tief ins 
Feld getrieben if, und der nöthige Wechfel won file 


ſcher Luft mangelt : fo entfieht nicht nur bier, wie 
an andern Orten, wo felbe lange eingefchloffen, eis 


ne mephytiſche Luft, die zum Einathmen ungeſchickt 
if; fondern wenn nur einige Tage mit ber Arbeit. 


ausgeſetzt wirde, fo darf fih fo leicht: kein Arbeiter 


- mehr vor Ort wagen ; denn die Luft wird waͤhrend 


—E 


dem ganz brennbar , unb entzündet füh bey der ges 


ringſten Annäherung des Lichtes unter dem heftigſten 


Analle. Daher mäffen fi fi e fi gewöhnlich der Bor 


) Na . fir 


® 
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fat bedienen „. mit ee Spaunfadel rüdtings be 
einzugehen. Sind fi ie dem Orte, wo ſich biefe vnft 


befindet , nahe genug, fo legen fie fi wohl gar nie | 


J— und ritſchen ſo mit zur, Erde ardatenen Anger | 


Bye 2; 


iſt, woranf. fie erſt weiter zu arbeiten im Stande 
ſind. &, Steund ! muß der Bergmann für etliche“ 
Kreutzer Lohn faſt taͤglich ſein Leben den Elementen 
Preis geben, und unſere Beduͤrfniſſe aus fürchterlis 


J chen Felſenſchluͤnden heraufholen; und doch ſind die⸗ 


in, ven oberländifchen Kalk = und. Sandfteingebirgen 
’ berumgelne, und es iſt Belt. daß ich Sie einmal in 


fe’ Heute dabey Immer munter und frohlich und bes. 
dauern nur dann ihr Schidfal, wenn fie die Spu⸗ 
sen der Erze einntal verliehren, fo wie. auch kein 
groͤſſeres Freudenfeſt ihnen zu Theil wird, als wenn 


| ſe auf; neue Gänge und- reiche Andruche ſtoſſen. 





Aa nehne Brief 2 


Inhalt. Salpfannen su Trannſtein. Geſundbad ben Beine 


Tr ding. Gegend am Chiemſee. Torfſtechereren wu: feine 


Benuͤtzung. Oefteres Einſinken ganzer Strecken Landes 
am Inne Soldwiſchen a an diefem und ben übrigen Slüßen 
Baierns. 


Sn genug, mein Theuerſter! find. Sie mit mie 
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. eine milder Gegend führe. Zwar fichen wie da für 
unſere nr an Mineralien und Hiitengebäude gewohn 
te Augen wenige Gegehftände diefer Att 3indeß iſt 
doch faſt keine Gegend in. Baiern an Boll Bes 
abactungen ganz let, DER 


Zu Traunſtein iſt abermal das Sakzſudweſen mer 
wuͤrdig. Ich habe Ihnen ſchon in meinem fuͤnfzehn⸗ 
ten Briefe geſagt, daß Marimiltan der J. im Yahre 

1616 von Reichenhall bis hieher eine Finftreiche War 
frrleitung für die Haͤlfte der baieriſchen Salzſohlen 
anlegen ließ. Der Beweggrund hiezu mar- ber Holz⸗ 
mangel, dan man ſchon damals in Reichenhall Fähl, 
te; hingegen hat Traunſtein eine ſolche Lage gegen 
die. Gehirge, daß von denſelben eine föhne Anzahl 
Holzes. ſowohl auf der rothen/ als ‚weißen. Traun Zu: 
gefloͤßt werden Tann. Wirde man. heut zu Tage noch 
jeuen koſtbaren Unternehmpngsgeift befigen , fo. „wäre 
es leicht möglich , die Salzfohlen bis Roſenheim, ia 
felbft bis an unfere Steinfohlenflöge hinzuleiten, und 
dadurch eine aufjerorbentliche Erfpargiß an Hol und, 

>, weiten Srachtloften zu bewirken, , Sie lachen über 
dieſen kuͤhnen Eiufall; aber ich verfichere Sie, men. 
Kieber! das Unternehmen die Salzfohle über dje bdch⸗ 
ſten Gebirge non Reichenhall bis Traunfleig zu fuͤh⸗ 
ren, war weit kaͤhner, weit Faflbarer und grdſſer. 
als e die wäre, ſelbe von dem letzten hochſten Punkt 


‘ 
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am Gebirge fu die tieferen Gegenden Balerns , und 
in die Ebenen um Rofenheim hinlaufen zu pen. 
Doc damit hats ‚gute Wege. 


Was übrigens das hleflge Sudweſen betrifft, fo 
nunterſcheidet es fih von jenem zu Reichenhall: in kei⸗ 
nem Städe, nur iſt alles weit geräumiger und nod) 
ſehenswuͤrdiger erbaut. Eine halbe Stunde von Traun⸗ 
ſtein liegt das Schldßchen Wemding mit einem Mi⸗ 
neralwaſſer, welches mit jenem von Adelholzen gleiche 
Beſtandtheile und Wirkung hat. 


Von Traunſtein reiſte ich uͤber Seebruck nach dem 
groffen Chiemſee, um das Prachtvolle und Erhabene 
dieſer Gegend näher und; etwas ferner vom Gebirge 
zu beſichtigen. Bezaubernd iſt der Anblick, den man 
ſchon auf der Hochſtraſſe uͤber einen Berg herab nach 
Seebruck zu ‚genießt, wo man in der Ferne über den 
groffen und weiten "Spiegel des Sees bie 2 Kloͤſter, 
Herrn⸗ und Frauenwoͤrth, ganz von Waſſer umgeben 
- auf ihren Inſeln wie iſolirt erblickt. Schaudervoll 
Hingegen war mir diefer Anblic , als ich im ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Ungewitter ſeine Wellen ſich aufthuͤrmen, und 


ſchaͤumend an die Ufer heranfchlagen ſah, und ihr 
fürchterliches Braufen und Getbfe hörte. Weh dem 


einfansen Schiffer , ven ein folder Sturm überfällt, 
er iſt unwiederbringlich verlohren; ; denn wenn auch fein 
klei⸗ 


J 


u 
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Heiusr Kahn nicht an Rlippen geworfen wird ,. bie 
unter dem Weitſee bey. Kieming am "gefährlichen 
find; fe. ſteht er doch faſt allezeit in der Gefahr 
von den Wellen zerſchlagen zu werden; ja man er⸗ 
zaͤhlt hier Beyſpiele, daß, wenn nach einem recht 
fuͤrchterlichen Sturme ein ſolches ungluͤckliches Schiffe 
chen ans. Land gebracht ward, die Leute darin oft 
an allen: Gliedern zerſchlagen und wie geradbrecht 
gefunden wurden. 


Sie Ebnnen alfo leicht denken „ lieber Freund! 
daß ich mich im Sturme, der, als ich zu Seebruck 
ankam, eben auf dem See wuͤthete, nicht in den⸗ 
felben wagen wollte. Ich wartete alfo fein Ende ab, 
und genoß dann eine um fo angenehmere Reife zwey 
ſtarle Stunden über den See hinauf, nach der Here 


reninſel, welche ich nicht unbefucht vorbeygehen konn⸗ 


te. Diele Inſel hat gegen 2 Stunden im Umfange, 
und ich wunderte mich nicht wenig , als ich da Haͤn⸗ 


de an die Benuͤtzung eines Foſſils gelegt fah, wo ich 


dieſes am wenigften vermuthet hätte. Ohngefaͤhr ei⸗ 
ne halbe Stunde vom Kloſter befindet ſich in einem 


Thanenwaͤldchen eine Strecke abgezapften und mit 


Gräben durchſchnittenen Mooſes, welches durch bie 
unten findlichen Thonfchichten entflanden und mehrere 
Schuhe Hoch mit Torf bedeckt iſt. Diefer wird daun 
ſeit einigen Jahren geflochen , getrodinet, auch bite 

weilen 


N 
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"weiten, fo viel: ed nothwendig, zu Kohlen gebraunt, 


und in der Bchmlede und auf den Oetonomiegebäs- 
den des Kloſters zur Feuerung benuͤtzt. Er leiſtet 
demſelben herrliche Dieuſte, und oͤffnet da, wo er 
ganz ausgeſtochen iſt, einen zum Anbau verſchiedener 
Fruͤchte empfänglichen Ort. So ſah ich bier Kartofs 
fein, Seidenpflanzen , Bohnen, verfchiedene Getreidar 
ten, und beſonders den Hanf ſebr gluͤcklich fortfommen, 


Eben dies vermochte auch den Herrn Grafen von 
Preyfing In feiner Herrfchaft MWildenwart fchon ein 
paar Fahre her Torf ſtechen zu laffen. Dafelbft wird 
er aber meiftens in ordentlichen Meilern zu Kohlen 
gebrannt, auf die Eifenhämmer nach Afchau geführt, 

und da vorzuͤglich zum Ausgluͤhen der Stangen bey 
der Drathuͤtte und anf den Eiſenhaͤmmern mit Vers 
theil angewendet. Der dermalige ſehr thätige preys 
fingifche Beamte zu Prien machte ſich um dieſe Torf⸗ 
ſtecherey befonders verdient, und feine Berfuche gien⸗ 
gen ſo weit, daß er nicht nur den Torfruß zu den 
Mahlereyen, wozu man fonft Frankfurterſchwaͤrze noͤ⸗ 
thig hat, eben ſo gut und dienlich fand; ſondern 
"auch das Del des Toͤrfes aufſammelte, welches zum 


Brennen, und diſtilirter auch als Denizin für gut 


befunden ward. a | 
ru ) | Der 

* Ein italiänifcher Baromtterträger kam zu ihm, und ver⸗ 

langte, da er in feinem Hauſe of liegen ſah, ein Del 
davon. 


s 
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Der Gedanke Torf in anſerem Vaterlande zu 
| nüben, iſt zwar eben nicht neu. Schon im- Jahre 
1704 grub man ihn bey Inzel am Raufchenberg-, 
ünd wollte ihn jur Verſchmelzung der Bleyerze nuͤ⸗ 
tzen. Der Erfolg war auch gut, nur entſtand die 

. Klage, daß die daraus gebrannten Kohlen zu Hein 
"wären ‚. und zu ſtark durch den Kamin wegge⸗ 
führe wuͤrden. So machen Zeit, Umſtaͤnde und 

| Beduͤrfniß die Menſchen an Erfindungen’ reich. Kommt 
das Torfwefen in der dafigen Gegend noch mehr in | 
j Unmtrieb; denw Torf umgiebt faft den ganzen Chiem⸗ 
\ fe , ſo laͤßt ſich auch noch hoffen, daß man unſere 

— Steinkohlen nicht mehr ſo Lange ſchlafen laſſen wer⸗ 

de, als ſie bereits geſchlafen haben. Von andern 

Foſſilien finden ſich am Chiemſee in den daſi igen Hoh⸗ 


lungen nichts, als Brattenburgerpfenninge und Koffer oo 


petern. 


⸗ 


Wahrend ich mich in der Gegend um biefen Se | i 


befand, vernahm ich, daß ohngefaͤhr 4 Stunden da⸗ 
von, bey Vogteyreit, vor etlichen Tagen eine ganz 
je kandecſtnede „ wie. durch ein Erdbeben bey der 
Nacht 
davon. Dee ‚Beamte gab ihm einen Loͤffel vol desſelben, 
und der Savojard ſchluckte ihn mit Appetit hinunter, und 
— betheuerte, daß dieſes Oel die beſte Medizin fuͤr den Ma⸗ 
gen waͤre, und daß bey ihm die Hereſchaften alle: Zuge: 
- etliche Tropfen beffelben als ein Praͤſervativ in dem 
Falle zu ſich nit J 
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Nacht eingegangen und verfunfen wäre. So eine 
Naturserſcheinung reitzte ſchon für ſich ſelbſt meine 
Neugierde, und ich befann mic) daher niche lange, 
diefe Gegend ſelbſt zu bereiſen, um wenigftens noch 
ben Platz zu ſehen, wo jene Strecke geſtanden ſeyn 
mag. Unter Wegs erzäplte mir ein gar lieber Alter, 
baß folche Verſinkungen laͤngſt dem Innſtrome dahier 
Beine ſo ſeltnen Erſcheinungen wären. Er wiſſe naͤm⸗ 
lich noch von ſeinem Vater, daß vor ohngefaͤhr 100 
und etlichen Jahren eine weit größere Strede nad 
dem Inne hinabgeſunken fey, welche fogar den Fluß 
in feinem NRinnfale 3 Stunden lang gehemmet habe, 
Ein Schiffer, der ‚fein Huͤttchen nahe am lifer hatte, 
und gerade darin fchlief „ſey bis über das jenſeiti⸗ 
ge Ufer hinuͤbergeſchoben worden. Ich kam nun vol⸗ 
ler Neugierde an Ort und Stelle, und fand bier ein 
Stuͤck Rand von ohngefaͤhr zwey Tagwerk mit Buchen, 


Kirſch s und auderen Baͤnmen beſetzt, faſt zunaͤchſt zwey 


daran gebauter Haͤnſer einige Klafter tief eingeſun⸗ 
ken, und allenthalben ſo zertruͤmmert und uͤberſchuͤt⸗ 
tet, daß an einigen Stellen nur mehr die Gipfel der 
Baͤume hervorſtanden. Bey einer genauen Beobach⸗ 


tung fand ich auch, daß bie ganze Strecke nach Dogs | 


teyreit bie unweit des Ufers am Sinne von mehr ale 


40 Tagwerk ehemals gleichfalls erhoben gewefen, und 


vech — und wog wirklich. eingefunfen ſeyn mußte. Man 
heißt 


Zur 
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303. 
heißt babe diefen Ort Gent zu Toge uech Sunken⸗ 
rott. Die Urſache dieſer ſonderbaren Erſcheinung 
entdeckte ich auch bald. Unter der Dammerde findet 
ih eine mächtige Lage von fehr feinem Gießfande, b) 


die auf blaulichgrauem Thone ‚ruht. Unter dieſem 


Sande. bredyen der ‚ganzen Länge. nach hin mehrere 


reiche Quellen hervor, welche immer etmad Sand mit 


ſich herausfuͤhren und dadurch nach und nad) ſehr 
groffe leere Hdhlungen unter der Dammerde bilden. 
Nimmt dann dieſer ihre Große und Menge fo fehr 
zu, daß der unten liegende Sand, beſonders bey an⸗ 


| haltendem Regenwetter, die “| ihm ruhende Laſt nicht 


mehr tragen kann, und er elbſt fließend wird, fo 
Bricht endlich die ohnehin immer etwas fchlefe Fläche 
Ins, und glitſcht ſo mit einer ganz außerordentlichen 


Gewalt und einem fuͤrchterlichen Getdſe tiefer ius Thal 


hinein. Eben dieſe Erſcheinung ſah ich auch jenſeits 
des Junſtroms drey Viertelſtunden vom Kloſter Rott 
bey einer Muͤlle an einem berahſtdmerden vas 
bache. 


Eine andere mehr mineralogiſche Merkwuͤrdigkeit 
an dem Junſtrome find die’ hin und wieder vorfoms 
menden Goldwaͤſchen, die man aber auch auf der 
Iſar und Donau finder, da diefe Fluͤße fo gut, als 
der Jun, Gold mit fich führen., Schon vor mehs 


reren 
b) Eich gen &. 23 


\ 
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reren Jahrhunderten muſſen an bieſen F Flaͤßen vier 
Goldwaͤſchen im Umgange geweſen ſeyn; da im Jah 
re 1477 Herzog Ludwig. der Reiche drd" Goldwaſchens 
halber in ber far vom Mosburg bis Platting mit⸗ 
einer Geſellſchaft einen Kontrak geſchlofſet Hat. Dank 
förderte auch Maximilian der I-durdy ferne im Zahl 
1614 ertheilte Freyheiten Jedermann gegen Veirel⸗ 
chung des Zehends zum Goldwaſchen auf. Auch un⸗ 
ter Kurfuͤrſt Maximiſlian Joſeph TIL "that man alles 
-— Mögliche‘, dieſes nuͤtzliche Gewerbe wieder mehr ir \_ 
Umtrieb zu feßen; man fah allen benjenigen, welchẽ 
fih dazu anheifchig machten, den Zehend nach, ers 
hoͤhte den Ankaufbpreis , und behielt ſich nur vebſt 
einer kleinen jährlichen Abgabe von 2 fl. das Bor? 
— auf das gewaſchene Gold bevor. Endlich 
Jahre 1784 unter der gutigen Regierung unſers | 
i —* Kurfuͤrſten that man noch mehr. Man 
machte ſi fi ch anheiſchig alle Patente unentgeltlich, und 
nur gegen jaͤhrliche Recognition von 20 Kreugern 
zu ertheilen, und für jede. Krone x) Goldes 4 fl 
45 kr. zu bezahlen. Allein die vervielfältigten Nah⸗ 
- zungöwege „ Mangel an. der. gehörigen Gefchidlich« 
keit, und der mandmal daraus entſpringende ſehr. 
Heine Gewinnſt ‚ab bie voradglihen Urſachen, was. 
\ um _- 
e) Eine Arone in ein Gewicht, wonach man noch unreines 


“oder legiertes Gold bey einer Drünge kauft, und wiegt 
ſaſt fo ſchwer, als ein Dukaten. 


\ 
[4 








sum tab Goldwafchen nur. mehr au: wenigen Orten 
betrieben wird, | 


® No 


Jeder Fluß iſt in gewiſſe Waſchdiſtrikte eingetheis | 


kt, wovon jeder einem befondern Goldwäfcher vers 


liehen wird. &o waͤſcht 3. B. auf dem Im einer 


‘in Geſellſchaft von Roſenheim bis zur Neudttingers 


Bruͤcke; von da ein Anderer bis Braunau, und wie⸗ 
der ein Dritker son Braunau bis an die * Ueberſubt 
Rüanfen u. ſ. fr | 


‚Die Berfabeungsart , das Gold ans dem Fluß⸗ 


(ande zu erhalten , ift im Ganzen fehr einfach. Bes 
vor bie Waͤſcher einen Platz angreifen, welcher ihnen 


— 


einige ‚Hoffnung zu geben fcheint, nehmen fie eine 


Leine Probe vor. In der. Abficht bedienen fie ſich 


einer Art Heiner hölgerner Schaufeln ftatt eines Sie . 


Wertroges. Dieſe laſſen ſie zuvor über einer Uns 


u fehlittterge mit fehmierigem Rufe anlaufen , und füls 


ken. felbe mit gemeinem Flußſande. Dann wird die 
Schaufel unter dem Waſſer immer dergeſtalt geſtoſ⸗ 


fen. daß die „leichteren Sandtheile von demfelben Bu 


fortgeführet werden, die ſchwereren aber darauf kle⸗ 

ben bleiben. Wenn ſie nun am Ende dieſer Arbeit 
| finden, daß mwenigfiens 3 Beine Golöflimmerchen das 
ran Heben geblieben, fi ind, io lohnt die Arbeit der 
Muͤhe und es wird „aim Verwafchen ordentlich der 
Anfang gemadt. no 


 - ' > 


/ 
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Am Ufer des Stromes wird ein kleines Geruͤſte 
von Holz aufgefchlagen, auf welchem fchief und hin⸗ 
ten erhoben: ein breites Brett liegt. Der größte 
Theil diefed Brettes iſt mit einem wollenen Tuche 
bedecket, und auf beyben Seiten mit Leiften einges 
fangen , in welche ein hoͤlzernes Gitter eingefchoben 
und wieder herausgenommen werden kann. Da fteht 
nun ein Mann, welcher eine Schaufel vol Sand 
nad) det andern auf dieſes hölzerne Gitter: wirft, 
und dann Wafler darauf ſchuͤttet. Diefes fchlemmt 





N 


den Sand hinweg, laͤuft über dad Tuch wieder ab, 


und. läßt die fchmwereren und feineren Sand « und 
Goldkoͤrner, welche an dem wollenen Tuche kleben 


. 


bleiben, zuride., Was nicht durch das hölzerne Sit: _ 


ter fällt ‚- wird ſchlechterdings herabgeworfen. Auf dieſe 
Art fährt man fo. lange fort, bis manfi ieht , daß das 
Tuch ſtark mit Sande bededt iſt, werauf ed in ei⸗ 


ner hoͤlzernen Wanne rein ausgewaſchen wird. Am 


Boden derſelben weiſet ſich daun ein ſehr feiner Sand, 
welcher gewöhnlich aus bräunlich rothen Quarz s und 
ſchwarzen Eiſenkdrnern, die vom Magnete angezogen 
werden, (magnetiſchem Eiſenſande d) und aus Golds 


flimmerchen beflehet, Die Quarzlörner find bey dem 


Goldfande ans der far und Donau welt lichter, 
und führen auch viel weniger vom magnetifchen Eis 


fenfteine bey fih. Um nun das Gold von den uͤbri⸗ 


gen 
6) Sieh Sp; e. 200, Ä 
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gen, Theilen zu ſcheiden, wirb etwas Queckſilber 


daran gegoſſen, und ſo lange mit dem Saude unter 
einander gerührt‘, bis alle Golötheile von demſelben 
aufgeldſet find. Den dadurd) erhaltenen Teig von 


Gold und Queckſilber (Amalgam) bringen fie in einen 


federnen Beutel , und preſſen das überfläßige Queck⸗ 
filber wieder alles durch. Was im Beutel zuruͤck 
bleibt, wird auf eine eilerne Pfanne unter Kohlen 
feuer gebracht , wo ſich die Quedfilbertheile ale im 
der Luft verfliegen. 


Das auf diefe Beife erhaltene Gold wird, wie 
ich Ihnen bereits geſagt habe, zur kurfuͤrſtlichen Muͤn⸗ 
ze geliefert, wo ganz eigene Flußdukaten daraus ge⸗ 
ſchlagen werden, welche auf einer Seite allemal das 
Portrait des regierenden Kurfuͤrſten, auf der andern 
aber einen Flußgott mit einer Urne fuͤhren, woraus er 
Waſſer gießt, und mit der baieriſchen Wappe in der 
Hand, dann mit der Ueberſchrift: Ex auro oeni ; ex 
auro Iſaræ; ex aure danubii. Doch beträßt dab 
- gelieferte Gold dermal noch fehr wenig, und aus eis 
nem Aluße oft Feine 30 Kronen in einem Jahre, ob⸗ 
ſchon es zuweilen der Mühe reichlich lohnen därfte; 


- denn vom Jahre 1761 bid 1773 wurden nur von 
vier dergleichen Goldwäfchen aus der Iſar 127315 


Kronen zum kurfuͤrſtl. Muͤnzamte eingeliefert. Mer 


ſich noch damit abgiebt, find meiftens Sifcher, deren 


| Auf⸗ 


{ 
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Aufenthalt auf dieſen Fluͤßen ohnehin ihr Beruf mit 
ſich bringt. Sonderbar iſt es aber, daß dieſe Fluͤße 
bey ihrem Eintritte in Baiern am Goldgehalte weit 


weniger zeigen, als, in ihrer Mitte, und nahe bey. 


ihrer Muͤndung. So fol die Donau von Neuburg 
bis Kelheim hin die Koften noch bey weitem: nicht 
Ionen , und oft. kaum eine Spur eigen, fo wie ber 
Sun oberhalb Rofenheim gleichfalls noch diefer Mühe 
nicht werth iſt. Ich vernmthe alſo, daß dieſes vor⸗ 
zuͤglich daher ruͤhre, weil diefe Fluͤße noch bey dem 
Hereinftrbmen ind Baiern, und in den oberen Ges 
genden zu vielen groben Sand und Gries mit hereins 
führen, der ſich erſt durch ein weiteres Forttreiben 
zermalmet, und im Waſſer fo verliert und zerthei⸗ 
let, daß die goldführenden, Auarzförner unter ihren 


fihtbar werden Tonnen. Die Gefchiebe in jedem - 
Fluße find oberhalb Kellhelm, Münden und Nofen- 


heim ſichtbarlich noch ſehr greß, und bededen zur 
Slutzeit den feinerem Sand, der ſich bey. ftillerem 
Kaufe erft darüber herſetzt. Doch ich werliehre „mich 


zu weit von meiner Bahn, und ed ift Zeit, daß ich 


bier abbreche, und in meinem künftigen Briefe Gie 


einen geraderen Weg dem Unterlande Baierns zus 


e 


führe 


® R Ds 


Neun⸗ 


Ei 





Neunzehnter Brief | 


Inhalt. Brauner Eiſenocker unter dem Torf bey Rott. Bra 
nit⸗ Thon⸗ amd Glimmerſchieferbloͤcke unter dem Sries um 
Waſſerburg, Dbing, bis Kraiburg hin. Leſe Kalkerde ig 
maͤchtigen Lagern bey Erding. Mergel um Marti, Reu⸗ 
ſach und Griesbach. heuerfeſte Thone im Vilsthale. | 


Urn. ausgeſteckte Reiſerdute entfernt uns nun im⸗ 
mer mehr von ben oberlaͤndiſchen Gebirgen, und bringt 
und allgemach den niederen und ebneren Gegenden 
unſers Vaterlandes näher, Ich habe Ihnen alfo nur 
einige wenige Yrmerkungen mitzutheilen, die ich theils 
‚In den uͤbrigen Gegenden vom Oberlande, theils auf 
meiner Reiſe laͤngſt dent Vrnſtome nach Patien on 
ſammelt habe. Eu 


Schon au meinem fen Briefe wird ghnen koch 
im Gedaͤchtniſſe ſeyn, daß die Gegend um Roſenheim⸗ 
Vorzüglich laͤngſt dem Inne herab mit Möfern und 
Sumpfen bebedt ift, welche ſich auf einer Seite faſt 
bis nach Kloſter Rott, weiter zuruͤck aber bis an die 
Urtel und noch daruͤber ausbreiten, und ungeheuere 
fogenautitte Filzen bilden. Torf ift faſt Dutchgehend® 
ber getreue Begleiter drefelben, unter welchem fi ſich 
‚abwechfelnde Schichten vom Thone und Gries finden, 
7 & JZu 


R 


auto . — ⸗ Br 





In der fogemannten Tanbenferdhen unweit Rott wag⸗ 
te man es einen Verſuch damit zu machen, und 
es fand ſich, daß hier der Torf auf einer Lage von 


gelblichbraunen Eiſenocker auffitzt, welche fat eis 


nen Schuh maͤchtig iſt, und ſich weit herum erſtrecken 


age Ex it durchaus mit. Wurzeln von Torf durch 


wachen, und ‚giebt gebrannter eine fehr ſchoͤne rothe 
Garde, die zum Auſtreichen gebraucht wird. 


>: Wandels man von Kloſter Rott über Attel nach 
Waſſerburg zu, ſo triift man zwor wieder nichts, als 


abwechſelnde Schichten vom Thon und Gries an; un⸗ 
ter dem letzten kommen aber ſehr groſſe Stuͤcke vom 


Granit, Glimmer/ und · Thonſchlefer vor, welche noch 


ziemlich ſcharfkantig ſind, und oft mehrere Schuhe Im 
Durchmeffer haben. Shen diefes Tann man auch auf 


dem Wege von Waſſerburg nach Obing beobachten. 


Häyfige Klumpen und Bldde von deu eben genann 
ten Gebirgäarten findet man aug ben Zelbern aus⸗ 


gearbeitet, und auf den ‚Rainen derſelben zuſammen⸗ 


gehäuft, daß man vermuthen folte, man wäre hier 


gan In der Nähe von arſpruͤnglichen Gebirgen , und | 


doch tommt Feine diefer Steinarten in unferen oderläns 
diſchen Gebirgen vor, wie Sie bereitö aus ber Ihnen 

gegebenen Beſchreibung noch zu deutlich wiſſen wer ⸗· 
den. An keiner Stelle war mir dieſes auffallender, 


als an einem Dorfe, welches man durchfahren muß, 


wenn 





,— Be 21. 
wenn man vdn Waſſerbing nach Kraiburg reifet. Zus. 
wächft an einem Banernhofe fiehen zween Graifitblöcde, 
welche im Durchmeſſer wicht weniger ald ein paar - 
Klafter haben Finnen, in ganz nackten Vaͤnken da. 
“ finunt diefe Kollofien in einem beynahe ebenen Lane. 

zu fehen; und wäre faſt geneigt, fie für das Nuss 
chende eines unter dem Griefe verborgenen Granit⸗ 
‚ gebirged zu halzen, und doch ſind bey einer genaue⸗ 
von Unterfachung ſelbe fuͤr nichts anders anzufehen, 
eis für. Gefchiebe von einer außerordentlichen Groͤße, 
die zu jener Flutzeit, welche unſer halbes Vaterland 
mit: Schotter bedeckte, unter dem auͤbrigen Steinger ” 
wihle mit fortgetragen, md. erſt ‚in jenen viederen 
Gegenden abgeſetzt worden find, Diefe Beobachtung 
iſt zwar nicht neu; denn fie würde fihon von mehres 
ven Naturforſchern ſeldſt nahe am Eeeſtrande gemacht; 
fie bleibt aber doch von darum merkwoͤrdig, weit ſie 


vaterlaͤndiſch — ar. 
" vor 


Uebeigens, —— Freund rwmwi auf dem gans 
zen Wege. in den Gegenden des Inns, um Kraiburg, 
SDetting, big: Wartkl Fein fonderbarer mineralifcher Ser 
genftand vor. Mus muß Ich jener Mergelſtoͤtze er 
wäahnen „welche fi uni Markt, Neiſach, Griesbach 
u a. O. ‚befinden. Sie liegen „gewöhnlich, einige Klaf⸗ 
4er unter der Dammerde ; find wit Sand oder. Gries 
bedect, und /oft mehrere Lachter ig. Dame. 

ve ‚Da ,, er 


⸗ 


8* 


I 


2312 





er PR tiefer liegt, werden ordentliche eciate auf 
ihn abgeſenket, an andern Orten aber gereinnt mant. 
ihn In offenen‘ Bruͤchen; denn er wird in dieſem gan⸗ 
zen Bezirke häufig gegraben , zur Verbeſſerung der 
thonigten und fandigten Felder angewendet, und Das 
her nur Koth genannt. Er iſt meiſtens blaulichgrau, 
auch ſehr oft mit granen Glimmerflitſchen und etwas 
Sand gemenigt , ‚und. immer zufammengebäden oder 
in einem geringen Grabe erhärtet. Manchmal kom⸗— 
men in ihm häufige Heine Muſcheln und Conchilien 
vor, welche aber groͤßtentheils ſchon in eine weiße 
Kalkerde aufgeldſet ſind. In ſeinem Gemiſche ſchlaͤgt 


= bald der Thon, bald ber Kalt etwas vor. 


Bey Gelegenheit dieſes Mergels muß ich Sie auch 
mit jener Erde bekannt machen, welche ſich um Er⸗ 
ding gleich ‚unter der Dammerde in maͤchtigen Lagern 
finder und daſelbſt Alben genennet wird.. Sie bat 
eine gelblich miß'etmad wenigem Noth gemifchte, nur 
felten eine graubehweiße Farbe, findet fich immer 
loſe, und m’ flaubartigen fehr ſelten zuſanmengeba⸗ 
ckenen Theilen, die dann eine kleinkuglichte oder Heine 
nierige Geſtalt haben; ſie fuͤhlt ſich etwas mager, unb 
zwiſchen den Fingern gerieben auch etwas ſanft an, 
und-bat ſo wenig Then in ihrem Gemifche, DaB Re u 
ſich meiftens faſt ganz im Scheidewaſſer auflbit, und 
kaum eine Spur vom beygemiſchren Thene zuruͤcklaͤßt. 

Da 








' 
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Da fi in desfelben auch mehr verhaͤrtete roͤhrige oder 
tropfſteinartige Staͤngelchen und Baumblaͤtter finden, 
ſo ſcheint ſie mit dem Tufſteine eine gleiche Entſte⸗ 
Yung zu haben, nur daß ihre Theile ohne merklichen 
Zufammenhange geblieben find. Obſchon fie alfo mit‘ 
ber Befchreibung der Mergelerde a) ziemlich übereins 
Tommt, fo getrane ich mir felbe wegen Mangel des 
beygemifchten Thones dody ‚nicht darunter zu rechnen; 
fondern ich denke vielmehr, daß biefe Erde in dem 
Mineralfufteme als loſe Balferde zwiſchen Mondmilch 
und Kreide zu ſtehen kommt. Diefe Erde iſt dem ers 
Dingifchen ſonſt fehe fruchtbaren Getreidfeldern ſehr 
gefaͤhrlich denn läßt man den Plug beym dern 
nur ein wenig zu tief ftechen, daß diefe fcharfe Kalk⸗ 
erde mir herauffimmt ,. fo it es mit einem folchen 
Acer, auf mehrere Fahre gefchehen. Auch kommt kein 
Baum, deſſen Wurzeln einmal in dieſe Erde ſchlagen, 


in derſelben fort. | 
Doch vergeben Sie mir diefe Heine Yusfihmeifung, 

and ehren Sie mit mir wieder weiter nach dem Uns. 
terlande zuruͤck. Seiner Sand mit, Grieöfchichten wechs 
feln in den unterländkfchen Gegenden mit Thone im⸗ 
mer ab. Doch ift derfelbe an fehr wenigen Drten 
von Eiſen⸗ und Sandtheilen rein, oder feuerbeftändig 
genug, um zu einem anderen ald gemeinem Hafner 
gefchirre oder zu Ziegeln brauchbar zu ſeyn. Eine 
Ausnahme hievon maches bad angenehme und fruchts 
baregBitäthal. In demfelben kommen nicht une anf . - 

dem 
a) Eich Lenz e. 120 
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dem KRroͤning, ſondern auch weiter unterhalb zwiſchen 
Simbach und Landau einige graulichweiße oder ſo⸗ 
genannte Fayencethone vor, welche wegen ihrer Be⸗ 
ftändigkeit im Feuer auch weit beſſere Arten von Ge⸗ 
ſchirren geben, die dann auf den Jahrmaͤrkten fort in. 
. ganz Balern „verhandelt werden 
Ein dergleichen fehr fenerbeftändiger Thon findet 

fih auch bey Helning unterhalb Vilshofen. Es wird 
Derfelbe nicht nur daſelbſt zu gutem Hafnergeſchirre ver⸗ 
arbeiter, ſondern gehet aud nach Paſſau zur Verfer⸗ 
tigung der Kapſel in der daſigen Porzellaufabrike. 
Was ich noch weiter in der unterlaͤndiſchen Ger 
gend fuͤr einen Mineralogen merkwuͤrdig finde, iſt ein 
Berg vom angehäuften Gries unweit Ortenburg, in 
welchem fich eine ſolche Menge von unveränderten Mus 
ſcheln, beſonders Pectiniten findet, daß ihn einige 
aur den Mufchelberg nennen. 

= Bey Mitrich unweit Schärding haben endlich die 
"niederen nur mit Gries und Thon bedeckten Flächen von 
‚den dafigen. Gegenden in Niederbalern auf einmal ein 
‚Ende, und fanfte Granitberge erheben. fich zu beyben 
"Seiten an den Ufern des Innes, und laufen nun nah 
Paſſau an die Ufer der Donau hin Die Maſſe ders 
felben beſtehet aus ſehr vielen graulichweißen Feidſpat, 
ſehr wenigen Quarzkoͤrnern und ſparſam eingemengten 
ſchwaͤrzlichten Glimmer. 

Doch genug für heute; denn um Sie mit der wah⸗ 
en Beſchaffenheit dieſer unterlaͤndiſchen Gebirge in eis 
"ner beffern Ordnung und mit einer beftimmteren Les 
berficht bekanut zu machen, muß ich Sie von hier über 
Fuͤrſtenzell, Vilshofen, Plattling nach-Deggendorf, 
zuruͤckfuͤhren, woher Sie alſo meine fernere minerali⸗ 
fibe Veobachtängen zu erwarten haben, Lebe Sie 
auf eine Zeit wohl: 
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Zwanzigſter Brief. 
Inhalt. Granitgebirge und darauf liegende Thonflöge ur 
Deggendorf. Blenbergwerf zu Hunding. Floͤtzkalfkſtein bey 


. ‚Blintfpad. Sage von einer ehemaligen Salsquellerben 
Künzen, ..\ , “ 


Wr tommen nun, cheuerſter Freund! durch die 
unterlaͤndiſchen fruchtbaren Gegenden Baierns dem ge 
| werbigen Städtchen. Deggendorf nahe, welches mit 
Slachs, Barn, und Leinwand aus dem nahen baterıs 
ſchen Walde einen fehr anfehnlichen Handel treibt, 

Dhne mich lauge bey der Beichreibung biefes Ortes 
felbſt aufzuhalten, ſage ich Ihnen nur, daß dieſes 
Staͤdtchen jenſeits der Donau gegen Oſten ganz nahe 
an dem vorderen Granitzuge liegt, und nur gegen 
Norden etwas mehr ſi ch von demſelben entfernet. An 
mineralifchen Gegenftänden finden Sie da nichts vorziigs 
Uches; denn nach Suͤden und Werten bin erſtreckt fich 
jene unüberfehbare Ebene, von der Ich Ihnen fchon 
in nieinem erflen Briefe eine kurze Beſchreibung ges 
liefert habe 3 nur au der udrtlichen und nordiweftlichen 
Seite kommen an dem Granitgebirge einige Thonfidtze 
. wor, mit deren Bearbeitung fich außerhalb dem Städte 
den, in ber fogenannten Hafnerſtadt mehrere Töpfer 


naͤh⸗ 





— 
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naͤhren, welche vorzüglich ben nahen Wald mit bei 
bebirftigen Töpferarbeiten verſehen. Der nahe bey 
Deggenddrf ſelbſt vorlommende Thon iſt dunkelblaulich⸗ 
grau und mit vielen Glimwerflitſchchen gemengt; bey 
Kandelbach aber, eine Stunde davon, bricht ein grau⸗ 
AUchweißer, welcher ziemlich feuerbeſtaͤndig iſt, und 
zur vorzüglichen Güte des daſelbſt verfertigten Geſchirres 
das meiſte beytraͤgt. Eine Stunde von Deggendorf 
an der. ſuͤdlichen Seite ber Donauliegt von ber 
ähtigen Gebirgskette vollkommen ‚getrennt und alſo 
ganz ifoliet der Natternberg, der war von außen 
mit Gries überdedt iſt, aber in feinen inneren 
Kermn glaublich aus Granit beſteht. oo on: 


u Eine hieſige Gewertſchaft baut zwey Meilen so 

| Deggendorf im Sonnenwalde bey, Lalling naͤchſt am 
Dorfe Hunding ſchon ſeit mehreren Jahren auf Bley 
und ich finde es wirklich der Muͤhe werth, daß ich 
Sie ſowohl mit der Beſchaffenheit der dafigen Anbruͤche. 
als auch mit dem daſelbſt gefuͤhrten Baue naͤher bs · 
kannt mache. 


Der Meg dehin khn anfangs Aber e einen Henn 

‚ Heilen Granuitberg, mit weichen nachmals immer ans 
Bere. aber etwas fanftere Öranitberge abwechfeln. Man 

kommt alſo bis nach Hundiug bin immer iiber Granit, - 

welt aus wenigem entweder uichte tonbaddraunen 
wie 
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wie nahe bey · Deggendorf, oder aus graulichſchwarzen 
Glimmer, und aus faſt gleichgemengten Heinen Ouarz⸗ 
und Feldſpatkornern beſteht; nur am einigen: wenigen 
Dxten fcheint des Glimmers uud des Feldſpats mehr zu 
werben, und das Ganze orbentlichere Lagen. anzunehs 
men. Erſt bey Hunding ſelbſt bekommt die ganze 
Gebirgsart ein volllommenes flaftige® Gewebe, und 
‚geht in wahren Gneis über, welcher fich aber vom 
alten Seiten abermal in Granit verliert. 


u An dem nordlichen Gehaͤnge zu naͤchſt am Dorfe 


.Hunding ſelbſt iſt der dafige Grubenbau angelegt: Die 


erften Verſuche in diefem Gebirge wurden ſchon unter 
der Regierung des Kurfuͤrſten Maximilian Emanuel ge⸗ 
macht. Die Veranlaſſung dazu waren einige don den 
‚hundinger Bauern dem damaligen Bergverwalter Schmid 
‚zu Bodenmais überreichte, und auf ihren Feldern vor⸗ 
gefundene Handſtuffen welche auf geſchehene Einbe⸗ 
richtung den Kurfuͤrſten bewogen haben, zur © 
ſchuͤrfung der dafigen Gänge einige Bergleute ans 
"zulegen, Dieſe fenkten bonn beynahe in der Mitte 
des Gehaͤnges und vermuthlich auf einem erſchuͤrften 
| Gange einen mehrere Lachter tiefen Schacht ab, wo⸗ 
von der Platz noch heut zu Tage fihtbar it a). Da 


: a) Aus einem Berichte bon 1717: "erfehe ich , daß die ee 
geförderten Wleperze, die währenn den Kriegsuntuhen 
ben dem Gerichte Hengersberg fagen, nach Bodenmais 
erierdut wonnrder 
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ſie aber in dieſem waſſerreichen Gebirge, einer ange⸗ 
brachten Handpumpe ungeachtet, nicht über achtzehn 


Lachter niederkommen konnten, fo gab der benannte 


Ä Bergverwalter Schmid zu naͤchſt on dem Dorfe Haus 
"Bing einen Stollen an. Allein kaum war biefer einige 


Lachter aufgefahren , fo wurde der ganze Bau der vom - 


handenen SKriegsunruben wegen wieder anfgelaflen „ 


und blieb fo bis auf das Jahr 1735 in Ruhe. In 


diefem Zeitpunfte wagte es der Landfchafts s Sekretär 
und nachmalige Bürgermeifter zu Ingolſtadt, Johann 
Georg Schwarz, denfelben von neuen zu gewältigen. 
Es gelang ihm, und er fäuberte nicht nur" den bis 
‚ dahin ganz verfallenen Emanuelöftollen ; fondern trieb 
ihn anch noch mehrere Lachter ind Gebirg. In der 
acht und zwanzigiten derfelben war er endlich nach 
einem bis dahin vergeblich "gemachten Aufwande fo 


gluͤklich, daß er einen Blengang uͤberfuhr. Er baus | 


te felben, fo weit die Erze anflunden, überall fanber 


aus, und da ſich dieſe auf der Sohle tiefer ins Ge⸗ u 


birg zu flürgen (hienen, fo machte er auf derfelben 
. ein 3} Lachter tiefes Geſenke, und nahm alles weg, 
was fi nur an Erzen vorfand. Bald aber war der 


Zufluß der Grubenwäffer fo heftig, daß ber dafige 


Bergmann ale Hoffnung zu weiteren Anbrächen aufs 
gab, und ſich nach Oeſterreich flüchtete, Weil waͤh⸗ 
send dem auch im Jahre 1742 ber baieriſche Krieg 

u aus⸗ 
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ausbrach, ſo ließ Schwarz ſeinen Stollenbau wieder . 
| liegen, und ‚machte ſich erſt nach dem Ende teöfelben 
im Jahre 17746 yon neuem daran. Allein Binnen: 
diefen vier Fahren war der Stollen in den erften drepfe 
fig Lachtern durch das Bis dahin fehr gerüllige Gebirg 
wieder ganz verfallen, und da es ihm nicht fo faſt 
‚an Bauluſt, als an Vermdgen gebrach, ſo ſchob er 
die weitere Erhebung desſelben ſo lange hinaus, bie. 
endlich fein erfolgter Tod allen Unternehnmegen ei en 
Ende machte. | W 


u Sm Jehre 1762 endlich wanbelte die Luſt, ſein 
Gluͤck in dieſem Gebirge zu verſuchen, einen Kleinuhr⸗ 
macher zu Deggendorf, Anton Golling, von neuem 
an. Dieſesmal aber hielt derſelbe mit: ſeinem Sohne, 
Andreas Golling, nur ein paar Sabre ohne weiteren: 
Erfolge aus, und erfl im Jahre: 1777 faß der Letztere 
in Geſellſchaft feiner Brüder anf dem neu ausgeſaͤu⸗ 
berten Stollen mit mehrerem Eifer an, Er gewältige 
te dur muͤhſames Schoͤpfen das von dem Buͤrger⸗ 
meiſter Schwarz abgeteufte Geſenk, und baute nach 


feinem Gutgeduͤnken von dort aus einige Strecken ins | 


Gebirg, welche aber fern vom Gange kein Erz brach⸗ 

‚ten Endlich gerieth er Im Jahre 1783 anf den gluͤck⸗ 
lichen Einfall, das ganze Geſenk zu verflärzen, und 
den dben angelegten Stollen gleichwohl weiter ind Feld 
zu ttriben!“. Die hatte bie Belge,., daß er im Jahre 
35 2784 
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1784 den von Schwarz erfchröttenen Gang nochmal 
äberfuhr, und einige Zentner Eiz zu Tage bringen Tonns” 
te, Niemand war babey fröhlicher,, als er, ob gleich: 
der Gang durch die unfündigen Bergleute , die weiter: 
nichts, als bloffe Taglöhner find, dadurch wieder vers‘ 
loren gieng 3 well fie den Stollen nach einer ganz. . 
amderen Richtung forttrieben , als des Ganges Strei⸗ 
hen wies. Vor ohngefähr zwey Jahren überführen 
fie zwar wieder ein kleines erzreiches Nebentrünsel; aber 
ſie achteten desſelben nicht, ſondern bauen einem weit 
maͤchtigern Erzſtocke zu, welcher im Gebirge, und 
zwar nicht weit mehr entfernt, vorhanden ſeyn ſoll. 


Mich dauern die Leute ſehr, theuerſter Freund ! 
welche in einem wirklich hoffnungsvollen Gebirge ſo 
vieles Geld umſonſt, and glaublich noch lange ums 
ſouſt verſplittern werden. Ich that mein Moͤglichſtes, 
Ahnen das Unſchickliche ihrer Bauart vor Augen zu le⸗ 
gen; ja ich bath fie, wenigftend auf dem Gange zu 
‚bleiben ; denn wenn: auch; wie fie feſt glauben, ein 
Erzftod im Gebirge vorhanden wäre, fo fey nur dieß 
der Leitfaden dazu; ich fchlug ihnen ferners einen 
ganz geſchickten Bergmann: wor : aber da war alles 
vergebens; ich wurde nicht nur nicht gehdret, fondern 
man mißfannte fo gar meinen wohlgemeinten Kath 
“und meine gute Geſinnung, und muthete mir 3 daß 
ich fie nir irrefuͤhren und den Bergkan an. mid; zie⸗ 
.... u ben 





gen möge, & {ehr , Srennd Tann man verblen⸗ 
det werden, wenn die Bergbanluſt bey Unfundigen. eins 
mal zur Leidenſchaft geworden iſt. Die guten Leute: 
fehen,, von dem Glanze bes Bergſpiegels geblendet, 
die Wahrheit bey hellem Tage nicht mehr. Jetzt ha⸗ 


ben fie die hintere Strecke gar verſtuͤrzt, und find 


A 


endlich vorne am Gange angefeffen, bauen aber da 
fo ſehr in die Höhe, daß nem nun bald wieder am Tas 
se. ſeyn werden. 


Sg ſchreibe Ihnen dieſes, cheuerſter Freund! bloß 
deßwegen, damit Sie einſehen, wie hart es iſt, in 
Baiern mit dem Bergbaue voran zu kommen. Legt 
ſich der Landeskuͤrſt ſelbſt ind Mittel, und laͤßt ſol⸗ 
chen Gewerken durch ſeine Käthe ben wohlgemeintes | 
fien Rath, ertheilen, fo fchreien felbe über die ihnen 
benommene Freyheit im Baue, und weil fie fchon 
Summen , leider ! ohne Erfolg, daran gewendet, fo 
gehet man bermal, um nicht auch audete abzufchres 


den, ſehr hart daran, ernſtlicher vorzugreifen. 


Der daſelbſt uͤberfahrne Gang iſt zwar nur gegen 
6 — 8 Zolle maͤchtig; es läßt ſich aber allerdings 
vermuihen, daß man feiner Zeit noch mehrere aus⸗ 


findig machen, und dann erfl den Ban mit Wortheil 


treiben Tönnte. Die Hauptgangmafle ift ein grau⸗ 
lichweißer Guss ’ welcher aber mis gleichfärbigen . 
Ralk⸗ 
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Ralffpat , und vorzüglich mit fehr vielen gelbliche _ 
grauen ſpaͤtigem Eiſenſteine a) gemengt iſt. Von 
viefem letztern trifft man mehrere, aber oft kaum ei⸗ 
nen halben Zoll mächtige Gaͤngelchen an. Auf dent 
KHauptgange aber ift er durch das durchfinternde Waſ⸗ 
ſer ſchon ſo ſehr aufgeldſet, daß er meiſtens nur mehr 
als ein brauner Eiſenocker erſcheint, in welchem die 
Erze nieren s und neſterweiſe eingehuͤllet vorkommen. 
Dieſe beſtehen in einem ſehr ſchoͤnen gerad' und auch 
blumig blaͤttrichten Bleyglanze, welcher meiſtens 64 
— 70 Pfund Bley, und 3 — 35 Loth Silber Hält: 
Yu demfelden kommt auch dfter zeiſiggruͤnes Bleys 
ers b) meiftens aber nur als Ueberzug vor. Außer 
dieſem bricht mit dem Bleye häufige ſchwarze Blen⸗ 
de c) ein, welche ſich aber vor allen den Abaͤnderun⸗ 


‚gen,‘ die, ich biöher gefchen babe, durch ihre faſt dun⸗ 


kelſchwarze Farbe, den ſtarken diamantaͤhnlichem Glan⸗ 


je, und durch Ihre grobkornig abgeſonderte Stuͤcke aus⸗ 


zeichnet. Nicht ſelten iſt ſelbe ſtahlfaͤrbig gngelaufen, | 
Gemeiner feinkdrniger oft in Feine Würfel kryſtal⸗ 
Hfirter Schwefellies ift fletö der Begleiter des Ganges, 
Auf einem (hmalen Nebentrume traf ich ihn in einer 
etwa 
a) Lenz ©. 208. Sulkow S. 357. Gerdrd ©. 233. Kir⸗ 
wan ©. 305. 


. Wen ©. aar. Euffow S. 334. Gachard S. acz· Air 


wan S. 334. 
©) gen; S. 235. Kirwan G. 857. 
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ehväd verhaͤrteten Chloriterde d) eingeſprengt an. 


Der Quarz kommt haͤufig, aber nur in kleinen Kry⸗ 


ſtallen vor. Auf einer Seite iſt der Gang loſe, und 
wit einer ſchmierigtalligen Maſſe überzogen. 


Sollte dieſes ziemlich fanfte Gebirg durch, einen 

Hauptſtollen und mehrere Flügel einmal recht aufgen 
ſchloſſen, und gut bergmaͤnniſch angegziffen werden. 
fü dürfte ed feiner Zeit am ergiebigen Anbrächen niche 
fehlen. Die Lage, bed nahen Baches wäre zur Ans 
legung ber Popch⸗ und Schmelzhauͤtten ſehr dienlich. 
Aber noch iſt der Zeitpunkt ſehr ferne, wo man den 


Unsernehmern eine ergiebige Ausbente verſichern kaum, . 


Von Hunding nahm ich meinen Weg über Aus 
dorf und Hegnersberg zuruͤcke, uͤber lauter kleinkdro 
nige Granitgebirge und begab mich von dem bes 
rühmten Stifte Niederalteich über Winzer „Flint⸗ 
Ip und Hoflirchen Vilshofen zu. Auf dieſem Des 
de bemerfte ich außer dem ergiebigen Hanf s und eis 
. dem geringen Weinbaue einen mineralogiſchen Gegen⸗ 
Hand, welchen ich hier nicht erwartet "Hätte. Es find 


dieſes bie um Züntfpach befindlichen Kalkſteinbruͤche. 


Die ganze Strecke von Donauſtauf bis da herab be⸗ 
graͤnzen durchaus prahlichte Granitberge, und man 
findet kaum eine Spur von einer anderen Gebirges 

art; bier, aber ſitzen auf einmal, obſchon in einer 


p | Hei: 
4) Lııy ©. 77. 
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Beinen Strede, Kalffldtze an den Ufern der Donan 
und am Fuße ber Granitberge. Sie kommen mit je⸗ 
| nen bey Regendburg und Kellheim, welche ich Ib⸗ 
nen ‚etwas ſpaͤter beſchreiben werde, vollkommen übers. 
ein, und find von den oberländifchen Kalfgebirgen 
ſehr unterfchieden ; denn die Lagen diefes unterländis 
ſchen Kalkſteines ſind immer mehr horizoutal, faſt in 
allen Gegenden mit Abdruͤcken, und Verſteinerungen 
von Seethiergehaͤuſen angefuͤllet, hoͤchſt ſelten mit 
Kalkiparadern durchfloffen, und von. feiner andern als 
einer grauen Farbe. Much durch fein Inneres Ger 
webe laͤßt fich ein unterlaͤndiſcher Kalkſtein von einem 
aus dem Oberlaude leicht auterſchelden; dein fein Bruch 
ift felten ſplittrich, ſondern entweder naͤhert er ſich dem 
erdigen, oder, wenn er dichte iſt, mehr dem ſchief⸗ 
richen Bruche. Daher kommt berfelbe in diefem uns 
terländifchen Gebirge an‘ vielen Orten in vollkomme⸗ 
nen dicken Platten vor, welche in Saͤaͤlen und Kir⸗ 
chen zu Pflaſterſteinen gebraucht werden. Einen 
Hauptunterſchied bilden auch die Hornfteine ‚ welche 
in ihm auf eine ganz andere Art erſcheinen. Ya 
jenem kommen fie entweder als ‚ ordentliche Lager ‚ 
oder nieren » und neſterweiſe ſo mit und in ihm ver⸗ 
wachſen vor, daß man meynen möchte , ſie waͤren 
wit demſelben zu gleicher Zeit entflanden; in dieſem 
| . bins 
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bingegen’ erſcheinen fit. von eikfomutin : Knglichim 
feltner von. birafdrmig = oder knolliger Gealt.,- ung 
allemal ganz lofe und „unverwachen. Die Kugeln 
beſtehen gerbhnlich and mehreren concenttifäfhälicge 
abgefondertäg Stüten ; , welche manchmial uiiter“ tin⸗ 
ander verwachſen, bald nbbitkommen ‘abjetbfet — und 
von” innen bisweilen mit Heinen NQuaijtchſtaten an⸗ 
gefͤllet ſiub. Nehnlichẽ abgejonbeite" * weiſen 
ſich auch bey den birnformig⸗ und kabligen Ind 
man Tann ſich bey einer genauen Beobachtung leicht. 
erklaͤren, daß diefe ‚Hornfieine durch das Einfließen 
der tbonichten. Kieſelmaſſe von außen An die, Höyluns 
gen des "Kafffteines' entflahben feyn miſen. Ba Ä 


Der‘ © Koffftein. bey Kytſpach iſt gan), 2 bie 
{er Art. Man trifft die eben befchriebenen grauen 
Hornſteine „unde anßet ‚einigen. Maſcheloer ſteine run⸗ 
gem; un: Fiihakdrädie.in ibin an. Paſſſia und dar 
innese Waldbezirk wird von dieſem Gebirge aus mit , 
Kt werfehen , der ſonſi in dieſen Gegenden gãuglich 
mangelt, N Erin 
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“ Hoftlichen geieibee hiheg an jengetttgen fer 
ber Donan.chen Ringe, nach Finige, Sup, wo 
man 356 alten Erzahluvgen wiſſen will „Daß 
Safjöuehe vothauden tzeweſen Pyu wol- 
— ‚aber, Peber es dörtte ein anderer 
ed u ναν ανααÑ 


Po EEE & (207777 erziehen 


an 


338: X 


— * 
“ r 


imeraligier — genen ſeyn eier u. 
ber Zeit derſtegt iiſt · cken 


E wardelte ich nahe. an, . Befentigggn, welche, 
weiter hinab, wieder Granitberge bilden, ı g,dem Ufer, 
der, "Dopan, Hinab. bie Paſſau „ wo ich nach „euer, ro, 
Tangen Neffe, wieder ftoß war, in den itmen und, 
in. der Gefelihaft ‚meiner ‚dofigen Breund ein — * 


a a un 
4* 3 WS Der ! 8 er et wen) 6 3 th PERKL 
I, 
is“ sr. R Da a 7 6 rn Fa “ ya url, = BE 339 


Ein und zwanzigſter 9 tief Gm 


gebe. Gehirgsarten. von Pollen 1 bis Ewinders. Altes 
aͤgient zu Kenbeimdos: er Eufei ein Srsehngeni, 
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Man Sangemi heten verließ ich ben nei Zreuns 
de ii Pahſau a) und’ ee war dein Enbd zwatke meh 
2 103 Shen. Ban r 
a): Ele, erhalte ich durg minin Frennd Hunger aus dem 
Paſſauiſchen ein Foſſil das in ſeiner Art doͤchſt ſelten 
iſt. Es beſteht in Meinen Kryſtallen, welche die Ge sftalt 
, giner ſehr peerſchybenen a Saͤule haben wovon 
iwe Sritenflaͤchen unter einem Winkel’ von 1200 süfame 
menſſbſſei. Die Eau Finb Verdeſtalt zugeſchaͤrfi, daß 
£ * Zuſchaͤrfungs flacren: Mihndie itumpfeo —— 
auffigen, Sie haben Ar, haarb eh Sind im 
— Lingewachen Rp hart, da 0) (äneiben, 
im Feuer feiben fie? feine Veraͤnderun 5’ alte Vaſtauthlich 


Diamantſpat von einer- bipher noch nicht befehriebenen 
Kofaifation. Gieh Lenz ©. 59 und Sum. G. 282. 
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ner wineralegiſchen Reife naͤher zu kommen. Der 
Weg bis‘ Schönberg geht. mitten durch die zwey Haupt: 
gebirgszuͤge, und. felhft aͤber anfehnliche Berge, weils 
che wieder größtentheild ans Granit beſtehen. Es 
wäre Äberfläßig , wenn ich Ahnen alle Abänderungen 
‚diefer Gebirgsart, welche bloß von dem: Verhältniße 
und der Größe der Beſtandtheile abhangen, umſtaͤnd⸗ 
lich beſchreiben wollte. Ich will alſo nur diejenigen 
anfihren , welche ein vorzuͤgliches Augenmerk verdie⸗ 
nen. Die erſte iſt verjenige grobförnige Granit , wei? 
er don Dittling weg Seilburg zu bie Gebirgsmaſſe 
ausmacht. Er beſtehet aus grauen Quarzkdruern, 
ſehr wenigen ſchwaͤrzlicht tombakbraunen Glimmer und 
einem gelblicht weißen Feldſpat, in welchem Gemen⸗ 
ge ſtark verſchobene rhomboldaliſche Feld ſpatlryſtal 


le eingewachſen ſi ſind. Einige Naturforſcher nennen 


dieſe Art Granit den Porphyrartigen; weil er nebſt 
einer granitiſchen Hauptmaſſe noch kryſtalliſirten Gelds 
fpat in ſich hält. An manchen Orten fleht diefer Ä 
Granit nalt und in zerborſtenen Baͤnken da, an 
andern ift er ganz in Sand aufgeldfer., aus bem 
man feine urfprünglichen Beſtandtheile noch deutlich 


herausloͤſen kann. Geht aber diefer Saud in \eine 


vollkommene Zerſtoruug uber, ſo entſteht daraus 
* —5 Maſſe, bie wir insgemein Leimen nens 
Dan kann ed nicht nur Im diefer Gegend fehr 

u ” deut⸗ 


R 
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deutlich beobachten ; ſondern ed kommen auch eine - 

Menge Stellen noch iu anderen Bezirken des⸗ Wals 
bed vor, wo der Uebergeng von einem zu dem! ans 

- bern ſo volllommen in die Augen fällt, daß ber Are | 
fprung des Leimens, welcher gemeiniglich die niederen 

Flaͤchen des Maldes decket, gar nicht geldnguer wer⸗ 
den tan. 


| Die zweyte merkwürdige Geblegsart dieſer Se 
gend grifft man um Schönberg an. Der Granit 
nimmt bier nebft dem Glimmer Janch lauchgruͤne 
Hornblende in ſein Gemenge auf. An einigen Stel⸗ 
Ien mangelt ber Glimmer ganz, und die Hornblende 
erſcheint in ziemlich groffen Parthien von ber Groͤße 
einer welſchen Nuße und daruͤber vom Seöfpate und 
Duarz umgeben, Eben dieſes Gemenge aber ‚geht, 
wenn es feinkorniger wird ‚in ein flaſrichtes Gewe⸗ 
be über, das. jeder Mineralog fo gut, als die ſach⸗ 
fiſche Gebirgsart, Gneis nennen würde, wenn nur 
nicht ftart des Glimmers die Hornblendelagen vor⸗ 
handen wären, . Man diirfte war. dieſes Geſtein als 
- eine Abänderung des Horũblendſchiefers betrachten ; : 
| allein , da in der Gebirgäart des Schönberged was 
ver Granit in Sienit, und biefer in Hornblendſchiefer 
übergeht, fo. wuͤrde toigen , ‚ daß Granit, Gneis . 
Sienit, Hornblendſchiefer und alle damit verwantten 
Sehirgtarten zugleich "entflanden ſeyen, üb daß ala 
ſo 
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% derSienir keine Gebhigeart neuerer Erzeugung 
fey. Ich habe bisher noch zu wenige Beobachtungen 
über unfere vaterländifchen Gebirge angeftellet , als 
daß ich mir getrauen follte, Ihnen, Heber Freund! 
in dieſem Stuͤcke auch meine Meynung zu erdffnen. 
Vielleicht finde ich noch ein andermal Gelegenheit 
hiezu: Nur muß ich ſoviel bemerken ‚ daß man die 
naͤmliche Gebirgart auch um Regen vech antrefen 
lann. 


Vom Swoͤnderge aus verfolgte ich meine Reife 


vach dem von bier zwey Stunden eutlegenen Staͤdt⸗ 
chen Gravenau bloß uͤber und neben Granitbergen. 
Weit entfernt, Ihnen ven Der Lage dieſes Ortes, 
weicher riugeherum von eben derſelben Gebirgsart 
eingefchloffen ift , eine umfländliche Befchreibung ges 
ben zu wollen, will ich Ihuen nur im Vorbepgehen ' 
bemerken, was ich von dem in der Mähe gelegenen 
alten. Bergwerk auf dem HRendelmoofe halte.’ Ehe 
man ſelbſt nach Gravenau kommt, legt vechts zur 
‚Seite bey dem Dorfe Hartmaunsreit ein ziemlich fanfs 
sed Gebirg, deſſen Gruudmaſſe ein Heinkbrniger Gra⸗ 
nit iſt. In dleſem Gebirge alſo, wovon ein Theil 
der Sachs genannt wird), ſollen alle jene Gänge ſtrob⸗ 
den, worauf anfere Vorfahrer mit fo vielem Eifer 
gebauet haben. Die erſten, welche barin im Jahre 
1580 ihr Heil ae ‚waren ber Graf Chriſtoph 

Von 


von Schwarzenberg, damaliger, Vizedom zu Cpram 
bing Chriſtoph Nuſſer Rentmeiſter und der Rande 
-  sichter Gartner von Vernſtein. Sie trieben einen 
| Stollen bey 70 Lachter ins. Gebirg, und. wollsen mit 
Gewalt auf reiche Anbruͤche von Silber, Kupfer und 
Bley kommen. Allein die vielen mißlungenen Wer 
ſuche bewogen bie beyden erfien, daß ſie etliche Jah⸗ 
ze. darauf von dieſem Gewerbe abſtunden, nud wur 
der Landrichter Gartner trieb das Werk mit eini⸗ 
gen Gewerken bis zu feinem Ende flandhaft fort, 
Im ihre; 1600 ließen ſich die Grafen von vieh⸗ 
boͤck mit andern gleichfalls “auf dieſe Grube beleh 
nen; da aber aud) ihre Verfuche‘ ulcht Atädlicher aus⸗ 
fielen, als die ihrer Vorſahrer, fo kam dad Merl 
ins Steden ‚ und iſt bis Heut zu Tage ? der Vergef 
ſenheir ganz überlaffen worden. BEE , 
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Einige ‚anderen Nadrichten zu wig fon man | 
ſich in dieſer Gegend auch Auf dad Goldwaſchen ‚bes 
geben haben, mit welchem Vortheile es aher gefcher 
ben fenn mag, ift mir undewußt. . Wirfich. find mei⸗ 
ne bergmännifchen Kenatniffe viel zu gering, als daß 
ich’ Über die, Beſchaffenhelt des hiefigen Grubenbauetz 
ein entfcheidenbed Urtheil fällen, Fonyte,.. . Die Lage 
des Gebirges iſt zwar. überhaupt. fehr reitzend, abey 
aus den. daſelhſt vorhandenen - Halden iſt man nicht 
im Stande ſich einen: vollſtaͤndigen Begriff von dem 
Jg | Ä Gru⸗ 





Grubenbaue ne. ten zu machen. . Außer der. ‚Sp. 
Biogöart ayd ‚eigigen derben Quarzſtackes fahrt map 
weiter nichts, als ſparſam eingefprengten. Kupfer⸗ 
kies, welcher ſich au den Sfuffen mit. einem. durch 
die. Verwitterung ‚entfiandenen, Beſchlag zu erkennen 
giebt. Eine Feige Stunde von Gravenau liegt die 
nach Nlederalteich gehdrige Probſtey St. Oswald. ig 
einer Gegend, wo die Berge mehr fanften Huͤgelchen 
gleichen, und ‚für dem Bergmann eben kein gang 
| unfruchtbares Feld zu ſeyn ſcheinen. Mehrere in die⸗ 
ſem Bezirke fi, befindliche Glashuͤtten, als die auf 
dem Kaiſerhof., und bie Riedlhuͤtten, Dann‘ die ans 
fehnliche Viehzucht nebſt dem, fruchtbaren Flachsbau 
and dem nach Böhmen. mit Salz unterlaufenden Kon⸗ 
srebant machen. den Hauptnahrungszweig. der daſigen 
Unterthanen, aus. Der hohe Rachel, der damit ‚vers 
bundene Plattenhaufen, und der eben fo. anſehnliche 
&ufen find die vornehmſten Berge, welche bier. her⸗ 
um Baiern begraͤnzen, und ‚dem. Anblide in. wei 
fätifches; Anlehen gendbren. F 


Der Eufen ‚ old e cin Hauptbeweagrund meiner 
bleher gemachten. Neife., iſt der letzte von dr zwey⸗ 
ten baieriſchen Gebirgskette und zugleich die Graͤnz⸗ 
ſcheide zwiſchen Paſſau, Böhmen und Baiern. Er 
iſt zwar um vieles niedriger, als ſein Nachbar, der 

EEE Su Er ee . Ri 


Rachel, *) aber deſto mehr zeichnet er ſich ſowohl 
durch‘ fein dußeres Anſehu ‚ als durch die Beſchafſe 
Tenheit feiner Maffe aus. Am Fuße iſt er dicht 
herum mit Waldung bewächfen, auf der Witte feis- 
nes Gehänges ‚aber erfcheint fhon son weiten eine 
‚grüne Fläche von zientlich groſſem Umfange, auf web 
cher einige von Holz zuſammengebaute Härten zer ı 
freut liegen. Es find dieß bie fogenannten Wald⸗ 
haͤuſer, ein Dorf; welches feiner Lage nach gang 
ungejweifelt der hoͤchſte Ort in Balern iſt. Aus 
Mangel eines verſtaͤndigen Gehilfen war ich zwar 
nicht im Stande vermittelſt des Barometes die wahr 
re Höhe zu erforfhen; indeß Fann ich Sie von ver 
Wahrheit meiner Behauptung dur andere Gründe 
Binlänglich überzeugen. Aller Feldbau hat in dieſem 
Orte ein Ende; denn nicht einmal der Haber würde 
da zu feiner vollkommenen Reife gelängen. Die 
Kirfhbäume , außer denen Fein anderer Fruchtbaum 
im "ganzen Dorfe vorhanden iſt, liefern erſt gegen 
Michaeli reife Fruͤchte, und wenn beynahe die ganze 
Waldgegend ſchon die Reitze des Fruͤhlings genießt, 
llegt dieſer Ort noch meiſtens im Schnee vergraben. 
Der ganze Rafrangsweig © der Vemehntr dieſes Dor⸗ 
fes 


*) Auf dem Rachel sale das Barbmeter bey ſonſt mitkerem 
Stande auf 23 Zell 9 Linien, woraus ſich auf feine Höhe 
‚übe der Meeresflaͤche ſchliehen laͤßt. 





— 5 
eb: beſteht daher! in der Werfertigung verſchiedener 
Helzwaaren,ald? holzerner Schuͤßeln und Teller, 
Dreſchflegeln >: Schaufeln, Rochen, Holzſchahen a; 
Digl womit von daaus wenigſtens das halbe Baltın 
werſehen weird:::: Mor Zeiten, che. noch die Straſſe 
über Zwiſel mach Bohmen gieng,war dleſer Ort auch 
der Ausruhungsplatz für diejenigen, welche Salz u 


2 gl. nah Böhm fanmten "Kaum fleigt man 


son dieſen Waldhaͤnſern noch: 2 Stunden hinan⸗,ſo 
Sanant man auf. fruchtbare Huͤtenpkaͤtze, worauf wähs 
send‘ des Sommers anſehnliche Herrden vom jungen 
Zugviehe weiden,: Nun hat man noch eine Stunde 
zugehen „ehe man die merkwuͤrdige Kuppe dieſes | 
Berges, 'weldhe ihn von allen Übrigen Bergſpitzen 
chen: in der größten Ferne fehr kennbar mache‘, ers 
ſteigen kann. Diefe Kuppe erfcheint von weiten 
- wie eine nakte Gipswand, "ganz weiß , beſteht aber 
wenigſt seine halbe Meile im -Umfarige aus lautes 
groß und Heinen Granitbrocken, welche unordentlich 
untereinander geworfen nur: einen: Steinhaufen von 
rinem ausnehmendes Umfange darſtellen. Die ges 
meinen Leute, "welche bey fo befondern Naturbeges 
Beriyeiten "immer: etwas uͤbernatuͤrliches traͤumen, glau⸗ 
en, daß in -diefem Wergd unendlide Echäge vers 
borgen feyn:mäßen , welche:der Feind des menſchli— 
* Gellegeꝛe durch den: Areheuaer. Schu um 
St ei⸗ 
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Steinen bedeckt balt.. Es giebk daher von "Belt: a 
Zeit..einige , welche dieſen Berg: datchwaͤhlen, . und, 
menn ed ihnen endlich zu muͤhſam wird, ſelbſt geifl- 
Uche Kraͤfte und Aberglauben zu Hilfe nehmen, den 
bbſen Mann zw. zwingen, daß er ihnen ſeine Schuͤtze 
im ‚die. Hände lieforn ſolle. Der: beſcheidnere Theil 
hingegen ſchreibt dieſe Maturerſcheiuung bald einen 
gewaltfamen Erdbeben, ‚und. bald. ſelbſt dem Ausbru⸗ 
che eines Feuer ſpeyenden Berges zu. Wenn man 
aber das⸗Ganze mit einem. aufmerkſameren Auge bes 
trachtet, ſo hat auch ‚Hier ehen dieſelbe Urſache Stats, 
welchet andere Natweforfcher dem Bruche des Brocken⸗ 
gebirges auf dem, Harze geben. :&8' ‚liege dieſelbe 
nämlich in der Beſchaffenheit der Gebirgsmaſſe ſelbſt. 
Der Luſen mochte vor Zeiten weit hoͤher geweſen 
ſeyn, und malte emporragende Felſen mögen ſein 
erhabenes Haupt gekroͤnt haben, che die heftige Eis 
‚wirkung. der Luft und Witterung sallenthalben Kluͤf⸗ 
te in feiner - Steinmafſe, und. endlich einen: Sturz 
verurſachte, welchen feinen. Rüden ‚mit dieſem Stein⸗ 
ſchutte bedeckt hat. Ein aufmerkſames Augekanr 
noch gar wahl je. Stuͤcke: zuſemmenfinden 3 welche 
ehe zu einer und ebenderſelhen Moffe gehorten, und 
nit einduber zufammem hiengen. Un anderen: noch 
Liemlich graßen dergleichen ⸗Granitblocken hemeret. man 
daß den Tag zu — nene Kulfte entſtehen, wech 
u ge 


— a27 
PR das Zerbbrfien dieſer Saunmaffe ne: hf ebene 
die Woiſe verusfachen,, als a dem ganzer Gizeh 
Det Besgedgefübenen fegn mag ee nd 
Ye " Der Granit, "eigen | die, Waffe biefer Gehitäe, 
Tuppe ausmacht, ift ziemlich feigförnig, ı und ber. Felde 
ſpat der vorwalfende Beſtandthei il ‚heöfeben; 4. der Glim⸗ 
mer aber ‚in einem fo geringen, Berpälpnifie Sorban: 
den, daß. man ihn bey manchen Stiden. mit einer 
Ruppe, beransfuchen bärfte, Die Bermirterung bh 
fi des erſtern ſchon ſo bemeiftert,. daß er. am ehe 
vielen, ‚Orten fihen, wahre: Porzellanerde if 5 4 ober 
wenigftend . ‚dahin. übergeht. ” Bm. zwijchen Biefem | 
Hteinſchutte bemerkt man auch, d aß in biefem, ‚Gras | 
site. einige Buorzlager vorhanden, feyn mußten, neh 
che ber Gewalt, des Einſturzes dieichfalle nicht ‚nie 
| derfehen fonnten and von dem ‚Jher. fe —R 
den Granitblocken größtentheils bebecket wurden, Fi 
dergleichen derben Quarzſtuͤcken findet man nun haus 
ſig Singewachfenen: fchwarsen Stangenſchoͤrl In. Keis 
wen dreyfeitigen Saulen mit:'sonperen Seitenflaͤchen; 
wovon manche, vie an den’Kanten abgeftumpft IL; 
nach: al6 fechöfeitigr erſcheinen. - Diefe. Schdorlkryſtal⸗ 
Iai-liegen theils "einzeln in Der - Quarzmaſſe rheits 
anorbentlich:äkee dub Anteriselmmiber, . Einige davon 
find fogar fehr artig gebogen, .und an manchen Stel⸗ 
ben bemerkt man zwiſchen denſelben eine ſchmutzig 
gruͤne 
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gräne : STalk maſſe. Ded urhen Me Ace ſeht 


tief in den Quaniz; ſaudern ſcheinen vielmehr. mut am 


der Oberfläche , wie auch CLaflus auf dem Har zge⸗ 
| birge bemerkt. hat, entſtanden zu ſeyn. Au einigen 


NQuatzſtücken iſt noch Gehlrgsmaſſe angewsächfen, wel⸗ 


che aber daſelbſt ‚eine "yt Worphyr orſtellet ; ; denn 
die Feldſpattheile "find hier ganz it Duarzmaterit 
aimflofen. uebrigens genießt man "auf biefem Ber⸗ 
ge, ‚ ® muhlam es it, "ber ' bie Ötaniebroden einen 
ig‘ zu finden, "eine gar heriliche Aübſia cht über die. 
votliegenden Waldgebirge nach den ufern des Fund 
und der Donau in die Ebenen uiferd Vaterlandes/ 
ſo daß auch der, welcher nicht bieher Hain, der Nas 
tur in ihren Truͤmern nachzuſpüren feine Reue NT 2 
Mifvergnigen fuͤhltn wird, Ihn Öeftigen zu haben, * 
wenn gieich die Aueſicht auf ſeinen "Hadbarn, „ IE 
Rachel, und Arber, ihm noch ven vVorius Rreitig 


tn ol 
uch toll. 3 an win Re : ad 

Dieſes, Gr bie —*2 dig 
id bey dieſem Berge omir geſammelt habe, -:. Morgen 
will: ich, ‚von. bier*: über. Zwiſel unch Bodenmais 
geben; von wo qus ich Ihnen. wieder alles treu zu 


niſſen machen werde, und Ich in den daſigen : Behind 


eh ex. Yufmerkfamfeit. und aichtueg · werth. finden 
a le — Rn Zu 
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Inhalt. Gegend um Zwiſel. —— | 

Auarzbuuc am 1 Rabenfkein. end 
SH far, heute bie Anſlheit aber meinen Briefe | 
fa dürfen Sie fih doch auf einen- gar, kurzen Brieß 
keine ‚Hoffnung mochen; denn alle bie Beobachtungen, 
welche ich biöher wieder gemacht. habe, find. für_einen 
Diineralogep. fo ‚wichtig, daß er. unmöglich kurz darge - 
ber weggehen kann. Der Weg yon. St, Oswald ‚nad 
Zwiſel war freylich anfangs noch nicht ſo befrjedigenp, 
als ich es wuͤnſchte; denn ‚er. führt laͤngſt dem vor⸗ 


deren und hinteren Rachel größtenteils. nur, dur hang .- 


ſehnliche Waldungen, worin man. im | bem ‚gayaen, Ber | 
zirke zu wenige ‚entblößte Stellen. ‚finpet, um, minerag. 
| logiſche Beybachtungen machen 3B. fnnen, Ehpgdren 
Biertelftunden ‚von St. Hewald weg auf der Anhdhe. 
she man „sur Ktingenbrunerhitten s Mühle . zabwaͤrts | 
Font, bemerkte ich unter einem Haufen anus deg 
Seldern sufammen, ‚gebrachter Steine einige Stac von | 
einer grünen Farbe. Ich zerſchlag felbe „, und fand, 
daß fie in ‚einem ſchwaͤrzlichgrauen Quarze fein einge⸗ 
ſoreroten Kupfer Ries a). und. wahren, ‚elag by 
— Fute 


a) em 6. 2. 183. Simnan € s. 297. Wallerius S. Sn 
b) Len; ©. 192. | 
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Uigsaet ausmacht. - Sch: habe wir'vieſes vorzüglich‘ 
‚beßwegen in meinem Tagebuche bemerkt, damit feiner 
Zeit eine genauere Unterfuchung über. das Lager dieſes 
= Küpferkiefeh ängeftellet werden kͤnne. Man kommt 


a5 





ſeyn fchien, der eben da herum die herrſchende Ges 


auf diefem Wege bey zwey Glasgärten, der Rlingen« 


bruner⸗ und Pofchtngerhütte , vorbep, , ' welde aber zur 


Seit meiner Durchreiſe beyde kalt ſtünden. uebrigens 
muß ich Ihnen aber fägen , daß es mid} nice wenig 
befremdete, old ich in der Nähe diefer Glashuͤtten und 
zu net an der Straſſe doch eine Menge anfehnticher 


| Baͤume, welche der Wind uingeriſſen hatte, der Ver⸗ 


weſung uͤberlaſſen ſah. Baͤume, welche bier ſo leicht 
aufgearbeitet, zur Aſche gebrannt, und alſo doch zuni 


Zlußſieden bendtst werden kounten. Da die Säuberung 


bei Walder nicht’ eintial in der Nähe der Glashuͤtten 
ja nicht einmal anue der mehr gangbaten Straffe ges 
ſchieht, fo Fonnen Sie ſich eine Vorſtellung machen, wie 
es erſt tlefer in dieſen Waldungen auöfehen muͤſſe, und 

wie forfimägig und haushaͤlteriſch man “hier mit dem 
Holze umgeht; gerade, als wenn dieſe zur Erhaltung 


der Vlahutten fe nothwendige Quelle nie verfiegen 


Fonnte, "Wie fehr wuͤnſchte ich, daß der Hiilimel nur 
hier ein Gebirg zu einem reichen Bergſegen aufſchlieſ⸗ 
un Pa fen 


en zu 


enthielten. An einem dieſer Stuck⸗ ſaß auch noch einls 
ge Vergart, wekche mir ein  tmeißartiger Granit zu 


j \ | u a 
fen möcht?, wid ‚folte es amd. nur die. Vera Brand‘ 
barer Eifenftehr ſeyn; damit doch dieſe Gegend mahr 


bevblkert, un bie vielen cauſend Klafter Eelzes ¶weh 





che bier aoch alle Jahre lunigenutzt zu Geunde: ſeulen 
au Kohlen gebrannt, die. Huͤttenmeiſter aber, „been 
wirden, daß man Im Bauctre. Noth auch auxs halb, 
verfaultem Holze us wohl. Rottaſche brennen Anne} 


— ©&o, lieber Fromm? lam-ich Inter; Yinger med” 


Winfcen: Aber Fraueuau nach Bnifel , daß dep, bald, 
auf die Gebirghart ve Ks, bie vmer sei 
Hader sr‘ Be i 
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Fon, im 
mers ift ſelbſt oft in einem und eben demſelben Side _ 
lehr virſchiedetr bean’ einigetuigt grau, ⸗ſt aus·tañ 
Bienen, uud in ‚einzelnen Blättern Burapihei uf 
— re ſiſches 
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faaſches grauenglas e), ein anderer iſt hraͤcelichſchwarz 
und auch In: abgefonderten. Blaͤttchen ganz undurch⸗ 
ſichrig Doch das find Beſtaudtheile ‚die dieſem Grauite, 
wie jedem andern, weſentlich find ; allein nebſt dieſen u 
Tommin auch noch ‚andere. zufällige iu ihm vor, als 
ſchwarzer Stangelſchoͤrl d) und Granaten. Ih 
habe für meine Sammlung einige Stuͤcke ansgewähe 
get, weiche diefe beyden Kbrper zugleich einfließen, 
and” wieder andere, work jeder aur allein eingewach⸗ 
ferne Dr ſchwarze Schorl hat dad Beſondere, daß 
er in dieſem Grauite ſelten als eine Saͤule erſcheint 3 
| fonben er iſt wirklich in ſechsſeitige Pyramiden, wel⸗ 
de au ihren Kanten ſchwach abgeftumpft find, Inn 
Radifit, Ich wollte hierin meinen Uugen. lange nicht 
| trauen; ; aber einige Städe, ‚welche ich beſitze, find 
wir zn Deutliche als dab ich noch daran zweifeln ſollte. 
Die Grauaten ſind von der Grdße eines Hlrſekornes 
| bie zu der einer ‚Erbfe, dunkel blutroth ; , undurchfich⸗ 
J tig, und alemal in ihre. ſecholeitige mit drey Blächen 
gugefpiite © Saulen Erofitifit,, aber boch ganz ipare 
ſam ein gefprengt- Außer biefem babe ich in einem 
| * Stuͤcke noch einen dritten zufaͤttigen Kdro⸗ 
per entdedet f welcher in eine volllommene ſechs ſeiti⸗ 
| Du E | | ge 
® em €. 29. Werne im —* e. a6 Sutton & 
„186, 
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ge Sanle kryſtalliſirt und von gelblichter Sarbe if. 
Das einzige Etäd aber, welches ich beſitze, und die 
unbeträchtliche Größe dieſes Körpers felbft geſtatten 
. 8 nid; daß. ich, zur Zeit noch eine umftänbliche Bes _ 
ſchreibimg davon liefern kann. Nor im Vorbeygehen 
muß ich erwähnen, daß auf die in dem biefigen Gras 
nite ſteckende Schorlkryſtalle von einem gewiſſen Sa⸗ 
vinorv ſchon ordentlich gebauet werden iſt. Der gute 
Mann ſah dieſe ſchwarzen Körper fuͤr Zinngraupen an, 
and gab ſich alle Mühe das Metal beranszubringen, 
Ein Beweis, Greund! wie fehr eine aͤchte Kenatniß 
‘der Foſſilien dem Bergmanne nothwendig iſt. 


Noch muß ih eines jwepten Zoſſils erwäßnen 
welches ich gleich bey dem Marke Zwiſel auf dem 
Maine eines Aders angetroffen: habe, und das glaube 
liich da aegeacert worden iſt. Es war ein derber 
| Auarzlumpen- ungefähr von eines Zentnerd Schwere 
welcher durch den Schlag meines Hammers in viele ver . 
ſchieden gefärbte Stüde zerfprang. Die ſchoͤnſten da⸗ 
son find ven roſenrother Zarbe, welche ſich aber ein 
wenig ins Gelbe zieht; andere find wirklich... obſchon 
- Sehr ungleich, gelb gefärbt, und wieder andere ‚haben 


eine graulich ja ſogar rothlichweiße Farbe; alle abe | 


zeigen deutlich fchalich » abgefanderte Stuͤcke von ven. 
ſchiedener Dicke, und einige davon weiſen fogar dop⸗ 
pelte Abfonberungen nach der kaͤnge ſowohl, als nach 

” i 0. der 
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der Breite, welche aber ſchief find , und’derf abpefondere 
“ten Stüden die Geftalt: von vierfeitigen perfchobenen " 
Saulen geben. Ueberall, wo dieſe Ab ſonderung. recht 
deutlich iſt, hat der Quarz einen bald mehr/. hal 
minder volllommen mufchlichen Bruch, amd iſt ſtark 
durchſcheinend auch wohl ſelbſt halb durchſichtig · Die 
Meinen Bruchſtuͤcke haben noch uͤberdieß das Beſonde⸗ 
re, daß die meiſten auf ihrer Oberflaͤche mit. den Re⸗ 
genbogenfarben ſpielen. Wahrſcheinlich iſt dieß des 
Wallerius Kryſtallſtein (Quarzum. folidum peHuci- 
gum e). Da er mit dem befannten. roſenrothen Quarz 
am Rabenſteine ſo ſehr übereintommit, ſo werde ich 
weiter unten Gelegenheit ſuchen, hieruͤber meine Ge⸗ 
danken deutlicher zu außern. 
ea VER EEE It ae Re Pan 
Eine halbe: Stande ven Zioifel-Tiegt. Zwiſelec an 
zleich daran das alte Bergwerk am rochen Rothe 
Der Graf von Tegeemberg iſt der erfig.,.ogn welches 
wir wiſſen, daß er im ‚Sabre 3389; dalelhſi gebauste 
und:scird: bem gernanpanen Erze Alaum erzeugt hat. | 
Im Yahre‘ 1590 waren daſelbſt ‚fiehen ‚Guüpfanneg 
 gorhambän, «daß man ‚alerdjugd. vermushen, ſollte 
 ggeifigbiefed Werk aut Vortheil ‚getrieben worden, 
gichts. deſto weniger ‚mußte es bald. darauf. aufge⸗ 
laſſen worden. ſeyn ; „weil Im ‚Jahre. 2602 ein ges 
wiſſer „Mathaͤ Stelzer, Aufſeher des Bergwerkes zu 
see Eee > 2 udn IUIEHURERTEE ‚ı. „20er 


4) Sich deſſen Mineralreich Scz38. | 
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‚ NEAR, win Math gefragt wurde, ob biefe& Werl 
nicht wieder. mit Vortheil zu erheben wäre. Dieſer 
aber mißriet-eö dem. damaligen Herzoge Maximilian 
zem I aus dem Grunde, weil er dafuͤr hielt, daß. 
m Bodenmais und der Kam immer fo. viel Dis 
triol, rothe Farbe und Schwefel erzeugt werden konn⸗ 
te, als man an den Mann zu bringen im Stande 
wäre. In eben. dieſem Stelzeriſchen Gutachten kommt 
auch: vor, daß zwiſchon Zwiſel und Regen ein Schurf 
auf Bleyerz gemacht worden ſey, welches aber im 
Zentner nicht mehr als 11 46 Bley und ein Quent⸗ 
chen Silber gab ‚\ ad daher wit bauwurdis befun⸗ 
beu wurde. 


;. Unten u Regierung ded Kurfärften Mazimilian 
Emanuel, wo man dem Bergbaue mit allen Kraͤf⸗ 
ten aufzuhelfen bedacht war, ſuchte man uͤber dieſe 
Gruben im Jahre 1703 vone dem Pflegamte Zwiſel 
Nachrichten einzuhslen, welche aber beh den obwal⸗ 
kenden Kriegsunrahen wicht mehr einliefen. Nichts 
beſto weniger machte 1708 der. Hofkammerrath 
Schmid var München einen Berſuch darauf, und 
die gewordenen Erze wurden: som Jahre 1710. bis 
25 nach Bodenmals gefuͤhrte, "md bafelbft. auf. Dis. 

triol bendgt, : Nagmals:"Tami: eb abermal, zum. Rus 


| ben;, bis endlich wieder In: Jahre 1737 ber ſchon 
in meinem welehern Veief⸗ genaunte Hoftammer⸗ 3 


—8 Sekretaͤr 
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get Omen fich daranf belebnen, und De 
Erlaubniß geben ließ, aus diefen Erzen Mlaun zu 
eben. Allein bald fand er, daß er mit diefem 
Produkie wicht auf die Koſten kam, umb ſuchte dae 
Mer unter verſchiedenen Vorſchlaͤgen ſie auf Bitriel 
benügen zu dürfen, Waͤhrend dem fiel. im, Sabre 
2742 ber. dfterreichiiche Sukzeſſionskrieg ein, und 
um nicht feine Pfannen und KHätenwerkzeuge dem 
Geinde Preis geben zu muͤſſen, machte ‚er alles zu 
Beine. Nach dem Kriege geiff er das Wert von. 
neuem ‚ aber mit fo ſchwachen Kräften an, daß ed 
1755 vbllig ins Steden gerierh, und im Jahre baranf 
alt ein Ind Zreye gefallenes Berglehn von Marimilien 
Joſeph ſelbſt wieder angegriffen, und dem Vergamte 
Bodenmais beygelegt, aber. bald darnech weder ders 
laſſen wurde, 


| "Wenn ih Finen, Heißer Wenmdi über die Bes 
ſchaffenheit und den Vortheil des Vergwerkes auf 
dem rothen Koth meine Mepnung aufrichtig geſtehen 
ſoll, ſo muß ich Ihnen fagen, daß die daſigen Erz⸗ 
aubruͤche noch gar wohl die Bearbeitung des Beyg⸗ 
_ Mannes verdienen. Die hier auf dem Granit quf⸗ 
geſetzten und mit einem Eiſenhut bedeckten Kie je 
ger laffen gewiß noch eine Auäbente auf Jahrhu 
. te hoffen. Allein die liche Mutter Natur, * 
ihre Sieh weielich vertheilet hat, daß auch unſere 
Nach⸗ | 
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Nachkommen diefelben zu erfchbpfen nicht im Stande 
ſeyn werben, bat und biäher in Bodenmais: mit fo 
reicher Kiebaubruͤchen begluͤcket, daß wir dieſe Lager 

; "" einfern Nachkommen überlaſſen mäffen. Die Menge 

per in allen Ländern errichteten Alaun⸗ und Vitriol⸗ 

" Yütten Hat den Abſatz ind Ausland immer mehr ers - 
ſchweret, und wir muͤſſen froh ſeyn, wenn wir nach 
für das bodenmaiſiſche Gut richtige Abnehmer finden 


Beylaͤufig eine Meile von Zwiſel naͤchtt dem Berge 
Huͤhnerkobel befindet ſich der Steinbruch, aus welchem 
fuͤr die rabenſteiniſche Glashuͤtte Quarz gebrochen wird. 
In den Jahren 1759 und 60 wurde er noch von ei⸗ 


nem gewiſſen Wißger, nachmaligen Praͤgſchneider zu 


Amberg, als ein Schatz ausgeſchrien, welcher dem 
‚baierifchen Haufe, Gott weiß, was für anfehnliche 
Einkuͤnfte bringen wuͤrde. Der daſelbſt brechende ro⸗ 
ſenrothe Quarz mußte mit Gewalt zu einem toftharen 
Evelfteine und zwar zu Rubin balaid werden, Wirk⸗ 
lich brachte biefer Mann durch fein groſſes Aufheben 
bi Regierung: dahin, daß felbe den Bruch einzog, und 
biefen vermeinten Edelſteinen auf eigene Koſten nach⸗ 
‚brechen lleß. Wahr iſt es, einige ſchoͤne durchſich⸗ 
tige Städe von dieſem roſenrothen Quarz fallen ge⸗ 
ſchliffen ſehr wohl in die Augen; allein da ſie nur 
eine fehr mittelmaͤßige Haͤrte beſitzen, fo iſt ihr Slanz 
won feiner langen Dauer. Indeß bleibt dieſes Quarz⸗ 
Ä | lager 
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lager ſowohl für den Mirerälogen als den Sergnoften , 
Aaus andern Urſachen ˖ſehr merkwuͤrdig. Man bat den 


Berg, der and gemeinen. kleinkornigen Granite bes 


ſteher, wohl eine Stunde hinanzuſteigen, ‚ehe man | 


auf den Vruch ſelbſt kommt. Ein zur Ableitung des 
Waſſers, aber doch nicht tief genug eingetriebener Stol⸗ 


Jen zeigt nun, daß der ganze Bruch von oben- mit, 
‚einen Schutt aus der höheren Gegend ded Berges 


durch Waſſer heraßgeriffener Steine und Erbmaffen 


bedeckt if. In dieſem finder man ſehr viele Städe 
vom großförnigen. Granit, in ‚welchem der Feldſpat 


manchmal { fchon zur wirklichen Porzellanerde vers 


wittert iſt, dann großblaͤttrichen braunen Glim⸗ 
mer, und auch jene Abänderung des grauen, wel⸗ 
Üben man ruſſiſches Frauenglas nennt, In ziemlich 
groſſen Parthien erdigen Talk, den einige fuͤr wirk⸗ 
liche Bitterſalzerde anfahen, und Knollen vom erdi⸗ 


‚gen- oft halbverwitterten Braunftein. Nach dieſem 


ESchutte ſteht nun ein derber großkorniger Granit an, 
. und wenn man weiter hineinfommt, nimmt fowohl - 
der Quarz als der Feldſpat an Groͤße dermaſſen zu, 
daß das ganze Lager, wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
darf, einen Granit von außerordentlich groſſem 


Korne darſtellet. Die Groͤße eines jeden Beſtaud⸗ 


theiles nimmt oft einen Raum von 3 — 4 Schuhen 


ein; doch iR Seiner derſelben der Glimmer allein 
ausge⸗ 


’ 
t 
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miert und gerklüftet, und beyde ſcheinen daher mir and 
aufeinander liegenden dicken Schalen zu beſteheun. Zwl⸗ 


ſchen manchen dieſer Abloſungen hat ſich, veſonders 


bey dem Quarze, Braunuſtein hineingezogen ‚von 


welchem ganz ungezweifelt die roſenrothe Farbe dede 


felben herruͤhren mag. Daher ift er auch nicht an 
allen Stuͤcken roſenroth gefärbt; man finder grauen, 
sdthlichweißen und ich befige ein Städ, das fo gar 
Ins Violetblaue zieht. Selbſt die roſenrothe Farbe 
iſt an den meiſten Stuͤcken ſehr blaß, und ein (he 
nes hochgefärbtes Stüd zu finden, bleibt Immer eine 
Seltenheit. Uebrigens iſt dieſer Stein im Bruche 
ſehr wenig ſplittrich, ſondern meiſtens unvollkommen 
muſchlich, dad an denjenigen Stellen, wo er faſt 
halbdurchſichtig wird,” felbft ins völllommen Mufchlis 
ce übergeht. Er beſteht immer bald aus mehr, bald 


aus minder deutlich ſchalicht abgeſonderten Stuͤcken, 


und duͤrfte daher ſo gut als der ſchalichte Schwerſpat, 
ſchalichter Quarz heißen. Er kommt alſo mit dem 
| bey Zwifel, welchen ich Ihnen kurz zuvor befchrieben 
habe, die Farbe allein. ausgenommen, ziemlich überein, 
Einen vollkommenen Grad der Durchſichtigkeit erreicht 


er aber nie; ; fondern gegen das Licht „gehalten, iſt er 


immer eiwas übe, und r au ind Gelbe fpielend,. 
Ä ; . 


io $ . 
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ansgenommen; ganz derbe And ‚dicht beufammen.: Der 
Quarz, ‘fo wie der Feldfpat, iſt Durchgehends zertruͤm⸗ 


i 
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wid der gemelne Opal. Da er oft In einem und eben 
demſelben Stuͤcke bald nur ſcwach, bald ſtark durch⸗ 
ſcheinend, ja ſelbſt halb duͤrchfichtig wird, fo muß 
fein Miſchungsverhaͤltaiß fehr ungleich ſeyn. Um fein 
Berhalten im: Feuer zu’ erfahren, ſetzte ich ein Stuͤck 
desſelben dem ftärkfien Grabe des Feuers im Porzel⸗ 
lansfen aus; er litt aber Feine andere Veränderung, 
als daß er fich rhrhlichweiß: und mürber brannte, und . 
auch einen Grad feiner Durchſcheinenheit verlor. - 


Der nebft diefem Quarze brechende Seldfpar-f) 
iſt von gelblichweißer Farbe, und durchaus mit etwas 
weißeren Linien durchzogen, bie nach der Lage feiner 
Blätter von einer anfangenden Verwitterung herruͤh⸗ 


gen moͤgen. Wenn man demfelben nicht eine gewiſſe 
Michtung giebt, ſo ſcheint er ganz matt zu ſeyn; 


erhaͤlt er aber dieſe, ſo zeigt er erſt ſeinen Glanz. Eine 
einzelne Schale von zwey bis drey Zoll Staͤrke iſt 
ohne abgeſonderte Stuͤcke, und gewöhnlich nur an den 
Kanten durchſcheinend. Im Zener ſchmilzt er, wie 
jeber andere Feldſpat zu einem milchweißen ſchaumich⸗ 
sen Glaſe. Am rechten Stoſſe dieſes Steinbruches 

gegen Weſten traf ich auch einen roſenrothen Selde 
ſpat dieſer Art an, welcher aber zu meinem Verdruße 
ſchon ſehr i in die Verwitterung übergeht, Unter dem⸗ 

ſelben 


t) tm &,66 Werner iai. Sultew a1. Baer 
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len tan Heine Partiyen vom rufen 
| verhaͤrteten Steinmarke vor g). 


Der Glimmer als ber dritte Veſtandtheil —* 
Berges, welcher gleichfalls in groſſen Putzen Im Ge⸗ 
menge ſteckt, iſt vom Uchtgrauer ind Silberweiße fich 
ziehender Farbe, und gemeiniglich von kornigt abge⸗ 
ſonderten Stuͤcken. Es kommt aud) derber Braun⸗ 
ſtein von einem verſteckt blaͤttrichen Bruche, beſonders 
auf der mittägigen Seite des Lagers‘, zwifchen Quarz 
and Feldſpat eingewachſen vor, welcher an denjenl⸗ 
geu Stellen, wo ex noch feft, umb unverwittert iſt⸗ 
einen Strich giebt, der zwifchen Blut⸗ und Karmol⸗ 
-. finroth das’ Mittel haͤlt. Mich nimmt es Wander; 
daß dieſes Foſſil von dem Glashättenmeifter noch nicht 
bemerft und benuͤtzt worden iſt. Wie man mich ver⸗ 
ſicherte, fo ſoll man zwar bey dem Glaſe, das man 
aus jenem Quarze Auf der Nabenfteinerhätte verfertie 
get, keinen Braunftein als Zuſchlag brauchen fonnen; 
well felber ſchon ziemlich vein, und von ſelbſt ſchon 
fo‘ viel Braunftein in feiner Mifchung bat, als man ' 
Bendthigt wäre. Indeß befinden ſich aber noch mehr 
sere Olashätten in der, Nähe, welchen dieſes Foſſil 
anentbehrlich iſt. Ob miche auch der Zeldſpat auf 
eine gewiſſe Urt bey der Porzellanfabrike genützt were _ 
den Dante, das uräffen erſt Verſuche lehren. 

Außer 
mes ent ı7, werrer 176. Gerhard 2, 
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AUußer REM Wöfflten traf ich den ol 
| Benfeier Bruce oben an der Decke noch ein anderes 
en, deſſen Daſeyn ich jn Baiern nicht vermuthet haͤt⸗ 
te, und welches ih erſt zu Hauſe in zweyen mitgen, 


Honnmenen Hanpdfuffen, bemerkte. Es iſt dieſes der 
berillartige ober ‚weiße Stangenſwoͤri h),. welchen 





man bisher ſonſt nirgend noch, als in dem Stocwerke 
gzu Altenberg in Sachſen angetroffen hat. Die Stängels 
chen unfers Vaterlaͤndiſchen ſind zwar, wie ich ſelbe be⸗ 


fige, nicht fo 2 als in - dem Sächfifchen.; aber, 


deſto ‚deutlicher in. feshefeitige Saylen, tzyſtalliſirt. Da 


der. Granit, in. welchen ſie eingewarhfen find, ſchon 
ſehr ſtark in die Werwitterung übergeht, ſo beſi ten 
fie wenig aͤußerlichen Glanz; kommen aber in ben. 
übrigen Kenngeichen mit dem &ääfifgen ' vollfominen. 


überein. nur daß ihre Farbe etwas blaſſer if, und nirs. 


gend ind Violete uͤbergeht. Sollte Id einmal wieder 
Gelegenheit haben, dieſe Gegend zu beſuchen, fs, 


‚werde ih mis es vor allen. angelegen ſeyn laſſen, mehs, J 


rere Stuͤcke von dieſem ſeltnen Foſſil zu erhalten, um 
auch Ihr vaterlaͤndiſches Naturalienkabinet mit einem ſol⸗ 
chen Stuͤcke bereichern, zu konnen. Die, übrigen, we⸗ 


niger ‚feinen Foſſilien diefer Gegend Joen, Heben, | 


Freund! mittheilen zu konnen, falls ‚Sie ſelhe eine 


ſchon beſi Tan, wird mir Vergnuͤgen ſeyn. rg 
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Mtfcher WAIREIuhPfB mehr wiekder "ba Ich mid) mein 

Lieber 1- Hierin Bodenmais, 4 fagen; in meinen 

Elemente befinde. ° 'Heb ch Hin be 

tthen ſich hier @egenftände eſche meine Aufnskrte 

lanikeit dahinkeißen, “und ich woth kaum, 1iiE wierdens 

Berfelben ith melnie Baſchreibung⸗ "anfangen" folk: "Gras 

mid HE freylich wieder Die Hauprhiaffe ver bodenmaiſchen 

Gebirge 3 aber er Ammt in yo: vielen Vbaͤndaeecingen 

vor, daß man ſich eine gätrje Rethen feiherAmannige 
keuis 

mertt 

hauch 

w. fe 

ten Ex & 
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groffen fo genannten Feldwacken nicht nur hinterhalb 


dem Orte Bodenmals ſelbſt, ſondern auch gegen Arn⸗ 
bruck finden laͤßt. Indeß "find die Grauaten im 


dieſhem Gebirge eben keine Seltenheit. Man triftt 


ride an, in welchen fie ganz bichte eingefprengt, 
‚aber. allemal ſehr wenig durchfcheinend , und nie kry⸗ 


ſtalliſirt find.. Der Eilberberg, „welchen die Alten 


— 


vielleicht deßwegen ſo ugunten, weil fie die in dene 
ſelben brechenden Kiefe für Silbererze anſahen, is 


init einigen nackten Belfemwänden bedeckt, welche vom 
groben eiſenſchuͤßigen Granaten ſtrotzen. Das Gone 
derhare dabey iſt, daß ſelbe nie tief in das innere 
des Gebirges bringen, fondern. meiſtens uur an der 
Oberflaͤche Heben, ‚die der Verwitterung ausgeſetz ig. 
fe, daß es ſchwer laͤzt, Stuͤcke von friſchem Aubim 
* mis, Granaten zu erhalten. 


Da io) eben’ vom Etberberge (each, fo wit ich 


Ihnen auch gleich feine‘ ‚nähere Beſchreibung liefern, u 


Vergeben würde man an dem Suße desfelben jene 
derben Riefe ſuchen, welche auf feläem Gipfel in fe 


inächtigen Anbruͤchen anſtehen; benn ſchon die äußere | 
Geftalt dieſes Berges ſcheint es zu verrathen, daß 


die oberen Kies ⸗ und. Steinlagen ein auf dem Gras 

‚alte aufgefetes Gebirg feyn. Man betrachte daß 
. Sauje mir‘ einem aufmertſamen Auge, ſo wird man 
Kubi, N, A der andere een des Wehirges mit der 


oberen 





J wexx Eee}? 
oberen Kuppe hakfelken: Teinewegt in eben derſelben 
Richtung fortläuft, fordern eine gebrechene Linie macht, 


welche. bie Echridung dieſer beyden Gebirgemaſſen deut⸗ 
Uch bezeichnet a). Daher woren. alle. jene Verſache 


und tief eingetriebene Stollen vergebens, welche in 


den vunteren Thelle bed Verges ober wohl gay am dem 


Fuße angebracht waren. Die oberſte Kuppe, deren 


hervorragende zwey Zelſenbldcke gewöhnlich mit dem 


Namen des Biſchofslappe belegt werben, ſcheint alſo 
ein erwas ſpaͤter entſtaudenes Gebirg zu ſeyn. Schwer 


wird, es aber ein Mineralog beſtimmen kbnnen, tie 


ex bie Maſſe desſelben taufen ſolſ. Quarz, Feldſpat, 
Glimmer und andere damit verwandte Foſſilien, wel⸗ 
che fich Aber, in der Mitte und unter ben Kieslagerg 
finden, find fo undrdentlich unter einander geworfen, 
daß man kaum Worte findet, die eigentliche Befchafe 
fenheit diefer Gebirgemaſſe aus zudruͤckken. Ich wollte 
Ihnen Stuffen welſen, welche vermdg ihrer Veſtand⸗ 
theile und Struktur wahrer Grant find, andere, bie 


einen vollfonmienen Gneis bilden, und wieder andere, 


hehe Eie bhne weiters ltienerchicſer m nennen wuͤr⸗ 
* Von dem im "Thale anlaufenden Bache fleigt er gegen 

536 Bachter Kung ae unter einem Winkel von 4 Gra⸗ 
den an. Auf einmal aber richtet Hch bei Gehängs. auf, 
und fleigt big sum, Gipfel in 340 Lachtern unter einens 
Winkel von ih afa Grad dergrflalt , daß er von deſen 
- Punkte‘ ans 104 vachter Seigerteuſe wuhrint. | 
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Altke biefe Kunert kommen —* Aue harthien⸗ | 
ni mit größeren. einzelnen Städen und Lagen von 
Buarz, deldſpat und Glimmer, [7% ſelbſt mit Kles 


untenttengt, in der Naͤmtichen Gebirgbmaſſe · ſo in eiu⸗ 


under verbußden vor, Ba: elnes in das audere uͤber⸗ 


zugehen Kheint. NE bei mit reichea eifenocer durch⸗ 


- 
—X 


drungene · Auarz/ welcher hier einen ſonderbaren ſehr 
trengfctßigen Eifenſtein Silver, haͤlt ſich mehr an dis 


Detke ind Oberflaͤche: der Knppe, welchẽe veimuthlich 


burch ie fange umunterbrochene Einwirkung der Sons 
Henftralen-, bie immer atuf dem kahlen Ausgehenden 
derſelben Tagen, die. Schwefeltheile ent zuͤnderen und 


Str: die Luft jagten, ia'ſd einem blaſigen und ſchla⸗ 
xenhafteü eiſenſchuͤßigen · Adrpet Ceifenbram) ‚ungen 


hd — 
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Da, gelöfpat,, welcher er, ſo ‚wie Bey feinen Grunde 


oehige. den. ‚KHanpibsftgudtheil, des Gemenges ande 
macht, hat eine verſchiedene, doch weiſtens. gruͤnlichẽ 


Garde, and würde, mennser.nicht auf feinen häufigen 
‚lüften mis, Eiſenocker Bunchgeaen, wär, hertliche Radie 


u netöftäcfe liefern, Am gewoͤhnlichſten iſt er blaß oli⸗ 


vengein,; aber auf. der. Gruhe Gouttetgabe pabe ick 
anh-anfelgeinenomud-auf dem Cucehuhel blaulich⸗ 
gehen, * welcher ſich — * Theile auth is Gruͤnlichte 
Ar ‘, wi jih zierntigg, duräpfeeiniend. — angetroffen, 
Be Kin ie ¶manchmal sehr. fein einge⸗ 
ſerengt. 
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ſprougt. ee Quarz kommt grau, rautbgrau⸗ 
ſchmutzig weingelb, und in den oberen Tagen auf 
dem Gieshuͤbel ſelbſt, obſchon ſeht felten:, etwas 
dunkel Biolblaus, mit graulich ſchwarzen Glim 
mer gemengt, und von kornig aboeſendere⸗ Stuͤcen 
vor. u ee 5— wu : 


De. Slimmer bricht in dieſem Lager gleichfalls 
unter den „mannigfaltigften. Abänderungen, . Biswel⸗ 
len... beſonders auf der weſilichen Seite in der Gru⸗ 
be Gieshuͤbel ‚after ber vom. Rabenſteine ſehr ahn⸗ 
ich. und von Heinförnig abgefonderten Stuͤcken. Es 
hricht ‚aber auch ſchwarzer, kleinkdrnig und großblaͤttri⸗ 
der Glimmer hier, welchem nichts , als der ſtarke 
Glanz mangelt, um ihn dem Rußifchen on bie. Sei⸗ 
te zu ſetzen. Außer dieſen Foſſilien kommt auf ber 
Grube Gottes Gabe nach ‚wirklicher blaß apfelgrüs 
ner Talk, b) obſchon in feht kleinen Parthyen vor, | 
‚amd anf dem Fohannesftollen. finder man: erbärteten 
lauchgruͤnen. 


—* 


v Die Kieslager, welche dieſe Gebirgsart eben fo 
unordentlich durchziehen, und fein richtige6 „Streichen 
und Fallen beobachten,, außer daß fie fih in et⸗ 
was von Abend gegen Morgen neigen, find bald 
mehr, bald. minder mächtig. . Am Gieshuͤbel ſtehen 
. Re ſie 
b) gu0g ©. 94 und 95 Sutton 113. Terme ©. 218. 
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fie gegen 35 2achter in die Höhe, und bey. 25 Im. 
ber Breite an. Auf der Gottesgabe, welches Ges 
baͤnde oſtwaͤrts eingetriehen; iſt, flanben fie vor Zeis 
ten nicht minder mächtig, Auf bem Sohannesftollen, _ 
"per gegen die alte Et. Barbara oder weite Zeche 
fortgefügret wird, erſtrecket ſich des Kieslagers Maͤch⸗ 
‚tigkeit nur auf ein paar Schuhe, und auf noch wes 
niger vor dem Dite indem neuen Johannesſtollen. 
Im Samen erfcheinen mehrere dergleichen Lager uns 

ter und neben einauber zu liegen, und der unordent 
lich bisher ‚geführte Ban, gegen welchen fich auch fo 
leicht" Kein Hilfömittel finden laͤßt, macht es dem 
beobachtenden Ange fchwer , hierüber ins Klare zu 
kommen. Wenn ic) auch allen meinen Kräften auf⸗ 
vuͤrden ſollte, Ihnen die Verbindung und Beſchaſ⸗ 
fenheit ver dafigen Gruben zu ſchildern, fo weiß id 
Doch, daß ich Ihnen nicht deutlich werben wuͤrde. 

» Da die Bergleute wur immer den mächtigfien An⸗ 
bruͤchen -nacharbeiten , minder ergiebige aber fichen 
laſſen, und zu dem noch dad Meifte mit Feuerſetzen 
gewinnen : fo wechfeln Weitungen und Höhlen von 
groffem Umfange mit engeren ab, und verichaffen 
dem Auge ein pitoreſtes ‚ zugleich aber ſchauervolles 
Anſehn. 


Die Erze, welche aus dieſen Gruben konmen, 
find Kieſe von verſchledenen Arten nnd Abaͤnderun⸗ 
gen. 


⸗ 


— ap: 


gem Die. größte Menge: macht ein Achter (peifes 
Belber aus, in weldden ‚gemeiniglich [ehr niele Quarz⸗ 
Körner eingefprengt, und manchmal viele Peine. Höhe: 
Inngen und Xöcherchen vorhanden find Er iſt alſo 


‚des Wallerius harter Kies c) KPynites- iphureus. 


rudis, lapide duro -mixtus) Seltner ift ber von. ein 
ner höheren ‚Speifegelben Sarbe. Meranf folge: 


der ſchoͤne mägnetifche Siſenkies d)- welcher vor⸗ 


zuͤglich gerne auf der Grube Gottesgab bricht‘, und. 
endlich , obichen hoͤchſt ſelten, ein meſſingoelder. 


| Kupferkies. 


In den beyden erſten helbnden am Giethue | 
kommt mandmal eine fonderbare Art ſchwarze Blen⸗ 
de haͤufig eingeſprengt vor. ‚Sie wird von den Berg⸗ 
leuten’ Eifenblende genennet, und ſcheint dieſen Na⸗ 
men wohl zu verdienen 3 denn fie — ſi ich nicht. 
nur gerne im Scheidewaffer auf, fondern. wird auch, 
in ganz Heinen Theilen von dem Magnete gezogen, 
Neben biefer Blende erhält man auch zu -Zeiteh eis 


‚wen dem Schwefellieſe beygemengten Bleyglanz. 


Derb iſt zwar die gemeinſte Geſtait des hief gen 
Kieſes; er kommt aber doch ſehr oft in Heine and 
auch ziemlich groſſe Würfel kryſtalliſir it vor, welche 

Ra2 V ſo⸗ 
e) Eich deſen Mineralreich ©. 272. 
d) Lent ©. 199. Kronſtaht S. 15, 
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feln fitzen ſeht oft Heine ſchwaͤrzlich braune Kryſtal⸗ 
le, wie Druſenhaͤutchen feſt, welche die Geſtalt 


einer ſechsſeitigen Saͤule haben. Die Kleineren ders - 


ſelben find durchgehende hohl; die Gröfferen aber mit 
einer blafigen Maſſe von der. ‚nämlichen Farbe aus⸗ 
gefuͤllt. Wahrſcheinlich beſtehen dieſe Kryſtalle aus 
Kieſelerde, welche mit braunem Eiſenocker innigſt ver⸗ 


| fomoht: loſe, als in ganzen Druſen, vorzüglich auf. 
dem Johanmesflollen , brechen. Zwiſchen biefen Waͤr⸗ 


bunden. find. Da die Endflaͤchen an den meiften ders 


gleichen Kryſtallen abgebrochen find, fo konnte ich. 
nicht deutlich wahrnehmen , ob fie am Ende, glatt 
oder zugefpißt waren. In der Grube Giehabel 
kommt auch auf ſtark durchſcheinenden blaulichen Feld⸗ | 


ſpat einiges Kupfergruͤn vor, und Meine auch ſehr 


Heine Quarjkryſtalle find nicht ſelten, welche manch⸗ 
mal rauchgrau und fett etwas nelfenbraun gefärbt 


ſind. 


N 


ee den Akteren Zeiten gieingen um Bodenmais Ä 


. mehrere Eiſenhammerwerke um. Manche Baueragde 
ter tragen noch bent zu Tage den Beynamen davon, 


als: der Sternhainmer, der Oberhammer u, f fe 


Bey einigen diefer Drte liegen noch beträchtliche ir 


fenfteiue und Sinterhalden , bey andern findet fi 
als ein Hammer Weberbleibfel das dermal zu Schueis 


deſaͤgen, Bafentimmenn oder Maplmühlen benügte | 


Bach⸗ 





* — | BOX P 
"Wacigefäl, umd noch einige werdes in.’alten Urkun⸗ 
den eigend. als Haͤmmer online, a Dur Date 


u 


intel.) g Be 3 





Das Alter dieſer Eifenwere muß Immer ſehr m ⸗ 


| ſehnuͤch ſeyn; indem ſchon inr Jahre 1364 Herzog 
Albert der I feinen Hammer, au ber Pebrach, eine 
Heine Stunde von Bodenmais , an Fritz Allhart 
Münzmeifter in Amberg, .und Konrad den Hadrar 
‚Bürger in Regendburg 'verlaffen har. f) Sie holtan 
fih ihre Eifenerze aus den Gruben. om Schilten⸗ 
fein dem. Gilderberge gegenüber ‚;and von Linbens 
< berg bey Zwiſel. An bepben Orten finden ſich uch 
alte Schadhtbingen, aus deren Halden manchen dies 
-felben Eifenfieine auskutten Tann, welche noch‘ ‚auf 
den Hüttenhöfen ver ehemaligen Hammermerker lie⸗ 
gen; im Grunde aber ans. nichts anderen als fehr 
zeiſenſchuͤßigen, glaublic durch die Verwitterung der 
Kieſe ſelbſ entſtandenen, verhaͤrteten Ockern beſtehen. 
Eben zu: dieſem Ende bedienten fie ſich auch des oben 
beſchriebenen Eifenbrandes am Silbetberge, auf wels 
chen man -anchi heut zu Tage: nach einige eingetries 


‚ zbene Schuͤrfe erbliden lann, md es iſt faſt außer 


Zweiſel, Daft fie eben dadurch erſt auf jeue maͤchti⸗ 
„gen Kieslager geriethen. Die. Urſechen, warum dies 
. fe Eſenhaͤmmer nach der Zeit ganz liegen geblichen, 
1 2 E Spe PT Eee DEE Se j X 
—B Lori S. 306. ni s. ih. | A 


u — 


find und war wabtlannie dochvermuthe Th, daß‘ 
vorzuglich. Die ſchlechte Veſchuffenheit der wit · vielem 
Quarze gemengten Etze ihr Auflaſſen befördert hat. 


wur gm Jahre 14360 warde ein. gewifſer Gchültheif 


raw. Regenshurg, Leouhard Grafenreiter mit. einer Ge⸗ 


Aellſchaft von den Herzogen Johann und Siegmand 


ꝛmlt Aner: Fundgrube des Allmaͤchtigen Gottes Ga⸗ 


be genanut, glaublich "zum erſten auf diefe Kiesla⸗ 


iger belehnt. E) Doch mochte es Yerfelbe nicht lange 


— 


damit ausgehalten haben; weil bald "darauf: im Jah⸗ 


re 1477 Konrad North ;: Burger zu Payraith, und 


cher damalige Pfarrer zu Pebtach mit mod. "andern 


Gewerken: auf verſchledene Fundgruben eine ganz nene 


Belehnung orhielten. B) :Du in den daruber ertheil⸗ 


"ten Freyheitobriefen -alehi- die Bewiligung: auf Gold 
gn feißnen :(wafchen)'sortemmt, fo werden fewoht-die 


am. Rießbache, als andern Gebirgsgegenden des bo⸗ 


denmeiſiſchen "Bezirks: häufig. am Fuge liegenden Sei⸗ 


rfenhuͤbeln glaubliche zu ſelber Zeit / nämlich: gegen bad 


‚Ende des fänfgehhten Jabrhunderts. entftanden ſeyn. 
Machahmumgsgeiſt war vermuthlich die Triebfeder hle⸗ 


305 indem damals: unſere nächfien: Nachbarn um 


Bergreichenſtein, Schuttenhofen. Pifek, m ſ. fe (aus 


nr Ad Geldwaͤſcher ‚eurhunbene — ‚aus dem 


LH ©. 56, K) fort &. 17a und zum 
.- LEHE DEE: 


a Bar un ur. ER "See . 


- 


. 
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N 


Geifenwerkern der Moldau⸗ und Ottwa er große 
Reichthamer zogen. i) | 


Die bodeumaifiſchen Riefe ſelbſt mußten. damals 
für nichts -geringer , als für gold s und filberhaltige 
Erze angeſehen ſeyn worden, diefes verrathen nicht 
nur. der dem Silberberge geſchoͤpfte Namen, ſondern 
auch alle jene Verſuche, welche ſo efs anf edle Dies 


talle daſelbſt gemacht, und wieder aufgegeben worden 


find. Mit dem Anfange des z6ten Jahrhunderts wur⸗ 


den dieſe Gegenden noch immer mehr beſucht. Nicht 
nur der Silberberg, ſondern auch dad Gebirg um 
die Lahm ; ‚ ber Dachöberg „ der Schoberec u. ſ. m. 


wurden helannt, und zwey bauluſtige Fundgruͤbner, 


Lorenz Mödel unb Peter Pintmann, K) brachten e& 
endlich babin , daß die Gehrider Herzog Wilhelm und 
Ludwig im Jahre 1522 die berühmten nad dem 


Muſter der Si. Annabergen Voergordnung verfaßten J 
Bergfreyheiten beransgaben , worin Bodenmais und 


kahm zu volllommen befreyten Bergftäbten. erhoben 


wurden · D A die Liebe ‚zum Bergweſen hoͤchſtge⸗ 


dachten Herzogs Wilheim gieng fa weit, daß er 1524 

den Gruben und Schwelzhästengebäuden zu Bodens 

mais Sen, dieſelbe fuͤruliche Fregheit ertheilte wie 
kelbe 


‚2 


» y | | Cisiäte | ve lbwifgen Bergiverke ton ee 


Ist bis 208. 
H Lori Lc. pa. 17, 1) Leehl, a pat le 


felbe aurder herzoglich baten eotieans a 
kommens ifl. m). 


Am: tiefe. Zeit mußte: alfo der Bodenmaiſiſche 
 Wergbamitig: vollem Umtriehe gewefen. ſeyn. Es ent⸗ 
Fand .eine Fuudgrube nach der, andern, und wan -faß. 
unweit dem Faße des ;Silberberges wit ‚einem .tiefen 
Erbſtollen an, weldyer- ben büchfien Gipfel um 117 
Eachter untertenfte, deſſen Halden aber 1010, wie, | 
ein vorhandener Bergbericht lautet, ſchon wieder. wi 
Parken Bäumen bewachſen waren. 


Die sielen auf eblere Metalle geinachten Verfus 

He brachten endlich den Herzog Wilhelm dahin ‚ ben 

defdrdorten Kies anders zu nuͤtzen. Er legte alfo 

ſchon damals eine Vlriolhatte an; allein fein‘ Sopn 

und Nachfolger Albert der v, welcher‘ aller von ſei⸗ 

nem. Bater- erhobener Hättengebäube ‚ wie ‚Sie noch 

aus meinen eilften Briefe wiſſen iverden, Aberdrügig 

war ; j ſchenkre das Ganze feinem Hoflanimerrathe 

Rarl Keck gegen üebernahm aller ‚Saytden und 
Gegenſchulden fuͤr ihn ind feine Erben mie} der ve. 

dingniß, daß ſelber Kate. des Zehends von 10 Zent⸗ 

ner Vitriol 1 fl. aum Rentamt Straubing entrichten, 

und falls fih feiner’ Zeit noch edlere Metalle als 

Virtlolteſe zeigen, biefe dem Saubeöperen. vorbehalten 

den Se Bu 
_ A a 


=) Leri Einituum €; Blanc Sri a iss 


” 


| En Due Te 
fen fehlten; n), Sn Jahre 1578 vermehrte. er dleſe 
Hchanlung ferners mit Deu uagliegenden: noch bermal 
aa Bergamte Bobenmais gehörigen; Gütern „Daun ms 
Dar, niederen Gexichtsbarkeit, und, ſo fank- die vor 
sRurgem erhobene Wergfkabt. zur Hofmoark herguter.. 0) 


“Im Fahre 1587 ließ Willhelm der V. die tale 
‚gm: Gruber durch ben Reutmeiſter von Straubing _ 
nterſuchen, weil wach der Angabe zweyer. Bergleute 
‚sin: edler Gaug mit Zimmer ſollte verſetzt worden 
ſeyn, undnnter Mosimilion. dem I verſchrieb man 
. „ı610..3ur.dießfalftigen Unterfuchung Kaſparu Schmels 
der fuggerifchen: Berg» und Schmelzwerks Handlungks 
‚shiener aus Tyrol, welcher ‚nicht ‚nur Bodenmais, 
Jondern ande bie Gebäude in der Lahm u. fe m. be⸗ 
ſuchte, und dem Kurfuͤrſten wohl überdachte Plane 
cvorlegte. Da man aber damals auf der. St. Bar⸗ 
para Grube unter dem Kine einige mit einbrecheude 
Blayglauͤrze autraf, ſo ſchloß man, daß edle Metalle 
Aorhanden und werſchwiegen worden wären, Es 
würbe alſo Das. ganze :Bitriolmerk; im Yahıs..a6ız 
ringezogen wulcwieber auf barfürflicge Soßen betrie⸗ 
ben. P) 


ers Allein der Erfolg. erfüllte die Erwartung nicht, 
von Rate dev gevoſten reichen Aubrũche donnten vom 


Jahre 
np) Lori — 
3 geil & * en eh 8 = 


⸗ 





Vahre r610 KB 1614 mehr nicht al SEE MB 
¶ Zeniner) Glanzpochwerk auögehalten waren; ; und 
da es nach der Zeit noch ſchlechter gieng , ‘fo tHt 
Fendlich Maximilian ver Ite im Jahre 1625 das grni⸗ 
ze Werk nebſt 14000 f. zur Entſchaͤriguug fuͤr die 
vierzehnjaͤhrige Nutzung den Keciſchen wieder ab. q) 


| Aber diefes ſchon Mamal miplungenen Verſuches 
ungeachtet fieng Kurfuͤrſt Maximiliau Emanuel tm 
Jahre 1693 in Geſellſchaft einiger ; Gewerken aber⸗ 
mal daſelbſt auf ediere Metalle zu bauen an, foi, 
daß ed ber damalige Inhaber der Hofmark: und. des 
Bitriolwerkes, won Schoͤnhueb, für beffer fand, auch 
dieſe dem Kurfuͤrſten und deſſen Gewerken am ſeinen 
Kaufſchilling zu uͤberlaſſen. Es ward dann anuf ge⸗ 
meinſame Koſten für das auf dem Silberberge bre⸗ 
ende! Eifeherfis; weiches: man mit jenem von Zwi⸗ 
ſel abermal bermeugte, ein Hochofen, ein Blau⸗ und 
FZriſchfeuer erbauet. Durch Einleitung bes. tm Berg⸗ 
baue ſo rhaͤtigen · Mirgewerken von Spagerer warb 
in chen demſelben Jahre ein koniglich bbhmiſcher 
ergrai. out, Yoton Pate „mach Bodenmais 
am) 


Pa a er 


| ana von Hangenberg , und von  diefem ebenfalls kaͤuf⸗ 
lich im Jahre 1689 um 18000 fl. und 250 fl. Leylauf an 
feinen Tochtermann Mamaͤus vou ein, on 
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md der Laßmibeunfer, und dar Kuttenbergiſche Schmelg 
und Saigermriſter Schilabach nam mit bein. Bodens 
maipkhen. Kiefen ‚eine. vergebliche Kapferſchmelie 2 
“ Den mar. Slerauf aut eie Verſuche die 
„Kiefe nebft dem Vitriol wenigfiens, auch auf Shure 
„fet und Alaun zu nuͤtzen, und das darin ‚guthaltene | 
„wenige, Supfer, Durch Zuſatz von Eiſen ans der Dis 
‚triollauge zu. ſcheiden. r) Allein der ſchlechte Forts 
‚gang der letzt angelegten Berte, amd. vorzuglich vie 
| Schlacht be Hoͤchſtaͤdt mochte ‚allen weiteren Hube 
fisten. v6, bopeumaififchen Werkes, ein Ende” ‚ und 
man fehrenite fi wieder, wie zuvor, auf die ‚Bee 
fertigung bed Vitrioles und der vothen Farbe ein. 
. IR PL U 7 —— —W 

‚De gab. man: Die Hoffnung. auf, edlere. Metalle 
noch nicht enf, da der den Bergbau: und das „Hults 
Aenwefon· ſo ſehr arfeuernde Beil Marlmilians des 
IE allen -Unternehmungen Abaͤtige Unterfhlgung dar⸗ 
boatb. m Ache⸗s 1757. hwachen: wirklich auf der St. 
| Barbara Grube einige Kioſe, melipe: mach der gemach⸗ 
| sen Heinen Probe von dem bumaligen Münzwarbein 
Angermaier, welcher felbft Mitgewerke war, 6 Loth 
3 Buenten fein Gold uud 2 Roh x Quenthen 2 

- Deniers 
1) J0 gentarr dergleichen Kies von der weiten Zeche ſollen 


93 mer gelänterten Echwefel und. Dir Kopf gege 
Nbigchaben. | 





Deniers fein. Subet hlelten. DIE Vetfache im Große 
fen kamen zwar: mit, der Heinen Prebe bey weitem 
Apr" uberein ; bewiefen aber doch, !- daß ein "Gehalt 
‚son Gold und, Silder wirklich vorhanden war ; denn 
4 Zuiner auf der Minzftadt zu München einges 
(hmotzeie Erze ten 11h Dutaten fein Gold und 
b Der damalige Reutkammerrath 
Ziegler in Amberg “erhielt dann den Auftrag , die 
proben‘ im Groffen, obſchon in aller Geheim zu Bo⸗ 
















denma 3 die aber bald darauf durch 
eine u 3, welche damals den gan⸗ 
zen b3 "bald vonlommen darieder 
legte, n 


Ich werde uoch Äfter Geligengeie. sten, von 
dieſer unglifeflichen‘. Epoche zu ſprechen. Heute ifk 
mein Btief ohnedem - fchon fo lange geworben, daß 
Te Fre Geduld ermudet haben muß.,und ich bes 
darf derfelben noch gar ſehr: fuͤr meine Tänftigen Brles 
fe; worunter bisweilen einer mich weiter fin wird, 

\ w Waen siehe! ‚engen iſt. 
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Vier nnd stvanzigter Brief. 


Juhatt, Vitriolſudweſen und Fardenbreemeren mu’ erumaite: 
Dafige Art Pannen zu gießen. Shwsfeloien. it, 
dlhuͤtte. | 


% 
“ A 
‘ 


Das Bergnet zu Bodenmais , damit ich meinen 
Brief wieder da aufange, wo ich ed in meinem letz⸗ 
ten gelaſſen habe, wird dermal, nachdem die Dit 
gewerken bereits abgetreten find, auf Furfürftiche 
VKoſten allein betrieben ‚uud bie gefbrderten Risfe 
. werben „. wie ſchon in den älteren Zeiten, au nichts 


weiter mehr, als auf Vitriol und rothe Sarbe ge 


nuützt. | ol 
Die —* beſelhen | gefhieh zum: Then 


durch Schießen, zum Theil aber noch durch Feuer⸗ 
ſetzen. Ehe naͤmlich der Bergmann von ſeiner Ark | 


beit aus der Grube fähet, flellet er 8 bis zo. Sichel: 


se, and nad des Ortes Mächtigleit wohl über eis. 


ne halbe Klafter Holzes queer vor. Ort, und -zunber 
es mit fogenannten Bärten an. Die Hige wirkt nun 
immer auf die auſtehenden Erze, macht ſie ganz weich 
und muͤrbe, fo, daß ber Haͤuer, wenn er des aw 
bern Tages aufährt., :eine 3 — 4. Zoll. bie Kies- 
ſchale nach des Ortes Breite und Hoͤhe fehr leicht 


mit 


x l 


* 
4 Pi ’ 
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mit dem Faͤuſtel( Hammer ) berelngewinnen kanu. 
Aus biefes. verſchiedenen Gewinnyngsart entſpringt 


zum ſchon ein groſſer Unterfchied zwifchen den Erzen 


fehl. Die erſtern, welche durch. Schießen gewonnen 
werden, haben noch die ganze: Mäffe ihres Schwe⸗ 
fels bey ſich; die letztern aber ſind desſelben ſchon 
ziemlich beraubt. Doc find beyde noch fo feſte, 
daß der Bergmann biebey ausnehmend viele Zeit und . 
Arbeit anwenden duͤrfte, wenn er fie'mit dem Fau⸗ 
ftel von den ihnen oft anflebendem unhältigen Berge: 
Arten abfondern, and in’fo kleine Stuͤcke zerſchlagen 
wollte, als man derer beduͤrftig if; Er brennt ſich 
felbe daher, wenn er einmal bielängliche Kieswaͤnbe 
" gewonnen hat, gleich in der Grube an einem be⸗ 
quemen Ort auf einem kleinen Roſthaufen von hoig 

muͤrbe, begießt ſie in der Hitze mit friſchem Waſſer, 
und zerſchlaͤgt fie erſt dann in Stuͤce, welche ohn⸗ 
gefaͤhr einen oder hoͤchſtens zwey Zoll ‘im Durchmeſer 
haben. 


\ 


Aber auch in befem —* laſſen Pi die bias 
figen Kieſe noch nicht nägen ; Denn fo: Teicht oft man⸗ 
cher andere Schwefellies in der Luft verwittert, umb 
feinen Vitriol von ſich giebt, fo: hartnaͤckig find: vie 
iu Bodenmais. Sie dürften zehn und noch mehrere 
Jahre liegen, fo würde man an ihnen dach noch nicht 
den minbeiten ie bemerken, ob ſich feibe 
ſchon 


3 
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ſchou von ſelbſt, wenn .fie auf ber Halbe. Dicht uͤber⸗ 


einander liegen, dergeſtalt entzuͤnden, daß fie dann 
in kurzer Zeit allen Schwefel und Vitriol in die, 


 Kuft jagen, und ſich in eine e gienreiche fhmaie Salas 


de verwandeln, | 


um fich alfo Ihre itiofgehatee u bey Zee 
ten zu verfichern , werden fie vorher gerdfiet.. Dies‘ 


ſes geſchieht hier nach der Schluͤtteriſchen a) erſten 


Art ohne Dach, und Mauerwerk unter freyem Hims 
wel. Zu dem Ende werden ‚zo bis 20 Klafter Holz, 
mit 2 oder. 3. von Gteinplatten zuſammengeſetzten 
kuftzugen „ In einem Vierecke dergeftalt über einander ' 


geſchlichtet, daß man 4 bis 8000 Zentner Kieſe ets 
liche Schuhe hoch daruͤber ausbreiten kann. Durch 


die Flamme des einmal in Brand gebrachten Holzes 
werden endlich die’ Kieſe ſo erhitzt, daß der mit Ihe 
nen verbundene Schwefel entbuhden, und zum Theil 
in die Luft gejagt , zum Theil aber ſo anfgeldfet 
wird, daß die in demfelben vorhandene Vitriolſaͤure | 


die Eifenerde in den Kiefen angreift , und ſich mit 
derſelben zu Vitriol verbindet. Un der geſchickten 


Unlage und Leitung dieſer Nöfte Liege alfo das meifle, | 
wenn man aus denfelden vielen und guten Witriol 


. erhalten wil. Es fol ein ſolcher Roſthaufe nur 


langſam und ſchmauchend abbsennen, und muß da⸗ 

2 on her, 

a) Schluͤtters Unterricht vom 1 Huͤttenweſen Cap. 4 ©, ı7. 
. \ 
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ver, ve ganz erkaltet, ein volles Sehe md —8 | 
länger Itegen bleiben: : | en 


Iſt dieſes geſchehen ſo werden die auf dieſe 
Weiſe gerdſteten Erze auf Karren und ‚Schlitten vom, 
Berge herab in die fo genannte Auwachshuͤtte ge⸗ 
bracht. Daſelbſt werden fie dfter mit Waſſer und 
beſonders mit der in Bodenmais fo genannten Muts 
terlange b)begoſſen, ‚wodurch fie endlich , je länger 
fie liegen, je mehr mit Vitriol angefohmwängert wers 


den, welcher die Haufen. von allen Seiten überzieht 


und ſo durchdringt, daß man fie am Ende mit ea 
gel und Eiſen wieder von einander bringen muß. 


Idie fo yubereiteten. und gan durchwitterten Ki 

ſe werden nun durch ein eigenes dazu heiß gemach⸗ 
tes Waſſer in hölzernen Kaͤſten, welche. 9 Fuß lang, 

6 breit und 13 tief find, erweicht und unter beſtaͤnf 
digen Aufruͤhren ausgelaugt. Der zuruͤckbleihende uns 
aufldsliche Theil wird aber wieder bey Seite gebracht, 
und weil er nach einiger Zeit, wenn er noch mehr 
durchgewittert iſt, wieder etwas Vitriol giebt, ſo 


mengt man ihn jedesmal unter friſchen Kies, und 


laugt ihn auf diefe Weiſe f zum zwepyten und drite 
tenmale aus. 


N ., 


Denn | 


dH CB iR dieß das Vitrioliſche Schlammwaſſer, welches 
J Ende bey dem Vitriolßeden mach zuruck bleibt . 
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Wenn :mmnzaufzbirfe Wirt ber durch die Fänge 
ber Zeit entſtandene Wirbel it dem Waſſer werbung“ 
den iſt⸗ſo· lamt es · eiſt darauf ‚an „ benfelben. vum 
dem Waſſer ſawehl, als ‚ven. den noch anllebenden 
umufgeldſten ‚Fifentheilen ; wieder; gu befreyen und im 
Kryftaße auſchleßen au Aalen. To wien hien 
auf folgende Weiſe: am cd 


Bu Anfangs” wird die y 
(Mopiläuge in hölzerne $ 
gelerd, in’ bbeichen fed C} 
damit | ch wenigſtens die f} 
abfegen und 17 Flůͤßi fe 
Tommi“ "iefelbe In eine i 
12 Stunden Tange gefotten 
an’ dem Bober der Pfan 
geruͤhrt wird, a dieſer beit läßt man fe wies 
der in andere bölgerne Laügkaſien heräberlaufen. Dur 
jen«s- Siedeu · heird die Lauge nun ſo ſehr cenceutrirt, 
DaB ſich Somapl die feineren idarin . ſchwimmeuden 
Eifen » und Schlammtbrile., welche nicht ganz aufs 
geldfer: find „; ablegen, ‘al& auch baburch die ‚Slüßige 
keit erſt vollkonmen rein. und Mar ; machen. muͤſſen. 


V lebten hiietupilitvn wird fie ie, ende 
ch fo zehn, als es auf diefe, Beife möglich war, 
in eine” wg öltperne Panne, weiche 2 Suf 

BT g "ang 
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Hang, 51 Breit amd 2% tief iſt, beranfgepunipet , 
und daſelbſt 18 Stunden oder“ überhaupt ſo lange ger 
fotten, bis ſich thre ganze Öberfläche mit? einen: ſchup⸗ 
pichten Huͤutchen (dem Anfange der Kryſtalliſation) 
Äbergogen hat z worauf · man fie, bis auf etwas We⸗ 
niges, dad: in der Pfanas, Ihre Schmelzung zu ver⸗ 
hindern, aurdcbleiben muß, durch eine’ hölzerne Rin⸗ 
"lfaar ‚ablaufen, ‚tßt.. . Dort 
von ‚einem noch feinegrn 
die, ‚ganz fertige“ auge hier 
Y und „Ne utgehibie., fo 








nd worin, ein hoͤlzerner mit 


mer Stod ruht. \ Hier darf. 


Tage, Reben, bis, fih aller 
in ihr enthaltene Bitriof an die "Sräbayen angelegt 
und vollfommen abgefeht bat, 


So vieler. Acheit und Mühe , licher Henm 
bedarf diefes‘ Zofjil -in: Bodenmais, ehe «8 in einen 
volllommenen Stand hergeſtellet, und zur Raufmannds 
waare fertig gemacht if. -: Die Gent - und Feiertage 
ausgenommen gebt hler das · Sudweſen faſt anunier⸗ 
brochen fort. Auf einer Sud werden 7 bis 8, im 
ganzen Jahre aber 1600 bis 2000 Zentner erzeugt, 
wovon der Zentner an die Anländer, um 5f. as 
die Auslander aber um 4fl 45 kr. verkauft wird. 

Außer 


nn. 0 = FR — 
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Außer, bleſem Produbte Wird "abet aukhırdie: Bo⸗ 


denmais eine rothe Fache gebrannt; welche. nicht: nur 


yum Auſtreichen, fordern vorzuͤglich zum Spiegel⸗ 
ſchleifen herrlich brauchbar if. :fie wird “daher von 
den · soberpfaͤlziſchen Spiegelſchleifern häufig · gekauft. 
und um 2fl. z30 fr. der: Zentner bezahlt, Sie wird 
aus dem feineren Schlammeverfertiget, welcher ſich 
In den letzten Laͤnterkaͤſten abſetzet, undi:der.ian ſich 


ſelbſt zwar nur :eine roͤthlich braune Farbe hat, aber 


tim Feuer ſehr« ſchoͤn ziegelforhuwird.: Waq ihre Breng 

nimngsarti berrifft;, ſo iſt ſte weder mit ſonberhoitlichen 
Koſten noch ‚eigener Muͤhe verbunden; denn ſie wird 
rat Auf die -Dorheeidplatten., welche Bey den Schur⸗ 
Vffnungen Wer "Supbfen ougebracht. ſind, äufgesragen, 
And da: brauchbat gebrannt... Manchmal gehen. in, che 
Yen Jahre ber 200 genmer Man ;Zaibe mg ne 


weil s u lc nr 


„Die Diepernen Yanngn, | deren man x, „pie gi bee 
gelte wiſſen⸗ bier. zum, Nirrjolfieden bephuhjagt, iſt 
Merden zleigfaie zu Mobenmgis ſelbſt gerfertjget, 
and, da, ‚biefed,.onf eine fehr einfache Art, "aefdicht, 
fe, halte. ich gö._ ber Mihe weh, Sie, mit dieſer 
Berfobrangäart hekannt Fi. machen, Aur Hr, Schm eb 
zung des Bleaes If, TARSEINGOpn, Mausrfeingn anf 

arfühkter Atmen * Schußz lauger viereckichter Hfep 

ezbqnden ..dvghchere in ‚feiner: ‚Mitte, ‚Rarı „eines 

Scnelztiegels, eine fegelfdrmige Vertiefung von 3 
©a Schu⸗ 


a76 Gin 


Schrchen ter Durchmeffer mad 2 Scuh'a Zelle in der 
Tiefe het. Diefer Ofen wird nun ver jeder Schmeb 
yang mit einem. Geſtuͤbe, weiches theils aus Kohl⸗ 
Such theils aus Leimen’; beficht, ausgeſchlagen. Ey 
bald alfo eine Schinelzung vor ſich gehen folk , ſo 
wird in. jener Vertiefung etwas Feuer angemadt-, 
aber. demfelben aber. werben die bleyerarn „Platten 
auf eiſernen Stäben: darüber hingelegt. Dunch die 
nunten, und zum Theil "auch. jun Seite angehrachte 
Hitze träufelt un. das Bley in : den. Ziegel. (bie 
Bertiefung) #b , und hebt die barunters befindliche 
Blut und Aſche in die Hoͤhe. Waͤhtend dieſes vor 
fich gebt x wird der Pfannenmodel ordenlch yoygee 
richtet. Dieſer beſtehet aber aͤn nichts andre 
daß der an dem Dfen genen Horizontal grpflaſterte 
Boden wohl abgefegt ‚.. in: feinen Fugen mit. Thong 
verfirihen und durch barauf angemachted Feuer hin⸗ 
laͤnglich erwaͤrmt wird. "uf dieſem aus gewaͤrmten 
Boden’ wird dann nach der Größe‘, weiche die Pfau— 

ne defonninen foll, ein viebeckigter Rauim mit hbljer⸗ 
nen katten (der Lehre, dem Yfauneniihäfd ) eihges 
fangen’; an jedes Eck ein 1% Schuh Tanger Wiaken 
hacken gelegt, alles von üußen wohl ik Thone vers 
fieichen,, und. an den Winkeln mit Steinen nlederge⸗ 
ſchwert. Iſt das atles fertig, Fo ſuicht Take’ der 
Ziegel Im  Sopmelzofen an, und laßt durch Line ME 

—B—— "sgerne - 
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zerne Rinne das geſchmolzene Bley gerade in bie 
Mitte ded Models laufen, wodurch die Platte fo: 

gIleichformig auslaͤuft, als es nur immer: durch eine, 
andere kuͤuſtliche Vorrichtung geſchehen koͤnnte. Kaum 
iſt aber das Bley erkaltet, jo werben bie durch. bie 
Winkel"eniftandenen Ecke durch Hilfe der Hände und 
bölgeruer Schlaͤgel aufgebogen , und nachmals er 
an den no offenen Seitenecken durch vorgehaltene 
Binnen zugegoſſen, durch welche Handgriffe eine ſol⸗ 
che Pfanne in kurzer Zeit in fertigem Stande iſt. 


= Einige Sabre. ‘her war man in Bodenmais auch 
wieder daran, die Kiefe, ſtatt fie auf die oben bes 
fehriebene Art zu eöften,, zuvor in einem befonderen 
Treibofen zu brennen, und alſo auch den Schwe⸗ 
fel, welcher ſonſt unnuͤtz in die Luft verfliegt, auf⸗ 
zufangen und zu nutzen. GSchen im Jahre 1763 
wurde der erfte Schwefelofen erbauet, und ba biefe 

Ä wohlgeweynte Unternehmung nach der Zeit ins Ste⸗ 
den gerathen war , fo richtete man benfelben im 
Sabre 1782 von neuem an. Allein, obſchon man 
febr . guten und ſchoͤnen Schwefel machte, fe. kam 
man damit doch nicht auf bie Koſten; weil bes 
Schwefsigehals bey den hier groͤßtentheils magneti« 
ſchen Kieſen ſehn gering. iſt, und eigentliche reichere 
Echwefellleſe in zu geringen Menge brechen. 
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Im Jahre 1787: legne auch Det daſtze ßzde⸗ 
ſter Mathias Fink,, von einen Sachſen dazu un 
terrichtet und anfgemuntert “init. Beyhilfe einiger ‚Ger 
wierken eine :WBitriolölbrenneren an. Er: bedient fi 
Dazu nicht - nur des daſelbſt verfertigten Vitrieles, 
ſondern auch der bey dem Vitriolklaͤren abfallenden 


Schwand, welche ihm noch 7 — 8 Tb. im Zeutner 


liefern fol. Das Pfund gebrauntes Del koſtet daſelbſt 


30 tr, und fängt allbereits an, guten Abfag zu 


gewinnen. Nur if Schade, dag er feine Brenu⸗ 
zeuge noch) aus Sachſen bringen laſſen muß, da es 
uns, ſelbe im Lande zu verſertigen an brauchba⸗ 
ren Materiale leineswegs mangelt. Seine Bren⸗ 
nungsſart iſt ganz eben dieſelbe, wie in Sachſen. 


In einem Treibofen liegen 16 biß 18 irdene, Kol⸗ 


ben neben einander, welche nur durch ein ſchmales 
Maͤuerchen von den daran ſtoſſenden Haͤlmen abge⸗ 
-fondert werden. Der Vitriol wird zuvor bey eben 
demſelben Diſtillirfener weiß gerdſiet dad Del aber 
drepmal Übergehogen, | 


* 


Mich nimmt es Wunder . daß man Dom ah | 


‚ bes Bergamtes ait die Erjeugung dieſes Produktes; 


welches unferem Waterlaude bisſher gang mangelte 
nicht eher Haͤnde gelegt: hat. Doch vieleicht wollte 


man zuvor nie der Gewinung des Schwefels vor 


ſich, um dem aus diefem mit mehr Vortheil eben 
dieied Del zu wieber. | Von 
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| Don dem Betriebe dieſer Huͤttenwerker, theners 
ſter Sreund ! hangt faſt die einzige Nahrung der bo⸗ 
denmaffifchen Uuterthanen ab, und follte diefes Wert 
einmal kalt fliehen, fo würden wir, ehe etwa ein 


ZJahrhundert verfiriche , hier jene Wuͤſteneyen vielleicht 


wieder erblicken, welche nach vor ein paar Jahrhun⸗ 
berten da geftanden baden." Gonderbar bleibt aber 
auch der Karakter dieſer Gebirgebewohner. Sie find 
an den Jangen Winter und ihre einſame Gegend fo 
gewöhnt, daß es eine wahre Seltenheit if, einen 
Bodenmaiſer in der Fremde zu fehen; und haben fie 
zu Haufe - keine andere Arbeit, ſo ſteigen ſie muͤh⸗ 


‚ fom in ihren Wäldern umher , fuchen die Buchs. 


ſchwaͤmme Hier KHaderfey ‚genannt ) auf, und vers 
kaufen ſelbe an Unterhaͤndler nach Augsburg und 
Nürnberg ; 3 und fo bringen fie fi lieber , mandıs- 
mal auf eine fehr arme Weiſe, ihren wenigen Uns 

terhalt zufommen , che fie ſich von ihrem Mutter⸗ 
orte trennen, und ein, befferes au: in ber weiten 


Welt ſuchen . 
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Bhf und wanzgſter Si 


Inhalt Reiſe aber die Jumanaſchwart nach der gel und 





vom da über Arnbruck mieder zurück nach Bodenmald- 


Moſenrother Quarz und groſſe Stangeuſchoͤrl am Hoͤrl⸗ 
berg. Geſchichte des alten Lahmerberaͤbaues. Gebirg und 

Foſſilien daſelbſt. Schoͤner Auanı auf der hoben ‚Stangen.‘ 

Kr bey Unterried· a 


& ©. fehen ſchon, daß ich mir Heute biele Su 
genftände vorgezeichnet habe, womit ich Sie auf 
einmal ‚befannt machen will, und ich habe zu mei⸗ 
nem Bunfche im voraus nichts herzuſetzen, als daß 
fie Fonen ‚ lieber Freund! eben ſo wichtig, ange⸗ 
nehm und der Aufmerkſamken werth ſcheinen, als 
mir. es ſelbe geworden ſind. Nun zur Sache. 


| Der hohe Arber, welcher nicht ferne von Bo⸗ 
vbenmais fein hohes Haupt: über alle ſeine Brüder 
emportraͤgt, ſcheint in gewiſſem Betracht bes Mittels 
punkt von der hinteren "hbheren Gebirgskette zu ſeyn, 


aus welchem, wie Stralen in einem Zirkel vers 


ſchiedene andere Gebitgsaͤrmie ‚auslaufen. Einer 


berfelben zieht fich dießſeits Bodenmais von Oſt 


nach Wellen gegen Arnbruck und Kotzing, der ande⸗ 
re von Sudweſt nach Nordoſt gegen den Eiſenſtein 
a | ii 
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Wr 5 und der Dritte fireisht, bey der Lahm weſt⸗ 
nordwaͤrts ‚fort. Man bat, um in das jeufeitige 


That, Im’ welchem ber weiße Megen entfpringt.,..hins 
über zu kommen, einen ziemlid> hohen „mit dem. Ary 
ber verbrüßerten- Berg, die Jlwantzſchwark, zu übers 
Reigen ‚ und; wien man den hoͤchſten Punkt desſela 

ben erreicht hat, fo. fällt er noch mehr ſteil ab. ö 


Beynahe an! dem. Fuße deäfelben mitten zwifchen raus 


4 


hen Felſenwaͤnden llegt eine nach Lohberg gehoͤrige 
Glashütte, und an der linken :Seite derfelben der. for 
genannte Hoͤrlberg, welcher erſt feit ein paar abs 
sen für die vatesländifche ‚Miueratogie merkwuͤrdig 
geworden. Ül.:...Ber: dem: mußte, nämlich der dafige 


Glashuͤttenmeiſter. von Schmaus den zur Glasver— 


fertigung bendihigten Quarz von ber- hohen. Stangen 
woßl 35 Stunde. weis durch ſchreckbare Wege bey⸗ 
führen. Im Jahre 1789 war er aber fo gluͤcklich, 
daß er durch feinen Schmelzmeifter etwa eine kleine 
halbe Stunde von. der Hütte diefed Foſſil felbit aus⸗ 
findig. machte. Diefer Quarz kommt bier gauz auf 
eben die Weile wie am Rabenſteine vor. Er If 
graufich und edthlich weiß, blaulich grau und in ei⸗ 


wer gröfferen Teufe fehe .oft ſchoͤn roſenroth gefärbt, 


und Putzen von sei weißem Belofpate wechſeln 
Aminer mit ihm ab. 


. 082 Zn 1 | ‚ 

” Der Granit nimmt alſo auch In biefem Gebirge 
ein: Korn von außerordentlicher Größe an, und mei⸗ 
ne Behauptung, weiche ich Ihnen ſchon am Raben⸗ 
ſteiner Bruche gemacht habe, beſtaͤttiget ſich hier um 
fo- mehr, ils audy der ſchwarze Stangenſchoͤrl/ 
welcher in dieſem Quarze hin und: wieder eingewach⸗ 
fen vorkommt , eine “ziemliche und fon ungewöhnlid 
he Grdße annimmt‘z. denn von einemihalben Zollk 
ſteigt fein’ Dürchmeffer: oft bis zur Dicke von deep 
Zollen · und darüber, und der Länge nach "beträgt 'er 





oft mehr als einen Schuh. Doch balten- ſich diefe 


außerordentlich groſſen Schhrl nur immer an die 
Dberfläche des Gebirges und verlieren. fih in der 
Tiefe gänzlich. Ihre Geſtalt Aft im "Grunde bie 
breyſeitige Saule mit zienaitch condexen ‚Seitenflächen, . 
derer Kauten aber dergeſtalt zugeſchaͤrft ſind, daß fie 
auch neunſeitig erſcheinen. An einem Ende find fie 
gewdhnlich mehr oder minder flach mit drey Flaͤchen 
zugeſpitzt, welche aber meiſtens Cnicht immer) ſowohl 
an den Zuſpitzungskanten, ald an ber Zuſpitzungs⸗ 
. ecke mehr oder minder und bisweilen: ungleich abges 
ſtumpft find. Auf’ der Oberfläche ſind fie ſtark ge 
fireift" und durch eine :Menge Quxerfſpruͤnge getheis 
et, zwiſchen welchen ſich oft erwas Glimmer befim 
det. Einige find an den Kante. etwas ı: burchfcheis 
nend und werden durch Erwärmung ein wenig elek⸗ 
triſch · 
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vuch. Vold hiegen ‚fie einzeln A. Geſteine, hald 
Bad ſie auf ued durch einguber genachſen. 


20 


Noch eltie gute Stunde von biefem Berge‘ liegt 
die Lahm, ein Ort, welcher ſeine Entſtehung dem 
Bergbaue zu danken hatte, und der, wie Sie ſfich 
noch aus meinem vorigen Briefe werden zu erinnern 


wiffen , von Willhelm dem IV zu einer foͤrmlichen 
Bergfiadt "erhoben ward, Die aͤlteſten uUrunden | 


welche wir von dem- Bergbaue ia diefem Gebirge ha⸗ 
ben, ſind vom Jahre 1475 ‚wo Albert der IV. 
einen gewiſſen Steffan Keiner a) "mit feinen Ge 
werten bie Erlaubniß ertheilte, eine damals ſchon 
verlegene Fundgrube wieder zu erheben. Doch moch⸗ 
te in ‚diefem Zelt punkte eben nicht viel Vorzuͤgliches 
ausgerichtet: inorden ſeyn; weil der nämliche Herzog 
Aſbert 10 Jahre darauf durch beſonders ertheilte 
Freyheiten die Unterthanen zum Bergbaue vor dem 
Böhmerwalde aufgefordert hatte.,b) Erſt mit, dem 


Binfange. des ſechszehnten Jahrhuuderts mußte. die 


Bergbauluſt in dieſem Gebirge mehr rege geworden 
ſeyn, welche: auch die zwey Bruͤder Herzog Willhelm 
und Ludwig: durch jene ganz außerordentlich ertheilte 
Kreyheiten immer ſtaͤrker anzufachen fi) bemuͤhten; ©) 


denn es waren. demals ſowohl Zu. 1 Lamech, als an 


“+ , 
.n. a er 1 Te SE Br F . dem. . 


a) Lori 1. c. pag. 10% b Lori &. 123 Urk. 285 
e) Lũt ©. 184, Urk. 118. 
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den‘ Dffäherge mehrere, Gruben Im Umtriebe, - unde 
Herzog Wilhelm baute auf dem: leiten. eine ganz 
eigene, Zeche felbft ‚mit, welche daher auch die Sürs 
ſtenzeche genannt wurde ; doch waren bie Aus⸗ 
benten noch nicht fo. reichlich, als man vielleicht da⸗ 
von erwartet hatte ‚uud Herzog Albert der Vte, 
weicher hieran eben auch nichts zu verſchenken fand, 
mußte gleich ben. dem Autritte ſeiner Reglerung ei⸗ 
nen Befehl an den daſigen Bergmeiſter Leonhard 
Dreyer ‚erteilt ‚haben, daß fämmentlicher Grubenbau 
aiſogleich eingeftellet werden follte ; denn biefer bes . 
Hagt ſich in einem hierauf erfolgten Berichte vom 
Sahre 1550 mit den jammervolleften Ausdruͤcken 
aber den muthwiulg erfolgten Ruin und das Auf⸗ 
laſſen der ſogenannten Faͤrſtenzeche am Aſſaberge, 


wo im Tiefſten noch fo deirige Andriche vor Otte 


ſtauden. 


So, Freund! wird oft durch ehren voreiig ges . 
wagten Schritt ein Gebäude niedergesiffen , deſſen Das 
feyn man oft fpäter wieder fo fehnlich zuruͤckwuͤnſcht 
aber jedes andere zerfallene Gebaͤude laͤßt ſich wieder 
leichter· aus feinem Schutte erheben, als ber Bergbau, 
Hier gehen durch einen‘. ſolchen Schritt Muth und 
Wege: verloren, und wo eiumal · kiner verſchwunden/ 
werdeüu dieſe fuͤr den Bergmann volllommen unfaht 


— 
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abſtanden. 
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Dieles ar⸗ Much, und iſt noch wirklich der Fall 
Bey dem Vergbane in der Lahm.MDas Beyſeiel ded 
Tarſten hatta diq natuͤrliche Folge, daB andy die Mer 
werken auf ben übrigen. Gruben, wenn fie. moch; kei⸗ 
ma reiche Ausbeute vor fi ſahen, bie Hände, sy 
shlezogen ;: und. wur: wenige mochten noch wine. kurzg 
Zeit bergehalten ‚umb ‚den. Pau, fortgefiert. haben 
Etwas ‚fpäter griffen zwar Ber Landrichter Kieninger 
zu Kbätingl? und näch- ihm ‘ber Kaftwer von: Larven, 
Michael Maler, mit Zuthmu dei: Welnliſchen Hum 
belsverwandten in Rürtiberg- diefeb Sebls Vonneuem 
am; aber wer die‘ Schwierlgkeiten keunt, Welthe init 
der Gewuͤlrigung vberlafſeuer Grubengebaͤnde r vum 


den find; ben Wwird es nicht“ befreinden, "Wendt 


gleichen Geweiken, welche nurſzu' bald einem Ale 
bigen Gewinn entgegen ſahen te einem „vergeblich 
r 


7% 
‚gemachten Aufwande wieder von Ihrem "Unternehmen | 
an. \ Rtizt , 4 


ara mung & sr Ba Be: Sinn: 239 


Kran 


Erraubing "den —— son Tai * er m: 


’ wörtlich :- „& sie dann wie Beer tn’der eahni⸗ 


ed betrifft 1. ie. iſt auch ein t licher Möttarh at 
gebrochenen Ei; "sis, in” 4006 belu Vvdrhaaben. 
Die Zimiler. Hatlawert und andere See 
dig J sro Aken "öl "ps 
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nefaute, "Gar: the ein’ Gauptfändt rund Sehr‘ Zorde⸗ 
wkungsſchacht, wird -"Woptere dey u Stenwaul, bee 

vente Bey et. GbrgJenannt.Gloſthewchl find ſei⸗ 
ve’ deridaffen verfallen Ami) SERIE Woſſer). dat man 
a Diele‘ Zeit ohne groß Lelbs⸗/und Lebens gefuhr AR 
dbefahrekn Tan’; aber Wit "ES nnd ago oflir Uulaſten it 
geſthilich wieder zugerſchtet wären aabchten 


| ar Es ee SS TEL Eee 3 Su 

. Alten Aufcheine nad) geſchah „aber, auf. Befen Br 
Rattetep Bericht. nichts, A. denn Im Sahre,- T6go, 7 
gehrten.die Herrn von Viebbdch melche. bereits auf 
eine Furdgruhe am, Rendelmyoſe belehnt ‚waren, das 
Nergmerk in. der Lahm munter der Medien dep 
Niemandꝛauf. 4. Mellen. eges bie, Erlaubnig haen 
(aaa, Brio und, Schweſal zu malen... 


y- 
dta 





\ De "Antrag wilde aud ficher zu zu Stande gefsite 
- men feyn ‚ wenn dad Reckiſche Vurioiwerk in Ei 
| denmais nicht im Ves gellanden wire “ 

| .” Unter De Der, Beglerung Derjmitian. des, Y eng map 
freylich —*** wieder einzuſehen Kir meld einen | 
ausnehmenhen, Vortheil der gläctlicge . Mintrieb der 
Bergwerk, einem Rande, derſchoffe: man errichtete, Im 
Sabre „6p3 „eine, eigene, Wergiestsbephtation.; ; man 
fospergg .ichermann zum, Schuͤrfen auf $,, (era „ben 


Erfinhesn ‚agner "Cine, anjebnlipe, Bee fus I 


‘y 


3 


j 


Li 
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erneuerte nicht me die aͤlteren bdierifche Bergfrey⸗ 
heiten, ſondern vermehrte ſelbe ‚auch m eig NRine 
ſaliches d) Nuiein, worn dere Werghar di: insg 
Lxande einmal Gerabgefunten ihr. fo läßt ed. fo Jeichf 
hit: mehr, demſelben wieber„ einpor : zu. Helfen Die - 
bergmaͤnniſchen · Keuntniffe: hatten fich einmal .z0 fehe | 
verloren, - und..ediimangelte : wirklich an Leusen „nngle 
he nem Betgbaue gehoͤrig gewachten waren. Da⸗ 
der verſchrieb· man kw; Jahre 6ο, ‚wie icht (chem 
In meinem: vorlegten ‚Briefe. meldete; den Verſtaͤndi⸗ 
gen: Bergdvermandien Schmelzer.:aus ‚Tyrol , ua 
Ueß ihn neben andein auch Vie: Alten Grubengebaͤude 
In: der Kahın wieder in Augenſchein nehmen. Ran 
arbeitete .an der Ethebung berfelben.; aber neuerdingzẽ 
eingefallene Kriegsunrupen „vereidelten die gemachien | 
Unternehmungen "3: mac ad un a 
&o blieb ee, sis Marimitian ber die —* 
gierung kam. — werden MC) noch aus mehrern 
meiner Briefe erinnern, daß ‚man „Inter feine, baien 


[a ZN 


fer bergbauluſtige Fuͤrſt legte mit Zunlehung anfehne 
licher Gewerken ſelbſt überall Hände an, und da 
konnte deun die Lahn feinem Hugenmerke nicht ent 
gehen. 


"SD 
* ui ‘ 
u f nu N 


¶ Eich Lori 8.428. 499 und 439. 
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era Yale :n6hz: rear alſd ber Zeityuckt, in 


. welchen :der VGrubenb au ‚bafelbft 2 ſewohl auf Dem 
med alsber Fucſiengeche in Geſenſchaft eben der 
ben Gewerken a} mälpe. Bodenmais abernahmen 
auf gemeinlame ‚ Koften wieder dirgegriffen , leiber } 
wit elgehr: gan zu 'groffen Anfwunde wieder angegeife 
fenemnede.  Manverdaute nicht. ‚aur. Wohha haͤuſer fie 
Bs« Bergleute meinuaie. bendthigten Schmeizgeb aͤn⸗ 
de, ‚ fonbern : errichtete auch ei Bokuhand legte 
zwey koſtbare Waſſerllanſen an, tauſchte von Kloſter 


Rott „ 'gegen andere um Aibling und Roſenheim, 


Unterthanen ein, "Tanfte «ein. Laudſaſſeugut zur Pe⸗ 


ſbederung dedi: Fuhrwerles, n. d. gle ma Freyherr von 
Waͤnipel, welcher in. dieſem ‚Städte ganz das Bern. 


trauen des Fuͤrſtenebefaß, erhielt den 23 Januar im 
Jahre 1693 e) die Direktion Über die beyden Wer: 
te. Kahn und Bodenmais dergeſtalt „daß fich nie⸗ 


aad “wer er auch immer ſey, in "Diefe Sache zu ° 


| 


silfejen haben Tote. In eben bieſem Jahre wurde 


— such Ignah Anton Putz ein tonigl. böhinifcher Bergi 


meifter durch Einleltung des Mitgewerken von "Spas 


gerer mit dem: Kuttenbergiſchen Vchmely⸗ und Sei⸗ Su 

germieifter Schildbach hieher beſchrieben, welche dann 

das ‚ganze Werl nach ihren Einſi chten und Gutdun⸗ 
* 


J L '. 
2 


ken anorbueten. 
Mi 


®) wei ©. sh. u R j 
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x —E aifigſten betrieb‘ man’ bamals dan RE 
zu Lahmeck und da die daſelbſt gefördertenugiefönngen 
Schwefel untriCifen manchmal: Küdy einen-- daten Ger 
Haft an Kupfer und Sitber wieſen: : fJo wurden ſelbe 


Anfangs” auch zu michts weiterals auf bende · betzee 


Metalle benuͤtzt. Allein die Gutnwachungs·/KoſtenWer⸗ 
ſtiegen faſt immer den Werth 'der erhalten Metalle, 
da beſonders die Proben, im Groſſen den Gehalt. nies 


mals wiefen, welchen man im Kleinen audi ihnen her⸗ | 


qusbrachte f). Bis auf das Jahr 1697. war bie Eins 
nahme nicht größer, als 141440, fl. 40 k ‚und bie 
Ausgaben betrugen 26,020 fl. Diefes serurfächte. for 
wohl bey einigen Mirgewerfen ' als ſelbſt ben der kur⸗ 
fuͤrſtl. Kammer einiges Mißtrauen. ‚Man Hagte er 
ſchlechte Verwaltung und drang. anf eine‘ genaue Eins 

ſicht. | Weil man aber dafür. hie, „dob.n man ‚Horsige 


"Ag per 
ed erg 


ward ImiJahre 1699 der Vicr bergmeiſteri nad Berge 
geſchworne Parıl Chriſtoph Zeidler aus Sachten Befchülen 


Ben , welcher der agten Dftober mir der - arſuſti 


Kommiſſion in·Bodenmais eintraf⸗ g) Man ebe ſuchn 
aud beſichtigte in; Begleitung; virſeg geſchicken Werge 


Fo Pe | Rt Ah ss pri der h Heliane,.d 


2 ber 1 Drum Kupfer Yo 1[2 ep Sr ‚Im 9p9 ofen! a Yo 
8) Es waren dayiiektrahnt : tet mir vok chen 7, 


bee Berghbauptmann Widmann vom hichtelbats, und der 
Muͤnzſchmelzer Döbeln. 


\ 





J an klugen Anſialten gefeylht.. 


"Ein Haupifebler war es daß man das Merk mit ir - 
u groffen Koſten augriff und viele unnbehtge Gebaude 


N 


ag . j Zee 


mooued alle Breker ſowohl im ber Lahm, als zu Bo⸗ 


denmais, auch jenes am Eiſenſtein, und. nahm in per, 


Gegenwart. beöfelben Probſchmelzungen ‚der, — 
viel ſſich nun aus dem · hieruͤber erſtatteten Berichte ars 

glebt, ſo wurde dieſes ganze Gebirg an Metall: * 
Erzgangen ‚für. ſehr reich erkannt; nur hatte ed wirk⸗ 


und Verauſtaleungen machte, welche durch ihre beſian⸗ 
bige Repoarationen demelben bis dahin” noch keinen 
Gewinn zurſckelaſſen koͤnnten. n Man Hätte, fagt 


Zeiöler,, bisher den Bau der verſchiedenen Huͤtten 


unterlafen, und ſich im Anfange gleich fo viel 
nur immer möglich behelfen, und’ das Berg⸗ 
werr erfi nad und nad erweitern folien. u 


D 

Er nern fernerẽ, daß man die gelben ven Schwen 
felkꝛeſen beygenungten. Kupfererze von einander abfonn 
bern’, ‚und ‚ur dieſe anf Kupfer verſchmelzen follte-2 
weit fie fuͤr ſich allein wenigſtens 8 Pfund geben, und 


die Schmetzkoſten gewiß Ighnen wuͤrden Vey dem Berge 


baue: Felbft ſollte man mehr dem Tieffien nachgebaut, 


wu fie zu gewaͤltigen fith vorzüglich" berndget -habena 


Diefes ahndete-et vorzaͤglich auf der Fuͤrſtengeche! in der 


| ‚© Oewabe · Subaru. am Diindege... m. Der alte 


a hohl or . Werge i 
" 4 2 ’ 
re -. * 


“.nlr 


- 
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Wergmeifter Dreyer, ſagt er, ſprich ann ni verley 
Tiefeſten, in denen noch reiche Bleyglaͤnzor aindeſogar? 
giltige Silbererze angeſtanden ſeyn follen. : Marum hat: 
mem bann felbe nicht ;gewältiget „ ind ſich bloß an: je⸗ 
nie Bürfter gehalten, wo die Alten noch ewas zuruͤckege⸗ | 
laſſen gaben“ ? Das Wert aufzulaffeii sieh; 7.7 bey eia 


nem ſo hofnungbvellen Gebirge. niemalb +2 Fa 


13 6. 315 


Die zolae biefer Unterfagung. p At, bafl ſich &; 
churfuͤrſti. Durchl. entſchloſſen, bad * noch ein, Jahr 
fort zuſetzen ‚ und daß dann zur beſſeren Adminiſtration, 
vermtitelſ tadigſten Vefehls sommer Ihrgufl: 1700, 
eine zeige Borgwerksdeputation  wufgeftellet: ‚wurde,‘ | 
welche in wichtigen Morfällenyeiten - unter der gtoſſen 

geheimen: Conmiſffin dba. . hat dit. 


b 


u Man Betrieb. von der ‚dee on das Bat nun Frege | 
u: ‚mit (hreäeren Aut; ä mon olegte einen Schwer 
frireibofen. q dachte „Die aufgefehmefelten Erze auf 
Vitriol zu nißen, m und bpß, enthaltene 9 Rupfer 4 aus der 
Lange, ‚niederzufßlagen., 4. Auein da ‚ie Lehm Winal 
ſchon zuim Wonauen —— * u blieben, 


Subuffen auß, —* die Bergleute waren leid —* ges 


Nur 


ndthigt fe. ihr, Brod, weiter, . du fuer, and "relbft die die 
Gürftengeche | au.‘ ‚verl f ». „deren Zieffies 6 bis Erabln nö 


nicht aenälant —— zei: re nlel.. Tr % 


3 


fen! borden. 


oo u 
Eeit dem ruht nun biefer hofnumgsvolle Bau wie⸗ 
der, und. außer einem: Schachte, welcher auf dem Mas 
riahifäberg an der: Spitze deöfelben gerade am unſchick⸗ 
lichſten Döte im Jahre 1760.ein paar Klafter. tief abe, 


gefenke, una im Gehen:x9 84 son ‚dei Ambergifchen: . 


Maͤgſchneider⸗ Wißget wieder Ardfnet, und gegen 13! 
Lachter abgeteuftı ward, ift-feit jener Jeie nichts mehr: 
gelchehen. und doch iſt es zu Bedauern ⸗ daß dieſes 
Gedirg nit mil weht nbaueinbem Ste pe ‚sufotätof 


4 va 


-. 4 “ 


* .21* Kor +, rn een 2.4 * 2 *8 3 


ESchon bet Aheride irine veöfelien N frdem 


Bergmann Höchft: : reißen; jr Denn: fp- fonft;, Ws. es faſt 


von allen, Seiten; anſteigt, chen fo regelmaͤßig iſt es 
auch in der Stunde ſeines Streichens. Es geht zwi⸗ 
ſchen der 6ten und 7ten Stunde von Abend in Mor⸗ 
gen, und ſchießt von wit in Mirternächt unter eis 
nem Wintel von so bis 76 Graden ein, fo, daß es 


| fein Ausgehend ⸗ ber Negendes g gegen Mittag nach der 


Lahm hin hat; und nur Tanfte Schluchien durchſchnei⸗ 
den ſeine Gehaͤnge. Die Gebirgsart ft ein ganz ars 
tiger. Glimmerfdiefer,, welcher aus dünnen Sagen 
von Quarz und ſehr huͤbſchen mit jenem oft Innig ges 
mengten grauen, grauiichſchwarzen oder tombakbrau⸗ 


nen Glimmer beſteht, und an manchen Stellen haͤu⸗ 
fige in die gewdhnliche Saule kryſtallifirte duirfelblute 
‚vorge Granaten in fich haͤlt ‚pie aber meiftens uns ' 


durchs 
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Derchſichtig, hoͤchſt felten nur etwas durchſcheinend find. 
Doc bemerkte ich: in der ganzen. Gegend. fein einziges 


St uͤ von einem dergleichen Oltimmerfchlefer , welches, 


wie es ſonſt in gangreichen Gebirgen gerne geſchieht, 


om eidigen Quarz⸗ oder Spatgaͤngelchen oder Truͤm⸗ 
‚mern durchſetzt geweſen waͤre. Haͤufig aber traf ich 


ieine Schwefelkieslagen zwiſchen den Schichten unp 
Fladen des Geſteines ſelhſt an. - Ich kann alſo mit al⸗ 
‚lem Grunde vermuthen, Daß jene vermeintlichen Gaͤn⸗ 
Be, auf welchen die Alten bey Lahmeck bauten, nichts 


weniger als wahre Gänge, fondern nur maͤchtige Ziege 
lager geweſen feyn mußten. Zu jenen Zeiten, ad 


| Der wahre Unterſchied zwiſchen Gaug und Lager h) 
noch ſchwerlich bekannt war, wurde gewoͤhnlich alles 


Gang genannt, was ſchief oder ſenkrecht im Gebirge 


lag. Ib nehme dieſes ſelbſt aus der von dem Berg⸗ 


meiſter Zeidler gegebenen Beſchreibung ab, worin er 
| . , - ſich 

6) Bang heißt nach der heut zu Tage angenommenen ges 

naueten Bellimmung eine Steinfchicht , welche die Lagen, 

‚ die die Gebirgemaffe am fich bildet, dergeftalt durchfchneis 


bet, daß es das Unfchen bat , als wäre bier ehemals eine 


gewaltige: Spaltung gewefen , die nach der Zeit erſt mit 

Auer befonderen von der Sebirgsart verfhiedenen Mafle 
- ‚ausgefüllt worden il. Lager hingegen durchſchneiden die 

Steinlagen nicht ſelbſt, fondern lanfen mit ihnen pgralell, 
wie die verſchiedenen Steinlagen in Flöggebirgen. Man 
ſehe bierhber des Sen: Echarpentier mineral. Geographir. 
©. 87-und ‚88. und Hoffmanns. Gebirgslehre im Bergm. 
Kl. 1790 | | 


* 
*9* 
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fich fo außbrädt : „Nach dirfes Gefleiries Art und Be— 
ſchaffenheit oder Abſetzen nun fireichen und fallen ein 
and andere Gäng umd Truͤmmer, : and -befluden füh 
lediglich: von einer grobkluͤftigen dunkelſchlefrigen und 
‚siemlih dem Geſtein gleichenden auch wehl etwas 
quarzigen Gangart oder Hilfen u. ſ. fe“ Aus weis 
chem alſo ganz deutlich erhellet, daß dieſe Gänge mit 
ben Gebirgslagen gleichlanfend, alſo wahre Lager ges 
weſen ſind. Gemeine Schwefel : und Kupferkieſe, 
welche man auf den alten fchon überwachferten Habs 
den noch häufig im Quarze eingelprengt findet , waren 
alfo die einzigen bier vorkommende Foflilien, und 
“außer Quarz habe ich auch keine andere Gange ge 
Ä fanden. . 


j Eine abnliche Veſchaffenheit hat es auch wit dem 
‚Baue auf der. Zürftenzeche am Oſſaberge. Auch bier 


ift kein eigentlich wahrer Gang vorhanden, auf weichen ‚ 


‚bie Alten gebauet haͤtten; fondern der. Glimmerfchles 


fer ruht da auf einem blaulicy grauen: Thonfchiefer, 
und zwiſchen der Trennung derfelben fißt eine ganz 


andere Art Steinmaffe , | welche wie ein Gang mit; Er⸗ 
zen angefuͤllet, und von den Alten abgebauet worden 


Ale Es war dieſes zwar anfangs, als ich mich ſelbſt | 
en Ort und Stelle befand ( deun Feine Grube konn 
mehr befahren werden, und ſonſt iſt auch alles mit 


fwditbater Dammerde bedeckt) eine bloſfe Vermu⸗ 
thung 
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Yung vi mir z. allein der mehrmal /augefuhrte Zeid⸗ 
leriſche Bericht überzeugt mich vollkommen davon, 
„Der Gang, ſpricht er, ſtreicht etwas hoch ſpatwei⸗ 
fe vM Mitternacht in Mittag 8.— 9 — 10 Uhr, und 
hat fein flaches Fallen und Ausgehen gegen Morgen 
winkelweiſe. Im Hangenden hat er Gneis, im Lie⸗ 
genden aber eine etwas leicht⸗ Miefelge u und > enge 
Art. “ von en: 


., So wenig ſ fi ch hingegen am Glimmerſchiefer von 
durchſetzenden Gaͤngelchen eine Spur bemerken laͤßt, 
eben ſo haͤufig kommen ſelbe im Thonfchiefer vor. RL 
babe in demfelben einige Quarzadern gefunden, in wel⸗ 
chen Bleyglanz eingeſprengt war, und Stuͤcke, wor⸗ 
an ich auch deutlich bemerkte, daß ſelbſt auch Am 
Chonfchlefer jene Kieslager vorhanden ſeyn muͤſſen, wel⸗ 
de. fh im Glimmer finden. Ja ich vermuthe viel 
mehr, daß der Thonfchiefer das hofnungsvolle Gebirg 
in biefer Gegend ſey, und daß ſich nar jene Mafs 
Se, weiche die wirklich vorhandenen Gänge in diefem 
ansfülte,, guch die Scheidung der zweyen Gebirgs⸗ 


arten angeſchwaͤngert habe. 


N Nach meiner geringen Einficht ſellte dieſe Gebirge⸗ 
trennung auch in ihrer Fortſetzung aufgeſucht werden; 
denn die Alten haben davon kaum 150 Lachter abge⸗ 
bauet. Saͤße man alſo an einem bequemen friſchen 

N n Orrte 


\ 
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- Orte vom weißen Regen ber mit. einem.Stellen au, 
fo konute man nicht aux: dieſes von neuem abbauen, 
fonderu auch durdy eine Seitenſtrecke das — 
fergebirg auffchließen. 9 
An reichen Anbruͤchen kann es wenigſiens aſen 
“ Borfahren nicht gemangelt haben. Die Halde bey der 





Zzoſſen Binge am Puchet, ob fie fchon im Fahre 1702, 


und 3 theild von den Bergleuten felbft, theils nach⸗ 


her von herübergefommenen Bohmen und Hafnern fehr 


häufig ausgekuttet worden Ift , enthält doch noch fo dies 
len im Gefteine fehr grob eingefprengten Bleyglanz, dag 
er ganz fiher, wenn er aufgearbeitet werden joltte, 
bie Pochkoſten noch lohnen wuͤrde. 

Die Hauptgangmaſſe dleſes erzreichen Lagers iſt 
ein groulichweißer großblättrichter Ralffpat, welcher 
aber mit Lagen von ſpan⸗ und olivengränem Sluß⸗ 
ſpate ſehr ſtark gemengt iſt, und auch haͤufig derben, 
lochrichten und zerfreſſenen Quarz bey fi fuͤhret. 
Die Erze , welche darin vorkommen, ſind ein grob 
und feinförniger gerabblättricher Bleyglanz, welcher 
derbe, eingeſprengt, ünd auch kryſtalliſirt noch auf 
der Halde angetroffen wird; dann findet man auch haͤu⸗ 


Ag derbe aud eingeſprengte ſchwarze Blende, und, 


obſchen weit ſeltner, auch Stuffen vom Kupferkieſe, 
an welchen man manchmal etmad Kupfergruͤn i) bes 
matt Sämefeltiefe brechen eben nicht häufia ein, 


u - Man 
j) —8 ©: 192. 


ju urnan ne 297 
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0. Man ſicht och den Platz „wo. ehemals, unser 
Wilhelm dem⸗ IXten eine Roftensoder Heinzenkunſt 
teſtanden war, um die Waͤſſer aus dem Tiefſten her⸗ 

. auszubeben,. und. ‚über deren Zerſtoͤrung ſich ber fon 

| öfters "benannte Leonhard Dreyer ſo jaͤmmerlich be⸗ 

| Hager Auch laſſen ſich noch ’ die Mundlöcher der 
eiiigetriebenien Stollen auffinden. Der tieffte hievon 
ſoil gegen” 150 Lachter ins ‘gel getrieben feyn ; er 
harte aber doch das Tieffte des alten Baues noch 
hicht untergeteuft. Es ließe ſich daher weiter unten 
leicht ein Stollen angeben , "welcher wenigftend 30 - 

Lach ter mehr Teufe ‚eindrächte, Neberdieß würde bep 

einer: gut ‚geführten Oekonomie ein Aufwand von ei⸗ 

nigen tauſeib Gulden dieſen gewiß hoffnungsvollen 

Bau nicht nur feht leicht gewaͤltigen „und dabey 

neue Erzlager und Gaͤnge ausfindig madyen , fondern 

| auch durch rinen anverdroſſenen und andauernden Be⸗ 
trieb das Gebirg endlich ſo aufſchließen, daß es ſei⸗ 
ner Zeit anu reichen und eiglebigen Aubruchen nicht 
fehlen dirfte, J | | 


en Do. ich werde no ein andereömal Gelegens 
Heit fuchen:, mie Ihnen über. diefen Punkt m ſpre⸗ 
shen ,. und. ich Fähre. Sie nun wieder nad) bem Or⸗ 
00 Lahm zunide, Gleich bry and in diefem Orte 
Felbſt bemerkt man ziemlich mächtige Floͤtze von blaue 
ich grauem Thonen,: wehe auf dem Glimmerſchiefer 
— auf⸗ 
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aufliegen,, und vurch —— des hor⸗ 

| ſchiefers und feine Aufldſung entſtanden ſeyn muͤfſ⸗ 
fen; denn auch auf den :ätteren Halben kommt. ex 
auf diefe Art ſchon iü feiner Zerſtrung vor. 


J Verlaßt man die Lahm und reiſet über den weiß 
fen Regen Arnbrud zu, ſo erhebt fich ſchon an den 
Ufern desſelben abermal das Gebirg vom ‚Granit, 
uud es laͤßt fich bie Kalteck hin weiter ‚nichts ber 
ſonderes in demfelden. bemerken ; weil alles mit frucht⸗ J 
barer Dammerde, Seldern , ‚Wigfen „und. Waldungen | 
bevedt liegt. Nur auf . der jo betitelten Hohenſtau⸗ 
gen bey dem benannten Kalte kann der Quarzbruch 
hefucht werben , welcher für die beyden Glasbuͤtten 


am Lohberge beſtimmt war. Er hat aber mit je⸗ 


nem auf dem Rabenſteine und Hoͤrlberg eine gleiche 
Beſchaffenheit; wur iſt der Blimmer etwas mehr fils - 
ber sder Feldſpat mehr gelblich weiß, und. der Ouarz 
niemals roſenroth ‚gefärbt ; 3. hingegen zeichnet ſich derfelbe | 
_ an manchen Stellen durch feine ganz befondere Mife 
vor allen. Quarzen im Walde aus. Denn da, wo er 
mehr durchfcheinend und reiner wird; hat er. eine Mite 
telfarbe zwiſchen Milchweiß and Perlgrau, tft ſtark 
glaͤnzend, vollkommen mufſchlich im Bruche, und 
ſcheint gegen das Licht gehalten, wie der Opal, e 
was truͤbe und gelb-4. auch iſt er in dieſem Zuftaude 
dey weiten ‚wicht: fo: ſchwer, als des mit ibm ven 
el ge 


J 
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mengte gemeint Dmarz, daß er alſo wirklichein Mit⸗ 
acſmwen uacz und Dpal zu feon [in r 


Pon Krites har man. "einen erotic feiten Berg 
"his nach Aluhruc Himabzuftelgen. Granit liegt hier 
immer als herrſchende Gebirgsart "rechts und links 
and zu unſern Fuͤßen, doch trifft man bey dem eben 
enannten Orte jene fonderbare Abänderung an, wel⸗ 
che ich Ihnen gleich im Anfauge meines agten Brie 
fe befchtieben habe. j 
Nach Diepelstied Bin ändert ſich aber die Ge 
birgsmaſſe auf einmal, und in- den etwas fanfteren 
Vergen zeigt ſich eine fonderbare Art Gneis ‚ web 
"eher aus etwas dicken Fladen von granlicht oder 
gefbticht weißen Zeldfpat beftehet, die mit fehr wents u 
gen ‚oft kaum fihtdaren Quarzkörtiern gemengt und 
mit ſehr diinen Kagen von graulichem Glimmer des 
'deckt find, Er iſt daher im Wruche oft ganz ſchlef⸗ 
vi, und weun feine Hauptfladten Quarz und nicht 
Veld ſpat waͤren, ſo duͤrfte er manchmal ohne weis 
ters fuͤr jene Art Glimmerſchiefer angeſehen werben, 
welche man gerne‘ als Geſteuſteine bey den Daten 
Yendeet, | 
” Borlänfig eine Biertelftunde von Drarelöried. nd | 
an der Staſſe nad) Bodenmais. ift. in. biefem Gneide. 
| | ge⸗ 
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yebirge eine Stelle‘ beſonders mertisärbig: PRPE 
ſtein iſt hler mehr mülrdey faſt wie · halbgebranut 
Dhfer ſich vollkommen gerne in Platten ab, und nach 
jedermanns Verſi derung ‚bleibt auf veinfeiben in ein 
nem Raum von drey dis vierthalb Lachtern im Durch⸗ 
neſſer auch bey der. "beftigften Kaite im Winter tein 


Schnee liegen. Diele —— Erlchenung iſt in 
| niemand ein ‚ Sen Grund davon’ näher aufzuſuchen 
Unterirdiſche Waͤrme, welche in dieſer Steile bal 
Gebirg durchdringt, muß zwar ‚die Urfache ſeyn; ich 
vermuthe aber, daß hierunter eine, heiße. Quelle von 
borgen ſeyn koͤnne, welche fi ich, bey. einem weißer 
sen, Forsfließen im Gebirge mit älteren, Waſſer wie⸗ 
der vermiſcht und erſt ferne dapon unfennbar her⸗ 

| ausfließt. Vielleicht hat ſelbe in den nahen, Kiesla⸗ 
gern. ihren Urfprung, welche bey Unterried wieder auf 
dem Granite vorkommen, und welche gleichfalls fürn 

in. des. älteren . Berggefchichte befannt | waren, Es 
wäre überflüßig , wenn ich Ihnen ſelbe naͤher befchreie 
ben ‚wollte, da fie. mit. jenen ‚bey Bodenmais eine 
ganz. aͤhnliche Beſchaffenheit haben. Marimilien up 
im Jahre 1699 darauf bauen, und im Jahre 3750 
tegte fich eine Gewerkſchaft abermal darein, und wolls 
re die dafigen Erze auf Kupfer benutzen ;- aber der 
"Gehalt “war bermal fo:gering , daß fe-unr nach 
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Bodenmais zum Vitrtotfteden abgeitefert werden fon 
ten, welches denn jedesmal dos Auſleſen deiet wenn · 
| baues wieder‘ verurfächt, | N 8 


* So, cheverſter Brenn} r "fand ich faſt überall 
u Ehuren, wi 5, variuſtige Menfden threm Helle nach⸗ 

guben * Y Gluͤg in tiefen Felſanſchluͤnden zu 
finden glauben; "aber fie fanden es nicht. Sicht, 
wyeil es etwa darin nicht verborgen ſeyn konnte, ober 
fohtes Jovdern: weãl: ·ſieꝓrutnn· vs nicht glelch felde | 
Gehaůtze ihnen; miſchloß, vwerdrefien. ihre Hände wies: 
"Der Vurädlezageni,.. oder manchmalsancdh die Mittel, 
hd eg: niche Imnten z ohne die man nie ans erw. 
"wänfchte Biet komuu. Es AR: allerdings wahr, Daß: 
Weine: Unternehmaag gewagtet ; s: toftbarer , und. muͤh⸗ 
famer iſt, old: vet Bergbauz aber feine: belohet auch 
"weho-tald; dieſe wenn fie inf Abugheit, Maͤßigung 
and den gehorigen "Kenutniffen mugefangen und dadın 
sur. da in Ausbung gebkacht / Wird, wo man miti 
Grunde auf. ‚Belohnungen ‚ ded:: Wergglides: rechnen 
warf: Sonſt, Ftrund! rathe F m⸗ Bu diefein We⸗ 
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Anhalt. Einige noch, ‚Ärfonderd Än-den Gearnhı bon Bodens 
„mais vorkommende Fofiien, —* Quarilager am Eıfenftei 
gißlungene Veifucht aM Rachel, Eerichehde Regen⸗ 

Dit Pfabl ein miachtigen Quarzlagkv, AWwelchto: fit Vorn⸗ 


Meißenſteine aͤber Viehtach er a 
tea. malad zu 29 "on 

F Sie heute; i Babel 
mais verlaſſer, muͤſſen Se fe. gefatti ge ſeyn⸗nictich 
noch :in .ein paar Dkte dieſer Ggenb:"ga. brgleigenzt 
wo: ich Ihnen wieders einige hefonberd Aagierfiärne Arerler 


wuͤrdiger Foffilies Vorzuzeigen fiber:ciQmbn sunbuiter 


halbe Stunden von dem benannte Orte: liegt an Dei 
Fuße des Arhers duo ſogenannte· RiſßAocho Mviſchen 


dieſer von der. Natut hebildeten Kelfengrsppeuflehem- 


ſich unter: dem bafgen won dem Meier herabgefuͤlas 
tem: Schatter eines Menge ſchmarzer aAbgexcundeter: ball 
mehr bald. minben: Aumpfediger: Adrner Kon. Ver 
einer Erbfe Bis, zu immer-einer Hafelluß.: Sie wor⸗« 
den biöher immer für Ziungraupen: und Aunſand ug 
geſehen, welchen auch der Regenfluß mit fi fuͤh⸗ 
ren follte. Allein bey _einer_genaueren Unterfuchung 


fand. ich, daß fie nichts als abgerundete Stuͤcke vom | 


grauem dichten Btaunfteine a) find. . An einigen 


o) nf 6.2, Eullow ©. 282. ru 


?. 


2 — 303 
Rt oft noch der Glimmer von der, Gebirgtart fefl, 
‚in welcher fie. eingewachfen waren, Braunſtein fine, 


het fi in. dem. Quargbruche am Rabenftein ‚, dm 


fi) derſelbe wicht eben fo leicht gu ;in ‚ben, höhe» 
‚ren Gegenden bed Arbers, von welchen fie, herabge⸗ 
Fi ſiad, ‚im. Granite finden?, un 


Dem Silberbetge uach then gerade: gegemiber 

Ä * der‘ fogknanite Harlachbtrg (Harladerg, Hanks 
Bes) oellger- vorczuch durch die ogenannten Wiß⸗ 

j Seifgdh Saphire vekanut gühotben‘ if. Che man 
u N Hintedebfätben Tonne, hat man’ ehe 'mit 
ihn virbinbinl Grauittuppe, dr Krönbeig, zu Were⸗ 
Reigen, "An woelcher ſich wilder Feldſpat und "Quarz; 
bi groſſen Parthyen und nicht ſelten auch etwas 
roſenroth alitteffeh fdpt. Weitet hinauf Arie bad 
Korn“ des Vranltes wieder Jiemlich ab (nid aber 
badurch um f metliwurdiger, ar ber nik BERN getb⸗ 
lich weißen Kelvfpar und ſthwachen Gittinier verbun⸗ 
bene Quarz eine Farbe annirhiit/ welchẽ ch vor | 
dem lichte Melkenbraunen durch en’ blaffes Bol 
- Hau ſelbſt weni” Saypiihtauen hie yet! N | 
Babe ſchon eines aͤhnlichen Quarzes, wilder auf 
der Grube Gieshübel bricht, in meinem 23ſten Brie⸗ 
fe erwaͤhnt;hier kommt er’ un, obſchon sie! kieneit 
Varthven wieher vor. Wißger brach ihn „dur ‚Hits 
k ‚eineh Meile nur aus hen Gronichläiten bexans, 

J 


ir 
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ließ die ſchoneren · Städte it Façeten ſchueiden, ud 
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‚ sollte fie" fo wenigſt als Lurfaphfre" ‘an’ Mann gen - 


bracht wiſſen. ) - Doch " mangeft aͤhnen/ wie ſeinem 


Rabinbaͤlldis die erfolderliche Harte? Uhr Durchſich⸗ 


Higtelt-; uin mit einen” rechtꝰ lebpajren? Feier zu ſpie⸗ 
len. Die braunen ab msteängeh waren g od 


ae Be 5 re 
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der Gedanke Mlings, Kloffe, Quauue in ‚Speifeine, ung 
zuſchaffen, fo glaube, Ich, doch , daß er Eben au 

nicht. fo, verachtungswerth angeſeheg werden duͤrfte. 
indem ſi ſich manche Dame hieraus eiper ſchonen, ob 
gleich minder toftbaren und prächtigen f ‚gaterfänhke 
ſchen Putz verfertigen laffen, idnute. weſcher ‚da 


Auge der Bewunderer, eit ſo gut ale ein „Drigntali - 


ſcher bleuden wuͤrde. u ‚Bon. dieſen Blauen Duarzfüng 
neru ſtammen auch jeue ‚undchten Saphire ab, ‚glg 


che ſich hin und wieder im Kegenfluße, „Fopen laſſzn 


Ihre Farbe, vermuthe ich, ruͤbret „gli gi, vom 
Draunfleine her, welcher ‚diefem yarge wur ji n, eig 


nem fiärkeren, Benni. als dem ‚Rofeprorpen heya 


gemifcht iſt· a lea Bi. MS) ı 0d 
.. = e47. BE 3 ch lg 
Y Man ſehe dad.zte Stuck das Naturſorſcheeks Eupäsrzigg 
. wo pon dieſen wißgeriichen. Edelſteinen nebſt Bo — 
dung geſchieht. Auch ih der naͤmliche —9 — 
pfalzbatet iſchen Vorcligeniblatt 176 hen EL 7. PR 
derktudt, 
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En ander nicht minder morkwaͤrdiges Foffit 
Mßt fich eine: Stunde von Bodenmais zwiſchen Schdn⸗ 
eck und Langendorf antreffen. Es iſt dieſes der für 
genannte Graphtt, b) weicher’bier im Jahre-1764 
zu Tage gefordert, mb zum Verfertigangdex Schmelz⸗e 
tiegel ’in- der kurfuͤrſtlichen · Muͤnzſtatt zu ' München 
verſucht wurde. Lager won: dieſem ſouſt ſeltuen/Foffi 
find in dieſem DSrauitgebirge⸗ eben Feine ger groffe 
‚Seltenheit Im: Paffaxtfeden? ſindet fich ſelbes im 
ziemlich machtigen Blögen "Dep: "Orks re) mit Ele‘ 
fenpder gemengt , heißt daſelbſteFliuz, Eiſeutogen 


und wird zu Hafners zell worgäglich ya allerhand groſe 


fen mb Heinen Schmelztiegeln perarbeitet. Das Eli 
bey Langenborf. aber iſt bey weitem night‘ fermächtig 
und ausgebreitet, :. @8 rubt' anf einem ziemlich ab⸗ 
„ bängigen Granitberge, ud fcheint: vielmehr burch den. 
von oben herabgeriffenen Schotter entſtauden zu feyn.i 
Es liegt nicht tiefer , als 3:06 a3 Lachter, und 
freie: Dann nur etliche Zelle Kart au, "Häufig. finder: 
man ed in ziemlich groffen Schuppen auf Quarz auf⸗ 
liegend und angewachfen; mit Eiſenocker iſt es ‘aber, 
wie. jenes ‚bey Griesbach, faft gar nicht gemenger, - 
Im Porzellanfeuer verbrennt und verfliegt es daher 
ſo ſehr, daß es oft kaum eine Spur son Eiſen su _ 
u ruͤck⸗ 
bp) Lem e. 159. 


e) Sieh meine Yelchreibung hiebon im Bergen You 
nal ' zwoͤlften Sthde fhr 1790 €. 535. 
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ruͤcklaͤßt. Eben dieſem Mangel an Eiſenccker free | 


be ich ed au , daß die wit Then:: may sogrferttge, 
ten Tiegel feine ſo guten. Dienſte ‚leiketen-,; wie jene 
von Hafnere zell. Ich vermuthe immer, dieſer Gra— 
ph fey, nur: duech die Verwitterung einer, gewiſſen 

are son Wlimmer entſtanden weldjer dadurch ‚erft 


in Fener ‚fo flüchtig. gemacht wird; doch babe: ide 


noch: zu. wenige Veebachtungen dafuͤr zuzald; daß Ich 
dieſes met Bewißhelt behaupten konntk. Tiefer hun 
ad: im :jenem Schale ; ‚oe Langendprf ſelbſe liegt, dürfe 
te: auch. diefes- Lager. vonn Graphit. etwas maͤchtiger⸗ 
werden; denn man wollte mich verſichern, daß man; 
dasſelbe bey. Abſenkumg eines Brunnen. „ber «genen 
Schuh: machtig gefunden gabe. Wielleicht Hope ſich 
in diefer: Gegend ‚andy neinige Lager ‚tem: Morzellan⸗ 
then auffinden, aulche din oſſauiſchen in der Naͤhe 


daeſes Foſſtis gleichſals werkommen · Wenigſt iſt mie 


batanut, daß ber ſchon eiumal genanute Soebinos 
wirklich einigen ‚ga Kane gefordert hat. So gäße: 
ed ‚„ Zeemub ! noch eine Menge Gegenflände , welche 
in. der -Holge:: wohl: noch unfere Aufmerkfamleit ver⸗ 
dienten ‚und. vielleicht noch tauſend Hände in einer: 
Gegehd beſchaͤftigen lonmen, im welcher es ſowohl 


an, zwegmaͤßiger Peydlkexung als an nahrhaften Er⸗ 


werbbquellen noch ziemlich mangelt. 
v | \ un 7 
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Eee von hler noch welter · Ahre; muß 
N: auch der Derfuchgebhüde: erwägnen 50welche ches 
Anal ünf den Eifenfteine und auf den Hohen Machel 
gemacht· worden Find, : Schon der Name des erſten 
getrãthh nbih hler, Gott · weß, wor wie Dielen’ ahe 
ren auf Eſenerze gegraben worden ſeyn niuhte; mie 
soeldjerh Cifpige: abrr dieſes: geſchehen ſeye, iſt mulr 

unbewußt. Nur ſoviel konnte ich dacon erfahren, 

haß der, bafige Bergbau im Jahr 

(baft de des tafen von Vothhaft dc 

u von, „neuen wieder erhoben, wuri 

Abrigend, ‚and. den von. Daher, erh 

nehme, 6 kamen in, em bei 

spieber "sie, felche "gager von 8 

kieſe — melde, wie Im ‚No 

spägprigeu Sifenpute be ed And 

font au dieſes Wert zu 

Anfange Dies Johrhunbes mis den zu Bodenmais‘ 
angelsgten, eifenhltten wieder hufüinmen, Deimaf 
bleibe alfo bafetbft maf der Dudtjorud und 
würdig, welcher auf einen ordentlichen nie etwas 
Kies urchwschſeren Ragerı vongerictes ¶ll mrh Zwi⸗ 
ſchen· deſſen Affen: ſichn wanchwal {ehr hahbſche Pins 
pw Boerse Thale, Sunche  -, 
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Keiue Deſſere Ruͤckſicht verdieut auch der ehema⸗ 
lige Grubenban auf dem ˖ Rachel. Mitten in dem 
hohen Graaitgebirge finder. ſich daſelbſt ein ‚Lager von 
verhärtetem Thone, worin fparfam gingefprengte,, 
bisweilen in Wuͤcfel Espfüntlifiste Schwefelkieſe er 
ſcheinen, meldye einen kleinen Gehalt vou Silber, und 
Geld zeigen, ‚nad daher menden: Dentufigen ſchon 

irre gefuͤhret haben, IE Be u 


mir "Sritfepweigen fann id auch jene Say 
quelle nicht unigehen, welche ſich, einer gemeinen 
Sage nach, in dem Rabenſteiner Walde“ rorgefum⸗ Ze 
den, aber yon. den nahen. ‚Glashättenmelftern , unters | 
druͤckt worden ſeyn ſoll. Ich "kann Sie aber ; mein 
Theuser !, verſi chern, daß alle: Mühe eine Salzquelle 
in einem fo. fehrofen Granitgebirge aufzufüchen für 
immer umſonſt feyp win; und folte fich au eine‘ 
fauere Quelle , dad wohl. möglich wäre . antreffen 
laſſen, ſo wird ſie e nur eine vitrioliſche Sauerquelle 


IRTS 


ſeyn, zu deren Verheimlichung „wahrlich sic U Urs 
ſache pätte, u I 
man. J In 
Jehnfahre Ste nun, mehr · Sieber l aut hem zeige. 
feren Bilde Bezirk nach Megee: und) Smifeitiperaug 
Eine halbe Stande: vom jdn: QOrte nſi: ym. Wege) 
nach dieſen kanu man einen zu Tage ausgehenden 
Selfen "bemerten, weicher HAB wahren ſchwaͤrzlichgru⸗ 
‚9 3. Pr v8 (4 
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nen Serpentin beſteht. Mund : herum: bemerkte ich 
nichts als Granit, und da: alles mir Raſen, und 
Dammerde bedeckt iſt, ſo tounse Ich nicht ausfinden, 
in welchem beſonderen Lager dieſer Serpentin vor⸗ 
handen ſeyn muͤſſe. Wahrſchelnlich hangt derſelbe 
mit. einem andern dergleichen ferpentinattigen Ges 
Birgöläger zuſammen, welches ich in einer Tiefe uns 
weit Kirchdorf antraf. Dort ſcheint es aber nur 
ein maͤchtiges mit Thon und Talkerde ' gemifchtes 
Quarz’ oder. vielmehr ein. grünes Hornfteinkiger zu 





| ſeyn; denn außer feiner beynahe Inuchgränen Farbe 


und feinem Heinfplitterichen' faſt matten Bruche hat 
| es ein etwas fertiges Anfehn und giebt einen ziem⸗ 
lich farten thonichten Geruch von fh ", 


Eine andere mineraliſche Merkwuͤrdigteit in die⸗ 
ſem Granitgebirge iſt der ſogenannte Pfahl. Er 
beſteht in einem maͤchtigen Quarzlager, welches bey⸗ 
nahe in ‚der Mitte der beyden bekannten Gebirge: . 
zuͤge auf dem erhabenften Rüden der mittleren Gras 
nitberge als eine nackte praͤchtige Felſenwand von 
Morgen in Abend heranzieht. An manchen Orten, 
wie am Weißenſteine bey Regen, dann bey Viehtag 
und Mosbach erreicht er eine anſehnliche Hoͤhe von 
3 5iö 20, achtern; fein größter Durchmefler aber trägt 
gie über. „3 bis 35 Lachter aus. Ehemals mochte er 
voin beyden Seiten durch die Gebirgemaffe ganz eins 
0 ges 
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Keine Deſſere Ruͤckſfiht.verdieut auch „ber, ehema⸗ 


fige: Grubenban auf dem · Rachel. Mitten in dem 
hohen Graaitgebirge findet. ſich daſelbſt ein. Lager von 
verhaͤrtetem Thone, worin ſparſam siugefprengte., 


ſcheinen,melche einen kleinen Gohalt yon, Silber, und 
Gold zeigen, nud doher manchen- Baulufigen Moon 


ice geführeb haben . 


‚m "Stinfgweigen Hain ich auch jene Salz⸗ 
queile nicht umigehen, welche ſi ſich, einer gemeinen 


Sage vech in dem Rabenſteiner Walde“ dorgefun? . 


den, aber gen ‚den nahen. Glashättenmelftern , unters 
druͤckt worden ſeyn fol. Ich "Tann Sie aber ; ‚mein 
Theurer! verſi chern, deß alle Muhe eine Salzquelle 
in einen fo. ſchrofen Granitgebirge aufzuſachen fie 
immer umſonſt. feyp wird und follte fich au eine‘ 


fauere Quelle, dad wohl möglich wäre," äntreffen 


Iaflen ,. ſo wird ſie nur eine, vitrloliſche Sauerquelle 
ſeyn, zu deren Berbetigung, "wahrlich ile nnaub ur⸗ 


ache hatte. | 
ſache eye . 5 PR} —9— ne. 4 


Jeh rfuͤhre Se nur; mein: Liebeni.:amib em ztiea, 
feren Woaide Bezirk mach: Wege: und! Bınifaliihtraug. 
Eine Yale Stunde: von jpueni Orte· nſ dxm.egt 
nach dieſen fanu man einen zu Tage ausgehenden - 
Seifen bemerken, weigen Si wahren Kam har 
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wen Serpentin beſteht. ' Mund herum: bemerkte ich 
nichts als Granit , und da: alle mir Nafen „ und 
Dammerde bedeckt iſt, fo--tonnse Ich nicht. auöfiuden, 
in welchem befönderen Lager dieſer Serpentin vors 
handen ſeyn muͤſſe. Waͤhrſcheinlich hangt -derfelbe 
mit einem andern dergleichen ferpentinartigen Ges 
Birgsläger zufammen, welches ich in einer Xiefe uns 
weit Kirchdorf antraf. Dort ſcheint es aber nur 
ein maͤchtiges mit Thon "und Talkerde gemiſchtes 
Quarz'⸗ oder. vielmehr ein grünes Hornſteinlager zu 
| ſeyn; denn außer feiner beynahe lauchgruͤnen Farbe 
und feinem kleinſplitterichen faſt matten Bruche Hat 
es ein etwas fettiges Anfehn und giebt einen ziem⸗ 
ud ſtarken thonichten Geruch von fh, ©, 


. Eine andere. mineraliſche Merkwuͤrdileit in die⸗ 
ſem Granitgebirge iſt der ſogenannte Pfahl. Er 
beſteht in einem mächtigen Quarzlager, welches bey⸗ 
nahe in ‚der Mitte der beyden bekannten Gebirgs⸗ 
züge auf dem erhabenften Rüden der mittleren Gras . 

nitherge ald eine nackte prächtige Zelfenwand von 
Morgemsin Abend beranzieht. An manchen Orten, 
wie am Meißenfteine bey Regen, bann bey Wiehtag 
und Mosbach erreicht er eine anſehnliche Hoͤhe von 
8 bis 20, Lachtern; fein größter Durchmeſſer aber trägt 
gie über 3, bis 33. Lachter aus. Ehemals mochte er | 
dog beyden Seiten durch bie Gebirgämaffe ganz eins 

= | ges 
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aefchleffen: ſeyn; als aber dieſe durch dieLaͤnge dar 
Zeit, und durch die Einwirkung der, Witterung in 
feine Beſtandtheile aufgelbiet , zerflöret und in bie 
tieferem Gegenden hinabgeführet worden if: fo wur⸗ 
de feine Maſſe, welche ald Duarz det Berwilterung 
Jünger widexſteht, enthloͤſſet, umd bildet alfo dieſes 
ganz befondere Schaufpiel der Natur. sch habe ihm, 
theueyfter Freund! wohl gegen 4 Meilen in der Län 
ge begangen ; er ſoll ſich aber noch niel. weiter ers 
ſtrecken. Er behält faſt durchgehnds eben dieſelbe 
Richtung, und wenn er auch an manchen Orten, bes 
fonders. in Schluchten und Thaͤlern, womit diefes 
Gebirg duschfehnitten wird, verfchwindet, -fo kommt 
er doch auf dem Rüden, des Gegengebirged. gleich 
wieder zum Vorſcheine. Er ſetzt mehrmal ‚ beſon⸗ 
ders bey March, ſichtbarlich durch den Regen. Zu 
beyden Seiten. desfelben haben die Berge dermal ein 
ziemlich fanftes Abfallen, unb die Grundmagfe der⸗ 
feiben iſt alleuthalben mit Gries oder Sande bedecket, 
worin ſich die Beſtandtheile des aufgeldſten Granites 
npch deutlich erkennen laſſen. An einigen Orten ſind 
ſi ie wieder zn balb verhärtetem Granite zufdmmenges 
wachfen , an andern wohl gar zu Laimen vollkommen 
aufgelbfet, und noch an andern, wie an ber Straſſe 
von’ Regen nach dem Weißenſteine, haben feine Bes. 
ſtanbthelle gneteäsitiche Lagen angenomnen, Doch 

— et iſt 
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M der Zum, and. wolchem dieſer Pfahl beſtchet, 


acht Immer von gleicher Wefcharfeniheit. Au ‚einigen 
Dtten iſt er fehr rein, lichte graulich und oft faft 


Hellweiß, wie gleich) am Weißenſteine, wo er and 
der Verwitterung am laͤugſten getrozt Dar, und noch 
in kolloſſaliſchen Maſſen daſtehet. - Oft if: er fo rein, 
daß er zwiſchen den Ktäften nicht nur-in halbdurch⸗ 


fichtigen gemeinen Quarzkryſtallen, ſondern auch 
in ſchoͤnen regelmaͤßigen, aber immer Heinen Berg⸗ 


kryſtallen vorkommt, Außer dem am Kabenſteine 
nehmen ale um Zwiſel befindliche Glashuͤttenmei⸗ 
ſier ihr Material da: Uebrlgens fcheine dieſer Quarj, 
wenigftend jetzt, niergend eine vollfommen dichte 
Mafle auszumachen ; denn er iſt ſowohl durch hori⸗ 
zontale als ſeigere Abloſungen allenthalben getrennt 
and zertruͤmmert, und Töft fich daher vor "felok in 
Schalen umd Hatten los. Bey Viehtag hat er ſehr 
viel Thon in ſeinem Gemiſche welcher ſich bey der 
Verwitterung ſogar als ein erdiger ueberzug zeigt. Bay 
Brackenbach iſt er gegelroth gefärbt a und oft (ehr ſchon 
marmorirt; doch fährt. er außer eiuem wenigen Eiſen⸗ 
ocker kaum eine Spur von "einem Metalle, u 


7 


Nan gabe ih Sie, mein Lieber! wieder weit über 
Granitzebirge uͤber alte Bergbaue, und über Kies 
und Quarzlager herumgefuͤhrt. Sie werben: bald bes, 
Oteigens und des. Beſchreibungen faſt immer aͤhnlicher 

u) | Dinge 
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Dinge wie werben , und ich waͤrde mie auch -wirfe 
lich ‚darin ſchon Abbruch gethan haben, wenn Ich Sie⸗ 
aid, für..sinen eben ſo enthufaftifchen Mineralogen 
Hlelte,.ala, ich ſelbſt Din. Doch werde. ich.zur Ab⸗ 
wechslung meinen Binftigen Brief zwar mit teinem Ges 
genflande der Mineralogie beginnen; aber ,. um nicht 
gu. weit- außjugleiten, zu unſerem bellebten u sn 
Togenpii -wieder surdeelepren. 





Sieben und zwanzigſter Brief. 


Inhalt. Perlen in dem Regen, ber Ilz und anderen Walb⸗ 
baͤchen. Gründe für ihre Entſtehung. Frankenrieder Wetz⸗ 

feine. Urſpraͤnglicher Kaͤlkſteia bey Runding. . Auf dem 
Felderyn ben Rainmalting gefandener Binnftein.. Bleyſpuren 
bey But uud daſeitad · Ragberger Bergbau bey Kam. . 


Da Helen, mein Theurer! ſind war kein Natur⸗ 
| produkt, welches unter die Foſſilien gehdrte; fie ſind 
aber doch eine Erzeugniß von unſerem Waldgebirge, 
die ih um ſo weniger mit Stillſchweigen umgehen kann, 
als ich Sie gerne mit allen Merkwürdigkeiten unfers 
Gebirges bekannt machte. Daß die Perlen in einer 


Art Klaffmuſcheln (Mya mergaritifera) entſteben wel⸗ 





che nur etwas ſchwaͤrzer, ſtaͤrker und ſchwerer als uns 


nt gemeine wlaheſchela Fa das darf ich Abnen 
glaubs 


1 ‚os 
olanblich wicht aft fagen. -Dinfe Muſcheln werden 
nun in einigen ‚Ellen des; Waldes, befeuders.:in der 
Sqz vnd in dem Nageq häufig gafmben „ und unteri.der 
Aufſicht der Pflegämter. ordentlich als ein landehere⸗ 
liches Regal geheget. Zur Fiſcherey derfelben fü find ei⸗ 
gentliche ſchriftche Auweiſungen (Inftru@tionen ) vot⸗ 
handen ) fie geben aber dermal nur ale ſieben Jebre 
vor ſich, und beſtehen in nichts‘ andern‘, als dag die 
hiezu beſtimmten Perlfiſcher in Gegenwart der Koms 
miffarien längft den Vaͤchen Hinaufmatten, alle vos 
findigen Mufcheln heraus fiſchen, felße mie einer 
nen breiten Gabel auftlemmen , und bie darin befinds 
lichen Perlen herausnehmen. "Sind 
eine vollkommen außgebildete Perl‘ wie 
die Größe einer Erbfe überfleigt,’ züe 
rath alles in fropen Jubel, und die F 
biefen Tag ein Ende, Diefes Gluck m 
aber bbchfk felten ; denn die meiften Perlen find ſehr 
1a verdruͤckt, unanſehnlich und braͤun gefärbt, und 

t efnmal diefe finden ſich in "allen aufgefiſchten Dis 

— ja manchmial iſt unter jwanzig derſelben kaum 

ine ‚ welche eine Perle in ſich hält. Gluͤcklicher Weile 

dient ihnen aber ein faft unträgliches Kennzeichen, 

ſdon von außen die fruchtbare Dufgel don einer uns 

leuchtdaren zu unterſcheiden ; deun hewdhnlich find je⸗ 
ne 


Die ee mir befannt gewordene iſt dom Jahr 1616. 
Sie kommen die Perlordnungen yon 1617 Bad 1619. 
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mworven anßen mit · ciier tiefem. Fuche/ einem Habeh 


wberisimit. einem ſchief "herumtergeheuben Strieme be 


geicmer; antes wu die. ‚Dede aitipons: besorgen | 


Uegt. 
Darin, mein Lieber! fiegt: nun bie. ganze Run 
‚ber Perlfiſcherey · Was ‚mich. aber mehr, intreffirt, iſt 
die Eyiſtehungbart dieſes fonderbaren Naturprodultes 
„worüber die Naturforſcher noch nicht einig geworden 
find. Die ‚meiften halten fie für eine Krankheit bei 
Wurmes, welchen bie Mufchel bewohnt, wodurch bie 


Serien nad) Art derjenigen Steine erzeugt werden fols 
Jen, welche wan manchmal in anderen Thieren findet, 


Andere Hingegen , befouders Herr Miler, vermuthen, 
daß die Perle ein ausgetrettener Saft fep,- welcher 


bey. irgend einer Verletzung oder Verhaͤrtung in den 
Gefäßen des Thieres von dem Heinften Punkte an nach 


und nach fortgetsieben wird. Sch gab mir baher viele 
Mühe, in unſeren vaterlänbifchen Perlen dieſen Ver⸗ 
nntbungen nachzuſpuͤren, und meine Beobachtungen 
überzengten mich. von der Malleriſchen Vehauptung fe 
lehr, daß mir kaum ein Zweifel mehr übrig, bleibt. Hler 
chelle ich Ihnen ſelbe um fo lieber mit, de ich wig, 
daß Sie auch einſt einer gar anderen Depnung in Bi 
km Stüde waren. a} 


1 





er benbaitste in ‚der Abficht die Perlen sicht wur 
bey ihrem Urfprunge in der Mufchel felbft,, an walcher 
‚Se feſt ſaſſen; fondern ſchliff auch eine ſchone Anzahl 
derſelben auf einem zarten Schleifſteine an, und noch 
mehrere ‚Ihfere ich im Scheidemaſſer auf; aber lange 
wollten mid) meine Berfuche-wicht allerdingd befriedi⸗ 
gen. Endlich glädte ed mir eine etwas Länglichte Pers 
Te audfindig zu shachen , welche mir, nachdem ich fie 
angefchliffen hatte, in ihrer Mitte eine vollfonimen 
desitliche Dornfpige wies, Sch wollte anfangs meis 
wen Augen ’ felbft nicht trauen, aber alle meine 
Sreunde, welchen ich felbe vorzeigte, fanden eben dies 
Jelbe Dornſpitze In ihr. Doch damit war ich noch nicht 
begnuͤgt, ich fette meine Verfuche fort , und fand wie⸗ 
der in einer anderen ganz runden braunen Perle eih 
figtbares Quarzkoͤrnchen, weldjes in der Mitte ein⸗ 
gewachfen war. Diefe beyden Perlen find alfo ohne 
allem Zweifeldurd die an dem Kbryer bes Thierchens 
‚gefchehene Verletzung erzeugt worden: Die Heine Dorns 
fpige , fo wie das feine Sandkorn, blieben ‘in den 
weichen Theilen desſelben ſitzen, und ed mußte fid) 
nach der Natur de thieriſchen Korpers der Saft an 
den verlegten Theil hinwerfen, diefe Splitter ‚zur Er⸗ 
leichterung des Wurmes überziehen ‚ nad) und nach . 
aber der Natur diefer Thiere gemäß erhärten. Eben 
fo Tann man auch an, dem Plage, wo. manchmal eis 
| | ne 





ne Perle feft angewachſen fitzt, leicht beobachten, daß 


ehemals eine von außen geſchehene Verlegung vorhan⸗ 
den war; denn nur daher rühren jene Furchen und Hr 
bel, ımd auch nur daher muß ed kommen, daß nicht 


jede Mufchel eine Perle tin fich ſchließt, und daß ſelbſt 


die e Große und Geſtalt derſelben ſo ſehr verſchieden ſi ſind. 


Was die Farbe ber. Perlen betrifft „ fo rührt felbe 
vorzuͤglich von dem Safte ber, welcher den verletzten 
Theil des Thiercheus durchftrömet. Die beyden Sei⸗ 
‚genflägel des Körpers an demſelben find meiftens braun, 
und nur der mittere bem Hauptkoͤrper nähere Theil iſt 


weiß gefärbt. Mur in dieſem alfo entfliehen die ſcho⸗ 


neren und weißeren Perlen, in jenen aber die minder 
anfehnlichen und braunen, Es ift daher Irrwahn, wenn 
man glanbt dieſe fchlechteren Arten wären nur unrei⸗ 
fe Perlen, welche mit der. Zeit ſchoͤner werben duͤrften. 


Ganz s und halbweiche habe ich wohl angetroffen, aber . 


nie konnte ich vermuthen ,„ daB eine Perle, welche 
ſchon einmal ausgebildet iſt, feiner zeit. noch größer 
oder anfehnlicher werben würde. \ 


Die melften Perlen figen am aͤußerſten Rande der. 


Schalhaut. Die Urfache davon ift ganz natuͤrlich; dent 
die meiften Verlekungen, welche von einer Art grauer 
Bohrwuͤrmer gemacht werden, geſchehen am Rande der 
Mufgel; ; and gefdi ” auch eine Berirgung in der 
Mine 


J 


t 
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Mitte ded Körpers ſo werden bie, daſelbſt entflanten 
. nen Perlen ſowohl durch die torper liche Beroegung bed 
Thigres als auch vorzüglich durch das Athemholen Dede. 
ſelhan immer vorwaͤrts, und hach Dem Rande bingen, 
tfigben. In. den „gemeinen. KFloßmuſcheln finder, mar. 
zwar keine „eigentlichen Perlen ; aber ganz ähntiche 
Gewaͤchſe laſſen ſich auch nicht ſelten in derſelben ans 
treffen. Mas übrigens. die Schöuhelt und den Werth 
unſerer vaterlaͤndiſchen Perlen betrifft, ſo geben ſie, 


weni’ fie recht wohl nusgebilder Anh, den Orientali. 


federn an Außerlicher Schonheit wenig nach, mad wire. 


bilden babeh- wirklich einer Behperen Yofmerkfamitcit, 


als man ihnen dermal angdem . : 3 
BOo 27 7 Be ee 7 Er rer | | 


Doch Ich "tes un dieſem Begenflande wieder. u, 
| ugfgrem Lieblingefache und zu jenen FZoſſillen uruce⸗ 
welche. fich nad Hier. und da. in „ben Walde finden, 


und Ihrer fmerffandet werth find, 2: j 


en Suchen Sie auf der Karte Bichtäg wieber di ni 
begleiten Sie mich anderthalb Stunden bis nach Franz) 
Feiried: Auf den Feldern dieſes letzten Orres traf ich 


ehe Art Schiefet an, welcher als Wetzſtein gebrauch 


ab (ehr gelobt wird. Er iſt von einer etwas blaßen 
ockerhelhen Farbe, nr hin und wieder etwas ziegek⸗ 
wrlh geſſectt fm Bruche erbig, Am Groſſen aber ſchie⸗ 
frig und matt; . nur ezpemnoni Slimmerthei⸗ ver⸗ 

m {8 
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(hehe ihm einigen. Schimmer; weich , was ſich bein 
"Hal bharten naͤhert, etwas mager und rauh, und nicht 
ſonderlich ſchwer. Er iſt alſo eine Abänderung vom 
Zippel. | < Trippelſchiefer Trippelſtein a) Daber⸗ 
ſeibe bey Zurichtung des Schneideʒ uges bald eben die 
guten Dienfte leiſtet, als der eigentliche Wetzſchiefer, 
ſo lohute es vielleicht der Mae, Pine kagerſtinte ge⸗ 
nauer aufsufugen: “ Se 


%y 


| inne J 
— gandiug am fogenamnten Hehendegen be⸗ 
PR ch ein ziemlich Kiefer Kalkßeinkruch, worin wie 
faſt in: Anem ordauslirhen Schachte bie Kallſteine ger. 
brochen und zu Tage, geförbest ‚werben .snüffen. Da, 
dieſes Naturproduckt in dem ganzen Gebirgszuge von 
Päfau 9 herauf. bis nach Bernau hin nirgend vorkonimt: 
ſe bleibt diefes rundiſche Kalkſteinlager eine beſonbe⸗ 
re Neitihärbigtelt” bedfefden. Es iſt äber ber da⸗ 
ſelbſt brechende Kallſtein ganz ein anberer ‚als Id’ 
Ypnen bisher beſchriehen habe, nämlich. der Förnige 
halaͤttriche oper prfprüngliche .b)., ‚Er kommt in dem, 
daſigen: Glimmecſchiefergebizge, das non der Lahm her⸗ 
aberzieht als ein-prafigr, eingewacpfeger Klumpen vor, 
meicher ſich in ſeiner Laͤnge nach einigen Lachtern wige 
bes eerliert, hingegen in eine deſto grüßere. Teufe ſetzt. 
Er it gzaulichweiß und ſeſbſt etwas blaylichgrau, has, 
2222 2ν —X A, ‚sims. 

2) * Suftow. ©. 178. Gerhard, ©. 62. 

») Eenj- E19. Kirwan. ©. 38. Gerhard. S. 43. 
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senß blottichen Bruch „daß er dem Kall pote ph) 
nehe fouuna}.; Der; Daranf erzeugde Ralf :ifi Awan wo 
sen des ihan haͤufig· bexgeengten Quarzes van beiner 


raxzugliches Guͤteder aber weid rod beeit, krim baſſe⸗ 


zer fühifinbenn de, wird.er doch gu allen. Manerarbeie 
in-biefer Gegehb:menwendet. Miter gegen Oſinond 


jaenfelte han Khindiichen. Granpeu; And. hingegen dieſch 
Kalkſteinlager nicht felten. Ä ala 


ſchen Aruſchwano und Rainkam "son einem Hirten ge 


L 


. " Aobenhaöuit zifb das Daherum bis Burtt.uind-gfele 


tam und: fehl Kit dach Waldmuͤtzchen hingichende Ge⸗ 
Rirg nach: zu wenig unterſucht, als anf ich Jhuen hier⸗ 


über: naͤhere Aufſihluͤſſe geben. koͤnete. Ich ſah wer; 


ahtige: Etuffew won Milepgianit, welche in : der Gegend 
on Furttz, nni-feleber andare, welche. fich bep Ha⸗ 
felbach-gefunteu babent [oben ;..alktin het Sein 


a fund so ih veiern gen mine, 


"chen far verhält e& f 5. mit einem ſehr. ſchdn Eins 


a nnfteine C 3inngräiipe ) welchen i bes 


fie. & pn auf ben Sötdern | von Rainwalting —* 


funden wörben ſeyn; aber da ich außer Stande war, 
das. dafige, Gebirg felbft zu befichtigen , fo merke ich 
Sbntn „diees‘ op befwegen hier an damit man der 
Cage) —* Er näher auf ven Brunn frhen Hnne, 


Org E 


s% 


veeilich grabldrnig abgelemderte·Stehe heine 


_ 
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Georit iſt da hei“ wieder Akorall de Hauptaräffe den 
Gebirge. - Um Kam lonmen aber ſehr viele kleine 
ſchwarze Stanzenſchoͤrl in ihm eingewächfen vor; j unbe 
weiter zuruͤck nach Schduthal zu geht er abermal he 
einen volllommenen: Gueis uͤber,, in welchem ich nicht 
ar. Sie: benannten Schorl, zwar noch etwas kleiner 
ſondern auch. Barmoifintorhe Granaten antraf. Hinge⸗ 


gen iſt. der Glimmer m denſehen deſto Haren ein 
gefren nn 


Etwa % Stunden'som Kain liegt das bekannte, aber 
dermal wieder auflaͤßige Bergwerk am Waidberg bey 


Katzberg. Die Veranlaſſung zu diefom Berghaue gab 


Die Hochſtraſſe, weiche: über dieſen Berge nach Schhur 
thal erhoben wurde. Die Gebrüder" Wagner zu New 
gensburg bemorkien da’ auf · einer hbledurch · gemachten 
Roiſe weripieaine Städte son.Ichmem Quarze mit dar⸗ 
on figenden metalliſchen Braunftäin , welche wus dem 
Gehirge heraußgearbeitet m waren. Dieſes belebte ihre 
ofuung, ‚ in bemfelben durch einen wohi angelegte 
Ban "einige Gänge ausfindig ‚mäcen zu — and 
fe faffen dann im Jahre 1776 1 mit einigen, Gemein 


daſelbſt an. In furjer Zeit überfaßren fie auch busch | 


einen angelegten Stollen und. zwey "getrichene Quers 
ſtrecken vier einige Zolle maͤchtige Gänge, welche ſam⸗ 
wmentlich doch unter verſchiedenen Stunden vom Mit⸗ 


tage nach Norden freien, Ki detſelben lamen 
| in 
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in einer kurzen Entfernung zuſammen, und fie mach⸗ 
ten ſich alſo Hofnung, daß ſich in Baͤlde edlere Erze 
bierauf zeigen wuͤrden. "Allein die bisher gewagten Vers 
ſuche thaten ihrer Erwartung fein Genuͤge, und dieß 
berarlate ſie den Bau wieder aufzugeben. 


Die Maſſe biefes Gebirges iſt ein Heinfbrniger 
Granit, von welchem ich aber vermuthe, daß er eines 
weit jaͤngeren Urſprunges ſey, als jener, welcher die 
hinteren und; hoͤheren Granitberge bildet; deun der in 


ſeiner Maſſe vorkommende Feldſpat iſt durchaus matt, 


alſo ſchon halb nerwittert und ‚zum Theil in Porzel⸗ 


lanerde aufgeloſet. Es wird derſelbe nicht nur von 
den ‚eben angeführten 4 Gängen ; ; fondern von einer 
‚fo unzahlbaren Menge Heiner Kläfte ynd Trümmer, - 
weiche größtentheild mit Braunſtein ausgefüllet find, 


durchfegt?” daß man an · manchen Stellen das ganze 


Gebirg abbauen diirfte, wenn ‚jener, wie man. wähns 


te ‚überall filberhätiig wire” Allein ich, habe in dent 


Yanzen Geblrge zwelchet dermal ſchon uͤber 170 Lade 
te bardfähren ik Außerdem erwähnten Braunſtel⸗ 
rd; keine Epir dom einem anderen Erze, nicht eins 


wiät- von- einem Schwefelfiefe, angetroffen. Die Haupt⸗ 


| gaugmaffe ft in graulichwelßer Quarz , die ſelbſt wies 


Ser Auf hren Tenen Kldften mit Porzellanerde durch⸗ | 

Hungen," nnd voll Höhlumgen und Drufen erfhheint, 

in’ welpen 1 derjelbe in ſehr ſchoͤnen Heinen. Kryſtallen 
er 7 | vor⸗ 


vockommi. Manchmol iſt dieſer Quarz ganz ldchericht 
und zerfreſſen, und vorzuͤglich findet man ihn in der 
Mitte der Gaͤnge oft nur in halb burchfichtigen ſehr 


wenig ſcharfkantigen Koͤtnern, welche mit Porzellan⸗ 
erde, etwas Glimmer und Braunſtein gemengt, und 
bieweilen davon ganz umfloffen find, Ich trage alſo 
gar kein Bedenken zu behaupten, daß die in dieſem 


Granite entſtandenen Spaltungen als Gaͤnge mit eben 


derſelben ‚ nur etwas mehr aufgeldſten Oranitmaffe 
ausgefuͤllt worden ſind. Der Braunſtein iſt den hoͤ⸗ 
heren Gebirgen nieren? und ‚nefterweife beygemengt, 
wie fie ſich noch aus meinen um Bodenmald umd art 
Rabenſteine gemachten Beobachtungen erinnern werden. 
Hier wurde er ald Gangmaſſe mit dem übrigen Deftands 


| theilen mit hereingeluͤhrt. 


— 


) zum 8. 250. Euktow. ©. 382. Kirwan. €. 389, 


an, 


Der daſelbſt brechende wraunnſtein if aberda6 fünar- | 


ze Braunſteinerz Ver Es kommt nicht nur derbe, 


eingeſprengt und angeflogen, fondern‘ auch traubige 


und beſonders als Ueberzug kleinnierig und ſtaudenſdr⸗ 


mig vor; hat aber dabey ſo eine Härte, daß es am: 


Stahle Feuer ſchlaͤgt. In der ‚Heinen Probe wahre 


diefer Braunftein allemal einen Silbergehalt ‚von zwey 
Loth, und beſonders zubereitet liefert us nicht nur efs 


ne dunkle. violblane, fonbern : auch. eine rothe farbe, 
pelche jener des Golvpurputs nahe kommt. Allein 
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Im Sroffen war man bisher noch nicht im Stande, 
feinen angeblichen. Gehalt herauszufinden. _ 


Mit ihm bricht auch parthyenweiſe ein fehr huͤb⸗ 
fher Speckſtein d) von einer ſchwefelgelben Farbe eins 
welcher. aber. meiftend ganz undurchfichtig und nur felr 
ten an ben Kanten etwas weniges burchfcheinend wird. 
Er kommt zwar derb , öfter aber nur eingefprengt, und 
dann wieder häufig mit Porzelanthon gemengt vor... 
Auf einigen Klüften findet ſich auch ein ſehr feuerbe⸗ 
ſtaͤn diger graulichweißer Thon. 


a Dieß iſt aber auch alles , wad ich Ihnen don den 
Anbruͤchen in diefem Gebirge fagen kann, und damit 
koͤnnte ih nun meine mineralifche Beichreibung des‘ 
Waldes fchliegen, und Sie nach der Richtung diefes 
Bebirged geraden Weges in die obere Pfalz führen, 
wenn ich Sie nicht noch mit einem, Theile des vordes 
ren Zuges von Straubing an bis Regensburg bin bes 
fannt machen möchte. Doc davon fol Ihnen mein 
naͤchſter Brief Rachricht geben. 


d): gen: ©. 86. Suffow. 6; 157; 
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Acht and jmanzigfter Brief. 


Inhalt. Gegend um Straubing. Quatiderg zu Eteinach— 
Flußſpatgaͤnge zu Bach. Kalkgebirg win Negensburg: 
Sändftein worauf felbes. ruhet, mit feinen Abaͤnderungen 


ı 


No die Gegend um Straubing ben mineralogis 
fchen Beobachtungen nicht günftig iſt, darf ich Ihnen 
wohl nicht erft fagen , indem Sie wiffen, daß die hier 
berum faft unuͤberſehliche Ebene dem forſchenden Auge 
keinen anderen Aublick gewährt, als Felder, Kirchen 


und Dorfer. Nur auf einer Seite ift die Ausſicht 
. durch die amphitheateraliſchen Waldgebirge begrängt. 


Grund und Boden befichen bier durchgehends aus abs 
wechſelnden Lagen von Sand und Laimen, wovon letz⸗ 
terer am einigen Orten wohl gar den Vorzug bat. 
Doch muß. ich jener fchönen Quarzkieſel erwähnen, 
welche ohngefaͤhr 13 Stunde von Straubing in der.fo 
genannten. Epterach bey Enterhofen und Geltolfing ges 
funden werden, Der Abt eines in der Nähe gelege⸗ 
nen Kloſters ließ fich eine Anzahl ſolcher Kiefel fchlels 
fen, und in einem Pektorale faffen. Einft wartete 
er mit dieſem Schmude. vor ber Bruſt ‚einem Anger 
ſehenen Minifter auf. . Diefer von dem Glanze des⸗ 
felben geblender kounte ſich Feine andere Gedauken 
mas 


. . 
, ” * — 
* * ⸗ 
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VRachen, als daß er aus wirtgen Brilktanten‘ beſtehen 
Inüßte ; diß ihn der Adt eines beffern belehrtr, wir ihm 
Latdecte, daß bieſcs ein lulindiſches Geſchenk der 
rather ſey. Ich fee Died bloß deßwegen hieher, im 

Ju” zeigen, bvaß der Werth, ‚weichen man dem audi 
Yndfihen Schmude beyksgt', oft nut ef Kind ver 
Einblldautz ſey. "Die in” der‘ Donau’ vorkorinenden 
Geſchlebk ſind' hier ſchon fo Mein, daß ſie kaum einer 
Erwähnung beduͤrfen. Di farb ich” einſt ein noch 
jiernlith groſſes Städt - gelbbraumen Jaſpis, und 


Kalkſteine mit Muſchelabdruͤcken und Verſteinerungen 


far nie Selteuheit 
Von Siraubing begab ich mich nach Steinach, um 


den daſigen Quarzberg in Augenſchein zu nehmen!‘ Es | 


Hege' derfeiße "Ale Heine Meile von Ber: Dom ent: 
Irentꝰ rid Lrhebt fich, ohne eine andere. Gebirzsart 
Ks Sand‘ und Thon an’ feinen: Fuße: augeſchwemmit 
Zu ühnen? GA‘ frey von Heri@hehe enpak-+-Anpder 
nbrofichen@iktte ſteht das neue Schloß -And- er: iſt da⸗ 
ſelbſt gaͤnſtich betbachſen; auf Wer ſAblichen Geite, aber 
viſcheint Yan feiner oben Kuppe vitt Bew Nülnm 
bes alten Schloßes ganz AMEBEÜ Dieſer tale Febr 
Ten zeigt tm Mrunde keine ordektliche Lagen wand ob⸗ 
ſchon er allcethalben zerkluͤkcet und zettruͤnemnert iſt, 
o find’ feine Kräfte doch Wi: weitem nicht: fo regulur, 


u bey Vin Pfahle. - Des Muarz iſt granlich weiß, - 


auf 


— 


se⸗ſ um 
auf den, autien meiſtens in Feine Kryſtglle anges ' 
ſchoſſen, nd, ehe er in; biefelben übergeht... ſehr oft 
Durchjhehert: und zerfreffen „Seine ‚Nroflalle find auch 
zueiftens. mit. einem. gelben eifenfchüßigen Thone über, 
Jagen, welcder gewdhnlich die Kluͤfte anefület ‚ und 
manchmal. felbſt in die Mafle. des Quarzek eingebruns 
gen ſcheint. Ofis und ſuͤdwaͤrts faͤllt ſſhr jaͤh ah, 
anf ‚der weßlichen. Seite aber ‚hängt er, mit fanften 
Sögelhen; zuſammen, desen Grundmafje ich, nicht. un⸗ 
terſuchen Fonnte. Men kr deſelbſi Sue “ die 
Straſſe. tn Fu u 


Bon bier. führte mich der Weg hing KNirchenroth 
nach Pondorf, und von da nad) heiligen. Blur. und 
Woͤrth faft.immer an, dem Suße degtziuigen Granit 
gebirgeth welchss uxhen der Donau hexaufziahet. - Anßgg 
einer Menge Quarzkieſeln, Hornblendſchſefet und. feig- 
undIleiqlorngen: Stanite. fand ich auch, auf dieſem 

Mege nichts merlwaͤchigee. Bon: Wörrg aus fängt 
Res Grauit ‚wieder ziemlich grobfürnig ‚inzugrden an, 
ber. Feldſpat ulm im Nemenge zu, .puh- ‚eine Helge 
ne. Spanke; unter Bach ſieht der Granit faſt bemient 
gen Mali, welchen map am, Gleiginger „Beld zu 
Zichtelberg antriffsg:benm. die. Farbe dei fleifchrothen 


Feldſpates zieht ſich ſtark ins Gelbe und der. Glim⸗ 


mer. iſt in gruͤnen Speckſtein verwandelt. Bach ſelbft 


iſt ein dem Fuͤrſtbiſchofe zu Regensburg gehhelges Dorf, 
wel⸗ 


f 
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welches in der vaterländifchen Mineralogie der übe 
nen Slußſpate wegen bekannt iſt, welche daſelbſt bre⸗ 
| chen. ‚Das Gebirg iſt bier durchaus Granit und faft 
 meiftens vom groben. Korne. Geht man nun eine 
leine Viertelſtuude das Thal hinein, weiches da zween 
Gebirgsruͤcken bilden, und ſchlaͤgt fich :dann Linke, ſo 
kommt man an einen Berg, welcher bie Lagerftätte 
diefes Flußſpates enthaͤltt. Man wandere den gemels 
nen Fahrtweg hinan, befönders auf jenem, wo das 
Gebirg am meiſten eifenfchäßtg und ziegelroth erfcheint, 
fo wird: man im ‚Hinanfteigen „ befonders- im Hohl 
wege/ nicht ne viele losgeriſſene Flußſpate antrep 
‚fer, ſondern auch wahrnehmen, daß eine Menge klei⸗ 
ner Flußſpatgaͤnge von zwey und drey Linien Maͤch⸗ 
tigkeit durch den Granit ſetzen. Beynahe in der Wie 
te diefes Gehaͤnges oſtwaͤrts erblidt. man dann eine 
alte: Halde, wobey man noch einen offenen etliche 
Rachter tiefen Schacht antrifft „ welcher auf einen & 
\ Lachter mächtigen Slußfpatgang abgeteuft iſt, auf den 
fih ‚alle‘ anderen minder mächtigen Gänge. zuſtuͤrzen. 


— Zu welcher Zeit am erſten hier gebauet worden iſt, 
bleibt ungewiß; doch iſt mir aus den alten Bergwerläs 
. alten fo viel bekannt, daß ber kurfuͤrſtl. Pflegskom⸗ 
miſſair Schdnhueb zu Domauftanf die hiefigen Fluß⸗ 
ſpatgaͤnge dem geheimen Sekretair Spagerer im Jahre 
.2702 wieder vorgewiefen ‚hat. . Der alten Sage nah 
folls 
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ſollte Hier ehemals auf Eifen uud auch anf Silber ges 


bauet worden fern. Im Yahre 1703. würde alfe 


dieſes Bergwerk von dem Kurfürften Marimilian Emae 


nuel wieder erheben, und ‚Das ſchoͤnfaͤrbige Edelge⸗ 
fiein , meiftens aber nur das fhönfärbige Bergwerk 
genannt. Als nun durd) Bodenwoͤhriſche Bergleute 


die Shuberung des Schachteb vorgenommen ward, fo 


wies es ſich, daß die Alten nicht mehr als drey Lach⸗ 


ter daſelbſt abgeteuft hatten. Nachmals kamen auch 


Bergleute vom Rauſchenberg dazu, und man fieng 


“an; diefed-Werf mit allem Eifer zu betaeibhen. Mit: 
Ende. Aprils 1704 gab der bereitö genannte ‚Herr von 


Epagerer den. neuen Dreyfaltigkeitsſtollen am Sandy 
fpach an (ein anderer. St. Barbara ward ſchon vorher 
geführt) welcher bianen 92 Wochen 29:3: Lachter ins 
Gebirg gebracht wurde. Allein der Einfall der feinde 


Uchen Truppen , welcher. ſchen fa viele Muplaffungey | 


Der Berggebäude verurfacht hatte, man auch dieſen 
auf einmal ein Ende. 


Die Hauptmaffe dieſer Gaͤnge iſt alſo derber Fluß⸗ 


ſpat, welcher an Lie Gebirgsmaſſe meiſtens ange⸗ 


wachſen iſt, und immer verſchiedene aber. ſehr leb⸗ 


haſte Farben fuͤhret. Die vorzuͤglichſten derſelben find, 


graulichweiß, violblau, weiches mauchmal fo lich⸗ 


te wird‘, daß ed fat in Noch uͤberzugehen fcheint , 
gras und ſchmaragdgruͤn und alle dazwiſchen lie, 


ur gen⸗ 





-_ 


gende Näangen;:boch trifft man felten ein Gtäd en, 
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wo nicht mehrere zugleich beyſammen ſind. Biswei⸗ 
Jen find diefe. Farben ganz unorbentlich unter. einane 
der gemengt „. und das ganze. Stuͤck bilder eine Art 


. Kümmerfein j:tianchımal aber machen fie ordentliche 


Streifen und. Lagen. im Steine, und. fehr oft find-fie 


| fortififationsartig gebogen. Cine andere Kryſtalli⸗ 


ſation als den Wuͤrfel habe ich in demſelben nicht 
angetroffen, Ebenn dieſe Flußſpatgaͤnge ſind noch mit 
dehr ‚vielen Adern von Quarz durchzogen , weiber 
dald mehr bald minder rein if, und ſich nicht felten 


dDem Kalzedone moͤhert. Er kbommt tropfſte inartig, 
mnierenfoͤrmig, und in ſehr huͤbſchen Kryſtallen 
vorwelche weiß, perlgrau und. ſogar gelb ge⸗ 


aͤrbt ſind. Ich habe auch einige Stuͤcke mit Wuͤr⸗ 
feleindruͤcken gefunden ‚ ein Beweis ‚ daß ſich des 
uarʒ erſt ſpaͤter "In die Kluͤfte des Flußſpates gezo⸗ 
gen ‚ und dieſelben ansgefuͤllet bat.’ Bon Erjen bat 
nam bisher noch keine Spur darin angetroffen, “und 
‘doch ſcheint mir vieſes Gebirg ſehr hoffnungsvoll zir 


= ſeyn. Die Menge der vgrin vortdammenden Gänge, 


"die Maͤchtigkeit einiger berfefben, "unb überdieß die 
ſchdnen Gangarten, welche der Metallerzeugung ſonſt 
ſo geneigt ſind, kdunen dem Bergmanne unmdglich 
‚gleichgittig bleiben. - Die geringe Teufe von 103 $ Lachs 
ten, in welcher der Dreyſaluigleite ſtollen ind Gehirg Ä 


ges 
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getrieben iſt, beweiſet noch gar nidht:," daß beine Hofſ⸗ 
"nung. auf Metalle vorhanden. ſeyn follte, Die Erz⸗ 
mittel Negen wicht Immer gebrängt aneinander, und man 
kann fi) aus Phyſiſchen Gründen gar- leicht erflären; 
warum das Metall noch tiefer liegen tdune und mi 
Oder ſoll die Natur in dem Grauitgebitge zur- Ei 
zeugung der Metalle nicht eben jene Hilfsmittel' fin⸗ 
zen, welche fie im Gneis und Thonſchiefer antrifft ? 
— Diefes , Freund! waren nicht nur meine Gedauken, 
welche ich mir bey dent Befuche diefer Flußſpate und 
dieſes Gebirzes machte ; fondern noch denke ih mit 
Unwille daran , wie man etwas, wobey fo viele gute 
‚Hofnungen den Bergmann leiteten, unternehmen, und 
Bann gang wieder in Vergeſſenheit liegen laſſen konnte. 


rk Li 


. . Bon Bach aus jichen ſich die ‚Granitgebirge längft 
den Ufern der Donau bie über Donauftauf hinauf, 

‚ohne daß nur ein Hügel von einer anderen Gebirge⸗ 
maſſe daran angelehnt waͤre. Der Mineralog findet 
alſo hier wenig mehr zu beobachten, und kann ſich ganz £ 
dem Vergnügen überlaffen, welches ihm die angenehme 
Rage diefer Gegend gewährt.‘ Rechts hat er den majes 
ſtaͤtiſchen Fluß, und jenſeits deſſelben die unüberfehbas 
zen Ebenen von dem fruchtbareften Boden Baierns, vor 
ihm liegt das Städtchen Donauftauf ‚ welchem das 
auf einem erhabenen Granitfelfen gebaute Schloß einen 
herzlichen Anblick verfgaft, an feiner linken Seite aber 

find 
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End die nitägigen. Gehänge.der Berge hin’ m. ‚hin 


mit Reben bepflenzt. Die dabey erbauten Eufthäufer 
and Wohnungen der Winzer verſchaffen dem. ‚Auge. bie 


. angenehwfe ‚Unterhaltung. ‚ Gleich „oberhalb ‚Douany 


auf nimuit der Zug: des Granitgebirges „. welsher bls 
bieher immer der getreue Gefaͤhrde ‚ber. Dongu warn 
ganz eine.audere Richtung, er verläßt almaͤblich bie 
Bränzen Baierns und geht der oberen Pal ww. Auf 


Ihm ruhen dann bie ‚Gebirge vom dichten Ralffteine, 


und-alle. jene Flbtzarten, welche die Gegenden um Re⸗ 


aenshurg. Abach, Kellheim und ſofort an den beyden 


Mfern der Dongu deggen. Da eg dem. ganzen, Untere - 
lande und ſelbſt Ben. Walde an dem Kalkſteine mans 


| gelt, 2ſ0 ih. derfelbe ‚in. dieſer Gegend um Ragens/ 


Burg hänfig gebrochen, auf Schiffe geladen ; und von 
Aa, nach Straubiug, Deggendorf und noch weiter ges 
Mhret. Ex iſt, in dlaſem Bezirke meiſtens Banz.bicht, 
von, einem großen Korne, und mandmal auf feinen 
Kiäften, mit. gelben Eiſenocker überzogen, auch au Ver⸗ 
ſteinerungen ſehr arm. Weiter hinauf aber trifft man 
Kalkſpat und Verſteinerungen haͤufig in ihm an. Arie 
fangs begleitet dieſes Kalkſteingebirg zwar nur die ndrd⸗ 
lichen Ufer. ber Donau, bald aber zieht es ſich auch 
‚auf. die füpliche Seite ˖ derſelhen hinuͤber, und laͤuft 
da zu heyden Seiten dieſes Stromes über. Abach und 


Saal nach; Kelfgeimn und ſo weitse fort - Ihrer Vrei⸗ 


En | te 
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te nah wenden ſi 5 aber’ Kaltgebirge dad we 


nord und. ziehen laͤngſt ven Ufern’ dek Bil und Raute 
Hay Über Kallmuͤnz, Rieden, Pfaffenhofen , Kaſlel 
Vchlicht 66 gegen Tumbach hin, und mehr weſtwaͤrts 
verbreiten· ſich ſelbe weit ins Ftaͤnkifche binaüs. Fhre 
Maſſe iſt faſt durchgehends eben dieſelbe welche th 
ghnen ſchon in mehren. ywangigften. Briefe beſchrie⸗ 
Gen Hibez an manthen: Orten aber ſo häufig mit 
verſchiedenen Conchilien angefuͤlt „baß. man ihren 


Urſprung aus dem Meereswaffer nicht mißkennen tens. 
Bey Salern, Hirſchling und mehreren Orten unrRe⸗ 
'geitdhufg ; wo er haͤufig zum Kallbtennen gebrochen 


wird, trifft man Beleiiiniten ; Bufarditen Entro⸗ 


chiten/ Gryphiten, Sungiten, Oſtrazictn⸗ Tui 


Mike, Terebratuliten ur dgl; m. bisweilen auch 
Rloſſopetern in ihm in. Auch‘ kommien· niche!rni 


in bleſen benannten Drtei, 64 ju! dlefem ganjek- 


votderen Kalkſteintzebirge: eingewachfene Wrätie Hornt 
ſteinkugeln von eoneentriſch ſeh alicht · abgeſon⸗ 


vetten Stuͤcken vor Zwiſchen den Kluͤften des null 


ſtelnes iſt zwar der Kalkſpat keine · Selkenheit ; aber 
hier aus dem Grunde dorzůglich merkwuͤrdig, weil ek 


wicht nur Fehr oft anfängliche abgefohderten Stäs 
Wen · beftehet ; fonderiw- duch außer feiner ſonſt gewohil⸗ 


nnhen gelblich grauten Fabbe gleichfalls ehe Ya etwas 
Uchterr, bald etwas dantlere gelblich bĩaune: annimmẽ 
st wels⸗ 


L 
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welche ſelbſt nicht ſelten in. einem Stüde, fledweife 
porkommt. Doch fieht man. es fehr vielen Stüden 


. dröfelben deutlich an, daß feine abgefonderten Stängel 


auf dem Wege der. Kryſtalliſatien entſtanden, und 
nur durch die Enge des Raumes gehindert worden 
find, fie zu vollkommen ſechsſeitigen Saulen zu bil⸗ 
den 3 denn man findet an dem Ende derſelben noch 
häufig die dreyflaͤchige Zufpigung „ mit welcher fie 
auch erfcheinen, wenn fie in leeren Höhlungen in ih⸗ 
rer vollkommenen Geſtalt vorkommen. Am gemwoͤhn⸗ 
lichſten ſi ſind zwar die Staͤngel gleiglaufend; ; man fin 
det aber auch einige, wo fie buͤſchel⸗ und ſelbſt ſtern⸗ 
ſormig aus emander laufen. J— 


\ 


- Um Regensburg beobachten Defe Kallſteinberge zwar 


ein ziemlich fanftes Anfteigen; rüden fie aber in einer 


weiteren, Entfernung fort, fo ſtehen ſie, vorzüglich in 


dem ſogenannten Nordgaue bey. Hohenburg, Lugmanız 


fiein und Kaftel , in ziemlich fchrofen und naften Fel⸗ 
ſenkuppen da. Am auffallendſten werden ihre Waͤn⸗ 
de, wenn ſie von dem’ Rinnſale der Fluͤſſe und Strd⸗ 
me durchfihhitten werden. Man trifft daher laͤngſt 
ven Ufern der Donau über Abach hinauf ganze Koks 
Anffen von: pyrämidalen faſt Tenfrechten Kaltblbcken ar, 
elche mit aihrer Spitze wie Obelisken emporragen‘, 
und dem Wanderer feine Durchreife fo ſchaudervoll 
ale ahnen mn Nicht weniger merkwuͤrdig 
BO. , ir find 


— 
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find: die vielen in bieſem Koltfichigehtige vorkommen 
ben Hbhlungen , weiche oft von einem fehr groffen 
Umfange find, und {wovon man einige weniger grof: 
fe ſelbſt gleich vom Tage hinein bemerken kann. Meh⸗ 
rere derfelben find am den Wänden mit Ruͤnden von. 
Kalkfpat , und aller Art Tropfſleine überzogen, wels 
che das durch bie Steinmaffe finternde Waſſer erzeugt 
hat. Ich werde Gelegenheit finden ‚ Sie auf unfes. 
ser Reife in einige diefer Höhlen perfönlich zu führen, 
und Sie werden finden, daß fie nicht. minder merk⸗ 
wuͤrdig find, ald die groffe Baumannshble am Harze. 


Unweit Renensburg bey Sinzing trifft. man in 
Den daſigen Kläften auch lofe nur etwas zufammens 
gebadene gelblich weiße Kalterde ober Vergmilch 
an, welche gewiß auf keine andere Art entſtanden 
iſt, als daß fie von dem Waſſer aus den tieferen 
Steinklippen heransgefuͤhrt und da wieder abgeſetzt 
worden iſt. | 


Sa groſſe Aehnlichkeit aber die Entſtehung dieſer 
Produkte mit der Erzeugniß der oberlaͤndiſchen Tuff⸗ 
ſteine hat, ſo habe ich boch in dem ganzen Gebirge 
denſelben nicht ſelbſt angetroffen. Ich ſchreibe dieſes 
vorzuͤglich der weit | geringeren De und ben ' 1 blue 
_ ge⸗ 
a) Sieh Shäfer Kalkartiges Bergmehl in einer Steinkluſt 


unweit Regensburg. Leipzig 1757. Ferners Lenz ©. 105. 
Werner €. 16. Eukkow S. 115. 
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‚geren Ritften: und Ablofungen Diefer Gebirge 3 zu. Im 
Dberlande mag das Waſſer oft uͤber 1000 und noch 
mehrere Fuße die innere Geſteinmaſſe durchſintern 
muͤſſen, ehe es wieder zu Tage herauskommt; da⸗ 

| her iſt es ganz natuͤriich, daß. es ſich auf einem weis 
teren Wege, und bey feinekt weit längeren Aufent, 
halte auch mit weit mehr Kalkerde anſchwaͤngern muß, 
als x hier geſchehen kann. 








An Metallen ſcheint wenigſ ens bisher dieſes 
Gebirg ganz, leer zu ſeyn, und nur ſelten trifft 
man einige Spuren von Schwefelkieſen darin an, 
Daher find auch die. in demfelben gemachten Verſache 
auf Erze hoͤ hſt ſelten, und ‚mir iſt wenigfiens:son 
dieſer Gegend Teint anderes Beyſpiel bekannt, als 
Daß ſich unter ‚Albert dem IV im Sabre 1477 eini⸗ 
ge Burger von Regensburg die Erlaubniß erthellen 
— lließen, auf drey ‚Meilen Wegs da herum nadı Erze 

fuchen zu bürfen ‚ amd daß dann ſelbe am Galg 
| berge, obſchon vergebens, Hand angelegt haben. 
Es iſt alſo auch von einem darin: vorkommenden Gip⸗ 
ſe, welcher doch ſonſt gerne. der Begleiter der Kalle 
gebirge iſt, noch nichts befannt ‚geworden, Haͤufo 
ger finden ſich zwiſchen feinen Kluͤften gelblichte 6 
ſenocker, welche manchmal feine Maſſe fo innig durch⸗ 
drungen haben, Daß. ev ganz ockergelb gefärbt iſt, \ 
und da, wo ein r detsſeichen mit Eiſenocker gemiſchter 

ve | | Kalte 


’ 


Kalkſtein ein ziemlich feines Gewebe Hat, wird er 
auch als Marmor gebrochen nnd verarbeitet, Daher 
ift der dichte Kalkſtein bey: MWeltenburg ockergelb, 
bey Regelsdorf gelblih braun, am Kapfelsberge 
ſchwaͤrzlich braun u. ſ. f. gefärbt. 


Ann den meiſten Orten fcheint dieſer Kalkſtein auch 
ein ganz einfaches Gebirg zu bilden 3 denn nur am 
ſehr wenigen findet man Lagen von ſchwaͤrzlich brau⸗ 
nem Stinkſteine; hingegen läßt ſich bald bemerken/⸗ 
daß er ſelbſt auf demjenigen Sandſteine ruhet, wel⸗ 
cher die mehr oͤſtllchen und nördlichen Gegenden von 
der ‚oberen Pfalz bedecket. Diefes kann man: felbft 
ſchon an einigen Orten auhe an der Donau beobach⸗ 
ten, wo nämlich das Kalkſteinflbtz bis über feine Soh⸗ 


RNle durchſchnitten iſt. Man ſieht dieſen Sandſtein als 
eine uUnterlage desſeiben am Kapfelsberg zwey Mei⸗ 


len oberhalb Regensburg, dann unweit Kellheim an 


der Straſſe nach Hemau und an noch mehreren Or 


ten. Dieſer Sandftein fett fogar welt über die Wfer 
der Donan in das anfıheinliche Hägelland von Balern 
hinein, und iſt felbft zwiſchen Schierling und Buchs 
Haufen an einem ſanften Berge noch ſichtbar, wo ſich 
doch das Kalkſteinfſdtz ſchon lauge derloren hat. Da, 


wo der Kallkſtein auf Sand ruht, If er meiſtens ſelbſt 


it fehr ‚vielen oft ziemlich ‚groben Koͤrnern von Quarz 
gemengt. Jch ‚beobachtete: biefes wicht aur bey Kelb⸗ 
heim, 


£ 


\ l . 
er, 

heim, fondern auch bey Buchholz zwey Meilen von Mes 
gensburg an der Straffe nach Amberg. Cine dergleis 


chen aber mit feinem Sande gemengte Kalkſteinart von 


einer grauen oder graulich weißen Farbe Bricht oberhalb 


| be Sandfteine am Kapfelsberge, und wird häufig zu Thür . 


ren⸗ und Senftereinfaffungen , Waſſergraͤnden und Wals 
den in die Bräuhäufer gebrochen, und auf der Donau‘ 
weit binab zum. Berfaufe geführet. | 


Eben ſo merkwuͤrdig iſt aber der an dieſem Orte bre⸗ 
chende Sandſtein ſelbſt. Deun er iſt es, aus welchem 
die koſtbare Regensburger Bruͤcke aufgefuͤhret iſt, und 


welcher wegen ſeiner Haltbarkeit in der Luft Jahrhunder⸗ 


te der Verwitterung trotzt, und der druͤckenden Gewalt 
der darüber fahrenden auch noch ſo art belafteten Wis 
gen fo fehr widerſtehet, daß er aucd nach einem Jahrhun⸗ 
derte noch kaum einen Zoll Tiefe oder Abnutzung weiſet. 


Ueberhaupt aber unterſcheidet fich dieſer niederlaͤndiſche 


Sandſtein von dem oberlaͤndiſchen eben ſo ſehr, als der 
Kalkſtein dieſer Gegend von jener, Seine Duarzförner, . 
aus welchen ex beſtehet, find zwar bald etwas grob, 
Bald etwas mehr teinförnig, aber immer etwas. mehr 
durchfcheinend und kryſtalliniſch, und haben oft ſo wenig 
Bindungsmittel zwiſchen ſich, daß ſie bloß unter einan⸗ 
der zuſammen zu hangen ſcheinen. So wie alſo der 
oberlaͤndiſche von feinem mergelertigen Bindungsmittel 
meiflend eine graue Zarbe hat, ſo iſt hingtgen dieſer im⸗ 

V mer 
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mer mehr weiß oder gelblich grau, dfter aber auch von 
Eiſenockern, wie der Kallſtein, fo durchdrungen, daß er 
auch ganz ockergelb und ziegelroth gefärbt wird. Man 
findet bergleichen rothe und gelbe Sande von verſchiede⸗ 
nen Abänderungen and Graden ber Höhe nicht nur bey 
Kelipeim u. a. .-fondern ganz vorzuͤglich ſchͤn bey 
Schwandorf, wo fie aus fo ſchwach zuſammenhangenden 
Kbrneru beſtehen, daß fie ſich mit den Fingern ſehr leicht 
zu dem feinſten Quickſande zermalmen laſſen. Auf der 
Straſſe von Schwandorf nach Amberg ſind gauze Stre⸗ 
cken mit dergleichen graulich weißen etwas grobkornigen 
Perlſande bededcet, welche von der Sonne getrocknet 
wie gebleicht erſcheinen. An manchen Orten loͤſet er ſich 
feht gerne von ſelbſt in Quatern ab, und wird dann, wie 
ſelbſt zu Schwandorf, zu herrlichen Bauſteinen gebrochen. 
Glimmerflitſchchen, welche dem oberlänbifchen Sandfteis . 
ne fat wefentlich find, Habe ic) hier felten in demfele 
ben angetrofien 5 hingegen kommt weiter hinauf gegen 
Hirſchau, Elbert , Wenden und Preffat ſehr häufiger 
fieiſchrother etwas weniges abgerundeter Feldſpat in ihm 
eingemengt vor, und ich möchte faſt vermuthen, Daß des 
‚ oberländifche Sandſtein aus ber Zerftdrung der Gueis⸗ 
und Blimmerfchiefer Gebirge, diefer aber aus dem Gras 
nite entftanden fey. Doc) ich werde Sie die Abaͤuderun⸗ 
en, und Befchaffenheit dieſer Gebirgsarten auf dem Ver⸗ 
folge unſerer Reife noch näher und beftimmter fennen leh⸗ 
ven ; nur muß ic) Ihnen Im Vorbeygehen noch fagen, daß 
er an ſehr vielen, befonderd an den näher gegen die Donau 
gelegenen Drten, fo wie feine Dede, ber Kallſtein, au. 
Verfteinerungen aller Ast ſehr reich iſt. Nun genug bien 
on, und folgen Sie mir in meinem Zünftigen Briefe 
wieder in entferntere Gegenden nad). . 
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Neun und zwanzigſter "Brief. 
Inhalt. Alter und ehemals ſehr ausgebreiteter Eiſenhandel 
in der oberen Pfalz. Mugen der daſigen Haminerwerke. 


Branit bey Kirn. Floͤtze vom thonichten Gifenfteine un 
Bodenwoͤhr. Kurfuͤrſtliche Eiſenbůtte deſelbl. 
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Wi ſteben num im Begriffe, mein Thenerſter: 
die Graͤnzen von dem eigentlichen Herzogthume Baiern 
auf einige Zeit zu verlaſſen, und in ein Land zu 
tretten, wo ſich unſeren Augen an "mineralifgpen Ges 
genftänden ein noch weit veicheres Feld darbiether, 
ald wir bisher durchwandert haben. Sch menne bie 
obere ‚Pfalz, ein Land welches ſeine Kultur und 
Bevdllerung, ſeinen Wachsthum und dermaligen Zu⸗ 
fand’ dem Bergbaue und dem damit verbundenen Um⸗ 
ttiebe des Huttenweſens faſt ganz allein zu danken 
bar. Man darf nur. einen Blick in: die ältere und 
ältefte-Gefchichte dieſes Landes zuruͤcke werfen, fo wird 
man bald finden, daß. die meiften nahmhafteren Orte 
besfelben , ‚vorzüglich aber Amberg und Sulzbach 
durch den Bergbau und die Eifengewerbe entflanden 
find. Der ganze Wohlſtand und ehemalige Reiche 
thum diefes Landes fchreibt fich von bem gluͤcklichen 
Betriebe der Huͤttenwerke her, und mit dem Flore 
berfelben iſt auch jenes wieder heratgeſchonnder In 
den 


aa — 
"den Älteften Zeiten waren mehr als oo und noch 
etwas vor ber ‚Mitte des vorigen Sahrhundertö 85 
Hamimerwerle in dieſem Keinen Lande im Umtriebe. 
Es wurden auf. denfelben nicht nur alle Sattungen 
von Stab⸗ und Brügeleifen , fonbern auch, verſchiede⸗ 
ne Sorten vom ſchwarzen und verzinnten Bleche ver⸗ 
fertiget, und von Amberg aus, als der Hauptnie⸗ 
derlage, nach Franfreih , Stallen und den Nieder⸗ 
landen abgeführet. Seit der Zeie ift aber der ober⸗ 
pfaͤtziſche Eiſenhandel ziemlich herabgeſunken, und nut 
binnen einem Zeitraume von 36 Fahren find mehr 
als 30 Hämmer ganz niedergelegt „ oder‘ in andere 


Werke, ale Spiegelſchleifen, Papier⸗ und Dratmuͤl⸗ 


I 


Ien, Waffenhaͤmmer, Leiuſchlaͤge u. d. gl. umgeaͤndert | 


worden, fo daß man detmal nicht mehr, als 40 
Elſenhaͤmmer in dem oberpfaͤlziſchen Kreiſe zaͤhlet. 


Die Urſachen des Verfalles derſelben ruͤhren vor⸗ 
zuͤglich von zwey Umſtaͤnden ber. Einmal haben uns 
fere Nachbarn ſich ſelbſt mehr auf die Erzielung bier 
ſes unentbehrlichen Produktes gelegt, und ed entſtand 
worzüglich ſeit dem im Schweden und Rußland ſo eis 
me Menge Eifenhätten, daß felbe durch Hilfe der weit 


wohlfeileren Waſſerfracht, Frankreich, England, und . 


Niederland und noch) Dazu mit einem weit brfferen 
‚ Elfen verfehen. Die zweyte Urfache iſt aber das 
immer mehr zunehmende Bedürfniß des Holzes, und 
.. ber 
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. der damit. fleigende Preis desfelben, welchen aber in 
der oberen Pialz nicht die Eifenwerke ſelbſt, fone 
dern vorzüglich jener Umſtand verurfacht hat, daß 
während einem Jahrhunderte eine ungeheuere Menge 
MWaldpläge , welche vorhin mit dem fchönften Holze 
beſetzt waren, zu Feldern und Wiefen abgegeben wur⸗ 
den, wodurch eine nicht geringe Anzahl neuer Höfe, 
und ganzer Dörfer entflanden iſt, weldhe in mans 
hen Gegenden dad noch wenige Holz felbft zu ih, 
sem Hausunterhalte bedürfen; ja id) fehe vor, daß 
ſich die Eiſenhuͤtten in der oberen Pfalz nad) einem 
halben Jahrhunderte noch wenigftens um bie Hälfte 
vermindern, und wohl. uach und nach ganz verliehren 
werben, wenn die Ahgabe diefer Gründe, wie In eis 
- suigen Gegenden, noch immer fortgefeßt und der Hole 
verbrauch auf einer anderen Seite vermehret wird. 


Es iſt wahr, das Land fcheinet durch diefe Au⸗ 
ftalt vorzuͤglich an Bollsmenge zu gewinnen ; allein 
es ift eine ganz andere Frage ,. ob damit auch der 
Wohlſtand und der Reichthum des Landes zunimmt, 
oder ſich wicht vielmehr täglich vermindert. Schon 
die ganze natürliche Vefchaffenheit des oberpfälzifchen 
Bodend, welder gegen 3 mit lofem Quarsfande bes 
det liegt, ift dem Feldbaue wenig, dem Wieswach⸗ 
fe noch weniger geneigt. An den meiſten Orten ſchrenkt 

ſich die Vermehrung des Samen auf 3 bis 4 Koͤt⸗ 
ser 
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ner ein, der Unterthan bauer. alfo auch in glücklichen 
Jahren höchftend feine Nothburft , und fchon In deu 
mittelmaͤßigen iſt er manchmal gezwungen. ſich einen . 
Tell der Zrucht aus getreidereicheren Gegenden beys 
zufchaffen. Mit dem Getreidbaue kann er ſich alſo 
nichts erobern, und die Viehzucht iſt, ein paar Ges 
genden audgenommen, noch weniger in Anfchlag zu 
bringen, fo lobenswerth auch immer die Mühe if, 
welche fich die Oberpfälzer hierinne geben, Auf dies 
ſe Weife nimmt alſo durch die Produktion der innere 
Wohlſtaud diefed Landes jährlich fehr wenig zu, und 
wenn wirklich jene wenigen Eiſenhuͤtten, und Werke 
dermal nicht mehr vorhanden wären, fo würben die 
meiften Gegenden in der oberen Pfalz den Geldman⸗ 
gel in einem weit ſtaͤrkeren Grade fuͤhlen, als es der⸗ 
mal ſchon wirklich geſchieht. Man darf ſich nur die 


‚Mühe nehmen, einen Bli in die Älteren Zeiten zus 


sic zu werfen, und nur ohngefähre Ueberfchläge mas 
hen, weldhe Summen damals für erzeugtes Cifen 
und andere dergleichen Produkte in das Land gebracht 
wurden , und wie viele dermal fchon dafür hinauds - 
fließen: fo wird es balo außer Zweifel feyn, daß mit 
ber Abnahme des Bergbaues und ber Eifenhüttenwers 
fe der Wohlſtand der oberen Pfalz immer mehr here 
abgefunten ift, und mit demfelben noch mehr herab⸗ 


finfen muß. Wir wollen und aber nur auf bie der⸗ 


mas 
\ . 
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maligen Zeiten einſchrenken und annehmen, daß auf 
jeden der noch im Umtriebe ſtehenden Eiſenhaͤmmer, 
einer in den anderen gerechnet, jaͤhrlich 700 Zent⸗ 
wer a) geſchmiedeten Eiſens erzeugt werden, fo bes 
trägt diefed auf 40 derſelben jaͤhrlich 28000 Zent⸗ 
ner, und, wena man den Zentner nur zu 7 fl. in 
Ainfchlag bringt , eine Summe von x96,000 Gulden. 
Wahrlich eine Summe, die im Ruͤckſicht deſſen, bag 
fie befländig umläuft und von dem Bergmann, Hans 
merfchmied, Holzhauer und: Kohlbrenner ‘an den Lands 
mann und felbft an die Bürger immerfort binübers 
fließt , fehr namhaft it, und deren Verlurſt allen . 
Ständen hoͤchſt empfindlich ſeyn ‚würde, Und dochr 
gehen außer diefem meiſtens in unferem Vaterlande 
‚verbrauchten Eifen noch gegen 119000 Gulden jährs 
lich um frembes Eiſen hinaus. Der Umtrieb derglei⸗ 
chen Werke hat alſo auf das Wohl und den Reich, 
thum des ganzen Staates einen ſo wichtigen und 
wohlthaͤtigen Einfluß, daß ihn kein Staatsmann miß⸗ 
kennen kann, und daß man alles zur Aufnahme und 
Unterſtuͤtzung desſelben thun ſollte. 


Ich kann alſo, mein Theuerſter! nicht begreifen, 
wie manchmal Männer dad Dafeyu ſo vieler Eiſen⸗ 
huͤt⸗ 

Dieſe Angabe iſt wahrlich nicht uͤbertrieben; dba mehrere 


Eiſenhaͤmmer jährlich gegen 1000 und die zwen kurfuͤrſt⸗ 
lichen Werker allein über soco Zentner erjeugen. 
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huͤtten in ‚der oberen Pfalz als eime ber Forſtkoltur 
und dem Staate ſelbſt nachtheilige Sache anſehen 
und den Untergang derſelben wuͤnſchen kͤnnen. Bringt 
das Holz, welches auf Heerbflätten verlodert , oder 





unter Öräupfanuen verzehrt wird, mehr Nutten? Oder 


wäre es vörtheilhafter für den Landmann und den 
Bürger, wenn jede Klafter Holzes , falls die Hoch⸗ 


und gerrenbfen nicht rauchten ,„ in biefen Gegenden 


am einen Gulden zwar wohlfeiler bezahlet, aber fo 
aroffe Summen Geldes außer Umlauf geſetzt würden? 
Märe es vortheilhafter für den Staat, wenn derfels 
- be In wenigen Jahren Millionen entbehren und aus 

dem Lande ſchicken muͤßte ? Laͤßt ſich auf einem Grund 
und Boden, auf welchen zwar noch der Ferchenbaum, 


der Acker⸗ und Wieſendau aber fo wenig gebephet, 


durch die Kultur mehr Nußen ſchaffen? Oder foll der 
weife Urheber der Natur dir gerade da im Schooſe 
der Erde verborgenen Erze umſonſt dahin gelegt ha 
ben? — Sch halte vielmehr dafür, daß es ein wahe 
res Gluͤck für den ganzen baierifchen Staat und für 
die obere Pfalz insbefondere: wäre, wenn alle jene 
Im Schutte liegenden Grubengebaͤude und Eiſenhuͤtten 


ſamt dem damit verbundenen Metallhandel wieder er⸗ 


hoben, und in den bluͤhenden Zuſtand geſetzt werden 
könnten, als fie es jemals waren. 


Do 


f 
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Doch dieſes blelben patriotiſche Fromme. und. zum | 


Theil auch unmdgliche Winfche, und wir muͤſſen froh 
und zufrieden ſeyn, wenn fich der Betrieb berfelben 


nur. noch in bem Gange erbält, in weldhen er fi 


jetzt befindet, und nua, mein Freund! zu dem naͤhe⸗ 


ren Inhalte meines’ Briefes. 


Neiſet man von Regensburg aus nach dem Tue 
fuͤrſil. Hammerwerk Bodenwoͤhr, fo bat man auf 
ber Mitte des Ant ziemlich fleile und hohe Berge 
zu aͤberſteigen. Die erſten davon beſtehen zwar auß 
Kalkſtein; die uͤbrigen aber find noch ein Arm von 
denjenigen Granitgebirgen , weiche längft dem Regen 
von Kam aus über Roding nach Reichenbach forte _ 
Inufen und fi von Donauftauf etwas ſchief weſt⸗ 
nordwaͤrts heruͤberziehen. Dieß iſt aber auch der 
aͤußerſte Punkt pon dem ganzen unterlaͤndiſchen Gras 
nitgebirge. Bey Kirn, als dem hoͤchſten auf ſeinem 
Raͤcken liegenden Orte, zeichnet ſich die Maſſe dies 
ſes Gebirges durch ein ſehr groſſes Korn aus.Der 
Quarz ſowohl, als der Feldſpat behaupten hier die 
Groͤße von 4 — 6 Zoll im Durchmeſſer, nnd 
nür der Glimmer erſcheint in Blaͤttchen von ei— 


nem halben Zolle. An dem nördlichen Fuße dieſes 


Gebirges ift der oberpfälzifche Saudſtein angelehnt , 
welcher auch glei von Kant weg über Stralfeld, 


Reutischen Balbini, Neunburg und fe fort bis Äber 


Weiden 


_ 
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Beiden binanf gleichfafls auf d dem Hintern auge ber 
©tanitgebirge anfgefegt ife .: Ä : 


Ehe man bie Ufer des Regen erreiht, and Pr 
Nietenau kommt, hat man einen ziemlich hohen Sand⸗ 
berg hinahzuwandern, welcher aher an ſehr vielen 
Orten von dem haͤufig beygemengten Eiſenocker gelb 
vder roth gefaͤrbt iſt. Von da aus haben die Sand⸗ 
berge weit hinan kein ſonderlich prahlichtes Auſehn 
mehr; ſondern ſtehen nur in ſanften abwechſelnden 
Huͤgeln ohne regelmaͤßigen Zuſammenhauge da, welg 
che an ihrem Fuße oft in weite. durchaus mit Sand 
bedeckte Ebenen ſich verlaufen. | ’ 


Anderthalh Stunden von Nietenau bey dem Mark⸗ 
te Bruck im Landgerichte Neunburg liegt nun das er⸗ 
ſte, und zwar kurfuͤrſtliche Hammerwerk Bodenwoͤhr. 
Das Alter ſeiner Entſtehung iſt zwar nicht genau be⸗ 
tannt; doch ſo viel gewiß, daß es ſchon vor mehr 
als: 506 Jahren im. Umgange geſtanden, und daß es 
bald auf landesfuͤrſtliche Rechnung, bald von Päce 
‚tern betrieben, oft, auch mehrere Fahre lang wieder 
‚vede gelaffen worden war, Im Jahre 1464 überließ 
aber Pfalzgraf und Herzog Otto von Baiern dasſelbe 
ſeinem getreuen Diener Gilgen Botz auf Erbrecht, 
und begabte es mit verfchiedenen befonderen Freyhei⸗ 
sen. Nach mehreren erjolgten Veränderungen brache 

| te 
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ve.felbes endlich im Jahre 1671 der Hammermelfter 

zu Oedenmuͤllen, Johann Schreyer , kaufweiſe ane 
ſich, und dieſer überließ es wieder im Jahre 1693 

gegen. einen beſtimmten Kaufſchilling an das kurfuͤrſt⸗ 

lche Baubireftortum zu München b), welches damals 

erft einen Hochofen ober ein wohl eingerichtete® Schmelj- 

wert, Herftelte 


Die Veranlaſſang hiezu war die Entdedung eis 
niger Eifenfteinflöge » welche damald bey dem. Mark⸗ 
ve Bruck gemacht wurde. Obſchon der Sandſtein in 
deſem ‚Bezirke überhaupt die herrſchende Gebirgemafe _ 
fa ausmacht, fo ruhen boch bier Lagen von ſehr ei⸗ 
ſenſchuͤßigen Kalk⸗ und Thonfldtzen auf ihm, welche 
wineiner Menge Belemniten und anderen Berfteiges 
zungen angefüllet find. In dem letztern dieſer Flöte. 
Iommen nun. entweder nieren und neflerweife, oder 
in ganzen ſchmalen Lagen thonichte Eifenfteine von 
einem verfchiebenen Gehalte vor. Dahin gehören bie. 
Zlotze vom Hochfelde hey Bruck, bey Duͤrn, Moͤg⸗ 
gendorf und mehreren anderen Orten. Dermal wird 
| gorzäglich an. dem letzteren Orte gebauet. Die Eis 
fenfteine Liegen etwa vier Lachter unter ber: Damerbe, | 
und gehdren eigenslich zu den, Bifennieren c), ob fie. 
ſchon felten - eine. volllommene uierenfdrmige Geſtalt 


in aus .. 
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annehmen , und ſehr of nur in thonichte Eiſenbcker 
Aufgeldfet find, Sie haben von felbft etwas Kalle 
erde In ihrem Gemiſche, und find’ daher fo leichtfluͤßig, 

daß fie meiftend nur als Zufag zu ‘den übrigen Eifene 
eszen gebraucht werden; denn am fich ſelbſt erreiche - 
ihr Gehalt nur 8 big Pfund. Schon: in Hiefem Ei⸗ 
fenfieine fommen manchmal DBelemniten vor, welcht 
aber in bein vom NHochfelde nach weit häufiger ſind. 


Eine ſonderbare Abdnderung Des thonichten Eifeis 
fleines iſt das fogenannte Duͤrnererz. Außer einem 
anfehnlichen Theile von Iuftfaurey Kalkerde enthaͤr 
dasſelbe auch fehr viele Kiefelerde und einen kleinen 
Antheil von Zinkkaͤlk; daher giebt es einen etwas 
dunkeln piſtaziengruͤnen Ofenbruch. In ſeinem ps 
menge habe ich zwor keine wahren Belemniten auge 
tioffen; hingegen enthaͤlt es feht gerne belemniteu⸗ 
ahnliche Zapfen, welche meifteus mit einem Drufeus 
haͤutchen von kryſtalliſirten . Kalkipat “überzogen find, 
und In einer mit ihnen ganz concentriſchen Hohlung 
ſitzen, weiche durch die Aufſdſung ver Un deſem Eis 
ſenſteine ehemals vorhandenen Belenuiten ˖ entftandenz: 
aber nicht mehr ganz ausgefuͤllet worden ſeyn mögen? - 
Dieſet Eiſenſtein iſt ferners bald ntehr bald minder 
dunkelſchwaͤrzlich oder gelblichbrann’gefärbt „ und giebt 
dahetr in einem Stuͤcke bald einen ——— | 
bald ; qjnen diegelrothen Ein· aa 
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Ein nicht nur betraͤchtlicheres, ſondern auch reiche. 

| Baltigeres  Eifenfleinflb ‚ziehe fi) eine Etunde von 
Bodenwöhr von Tachsſelern, Puchet, Egeleried bis 
nad) Neukirchen Balbini hin. Es iſt oft gegen eis 
ne Lachter maͤchtig, und beflehet aus tiſenſchůͤßl⸗ 
gem Thone, in welchem der gemeine thonichte 
Eiſenſtein d) in groſſen Nieren und Neſtern, mel⸗ 
ſtens aber ſchalenweiſe vorkommt. Sehr beträchtfich iſt 
der Unterſchied dieſes Idtzes von allen uͤbrigen, wel 
de ſich noch weiter in der oberen Pfalz befinden s. 
denn wie diefe meiſtentheils horizontal oder doch ziem⸗ 
lich ſchwebend ſind, ſo ſtehet jenes faſt in einer ſenk⸗ 
rechten Richtung da, und wurde daher immer für eis 
nen Gang angefehen, Zu feinem Hangenden bat es 
Sandſtein, zum Liegenden aber Thon, welcher, wie 
ich nicht ohne Grund vermuthe, auf dem Granitge⸗ 
birge ruhet, daß alſo dieſes thenichte Eiſenſteinfldtz 
als eine Steinſcheidung zwiſchen der Trennung ber 
beyden Gebirgsarten angefeheu werben muß. De 
Eifenftein felbft hat entweder -eine dunkelnelken⸗ pber 


roͤthlichbraune Sarbe, kommt durchaus derb wor, 


zeigt mandymal fehr dickſchalicht abgeſonderte Gtäde, 
und nähert ſich fehr oft dem braunen Eifenfieine, 
Bey dem Puchet und zu Egelsried iſt dieſes Floͤz, 
ſo weit es bie tieferen herangetriebenen Stollen zu⸗ 


N „ . Hepen, 
N een. E. 211. Bear. €, 27% 
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ließen , heynahe ſchon ganz abgebauet , und man ffl 
wirklich daran, dasſelbe im unverritzten Zelde von 


neuem aufzuſchließen. 


Der Mangel an reichhaltigeren Eifenfteinen bat 
alfo das Bergamt veranlaßt, eine beträchtliche Mens 
ge Erze von Umberg, 8 Stunden weit, beyzufuͤhren, 
und ſelbe vorzuͤglich mit dem Mggendorfer Eiſenſtei⸗ 
ne zu verfchmelzen. Diefeö gefchieht aber hier, mein 
theuerfter Freund! faft auf eben die Weife, wie zu 
Bergen 3 nur daß man fiatt eines gefchloffenen eis 
nen offenen hohen Dfen bat, welcher wegen ber 
größeren Strengfluͤßigkeit der Eiſenſteine auch im Heer⸗ 
de etwas enger zugeſtellet iſt e)y. Im demſelben wird 
auch das Eiſen nicht abgeſtochen; ſondern die Schla⸗ 
cke mit der Brechſtange aus dem Heerde gehoben, das 
Eiſen aber allezeit wit Loffeln herausgeſchoͤpft; denn 
Sie muͤſſen wiſſen, mein Lieber! daß die Gußmaare 
zu Bodenwoͤhr einer der Beträchtlichften Artikel iſt. 

| | Man 

e) Der Ofen zu Bodenwoͤhr iſt 24 Schub 6 Zolle hoch. Dee 
Heerd im Grunde bey dem Bodenſteine 1 Schub 6 Zolle. 
breit, und vom Brufkfleine bis zum. Rüdfleine 4 Schub 
8 Zolle lang. Die Höhe des Gefelles beträgt 4 Schub 4 
Zolle. Die oberſte Weite besfelben bat 2 Schuhe in der 
Vierung. Vom Tempelſteine bis zum Ruckſteine mißt man 
3 Schuh a11 Zolle. Die Raſt iſt 3z Schuhe hoch, die groͤß⸗ 
te Weite des Bauches beträgt 5 Schuhe 8 Zolle, und die. 
der oberfen Dründung bes Fans 2 eaube 5 Zolle 
vw 
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+ Man gießet daſelbſt nicht nur- allerlap Yentsen; Mann . 


bfen, Keſſel, Dfen » und: Kochhäfen , Stoßmorſer, 
Echmelztiegel, Gewichter, ‚Hämmer, Ambofe m, de gl. 
fondern aũch / beudthigten Falles Stuck⸗ und. Kartaͤte 
ſcheukugela / Bemben, Flguren und verſchiedene au⸗ 

dere Eiſenwaaren, wie es die Beſtellungen des Kaͤn⸗ 
fer und ‚Kiebhaker mit fi) bringen, umd melde bey 
mancher guten. Schmeljung ſo gluͤcktich nnd binne , 
aus fallen, daß fie ſewohl wer fehr vielen ansläubis 

ſchen Waaren diefer Art den Vorzug haben, als auch 
felbſt im Auslande gerne geſucht werden, 


An dergleichen Gußwaaren werden bier jaͤhrlich 
"gegen 79005 an geſchmiedeten Eifen aber ein in das 
andere gegen 2409 Zentner verfertiget. Dieſes letz⸗ 
tere beſtehet in Reifen, Schuͤnen, Scharen, KHufa 
Bine, Pilug- Cäge « Nagel « Gitter= und Ningelfen 
we ſ. w. weiche größtentheils nach Straubing, es 

gensburg und Münden abgeisht werden, Der biefin 
ge Hochofen liefert, wenn er Im guten Gange iſt, 
wochenilich 130 — ran Rente. 


brannten Kohl⸗ fin auderer 
Schmelzefen vı 1a, Zevren⸗ 
heerd heißt. 1, wie auf 
einer gemeinen h nach act 


eines 


Zur Denkt E77 us 
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eines": Tegels chat Tunde Vertiefung, welche bier 1 


Schuh 8 Zolle in der Höheunda Schuh 3 Zolle im oberen 
Aurchmeſſer betraͤgt. Dieſe Vertiefaug hat an dem 
Boden zur Abſtechung und Ablaſſung · der Schlacke eis 


‚ne Oeffunng, und wird vor dem Aufange der Arbeit 


mit gutem Thone wohl ausgeſtrichen $..auf dem Bo⸗ 
den Aber mit’ Kohlenklein (Kohllbſch) feſt eingeſtoſſen 
das Schlackenloch ſelbſt endlich mit Geſtuͤbe wohl zu⸗ 
gemacht. Iſt dieſes geſchehen, fe. werben anfangs 
gluͤhende Kohlen hineingelege, und dann mit den Fleis 

nen oder fogenammten Schiefer⸗ und Reifiglohlen daB 
Ganze dergeftalt angefüllet, daß es einen kegelformi⸗ 


gen Haufen darüber bilder, Iſt nun einmal alles 


7 . 


durch das zur, Seite angebrachte Gebläfe in vols 

len Brand geſetzt, fo werden immer einige Schaus 
feln Erze aufgegeben , und auf dem gluͤhenden Hau⸗ | 
fen auf fo eine Weiſe vertheilet,, daB das ſelbe nach 


„und nach zu ſchmelzen anfängt. Dadurch fondert ſich 


nun, wie in einem Hochofen, die Schlacke von dem 
Eifen allmählig ab, weiche⸗dann der Schmelzer von 


Beit ; zu Zeit abſücht und herauslaufen jaͤßt; 3. mit dem 


Aufgeben ber Kohlen unb des Erzes aber fo lange 
fortfaͤhrt, bis er. eisen Klampen Eiſen von 4 bie 5, 
Sentner aus dem Heerde herausnehmen kann. Die⸗ 


ſes wird nun, wie das. bep dem Hochofen erhaltene 
Rohefen, in nen beſonderen Feuer, welches hier 


— edſch⸗ 


| 


— — 85 





J wichfeuer genannt wird, abermal eingefchiolgen, und 


dana erſt zu einem brauchbaren Kaufmannegute aus⸗ 
geſchmiedet. 


Dieſe Verfahrungdart Eiſenerze bey einem ganz 

nen Heerde zu ſchmelzen iſt ſchon uralt, und auf 

den meiften Eiſenhaͤmmern in der oberen Pfalz einge⸗ 
fäprer. Wenn man dasſelbe mit gewöhnlichen guten 
Kohlen verrichten muͤßte, fo wäre es zwar gegen jes 
"ne Schmelzung im Hochofen wegen des weit größer 


ven Kohlverbrauches hoͤchſt nachtheilig ; weil befanders ' 


auf diefe Art gewöhnlich auch ein etwas ſchlechteres 
Eiſen erzeugt wird. Wenn man hingegen in Erwaͤ⸗ 


gung zieht, daß man hiezu auch die kleinſten in dem 


Hochofen nicht wohl brauchbaren Kohlen nutzen Tann, 
daß bie Zubereitungen hiezu nicht koſtbar find, und 
daß ſich dabey an jedem Tage die Arbeit anfangen 
und „wieder vollenden laͤßt: ſo gzewaͤhrt ein ſAches 

Zerrenfeuer allerdings einige Vortheile ſowohl in Ruͤck⸗ 

ficht der Eiſenerzeugung ſelbſt, als auch vorzuͤglich 

dadurch, daß es zur Prüfung der Eiſenerze, ehe man 
felbe auf den Hochofen bringet, hereliche Dienfte leifter, 


jwar feine eigenen eingewiefes- 


fogenannten Pentinger, Tachs⸗ 


; da aber. diefe zu wenig bes . 


das übrige Beduͤrfniß an Koh⸗ 
32 Im 


J 


\ 
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Urn thells von ben benachbarten Unterthanen, und 


war ſchon dermal ber Kübel £) für 30 — 34 ir 
gekauft; theils auch aus dem Abrigen Zusfäsklichen 


Waldungen gegen Auwe isgeld gegeben. 
| 


Da es dem Werke fehr leicht an Hinlänglichen Wale 
fer fehlen würde, fo find zu deſſen Behaͤltuiſſe ſehr 
anſehnliche Weyher oder Teiche. vorhanden , welche 
nicht nur die Heinen Quellen, ſoudern vorzuͤglich das 
zur Regenzeit von den Bergen herauſtrdmende Mafler 
auffemmeln mögen - 


Ich kann Ihnen, mein lieber Freund! von dem 
Nuten dieſes einzigen Huͤttenwerkes zu Bodenwdhr 
keinen anſchaulicheren Begriff machen, als wenn ih 
Ionen fage, daß ſelbes jährlich durch feinen Eifens 
betrieb allein 24 — 36,000 Gulden im Umlaufe 
fest , und bey 260 Arbeiter erhähret.*) Dieſe letztern 
ſtehen alle ſchon ſeit dem Jahre 1695 nach den ur⸗ 
alten ertheilten Vergwerlsfteyheiten ganz unter Der 
bergaͤmtiſchen Gerichtsbarkeit. 
Das 


NM Der Bodenwoͤhrer Kübel iſt 3 S 
ESchud ifꝛ Zoll breit und x Schul 
bel machen eine Währung. Auf ji 
werben 2 Kübel Kohlen gerechnet. 

Der Zentner gefchmiebetes lEifen 
tung koſtet dermal in Yodenwöhr $ 


der mitteren 8 fl. zokr. von ber kleit 
. “ \ ſerti⸗ 





Das kerfuͤrſtliche Eiſenwerk zu Bodenwoͤhr iſt aber 
nicht: das einzige in dem Landgerichte Neunburg; ſon⸗ 
ben eb boſtuden fich noch vier Eiſenhaͤmmer In dieſem 

Gerichtebezirke, als zu Geiothal, Kreblitz, Jan- 
genftein und Seebarn, welche ſich alle ihren bes 
‚adthigten Eiſenſtein von Amberg holen. Die drey ers 
ſten verfertigen alle Jahre gegen 1500 Zentner Eiſen; 
der letztere aber iſt nur mehr ſchwach im Umgange . 
Hiezu kommen noch einige Waffenhaͤmmer, worunter 
vorzuͤglich der zu Pertolzhofen eine Menge geſchlif⸗ 
fener und polirter Zimmermannd s Werkzegge, dann 
Halbmeſſer, Schaufeln u. d. gl. verfertiget. Ein ans 
derer Waenhammer dieſer Art befindet ſich im Amte 
Roding bey Nietenau. Bor Zeiten waren auch zu 
Schwarzeneck und Schneeberg Eiſenhaͤmmer vor 

ER? Zu 
fereifen ꝛc. of. bis o fl. 10 fr. — Dee Zentner Zains 
und Anoppereifen von der größeren Gattung ıo fi von. 
der kleineren 10 fl. 15 ke. — Vom Leimgufßwerte als 

Seffela und. Ofendaͤfen kleiner Gattung bis .39 Pf. koſtet 
‚ das Pfund 4 3/4 Pr. biefe von der aroffen Gattung 4 100 fr. 
 Kochhäfen , Stoßmörfer das Pfund 5 fr. Rundöfen , Poͤl⸗ 
ler, Seueemörfer groß und Elein 5 ıf2 fr. Unterſchiedliches 
anderes Leimengußwerf aber auf Angabe und Beflelung 
‚0a Befchaffenheit der Forme das Pfund 6 — y Er. — 
Vom Sandgufwerk in Slafchen als Keffeln, Dfenhäfen, 
Kochhafen, Stoßmoͤrſer u. d. gl. das Pfund 4 1 fr. — 
Vom gemeinen Sandguſſe als Plattensfen, Ampoſe, Dos 
cherhilſen, Wellenzapfen, Anwellſtoͤckein, Pochhaͤmmoer, 
Schabaden u. d. gl. das Pfund 5 kr. bey fonderbaren Bes 
Nellungen aber nach Erſoderniß der Arbeit 5 — 6 fr. 


— 
—— 
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handen, wesen aber ber am erfien Orte heüt zu Tas 

ge in eine prächtige Spiegelſchleife, and biefer in ein 
ne ıgute Paptermühle unmgefcheffen if. - Endlich bes 
findet fich noch zu Stöffling im Amte Beuck ein ur 


alter , .aber dermal faft ganz niedergelegser Eifenham⸗ 
wer, . . . u * 


derners muß ich hier auch der beruͤhmten Glas⸗ 

on bitte erwähnen „ welche fich bey Waldmünchen zu 
Berzogau befindet, uud mo nicht nur eine Menge 
un Tafeln zu Spiegeln und Fenſtern ſondern auch eine 
ausnehmende Anzahl kleiner verſchieden gefaͤrbter 
Glastugein und Paterln verfertiget, und nach Holland 

ind von da bie nach China verfenbet werden, Als 

ein Hauptnahrungszweig der oberpfaͤlziſchen Einwoh⸗ 

ner in’ diefer Gegend verdient auch der anfehnlihe 
Fachsban um Roͤtz, Neunburg, Neukirchen, Schwarz⸗ 
hofen, Winklarn und Schoͤnſee bemerkt zu werden, 
welcher nicht nur zu verſchiedenen Leimwand Arten, 
ſondern auch worzäglich zu Zwirn verarbeitet, und 

‚ wovon gleichfalls vieles nach Sokand. verkauft wird, 


y Neunburg und Roding hat noch eine Landesfärk: 

liche Perlfiſcherey, und zwifchen dem etftern Orte und 

dem Staͤdtchen MdB werben aus dem. hafigen klein⸗ 

kdrnigen Granite einige Muͤhlſteine gebrochen. Wei⸗ 

ters befindet fich zu Prud en Sabrifant, welcher mit 
ee U 


autem Mieten derzugtich Gainsiaf verfertiger, und 
‘ihn auf der. Meffe zu-Reipsig alle Jahre pexfönlich abe 
zufetien ſutht. Dieſes Freund, fiad lauter Beer 


Fangen, welche ich mir vom. Diefer Gegend in mein 


Tagebuch eingetragen habe, und bie ich Alfe auch Ih⸗ 


wen mittheilen ‚wollte, oh ſie mich, gleich, ein wenig 
son meinem winktaliſchen Wege abgeführt: ‚haben ; 


doch Sie werben mir diefe Abwelchung' uͤm ſo Yieber 


.- verzeihen, da ich Ihnen in meinem hinftigen Briefe 


ju_bem vorgefehten Plane w imjeder verüdjufehten ge⸗ 


treuli wiſyrde 1 
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Dreyßigfter Brief, 


Habatt., En Verggebäibe de Mendig ı Weilendorf, Us 
falter, Presabruik und Mronbörf. Feuerdeſtardiger Thon 

u ehr Robchrg. Gölkleitenminte an der Aſch Aurach med, 
"Dee: Vfecdidt deſondas + jenes: 1a Pulentieh. ini ” 






a, fäsre 8, mein reund ! aut zu haften, was 
ch Ihnen in 'meinen lehten Beief verſprochen Habt, 
nun wiedet in “die Gränitgebirge zurucke, "welche au 
ben Ufern der Schwarzach Über Neunburg, Schwarze 
hofen bis nach Schwarzenfeld bi 
Gegenden um Trefelſtein, Winkl⸗ 
einnehmen. In ſeinem Geweng 
be zwar nicht vorzuͤglich aus, a 
lich ſchwarzen Glimmer in man 
haͤufig zuuliumte, und dann in 
fladenhaften Geis übergeht, Unter biefer Abaͤnde⸗ 
zung kommt er vorzüglich bey Weydlng nor, mo er 
auch von ziemlich mächtigen Erggängen' ‚burchfege 
wird. Dieſe Beobachtung, daß der Grankt in Gueis 
übergeht, beſtaͤttiget auch*in dieſem Gebirge jene Des 
haupeung des chutſaͤchſiſchen Hr. Deograrht Scharpens 
tier a), daß er mit bewſelben meiſtens einen gleich⸗ 
zei⸗ 
9 Se — Wine —8* beiolis 1778. Seu⸗ 


eitigen Uelyrung Babe; nur ſcheint die getue in Dies 


| fen Stellen etwas ruhiger geyairfet , und alte auch 


bie Gebirgemaſſe für Metall führende Gänge. empfängs 
Wiper gebildet zu. haben. Die Gänge feisg fireichen 
nach verſchledenen Richtungen, doch meiſtens von 
Morgen in. Abend, und haben bald Quarz, bald 
Wupfpat ‚ dald beydes zugleich wad night fen auch 
Echwerſnat zur Maſſe. 


u a Ein mächtige Flußſpatgang dieſer Art findet ſich 
de Welfendorf eine Stunde vom Echwarzeufeld , - 


und es iſt noch nicht ger, lange , ‚ daß hierauf ein. 
Heiner Stollen auf Erze angetrieben worden iſt. "Dir 
Flußſpat ſeibſt hat da goflentheins eine ſo dunkle 
violblaue Farbe, daß er manchmal, beſonders wenn 
er etwas lange ‚in der Luft. gelegen, faſt ſchwarz ers 
ſceint und nur ſparſam einige gras s oder (mas 
gesdsrune Lagen bei ſich fuͤhrt. Er bricht durchauẽ 
derb oder in volltommene Wuͤrfel kryſtalliſi tt; führt 


| aber > fo weit, e dermal aufgeſchloſſen iſt, an Mes 


‚Tagen nichts anderes‘, ‚ale ſchmale nur anderthalb Li⸗ 


| nien maͤchtiges Streifen von Mifenglimmer b) bey ſich, 


In deffen Gemenge oft Beine: kryſtalliſitte Gianaten 


dorlommen. In ‚einer größeren Teufe durften ſi ich | 
über feine Anträge wohl. vetedeln. N U 


* F F F J a 
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Quarz mit dergleichen graßgtänen "Blußfpate mag 
Set auch die Gangmaſſe am. Kulch, and eben ein 
folcher violblauer Flußſpat findet fich auch den Bund 
gen bey Alfalter beygemengt. Bey Weyding als 
dem Hauptorte dieſes · hoffnungsvollon SGebitges iſt au 
dem Fuße ein Flotz von blaulichgrauen Thone augee 
ſchwemmt·· über welchem eine Lage von -bitamindi- - 
fen Holze gleich unter der Dammerde rahet. Das 
Gebirg ſelbſt ſteigt ſehr fanfı an, und ſtreicht laͤngſt 
der Schwarzach nach Alifalter und Korndorf binäber, 
Beydahe in der Mitte des füplichen Gehänges befine 
bet ‚fi ein etwas vetiſeter Zahttweg · In dieſer 
fieht ‚man gleichfolis an m Tage, einen etwas über: ei. 
nen Schuh machtlgen Gang durch dad Gebirg ſetzen. 
‚Die Maſſe delelben beſtehet aber‘ bier vom Tage 





. gieder aus ‚einem dem 6 menge, 
weiches aus fleiſchrotheni Kuary 
and geönem Spedftein 3 iaf vier 
fem Gange war zwar 1 v (don 
vor mehr ald 200 Sahra _ . Warum 


biefelben aber nach der Zeit wieder nagßgelaffen das 
ben, ift ‚hir unbelange. Unter der Wegierung Merk 
will | 
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) Im — 1534 wurde dus Bertordnung fir die ** 


werke zu und um Alfalter in Drud gelegt: Lori 

tung ©. XLVIII. Auch legte May der I dalb nach der 
Sehendonung dee oberen Pfalz einige Verſuchatdiade de w 
sion a au : $ori S. 463. 
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J milian ‘bed II. wurde aber dieſer velaſſene Bau: mit . 


mehreren andern in dieſer Gegend vorhandenen alten 


J Grubengebaͤuden wieder augegriffen; 3 denn im Jahre 
5 3712. uͤbernahm dafelbſt Johann Joachim Höfele Baron 


ſeiboldſtorfiſcher Berwalter zu Rodenftein. mit einigen 


Gewerken eind Fundgrube unter, dem Namen der Drey⸗ 


faltigkeiuts zeche und erhob auch zugleich den Erbſtol⸗ 
ion St. Ignatz. Es feblte damals nicht am einigen 
gluͤcklichen Anbruͤchen; ; dena. fchon: während den ers 


ſten dreyen Jahren wurden 865 und im vierten Jah⸗ 


ve allein 434 Zentner Bleyerze gefdrdert und um 7 fl, - 


der Zentuer Verkauft. Zu gleicher Zeit waren. auch 
die Bleygruben zu Allfalter und Krondorf und die Kue 
pferzeche zu. Sr. Nikola bey Maͤhring gewerkichäftlih 
im Umtriebe und in- einem. ziemlich guten’ Fortgange. 


Allein kaum war Kurfuͤrſt Maxiwilian nach berger 


I ſtellten Baadnerfrieden wieder in ſein Baiern zuruͤcke⸗? 
gelehrt, ſo dachte man daran dieſe gewetkſchaͤftlichen 
Gehäune von der Kammer einzuziehen ,. und.inis: dem | 


Jahre 1713. brachten es der Oberſtforſtmeiſter von 
Lichtenau und. der in Amberg gewefeue munchnerifche, 
Hofkammerrath Schmid dahin, daß alle dieſe in der 
oberen Pfalz gelegenen Berggebaͤude gegen Verhedan 

einer angemeffenen Entſchaͤbigung den Gewerien % abe 
ednommen , ab auf landehetilihe ofen betrieben u 


Ä wurden, 


nr Pre un re Kr vr. 27 Bu ar Be 
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Dieſes war aber gerade damals ber einpfiebicfe 


Streich, welchen man. dem innländifchen Bergbaue 


geben konnte 3 die anfehulichften Gewerken wurben 
durch diefen Schritt. abgeſchreckt, ferner etwas im 
Bergbaue zu thun, und von Geite ber kurfuͤrſtl. Kam⸗ 
mer griff man die Sache fo an, daß fie unmbglich 


Lange beſtehen founte. Man bante zwar bis anf das 


Fahr 1717 anf den genannten Werken ununterbros: 


chen fort; da aber außer Mepding Leines noch die 


Darauf verwendeten Koften "bezahlte , und man eben 
auch damals feine vergeblichen Ausgaben zu machen: 


Urfache fand , fo ergieng au die. ſaͤmmtlichen Berge | 


Serwalter unter dem sten Febr. 1717 det ganz ums. 
rewartete 'umd für den Bergbau fo ſchrecbare Befehl: 
„Daß, weil man von gnäbigfter Landesherrſchaft nichts 


„mehr verwenden zu laſſen gedeukt, der Bergbau ohne 


„Quftand und gleich nach der Erhaltung dieß einge⸗ 


„ſtellt, zugleich. aber berichtet werben ſolle, was fuͤr 


„Gewerken vormals hiebey geweſen, welche hleraus 
„einen Luft. zeigen; wieber dazu zu ſtehen, ober was 


noch weiters fuͤr einige zu haben wären u. fe fi au: 


Weyding, "erhielt zwar biefeömal noch Gnade ; . 


doch gieng ſchon damals ein gleihmägiger Befehl au 


ben daſigen Bergverwalter Bleber: daß er die noch 


růckſtaͤndigen Quartalsrechnungen bis zum Veſchluß 


de abgewichenen Jahres‘, nebſt einer ringe vom, 


erſten 


n-” 
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erſten Jaͤnner bis dahin einfenden , und zugleich bes 
Fichten ſolle, in was für einem Stande ſich das 
Bleybergwerk daſelbſt dermal ‚befinde , und was ſich 


für bergmännifche Hoffnung welterd zu machen ſey; 
geftalten man zugleich gnäbdigft refoloirt bat, felbiges 
dem nächfiens von dem NRentlammerrath und Berge - 
werfs s Dberinfpektoren Ziegler befahren und auf. dem 
Grund fehen zu laſſen“.  Diefed gefchah auch,, uud 
weil ſich die Andräche noch ziemlich wiefen, fo wur 
de der Bergbau daſelbſt noch einige Zeit fortgeſetzt. 
Ald-aber in dem erflen Monate des dritten Qnarta⸗ 
les. nur mehr 11 Zentner Bley gefoͤrdert wurden, 
and die darauf verwendeten Koſten 120 fl, 23 kr., 


folglich um 43 fl. mehr, ald die Einnahme betrugen 


fo mußte das hofnungsvolle Wepding eben jenes Schick⸗ 
fal erdulden , welches bereitd die anderen benachbars 
ten Gruben ſchon erfahren hatten; nur za Allfalter 
fegte man den Bau noch ein paar Monate fort. c). 
“Die Bergleute wurden alfo auf einmal und ohne weis 
ters bis auf 3 Mann abgedanket, welche dann in 
den Jahren 1718 und 19 die groſſen Berghalden | 
sein ausgekuttet hatten 6 
Wenn 


D Eh wurden die alte Stollenſtrecke bev 60 Lachter auch zwen | 

alte Geſenke gefäubert. Weil aber mit dieſer Saͤuberung 
nichts bauwuͤrdiges getroffen wurde, fo hat man, ehne 
das alte Gebaͤude vollkommen geſaͤubert su haben, auf gnaͤ⸗ 
diaſtes Anbefehlen der wohlloͤbl. Rentkammer zu Amberg, 
folches West verlaffen. ex Actis. 


Eu 


Wenn man num in Ueberlegung sieht, daß waͤh⸗ 
tenb den zwey und Dreyvierteljahren, als dieſes Werk 


auf kurfuͤrſtliche Koſten gebauet wurde, 3182 Zentner 


Bley gefdrdert, und dafür eine Einnahme von 5831 fl. 
‚21 fr. gemacht wurde, welche über Abzug der vabep 
gehabten Ausgaben, von 5170 fl. 36 Ir, wovon doch 
aud) der Emanuels ſchacht abgeſenket wurde, doch noch 


eine Llusbeute von 658 fl. 45 kr. zuruͤck gelaſſen hat⸗ 


ten: ſo erſtaunt man, wie ſo ein Befehl unter einem 
Fuͤrſten ausgefertiget werden konnte ‚ unter, welchem 


vor dem fpanifchen Succeffi onskriege ſo nahmhafte | 
Summen zur Emporbringung des Bergbausd verwene _ 


det worden find, Ja wer nur Immer auch fehr mit⸗ 
telmaͤſſige Kenntniſſe und Erfahrungen im Bergbaue 
hat, muß ſich von den Einſichten berjenigen, welche 
dieſen Befehl bewirkten, keinen gar au hohen Begriff 
machen. | 


Der Stollen if nd nicht mehr als 86 Lachter 
auf dem Gange ind Geld getrieben, und wenn man 
das 20 Lachter tiefe Geſenk, welches in demfelben 
niedergebracht iſt, dazu nimmt, [6 beträgt die größte 
Tiefe von der Dammerde nieder mehr nicht , als 40 
. Kader. “ Mes beige. if ganz fies unverritz⸗ 
| tes 
q) Nach einem’ vom A Berghauptmann Ziegler den 9 und 10. 
April izıa abanbaltenen Protokol befand fih de ein Etol⸗ 
u len 
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us Gehb. oe Dit, hat ſich zwar Damals, Fein Ery 
‚mehr gezeigt, und man vermuthete, daß ſich mit 


demſelben nun auch alle Hoffnung auf glückliche Anı 


bruͤche verloren: Habe, Allein wie, larzſichtig find jene 


bergmännifchen Begriffe r und nie fehr beweiſen fie 


| die ſchwachen Kenntniſſe damaliger Zeiten im Bexg⸗ 
. baue! Die Erzmittel auf Gängen ljegen sicht Immer 


—* 


gedraͤngt an einander ‚ und der Bergmann bat oft. 
äwanzig und noch mehrere: Lachter auf dem Gange 
aufzufahren ehe ſich wieder reichere Punkte anlegen. e) 
Wuͤrde man in Sachſen, auf dem Harze und in ans 
deren im Bergweſen mehr Fündigen Ländern ben’ Berg⸗ 
bau dlemal auflaffen, wenn bie Erze einmal andges 
‘feet haben, fo wären in wenigen Jahren alle Stol⸗ 
Ten und Schaͤchte dde, und der. ganze Bergbau nies 
Dergelsgt Gute Naht dann, liebes Teutfchland !' 
mit 
len von 8o nebft einem Geſenke von 20 Lachtern. Waͤh⸗ 


— 


* 
. 


© gend. dem landesherrlichen Betrieb wurde bie unterſte Stres 


‚ de weiter ins Gebirg gebracht ; meil aber der Gang taub 

war, obfhen bey 6 Lachter noch aufgefahren worden ; fo 
wurden fihon 1715 aus dem unterflen Geſenke die Waͤſſer 
mit 2 Pumpen gewaͤltiget, und im Tiefſten eine Strede 

; ben 15 Lachtern- ins, Gebirg gagen den altın Chriſtonhs⸗ 
ſchacht aufgefshren. Da. fih nun auch hier die Erze aus⸗ 


- Schnitten, fo wurde suf dem Nebentrum im Liegenden auf⸗ 


gefahren , bis ſich auch da die Erje derloren. Es war 
Übrigens ein Bafch « Zeh » und Pochhaus vorhanden. 
Man fehe des Herrn b. Trebra Erfahrungen vom Inneren 
der Sebirse. Deſan und Leipzig 17885. 


— 


— ‚ 
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sc. — 


mit den Schaͤtzen, welche in dem Scheoße der Erde 


unter deinen Fuͤſſen verborgen liegen! wie viele tau⸗ 
fend Menſchen wuͤrden in kurzer Zeit in deiner Mitte 
verarmen! wie wiele Gewerbe bariederliegen! um wie 


viele Millionen weniger im Umlaufe, und wie viel aͤr⸗ 


mer ganze Staaten ſeyn! | 
| Man Hätte zwar nach der Zeit gerne gefehen, 


daß fich einige Gewerken ‚wieder ins Mittel gelegt 


daͤtten, allein ber, oben genannte Hofkammerrath 


Schwid hatte burch feinen zu voreiligen im Jahre 1713 


. ı gethanenen Schritt wenigftend bey den anfehnlicheren 


) 


derſelben alle fernere Luft zum Bergbaue erſtickt. Der 


wendingifche Steiger Chriſtian Muͤller ſetzte zwar in 
Geſellſchaft des Wirthes zu Meyding den Bergbau 
won 3720 bis 1734 fort, aber, mit fo ſchwachen Kraͤf⸗ 


tn, daß biefeg Unternehmen kaum einer Erwähnung 


Derdient. Eben fp wenig merkwuͤrdig find bie ferner 
sen Werfuche , welche zu Pretzabruck, Allfalter und 
Krondorf in der Zolge gemacht worben find, Cie 


brachten zwar immer einiged Erz zu Tage, und fuͤhr⸗ 


ven im Yahre 1727, wie eine vorhandene Rechnung 
weifet, 41% Zentner zum landesherrlichen Zchend ab} 
allein alle diefe Baue bielten ſich nur vorzuͤglich am 
had, was bie Alten noch zuruͤckegelaſſen hatten. 
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Dieſe und noch mehrere mir befannte &irände 
Heben mir alſo auch alle Hoffnung, daß durch einen: 


eruftlichen anhaltenden Betrieb in dieſem Gebirge für: 


den Bergbau noch fehr vieles gethan werden koͤnnte. 
Unmoͤglich kann es bier in eimer größeren Teüfe und: 
bey ‚einem weiteren Stollenbau in das Gebirg an er⸗ 
giebigen Anbruͤchen fehlen. Eine am weydinger Bera 
ge bervorfoimmende Quelle ſelbſt ſcheint dieſes zu ben 
Rättigen; denn fie tft fo blaulicht gefaͤrbt, daß ein 


Waſſer, worin auch acht. Tage lang geſchmolzenes u 


Bley gelegen wäre, diefe Farbe nicht annchmen wuͤr⸗ 
des; und überbieß Äberbrachte mir -ein daſiger Bauer 
dor Furzem erſt einen ganzen Korb voll Stuffen, wel⸗ 
che er weit: oberhafb des älteren Baues auf feinent 
Selbe ausgeackert hatte Man duͤrfte alfo nur ben 
alteri vor dem Muundloche ganz eingegangenen Stols 
len guffäubern und weiter in das Gebirg treiben, 
boder vielleicht zur Ueberfahrung neuer Gaͤnge im uns 
verrigten Felde mit einem ganz neuen anfı itzen. Doch 


ich werde in der Folge von dieſem meinen entworfes | 


nen Plane umſtaͤndlicher und freundſchaftlicher mit 
Ihnen reden ,„ und Sie werden dann finden, mein 
Lieber ! daß ich dadurch nicht6 fehnlicher wänfchte ‚ 
als. den Ausfiuß fo ſchͤner Summen Geldes fär. ir 
lich eingeführt Bley zu verhindern, 
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Die Erze, welche in diefem Gebirge yorformen, 
find. ein blumichblaͤttricher Bleyglanz, und derber 


aud eingeſprengter Bleyfhweif.f) Die: Hanptgangs. 
maſſe iſt Quarz .- weicher. mit. gelblich weißen ſchali⸗ 
gen Schwerſpate g) gemengt, und oft ſehr ſchoͤn in 
Druſen kryſtalliſirt iſt. Zu Allfalter kommt derſelbe 
Häufig. von fiänglich nbgefonderten Stüden vor, wels., 
che ſteruformig auseinander laufen, Bon beygemeng⸗ 


tem Flußlpate babe ich zwar in Weyding uichts ges 


fanden ; dfter aber finder er fi an dem let ges 


nannten Drte fowohl derbe als mit. Schwerfpat und 


Quarz gemengt, we auch die Gebirgemaffe mehr eis 
nem vollkon. menen Srauite gleicher. 


Alle dieſe Grubengebäude liegen in dem\ Amte 


Nabburg, in welchem ſich auch noch zween betraͤcht⸗ 


— 


Uche Eiſenhaͤmmer befinden. Der Eine ift der ſoge⸗ 
nannte Holzhammer, welcher jaͤhrlich uͤber 700 
Zentner Eiſen erzengt, und der andere das uralte 


Hammerwerk zu Schwarzenfeld an der Naab, 


auf welchem gleichfalls jaͤhrlich gegen 600 Zentner 


ausgeſchmiedet werben, Außer dieſen befindet fi gi zu 


Schwarzach ein guter Waffenhammer. 


Wandert man von Schwarzeufeld * der Straſſe 
nach Nabburg ſelbſt, fo laſſen ſich, wie an mehre⸗ 
WB ren 
f) ten ©. 217. . Sudew 357. Wallerius ©. 230. 
go) tm; ©, 1399. Kirwan ©. 62. Gerhard ©. 63: - 
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Er Orten in biefem Bezirke, fehr viele ganz abge 


rundete und buntgefärbte Gefchiebe von Ziefelfchies. 


fer h) (Bandfiefet) welche Biöher falſchlich für Agate 
oder Kalzedone audgefchrien worden find, längft den. 
„Wege bin links und rechts auffinden. Much kommen 


mit unter eine Menge Gefchiebe vom lidiſchen Steis 
ne i) und von Thonſchiefer vor „'welche häufig mit 


. graulich weißen Quarzadern durchzogen find. , Ich 
werde Sie glaublich noch In jene Gegend ſelbſt füge 


N 


zen , wo biefe Soffilien in ganzen Lagern oder : 


Gebirgsmaſſen vorkommen, und woher ſie von Waſ⸗ | 


ſerfluthen in dieſe nieder liegenden Strecken gebracht 


worden find, | Ä nt 


| Zuwiſchen Nabburg u und Emwarzenfet bey Perle⸗ 
hof finden ſich auch maͤchtige Floͤtze von graulich 
weißen gemeinem Thone k) welder nicht nur von 
Thpfern gefucht, fontern auch wegen feiner Feuerbe 
fländigkeit in groffer Menge an die baleriſchen Glas⸗ 
huͤtten bis nach Zwiſel „St. Oswald und noch weis 
ser geführt , und da zur Verfertigang der. Glastie⸗ 
gel verbraucht wird, uebrigens ſitzt gleich von Schwar⸗ 

Yaaı zen⸗ 


-b) Lem ©. 35° Suckotd ©; 241: Hobſnets Magazin KIT. 


Theil ©. 168. Bergmaͤnniſches Iren für. das Jahr 
. 1788 ©. 293: nn 


1) Len ©. 36. Sudow S. 244 


‚kt S. 49, Sucen ©. 174. 





| zenfeld weg ef dem Grauite der Genbfkein. wiebes | 


auf, und da. diefer fir unſere mineralogifchen Bemers 
Jungen in diefem Bezirke zu: wenig reichhaltig ift, fo 


begleiten. Sie mich wieder mehr oftwärte in. das Gra⸗ 


wirgebirge zuruͤc. 
Die hauptſaͤchlichſten Fluͤſſe, welche hier ſlbes 


u durchſchneiden find die Aſch, die Murach und. die. 


Pfreimdt. Dieſe ganze Gegend, ob ſie gleich nicht 
ganz hoffnungslofe fepn mag‘, it zwar durch den 
Bergbau oder andere mineralifche Meitwärdigleiten 


naoch fehr wenig befanns geworden ; doch trifft. man 
laͤngſt den Ufern diefer Slüße, und des Drebigerbas 


ches, vorzüglich bep Burgdrefwig, Goißhelm, Schön. 
fee, Dieter» Kirchen u. |. f. eine Menge Kleiner Bin- 


gen und Hübeln als Ruͤckbleibſel ehemals vorhandes 


- ser Boldfeifen an. Das Alter derfelben erſtreckt ſich 


glaublich, wie ich ſchon in meinem drey und zwan⸗ | 
zigſten Briefe erwähnte, in das fünfzehnte Jahrhun⸗· 
bert zuruͤcke, und nachmals lohnte es vermuthlich der 


Muͤhe nicht mehr, ſich auf den weiteren Betrieb der⸗ 
ſelben zu verlegen. Im Jahre 1763 fieng man wie⸗ 
der an, dieſes Gewerbe unweit Pulenried auf kur⸗ 
fuͤrſtl. Koſten von yeuem rege zu machen; man Bei 


ſchrieb biezu den koͤnigl. Bergſchreiber Riedl mit ei 


mem gewifjen Bergpraftilanten Schwarzkoͤnig von 


Eule in Böhmen, und zichtere die dazu ndihigen Poch⸗ 


\ 


—— _ | 
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md Waſchheerde vor. Als aber der gemachte Vers 
ſuch die Koſten lange nicht ertrug, fo wurde dasſel⸗ 
be nach fünf Jahren wieder eingeſtellt. Die Haupts 
ſchwierigkeit bey diefen Gold führenden Seifenftrichen 





* | 
\ 
J 


iſt ihre etwas tiefe Lage ; denn nicht der ganze im 


Schutte da liegende Sand führer Gold bey ſich; ſon⸗ 
dern die an diefem Metalle reichere Lage befinder fich 
gegen 3 Fuß tief unter dem Rafen, Es Pfolite alſo 
entweder ein orbentlicher Bau darauf vorgerichter oder 
die ganze obere Schichte zugleich weggearbeitet wer⸗ 
den, Beydes überfteigt aber an Koſten das, was 


u danu an Golde dadurch. erhalten wuͤrde beſonders 


wenn hiebey noch einige Beamte aufgeſtellet ſind. An⸗ 


ſehnliche Belohnungen duͤrften vielleicht auf den das ° 


figen Unterthan noch dad meifte wirken, und ihn aufs 
inumtern , felbft Hände an die Verwaſchung biefer 
Seifenftriche zu legen. Das dadurch eroberte Gold 
wäre Gewinn genug. für das Land, wenn man auch 
außer demſelben nicht den mindeſten Vortheil ziehen 
Üdunte- Es bleibt uͤbrigens auch wabr, daß die Als 
ten fehr weniged umverristed Feld , weiches am Gols 
de ergiebiger war, zuruͤcke gelaſſen Haben, 


Dee. aus dem Selfengraid ober: Gries erhaltene | 


Schlich befieht allemal aus einem Gemenge von Ei⸗ 

ſenglanze, welcher aber nicht, wie jener in den baie⸗ 

riſchen Fluͤſſen, von dem Magnete gezogen wird, und 
u bvdaumn 


» 
Ru 
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daun aus rothem Quarze und Granatenſande mit ſparſam 
eingeſtreuten Goldflaͤmmchen. Bey jenem um Gais⸗ 
heim mangelt aber der Eiſenglanz faſt ganz. Aus 
:500 Zentner Seifengraid erhält man hoͤchſtens gegen ein 
halbes: Quentchen am Golde. Die eigentlichen Lager⸗ 
ſtaͤtte dieſes edeln Foſſils muͤſfen wohl, wuie bey an⸗ 
deren Seifenwerken, in den nahen und hoͤheren Punk⸗ 
ten der Gebirge ſelbſt geſucht werden; nur iſt es 
ewig. Schade, daß biefetben. nirgend unerfache uud 
aufgefchtoffen find. 23 


Nun noch etwas Weniges lieber Frennd! ! auf 
der Landgraffchaft Leuchtenberg und dann ſou Sie 
dieſer Brief nicht laͤnger ermuͤden. Ich vermuthe nicht 

ohne Grund, daß auch in den älteften Zeiten in dieg 
fer Grafſchaft einige Grubengehäude im Umtriebe was 
ven; denn. 1. J. 1517 ließ der Landgraf Johanu eis _ 
ne eigene, Bergordnung verfaſſen; doch iſt mir unbe⸗ 
kaunt, was ſelbe fuͤr einen Fortgaug machten. Was 
ich von daher an Soffilten beſitze, find einige berbe 
Schwefelkiefe, ſchwarze Blende und Serbpentin. 
der vorzüglich in der Nachbarſchaft von Wernberg 
vorkoͤmmt; außer dieſem habe ich auch von Bleyſtein 
einem 
) So viele (e Mühe ich mie gab über bew alten Bergbau in 

dem daſigen Bejirke einige Aufſchluͤße su erhalten, fa . 

fonnte ich doch nichts ausfinden, als dab unter Mas dem _ 

I. zu Woppenrieb im Amte Tennesberg und zu Murach 

‚einige Verſuchgebaͤude vorhanden waren. I 
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/ 
‚einem an biefer Landgrafichaft nahe gelegenen Orte, 
® einen glußſpat „deſſen Zarbe das Mittel zwiſchen 


pangtuͤn und himmelblau haͤtt. Vermutlich muͤſſen 


— alſo auch einige Blepgänge daſelbſt vorhanden, and 


wahrſcheiulich, auch ehemals darauf gebauet worden 


ſeyn; weil noch heut zu Tage der daſige im Gange 


| R befindliche Eiſenhhammer ver Bleyhammer genen» 


"net wird.*) Anßer dieſem befindet fih noch ein ans 
derer beträchtliher Hammer Im Amte Treßwitz zu 
Grobenſtaͤdten, und beyde zuſammen verfertigen 
Jjaͤhrlich gegen 1200 Zentner Eiſen. Ans einem ans 


. deren zn GHedführied iſt eine gute Papiermähle es 


richtet worden. Eine gleiche Maͤhle wurde auch aus 
‚dem veden. Hammer Wildenan im kenchtenbergiſchen 
‚aufgeführet ‚und ein anderer zu Pfreimdt in eine 
Spiegelſchleife umgefchaffen. Auf den eitgegangenen 
„Hammer . zu Die tersdorf wird dermal gleichfalls Par 
pier verfertiget. Das iſt aber. auch alles, was mir 
von dieſer Gegend befannt geworden ft. uns wornit 
ich für heute, um Ihre Geduld nit zu mipbeauchen, 
"meinen Brief fchließe, 


.*) Am Jahre 1463 ertheilten die Herzeae Sigmund und Jo⸗ 
haun auf die Bergwerke am ſogenamten Eamerberg im 
 nte Bleofein beſordere Berobriten, eori ©. J 
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en und Beepfiger Bi. 


„Subalt., Sebirg- am Weiden ' Neufladt f Schänfdt, —* 
au und Tirſchenreit.“ Virſuchbaue zu Burnkammerreit 
Zaͤelzreit und Wendern.:Ct. Mikola Kupferzeche bey * 
ring⸗a Altes Goldberg⸗ und Seifenwerk bey. Albernr⸗ 
Er Erdfobelb bey Schachten. Häufige Granaten in Glimm era 
, iefee am ſchworiea zus uf k 


Lass 


L 


Fu gedenle heute mil“ Ihnen mein eber Freund! 


r 
{a . . 
Y een r . 


Öfreimdt aus bis faft an’ die broliche Spige der 
| "überen prati Binaubjufären. Was us "auf unferem 
/ Wege‘ Anfangs begegnet, iſt von night gröffet Erheb⸗ 

| uchteit denn ſchon ey“ Pfreimdt ‚verliert ſich das 

Graniegebirg wieder etwas weiter nbch vnen zuruͤck, 


eine weite Strede, „au durchwandern und‘ Sie von 


Ed 


und ‚Über Wernberg i und Luhe hinauf” haͤben ſich an 


dadſelbe ſehr eifenfhüßige Sandfeingebinge "angelegt, 
| wo abermal baͤufige Kleſelſchiefergeſchiebe und lpdi⸗ 


“fe Steine vorkommen. llein um Beiden finde 
man. auf den dafigen Feldern auch Geſchiebe von 


ziegel und“ Blutröthien gemeinen‘ "Yafpis a) wel⸗ 


cht aber: wie der Thonſchiefer and lydiſche ‚Stein mit 
Duarzadern Dura u werden. Au taffen ſich hier 


ſchon 
a) Leni S. 33. S Suckow ©, 238. Gerbard S. 86. Gruͤnde fuͤr ih⸗ 


are Entſtebung leſe in des Hrn. ©. R. v. Fichtel Demtclungan 


Aber. die Kardathen. S. 26 acııc 
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lchen einigen Bafalsfäte auffinden, welche von dem 


‚nahen hohen ‚Yarffleine hiehergebracht ‚warden find, 


„Webrigens, ft diefe Gegend eine non fanfteren Bergen °' 


eingeſchloſſene fehr fruchtbare Ebene, in welcher die 
Bietzuche selig gedeyy9t. 


Von’ "Weiden weg hät min” 14 Stunde nach dem 
fliſtlich⸗ Lokowitziſchen Städtchen Neuſtadt an der 
Naba es liegt ſelbes wieder mitten zwiſchen Grauit⸗ 
" sgebirgen „ welche aber ziemlich. fänftig ſind. Maͤchti⸗ 
«ge Quarzknauer sagen- Überall, am Tage hexvar , uud 

ou dem. ſagraannten Felixberge bey bemeldtem Orte 


jenſelis der Nah hat der Granit eig ſehr großes Korn,‘ 


‚und der Glimmer kann auf den: darin vorkommenden 
Hohlwegen in mehr als einem Zoll groſſen auf eingn⸗ 
sten liegenden Blaͤttchen als ruſſiſches Frauenglas b) 
haͤufig auageldſen werdes. "Auf: eben dieſem Berge 
findet man ‚auch. eifenfchäßige: Quarze, in denen. fich 
manchmal einiger dunkelrother Zinnoher o) bewerken 
laͤßtund ich babe wirklich durch die Guͤte des daſi⸗ 
gen Oberamtmanns ein paar Stuffen von fehr, reich⸗ 


haltigen Zinnober⸗ oder Queckſilbererze erhalten, wel⸗ 


she bey Abſenkung eines Brunnen erſchuͤrft worden 


find: : "rd name es daher. Wunder, daß man den 


— e on wu. ‚ wäheren , 


'» Len S. 73. Werver in Kronftaͤdt S. 216. Sutton G. | 
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ndheren Lagerftůtten dieſes To ſelteien Foffils noch nicht 
genauer narhgefacht hat; indem dasſelbe ganz gewiß 
An dieſem Gebirge zu Haufe iſt. Auf der wertlichen 
Selite der Nab- fängt ſich der Granit‘ auf einmal wier 
der in Gneis zu verwandeln an; und:als diefe Ges 
birgsart laͤuft uun von hier ein Arm weg und bis 
| ‚über, alten Parkftein fort, von woaus er ſi ich bis über 


erbendef hiuaus ausbreitet. — 


oe 


Weiter hinauf’ gegen Noid, Sabine z., ſtebt 
ir wieder "durchgehende grobldruiget Sreanit au, 
welcher an manchen ‚Stellen in zerborſtentn Baͤnken 

und unfoͤrmlichen nackten Blocken zu Tage ausgeht. 
uUeberall iſt er · ziemlich grebldenig. De Feldſpat d) 
nacht 3 3 von feinem Gemenge aus, und iſt haͤufig, 
vobſchon hier noch etwas unvolllommen in bie ver⸗ 
ſchobene ungleich: ſochsſeitige Saule kryſtallifſirt, wos 
von nutmer zwey aut ihrer breiteren Seivenfläche etwas 
dufemhiengewachfen ind, und eine Art Zwillingsfeys 
ſtalle Bilden.? Der: Quarz ſt in ſeinem Korne weit 
| rleiner von perlgrauer Farbe, durchfcheinend und sim: 
lich rundlicht; der Glimmer aber etwas ſchwaͤrzlich 
und tombackbraun gefärbt. Su eben dieſer Be⸗ | 

ſchaffenheit kommt er- auch bey: Tuͤeſchenreit/ vorzůt ⸗ 
dd: aber eine Stuude davon bey Hochenwald vor. 


Bir Selrgpatkryftalle find aber. bier weit, „deutlicher 
Ze | 


a) em S⸗ 60, Kuneae, Sure ©, 1 


- 
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und grdßer 5: ja fie hetragen ofir über zwey Bohren 
der Länge und- gegen. einen Zolk".tn ‚der: Breite‘, Dar 

"Dicke nad) aber gegen: zwey bis drey Linien . und glei⸗ 
chen mehr, dat ſochsſeitigen Tafel init etwas ſchieftn 
Eudflaͤchen, wovon immer Iwey und zwey fo nfan⸗ 
mengewachſen ſind, daß diefe Zwilltngekry ftulls· ui 
zeln betrachtet, au ihren Eadftächen auzeſchaͤtfterſcha⸗ 
mei, Es iſt. fuͤr einen Naturforſcher eine muginägme 
Erſcheinung,e wenn er manchmal · eiuen ſchiofcki flachen | 
- Granisblad nit ſolchen Berperfp gef wie griiegät 
‘am Tage arbincet. = Be ee EEE Eee 





| De ich den das niedtiihe Dorf cf. Bobemwelb ges | 
nannt habe „ fo muß ich ejner Erfchrinung. erwaͤh⸗ 
un, welche, in ihrer Urt onperbar iR, und, „sugleigh 
beweifet, wie ſehr oft zu fluͤchtige junge Nimmeraih⸗⸗ 
gen | in ihren Beobachtungen, tere geführt werben Fon - 
ven. Bevnahe eine „Biertelftunde, vom, genannten 
Orte ſehr uahe au der Nab gieng ein Gianjtfelfen 
zu Tage aus; eg. war ‚aber, gauz ſchwarz ‚gefärbt, 
und ſowohl Belofpat als Quarz, waren gang mit ei⸗ 
nem Bitumen durchdrungen das ſich, wenn "eing,fofs 
che. Granitſtuffe auf Koplen gelegt, wurde, durh, ſei⸗ 
‚nen Geruch nur zu deutlich. aͤußerte. Sonderbar 
war dieſe Erſcheinuns gewiß. und da uͤbrigens da⸗ 
ganze Gebirg mit Dammerde und Graſe bedeckt iſt, 
ſe machte dieſes ichwarze Soil bie Aufmerkſamkeit 
mehre⸗ 
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ehꝛerer. Minerallen⸗ und Bergbauliebhaber ſchon lan⸗ | 
ge Segen Bald kaufte man es mit dem Name Stein . 

Aohle, bald mußte. .e& ſchwarzer Slupfpat und zuletzt 


gar ein: ſilberhaltiges Boanderz werden; denn ein 


rjantger chofisungsunlier. Menid;,» welcher das ganze 
‚Berteauän iu diafem Fache befaß...:; mplite 4 — 8 
Roth; Silber in. der Heinen, Probe . gefunden haben, 
und. legte ſogar Bergleute dahin, welche ed ordent⸗ 
 Upahbheen: folzen: - Seh bekam ſchon vor einigen 
Jahren ein. Grüd dieler Art zu Geßchte, und us 
muthete auch ſchon damals, daß diefes Foſſl nichts 
anderes als ein mit Erdharze durchdrungener Granit 
ſeyn koͤnute. Wllein meine im votigen Herbſte ge⸗ 


— machte‘ Beobachtung belehrte mich, daß es nichtz⸗ 


weniger als naturlich⸗¶ Erdharz iſt, welches dieſen 
Granit durchdrungen und ſchwarz gefärbt hat. Die 
. "ganze Erſcheinung ruͤhri von eluer Theerbrennerey 
her, welche ehemals und vielleicht ſchon vor einem 
Jahrbunderte an dieſem Platze geſtanden ſeyn mag. 
Pflangeuharz iR’ es alſo, was die ganze Steinmaffe 
gegen’ vierthalb Lachtef in der Ringe, und andert- 
"bald in der Tiefe durchdrang; denn außer biefem 
Raume fanden Die "Bergleute den gewöhnlichen Gras 
uit wieder. Zwiſchen den Kluften des ſchwarzge⸗ 
ftarblen Grauſts kommt der Theer auch ſelbſt derbe 
| “ad dei verbätter,, aber Immer fehr blaſis vor. 


Eine 


sn 
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Eine andere Erſcheinung In diefem Gebirge. fiad 
die Menge nakter Granithlöde‘, welche Hin und wie⸗ 


der und beſonders an Orten, welche nicht weit vom 


Flußbetten. entfernt liegen, als abgerundete: etwas, 
platt gedruͤckte Bloͤke wie Käslaibe auf einander: 
liegen, und man ſollte glauben, daß fie aus weit: 
böheren Punkten zur Zeit der groffen Fluth über die 
übrigen fanfteren Granitber® hergewaͤlzt feyn duͤtſ⸗ 


ten. Allein, wenn ich die Sache näher betrachte, 


und dabey bedenke, daß eben ſolche über einander. 
llegende etwas abgerundete Granitblöde auch auf 


den böchften. Gipfeln. des Ochfenkopfed und Schnees- 


bergeö am Fichtelgebirge vorkommen; daß auch da⸗ 


herum ber, Fuß biefer Kuppen überall mit arobem 
| Granitfande bedeckt iſt, der durch bie Derwitterung 


und Anflöfung diefer Gebirgsmaſſe entfland, und un 
Bernau und Tuͤrſchenreit ganze Gtreden bin bedes 


det; und daß endlich der meifte Granit in diefem - 


Vejirte überhaupt viele Klafter tief in die ‚Gebirge 
hinein ſehr mürbe iſt, umd daher nur Sandftein ges 
nennet wird: fo maß ich dafürhalten , daß dieſe Gra⸗ 
nitbldcke mit der ganzen Maſſe ehemals ſelbſt verbuns 
den waren, und nur durch einen färleren Zuſammen⸗ 


hange auch da noch der Verwitterung trögten, nahe 


dem die übrige aufgelbfie Maffe bereits zu ihrem 
Faße herabgefunlen if. Allein woher ihre Breite 
> 9— und 
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und an den Seitenflächen ſehr oft abgerundete Ges 

Rats? Auch diefe fchreibe ich der Witterung su; denn, 
da zwiſchen folchen auf einander liegenden Granit⸗ 
blöden immer eine gewaltfame Speltung oder Abs 
lofung entfiauben if, fo mußte die Gewalt der Stuͤr⸗ 
me und ber einwirkenden Luft bie ſchaͤrferen Kan⸗ 
ten vor allen an dieſen haͤrteren Maſſen angreifen 
und fie nach ‚und nach@abrunden. Doch - vielleicht 
laſſen fich hier beyde Meynungen mit einander vers 
einigen, wie ich Ihnen bald bartgun werde.  .- 


uUebrigens iſt auch der ſchwarze kryſtalliſterte 
Stangenſchoͤrl in dieſem Gebirge, beſonders in der 
Gegend von Bernau, ſehr gemein, und man trifft 
ſelbe theils einzeln im Grauite eingewachſen ‚ theils 
als ganze Gemenge in Geſchieben von einem Zents 
ner und noch daruͤber an, Häufig findet man dieſel⸗ 
‚be auf dem Kapellacker bey Thonhauſen, und um 
Bernau in ber fogenannten Traib, an welchem letz⸗ 
ten Orte ſi e wie auf dem baieriſchen Berge Luſen 


= ganz allein im Quarze eingewachfen vorkommen. So 


wie dort mächtige Quarzlager im Granite nicht fels 

Im find, eben fo Häufig befinden fi aud) felbe ie 
dieſem Gebirge von einem bis zwey Schuhen Maͤch⸗ 
 tiglelte 


\ 


zu 0.0 Mel 





 Merkoirdigere bergleichen Quarzlager kommen vor⸗ 
zuͤglich zwiſchen Duͤrnkammerreit und Eckertsreit gor. 
Eines derſelben, welches vorzuͤglich mit vielem Tho⸗ 
ne, und, wie ich aus ſeiner Farbe vermuthe, auch 
mit gruͤner Eiſenerde gemiſcht iſt, und ‚Über, deep. 
Schuhe mächtig zu Tage ausgeht, führt häufig eins 
geiprengten Heinkörnigen und ‚biöwellen etwas ſtaͤng⸗ 
lichten Eiſenglanz e) bey ſich, welcher. ſchon vor mehr 
als zweyen Jahrhunderten fuͤr ein reiches filserhale | 
tige Erz angefehen wurde. Man griff baber dieſes 
Lager ſchon mehrmal und erft vor einigen Jahren 
wieder an; allein ob man gleich mehrere Lachter 
darauf niedergieng, fo wies doch dasſelbe noch nie 
‚eine Aenderung im Anbruche, und man fand es da⸗ 
ger immer für heſſer mit dem Baue bierauf Wiebe 


bey. Zeiten auzuſetzen. | ur 


In dem Fahrtwege nach Eckertsreit hinab kaun 
man von diefem zeiſiggruͤn gefärbten Quarzlagern 
noch ein paar antreffen, welche aber von jenem Ei⸗ 
ſenglanze keine Spur; hingegen manchmal ſehr fein 
eingeſprengten Schwefelskies an ſich blicken laſſen. 
Eine halbe Stunde davon mehr oſtwaͤrts an dem 
Dorfe Igelsreit durchfchneidet das dafige Granitger 
birg ganz in eben derſelben und rn ſenkrechten Rich⸗ 

tung 
e) Seng S. 202. MWallerius. S. 228. Sutlow. G. 358. 9 
bard. €. 234 | 
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tang von Oſt nach Weit ein beynahe 9 Fuß maͤch⸗ 
tigeß Lager don einer Ars Speckſtein, welcher eine 





mit gelben Eifenodterfleden unterbrochene lauchgruͤne 


Farbe befist, und mit Heinen graulich oder fülbers ' 
welßen Glimmerblaͤrtchen gemengt if, welche die gie⸗ 


rigen Erzgraͤder gleichfalls ſchon dfter Irre gefuͤhret 
und auf einen Silbergehalt gewieſen haben ſollen. 


+‘ 


Der Spedein ſelbſt, welcher fi nicht allein durch 


feine Farbe, ald auch durch ſein fehr fettiges Aufuͤh⸗ 


len und dem glänzenden Striche, den er annimmt, 


‚zu erkennen giebt‘, bat -fehr viel Thon in feinem Ges 


mifche, und man ficht ed den Glimmerblätschen deut⸗ 


lich an, daß fie ſchon auf ‚dem Wege der Auflöfung 


und Zcrfidrung finds, daher bleibt Diefes mitten im 
Granite fi befindliche Lager fehr merkwürdig, Am 
Gleißingerfels bey Fichtelberg kommt dieſer Speckſtein, 


befonderd in der Nähe der mächtigen Eiſenglimmer⸗ 


lager, als Beſtandtheil ganz mit eben denfelden Kenns 
geichen im Granite vor, und icy-fchrieb die Entſte⸗ 


| hung desſelben der bereitö vollendeten Vermitterung 


des Glimmers zu. Hier ficht er in einem mächtis 
gen Lager an. Duͤrfte alfo etwa nicht ber diefe 
Gegend dedende Granit eines weit jüngeren Urfprungs 


ſeyn? Wenigſtens ließen fi dann die Entftehung 
dieſes Thonichten Speckſteinlagers, die oben angen . 


ſahete Erfpeinung ber ermab abgerundeten Granits 
Me 


* 


u 
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bldcke, und der ſchwache Zuſammenhang des „Siegen 
„Braniteh. voelt leichter eitlaͤren. 


Was für ein Vergbau und mit welchem Erfolge 
in ben älteren. Zeiten bier ing Umtriebe fand, iſt 
zwar ungewiß;. body zeigen fi noch hint 
manndreit anfehnliche alte Halvenbingen; 
Hohenrhon und Thonhauſen find noch viele 

—huͤbeln vorhanden, aus welchen ehemals rı 
. Zins „gewonnen worden, ſeyn fol; und bi 
wurde in den Jahren ‚2678, 83 und 89 
sen auf Eiſenerz gebaut, wie dann auch zu 
ein Hammerwerk Im Umtrlebe war, weiches dermal 
in eine Mahlmuͤhle umgeaͤndert iſt. 


Vey Wendern eine halbe Stunde von Bernau 
kommt nun das Glimmerſchiefergebirg hervor/ wel⸗ 
ches von bier über Mipring nach Drephaden ins Bb⸗ 
‚beim fortzieht, und wovon fi auch ein Arm laͤngſt 
der Wandreb an der bohmiſchen „ Gränge bie nach 
Waldſaſſen bin erfiredt, Dur fein prahliges Ks 
ehe und höheres Eimporragen bleibe dieſer Gebirho⸗ 
zug vor den quf. ihn ruhenden weit ſaufteren Thou⸗ 
ſchiefer⸗Gebirgen immer ſehr dentlich kennbar. Un 
„Metall führenden Gängen ik er zwar Heineswege' leer; 
wenigſtens zeickn dieſes die in demfelben ebeminlg 
vorgerichteten deichen Erzbaue i in Bdhbeim. Bey uns 

E13 Hat 
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bat man zwar auch ſchon manche Verſuche darin ges 
wagt; allein niemal jo lange: angehaften , ‚ daß man 

etwas Ergiebjges auegerichtet hätte, u ' 


Bey Wendern ſchoſt ſteht noch ein etliche ende 
zer langer Stollen auf einer Kluft angetrieben, wel · 
pe mit verhärtetem Thone ausgefuͤllet iſt, work 


| , eingefprengter zuweilen in Würfel kryſtalliſierter Schwe⸗ 


fellie® vorkommt, und auch bey Griesbach wurden 
ſchon mehrmal auf einem grauen etwas Schwefellles 
bey ſich fuͤhrenden Hornſteme Verſuche gemacht. 


Wichtiger aber fär die Befchichte des vaterlaͤndi 
ſchen Bergbaues bleikt das Gebirg um Währing 
Felbſt. Man kann darin in den außgefahrenen Hohls 
wegen mehrere ziemlich maͤchtige Quarzgaͤnge, wel⸗ 
che nach berſchiedenen Richtungen ſtreichen, ausfinden, 
“amd die auch bey einem ahbaltenden Bergbaue für den 
Bergmann eben kein ganz anfruchtbares deld ſeyn 
dürften. Einer berfelben, welcher 15 Schuhe mid 
tig ift, ſtreicht am dem fogenannten ‚Högelftein unweit 
‚ber Kapelle St. Nikola in ber Stunde ız von Mits 
tag in Mitternacht, und dieſer iſt es, auf welchem 


unſere Vorfahren ſowohl in dem vorigen Jahrhunder⸗ 


‚te, als mit dem Anfange des itzigen gebauet haben. 

‚Im Fahre 1725 wurde ‘aber diefe damald fehr hoffe 

nungsvolle Zeche den Gewerlen abgenommen und dem 
Vehana 


— 
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Johann Andre Eggert Kaferwserwalter zu Tueſchen⸗ 
reis zur Aufficht übergeben ‚ welder fie äber: euf je⸗ 


nen gnädigfien Befehl vom xten Februr 1717 al⸗ 

ſogleich einſtellen mußte. Ein weiterer Verſuch zur 
Erhebung dieſes Gebaͤudes wurde vom Jahre 1759 
bis 1763 gemacht, and man erfuhr, dabey, daß die | 


Alten noch nicht über r4 Lachter fenkrechte Tiefe nies 
dergekommen waren, ob fie gleich einen etliche 80 


Lachter langen Stollen ins Gebirg getrieben hatten. 
Man verſuchte es zwar damals, noch gegen 4 Lach⸗ 
ter unter die Stollenſohle nlederzukommen 3 allein der 


Zufluß der Grubenwaͤſſer war ſo ſtark, daß ihn auch 
zwey Maͤnner durch angebrachte Pumpen nicht mehr 
gewaͤltigen konnten, welches alſo abermal das eu 
laſſen dieſes Bergbaues veranlahien 


| *Die ganze Gangmagfe ft Quarz, der aber vom 
‚Tage hinein mit fo “einer Menge Hoͤhlungen angefuͤl⸗ 
ler iſt, daß man ſich bie ſchoͤnſten Aryſtallendruſen 
ſowohl von dem gemeinem Quarze, als auch bisweilen 
son Berglkryſtallen aufſammeln kann. In derjenigen 


Teufe, in welcher er abgebaut iſt, fuͤhrt er zwar 
„nur ſparſam etwas eingefprengten Kupferkies f), 
welcher zuweilen mit Caſur und Malachit verbuns 
den iſt; es leß ſich aber allerdings hoffen, daß ſich 
in einer größeren Teufe .die Anbruͤche veredeln wuͤr⸗ 


B 2 den; 
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ent; aur · muͤßte zur Gewaͤlligung der. Waͤger mit 
einem etwas tiefern Stollen, welchet freylich wegen 
der großen Sanftigkeit des Gebirges ein paar hundert. 
Lachter Herangetrieben werden. müßte , angeſeſſen, und 
etwa auch durch einige Seitenſtrecken das Gebirg mehr 
aufgeſchloſſen werden. „ Diefed wäre nun freylich ein 
Unternehmen ‚von mehreren tauſend Gulben; 3. allein 


die Gänge Begen in ‚einem Gebirgözuge, worin fi ie et⸗ 
was weiter nach Oſten zuruͤck in Bdheim fo Herrliche 


Anbruͤche und Ausbeuten gaben ; fie fireichen in einer 


"Gebirgamaffe, welche fonft der Erzeugung der Kupfer⸗ 
erze fo fehr geneigt iſt, und laſſen alſo mit. aller 


Auverhäßigkeit hoffen, daß, wenn auch eine längere 
Beir. einige Zubuffen zu beftreiten wären, felbe ſich 
doch wieder abzahlen würden. Der Gewinn liegt, 
wie ich Ihnen fon - einmal gefagt habe, bey dem 
Bergbaue nicht immer gleich” vor unſern Augen? ges 
nug wenn man nicht nur fagen: kann, daß aus guten 


"Gründen in diefem Gebirge Hoffnung vorhanden iſt; 


- {ondern daß auch bey einigem Aufwande das eroberte 


Kupfer Doch allezeit wahrer Gewinn fir da das Vaterland 


Tem wuͤrde. 
u | Zuwey 


Se. Excellenz Straf von Haimhauſen, dieſer groſſe Kenner 
„und unverdroſſene Befoͤrderer der unternehmungen ten 


& 


Bergbaue, verfiherte mich , er hätte felbft geſehen, doß 


dieſes gelbe Kupfererz im erſoffenen Geſenke sinn Schuh 
machtig angeſtanden ſey. 


IN. 


Zwey Stunden von Mahring liegt das Darf Alt⸗ 
albernreit, ein Ort, welcher hr. der alten: Berghaus 
geſchichte nicht "minder mierkwuͤrdig iſt, als denen 
Denn unter der Regierung Friderich dee IT: Kurfuͤrſten 
in der Pfalz waren "bafelbft?' wicht nur «föhe orglebige 
Goldſeffen, fondern auch auſehnliche Gruben im Um⸗ 





gange. Der Kurfuͤrſt baute nicht nur dreygehn Kuren 


‚oder Antheile ſelbſt mit; ſondern es waren auch noch 
andere ſehr anfehntiche Bit ewerken, N als der dama⸗ 


ge Staatpalter Pfalsge‘ "Ludwig, der Herzos 


Chriſtoph von prienvuis der pfalzgraf ar 
hann Bafımir u im . In Gefelhäft. Nach 
Zengniß einer noch —— Kechnung von "Sein 
daſi igen Bergmeiker &nfelm Nuellein vom Japıe'Y5 


aan) line den drep teten Duiartafe an aa 


nor zivar der daſi ige Ban hen ziemlich im’ Ges 
Bränges db on der Bergmeifter vom Joachimethal, Ga⸗ 


brlel Koi, „weicher in biefem Jahre mit feinem So 


=, — * zu Bleyſtadt in Boͤhmen, bie Gras 

‚ben St. Bottesgab und Reinhard daſelbſt beſuchte, 

außeri ich im einem Schreiben ge egen ben, dafigen Bergmei⸗ | 

fer {ehe ‚empfindlich, daß maͤn aulens wäre, dieſen ‚hoffe 

Dungevollen Bergbau wieder aufzulaſſen, und muntert 

a feinem erſtatteten Berichte ben Pfalggrafen Fride⸗ 
— rtich 


vn 
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rich nachdruͤckllch wieder. non nenem auf. Dec mb 


‚gen dey allen dem die bald baranf eingefallenen Krieges 


‚unruben das volle Ende. diefes Werkes befürdest haben, 
Seit der. Zeil wurde zwar dieſes Gebirg fon ein paar⸗ 
mal, ‚aber immer vor einzelnen ganz. unvermoͤgenden 
Gewerken ensegrifen? und alſo ne wie weiter 
‚mehr auggerichtet. 

| So wohi in den bey Albernreit nach norhandenen 


‚Seifenhäbeln, als in hen, 18 bem nahen Blimmerſchle⸗ 
fergebirge herabſtromenden Waͤſern laſſen ſi fi ch manch⸗ 


mal fehr huͤbſche abgerundete dunkel blutrothe Gra⸗ 


naten finden ; benn dieſe ſcheinen hier der benannten 
Gebirgemaſſe ganz elgen zu ſeyn, weil man in dem 
ganzen, Zuge hin mehrere Orte antifft wo ſelbe in 
die gewbhenliche fechtfeltige € Saule Erpftaltif irt in dem 
Glinmerſchlefer eingewachfen vorkommen. Bor allen 
zeichnet ſich aber die Gegend am ſchwarzen Teiche aaͤchſt 
der Kornmuͤhle 14 Stimde bon Walbfaflen and. Die 
dunkel bluttothen, aber meiſtens unducchfi ichtigen kry⸗ 
ſtalliſi sten Granaten fi ad in dem dafi gen Giliimer vom 
der Gibbe einer Erbſe und daruͤber ſe {ehr Jüfammen- 
gehäuft ı und in einander gedrengt, daß men an eini⸗ 
gen Stellen uichts, äls ein ſehr efenihbiges Bis 
dungsmitrei wahrnehmen kann; baber, ‚wurden felde | 
‚auch ſchon als Gifenfteine gefdrdert und auf die im 
ber Nähe gelegenen Haͤmmer gebradt. Da ,. wo fie 
| ſpar⸗ 
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he 


harfamer im chzlinmerſchiefer aingewachſen find, neh⸗ 
men ſie auch meiſtens ſchon einige Durchſcheinheit an; 


erreichen aber bie‘ Größe der ‚vorigen hoͤchſt felten. 
An ſehr vielen Stellen wird dieſer bberplaiuſche 


Blimmerſchiefer auch ſehr thonicht, und an mehreren 


Orten vorzüglich unweit des fogeuannten Bockteiches 
laͤßt ſich unlaͤugbar beobachten, daß ſich die Glimmer⸗ 
theile immer mehr. verliehren und die Gebirgsart in 


Thonſchiefer Ibergeht. Dieſes Thonfchtefergebirg deckt 
nun den ganzen Bezirk von Albernreith bis uͤber Wald⸗ 
ſſen, Mitterteich mud Fuchsmuͤhl hin. Die nähere 


Beſchaffenheit desſelben werde: Ki Ihnen in meinem 
naͤchſten Briefe” beſchrelben z unr muß ich fir Beute 
noch jenes verhaͤrteten ſchwarzen Erdkobolds 8) 


J ‚erwähnen, 2 welcher ſich auf den Feldern um Beben 


und Scharen finden tigt. Ä 


4,-° . 


Er Mi (hneärzichhtan, meientheite derb, aber 


ea immer mit Trümmern von Quarz gemengt, wel⸗ 
de er manchmal ganz umfloſſen bat. Zuweilen kann 


mar ihn auch ald Ueberzug auf den Drafen berjenigen 
SQuarglnauer antreffen, welche. entweder auf den Fel⸗ 


dern ausgeackert liegen ‚oder, wirklich als Lager zu. Tg⸗ 
ge andgehem... Bor, Zeiten wurde derſelbe von Bdhz⸗ 


wen, die eigeubs daher. kamen, . häufig agleſuct, 
ne u und 


me 244. Suttow S. 378. 
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und auß dem kande geſchleppet ; und glaublich ruͤhrt 
auch von dieſem Kobold bie ſchon über 200 Jahre in 
dieſer Gegend herrſchende Sage her, daß faſt alle 
| Fahre einige Venetianer hiehergekommen, umd eine 
Tracht voll: tofibarer Stone mit ‚ms ferpefälepe w 
ben. follen. 


% 
1 


Erſt vor söngefäße.. sehn gehren fieng wan an, 
den Lagerſtaͤtten diefed Foſſils näher auf. bie Spur. gu 
Zonımen.; ‚man trieb daher nahe bey dachten eine 
Stollen. über 100 Lachter Ind Thonfchiefergebirg, und 
war auch fo gluͤcklich ein: paar kleine Quarzgänge zu 
überfahren „: welche mit dieſem Kobold angefchwängert 
waren, Mon fand Ihe aber Immer nur als Ueber⸗ 
gug tronbig oder. Meinnierig. und alfa feine Rechnung 
dabey, den Bau noch weiter fortzuſetzen. Der Quarz 
ſelbſt auf dieſen nur gegen drey Zolle maͤchtigen Gaͤn⸗ 
gelchen war ganz artig kryſtalifirt und wanchwal 
dibſh weingelb gefärbt, 0 


N 


So viel un, lieber Fteumb! von der Gegend um 
Bernan und Maͤhring. Mn dem leisten Drte iſt auch 
koch der Eifenhammer meikwuͤrdig, welcher unter als 
Ten baierifchen und oberpfaͤlziſchen Prlvathãmmern der 
einzige iſt, der einen Hochofſen im Gatige erhaͤlt, und 
Jaͤhrlich über 1200 Sentner geichmiebetes Eifen ers 

\ nn nt geugt. 
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zengt. ‚Er nimmt. aber den größten Theil feihes Erz⸗ 
beduͤrfniſſes vom Arzberge Im Bayrenthiſchen. 


Ein anderes Gewerbe von einigen Unterthanen 
Mägring find die Siedereyen der Pottaſche, woronfe 
einen anfehnlichen Teil nach Sachſen verkaufen. Der 
vielen Zeug » und Tuchmacher ‚welche fich in Bernau, 
Zarſchenreit und anderen Orten dieſes Bezirkes beſin⸗ 
den, will ie nur, wie der vielen fifchreichen Teiche, 
im Vorbeygehen erwaͤhnen, und Ihnen ſagen, daß ich 
Ihnen übrigens fuͤr die Güte und Aufmerkſamkeit, wel 
de Sie meinen biöherigen Briefen ſchentten, ſehr 
verbunden bin, und daß ich mich, um Ihren Beyfall 
noch ferners zu verdienen, beſtens alles aufzuſuchen 
Bemühen werde, was Ihrem' "mtneraffgjen Kennerau⸗ 


” .. 
ge wichtig ſchu kann. 
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Zwey und broiner Zi, 


Snbalt, Belchaffenheit w Shonfäiefergebieges im Wald⸗ 
ſaſſiſchen. In demſelben vorkommende Farbenerden, Quariz⸗ 
und Eifenfleinlager. Seſchichte des’ Eiſenſteinbergbaues ik 
dieſem Stifte. Thonichte Eifenflemföge zu Kleinſtaͤrz und 


.. Hofteich. Floͤtze vom ſandichten Braunſtein bey Pechho- 


„sen. Sauerling bey Kondrau. Baſaltborge. 


RR habe Zonen, mein lieber Freund} ſchon ein 
mal geſagt, daß die im Stifte Waldſaſſen vorkom⸗ 
menden Thonfchiefergebirge. eben kein ſonderlich prah⸗ 
liches Anſehen haben; ſondern daß fie ſich nur als 
 . Heine Segmente von ‚augebheueren, Siugeln verhalten, 
welche fich in den meiften Gegenden nziemlich fanft 


euöbreiten, und auf Threm Nüden manchmal in huͤb⸗ 


ſche Ebenen verlighren. Die Farbe dieſer Gebirgemaffe 
ift ſehr verſchieden, meiſtens aber gelblich, rohlich 


| | oder auch blaulichgran, und auch von den häufig bey⸗ 


gemiſchten Eifenoder in kurzen Strecken abwechſelnd 


ſelbſt ockergelb und ziegelsory. Sein Zuſammenhaug 


iſt hier durchgehends ziemlich ſchwach, ſo, daß er be⸗ 
ſonders vom Tage nieder bis ins Zerreibliche uͤbergeht. 


Daher iſt er auch an ſeht vielen Orten, wo er im⸗ 


mer ber Eimwirkung der Sonnenwärme nnd —— 


ausgeſeggt ‚liegt, wie um Alberureit und Harte, in 


ſehr 


x ' % 


+ 


| Weiſe gelb, roth oder blaulichgrau gefärbt find, Am 
Glasberge; unweit Waldfaſſen wurde vor Zeiten eine 
etwas mehr zufarumengebad'ene Erbe dieſer Art,als 


man derſelben anter dem Namen Bol noch wunder ·⸗ 


‚bare Heilungẽttaͤfte zuſchrieb, gegen Verreichung des 


J landesherrlichen Zehends lange a als > Slegelsrde gegra⸗ 


‚ben 2). in . 


? Nabe bey dem Dorfe Schachten iſt aber dieſer 
Ddonſchiefer araulichweiß gefärbt, unb daher auch 
in eine eben foldje Iofe Thonerde aufgewittert, welche 


an Eifen oder anderen fremdartigen Theilen ſo rein 


if, daß fie {m Feuer wie porzelanerde aushaͤlt, und 
auch wie diefe genist werben konnte, wenn man an 
ne bouweißen dieſer Art Mangel hatte, 


= en Cigenstüche Metal fügrende Gänge ſind wenigſtens 


ablöher,, wenn Ich bie “einzigen auf bin in meinen 


| wvorigen Brirfe.. genannten Erdkobold aubnehme, in 
dieſem Thonſchiefergebirge noch ‚nicht entdeckt worden; 


eih find. halh meh bald minder, mächtige Quarzkuauer 
nd ordentliche Lager darin nicht. Aelten. Ein vier und 


ach mehrere, achter ſtatkes ‚Lager dieſer Art zeiget 
fh unhe bay dem Mackie Konnergreit, wo dermal noch 
du: BpRLE Zuge 12 TEE ee are ‚ Orr. 
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ir ‚wenig pefanmengebadene ſtanbartige Thonerden 
anfgelöfet,. welche, wie er. ſelbſt anf, verſchledene 


2 


J 


36 
Steine Auf die Etraſſe gebrochen werben. wiſhen 
Zitkenreit und xienberg (keonhardsberg) kommt aber 


beſonders an dem letzten Orte ber Quarz zwiſchen ſei⸗ 


nen Kluͤften gerne kryſtalliſirt vor, und eben dieſer 
Aryſtalle wegen war an dem benannten Llenberg ſchoͤn 
dfter ein ordentlicher Bruch vorgerichtet. Man’ flils 
det auf dem ganzen Zuge hin von Morgen Ir Abend sfüfe 


Heine Halden und Hübeln, welche die ehemals vorhan⸗ 


denen abgeſenkten Schächte, woraus vermuthlich auch 
einige Eiſenſteine gefordert werden, bezeichnen; und 

noch kommen in demſelben eine Menge Truͤmmer von 
Kryſtallendruſen an und durch einander gewachſen, und 
auch haufig, einzelne Bryſtale ven, der Dicke zweyer 


DE BE 


vis. fuͤuf Zellen BOX. . Eine. bett chtliche Arzahl bee 


felben befonders von den Heinen find volllommen burde 
ſichtig oder waſſerhell und ſtehen den ſchouften ſpani⸗ 
ſchen Bergkryſtallen wenig nach. Ihre Farbe iſt am 
gewbhulichſten hellweiß die ſich aber durch das Gelb⸗ 
lichweiße, obſchon hochſt ſelten bis in das blaſſe He 
niggelbe verliehtt. Ihre Geſtalt iſt die gewoͤhnliche 
ſechsfeitige Saule von gleichen. und ungleichen Seiten 
und Zufpigungeflägen; An einigen erſcheint auch, 
obſchon etwas felten, die Zuſpitzung doppelt. Vor 38 


Zahren wurden felbe von einem gewiſſea Trocbait 


| werben aus Böhmen binfs zu * ‚gefdedert und 
| N Zuder⸗ 


u .\ 397: 
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VZuderweiſe nach Bhhmen und Nürnberg verkauft. Auch 


in anderen Orten dieſes Bezirkes hat man manchmal 
ſehr ſchdn⸗ einzelne Kryſtalle und nicht ſelten von 
einer. ungewoͤhnlichen Größe gefunden, Davon wurde 
‚einer zu vierzig Pfund im vorigen Jahrhunderte von 
Nenalberureit zur kurfuͤrſtlichen Hoflammer nach Mins 
gen eingeſchickt. Ein anderer noch groͤßerer von mehr 
als eines Zentners Schwere lag Jahre lang auf bem 
RKaine sine Ackers bey Mernerdreit, und wurde nad 
and nach vom den Bauern zu Beuerfleinen ganz zer⸗ 
(lagen : und ein Bauer zu Schadhten befaß noch vor 
etlichen Jahren ein Stuͤck von mehr als dreyßig Pfund. 
Es hatte eine etwas blaſſe nelkenbraune Farbe, und 
* äh habe ſelbſt ein Bruchſtuͤck davon unter dem Nas 
men Zepas in dem Kloſter Waldſaſſen geſehen. 


Ein anderes Quarzlager weiſet ſich unweit Pfaf⸗ 
fenreit an dem ſogenannten Teichtelrang . Es gehet 
dasſelbe in zweyen exhabenen Huͤgeln, welche wie 
„Heine Vaſalttuppen anf dem Rücken des Thonſchiefer⸗ 
gebirges zu rußen fcheinen, zu Tage qus; zu ihren 
daſſen liegen eine Menge losgebrochener Stuͤcke und 
Trummer als Ueberbleibſel eines ehemals vorhandenen 
Wergbaues, welcher auch noch durch eine ſchief In 
den Quarz hineingetriebene groͤßtentheils verſtuͤrz⸗ 
te Hoͤhlung kennbar iſt. Der Quarz ſelbſt iſt in fels 
nen Kluͤften durchaus mit faſrigem braunen Eiſen⸗ 
ſteine 


J 


e 
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Reine ober Glaokopf b) ausgefuͤllet, welchen man 
auf der Halde oft ‚ziemlich dicht, als Ueberzug, haͤn⸗ 


fi ttopffteinartig und mit ben ſchdnſten rothen und 


gruͤnen Farben angelaufen finden kann, ſo, daß ich 


von einem dergleichen bunt angelaufenen Eiſenſteine 
beſi itzen, wenn man ſelbe friſch aus dem Bruche er⸗ 
halten koͤnnte. Es kommt zwar ein eben ſolcher brau⸗ 
ner Eiſenſtein auf’ einem andern minder ‚mächtigen 
Quarzlager bey Zirfenreit und anderen Orten vor; 


- glaube, man wuͤrde ſchwerlich fchönere Kabinetsſtuͤcke | 


“allein er läßt ſich nirgend in eine fonderbare Teufe, 


und mengt fi) bald zu ſehr mit ben Quarze ſeibſt. 


Die niederen Gegenden diefes Thonſchiefergebirges 
find Hier herum gewöhnlich mit Flotzen vom Sands 


. Thon » und Eifenfleine bedecket. Ein folches Floͤtz ru⸗ 


het gleich von Waldſaſſen Mitterteich zu an dem 


. 


- fogenannten Gulch, und beſteht aus groben Sande j 


‚ ober Gries⸗, auf welchem ein Lachter „mächtiges 


Flotz von einem graulichweißen ſehr feuesbeftändis 
gen Thone liegt, weldyen von den Zopfern zu Wald⸗ 
ſaſſen gegraben und verarbeitet wird. 


Ein anderes weiſet ſich bey Kleinſtaͤrz eine halbe 
Stunde von Mitterteih, weldyes durch. feine reich⸗ 
= balti⸗ 


p) Len S. 20% Gerhard ©. 236% Suckow e.35 Lie 


wan €. 307. 
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würdig geworden iſt. Es beflehet aus abwechfelnden 


” Schichten von Eiſenſchuͤßigem Thone, Porzellan: und 


Walkererde, zwiſchen welchen in Reflern, Putzen, 
und Nieren der Eifenftein bald mehr bald minder maͤch⸗ 


gelblihweiße Porsellanerde, wie in den mehr ties 


| feren Gegenden um Kleinſtaͤrz denſelben begleitet, 


iſt der Eiſenſtein wenn er friſch aus der Grube kommt, 
ſehr lichte gelblichgrau, und wird daher nur weißer 


Eiſenſtein genennet; kommt er aber an die Luft, ſo 
laͤuft er bald etwas dunkler und in Jängerer Zeit | 
ſelbſt braͤunllch an. Er bricht zwar meiſtens derb, 


doch auch etwas unvollkommen tranbig, und beſon⸗ 


ders iſt er in der Walkererde in kleinen ben Hirſen 


aͤhnlichen Koruern häufig” eingefprengt. Da, wo ſich 
‚aber dieſe lichteren Erdarten verliehren, wie nahe bey 


dem ¶Dorfe Heinkänz, verliehrt: auch er felne.lichtere 
Farbe und: wird brain. Die Lager ber Porzellanerte | 
find: nie befonders mächtig, betragen hoͤchſtens 324 


| zo, 
| haltigen gemeinen chonichten Kifenfteine fr merk 


ng etwa ſechs Lachter tief unter ber Daminerde vorm 
kommt. Un denjenigen Stellen, wo vorzuglich die 


* 


Zoll in. ihrer Dicke und weiſen abermal ſehr d catlich 


ap fi e nur durch die Zerſtoͤrung des Feldſpates aus 
dem Granite entſtanden find, weil man in derfelben 


noch garz Stuͤcke von diefer Gebirgsmaſſe 


—E 


antrifft. \ 
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Machtiger Hingegen ſind die Schichten von Wal⸗ 
Bererde €), welche manchmal 3 — 4 Fuße betragen, 
Sie bat eine etwas Hchte olivengrüne Farbe, welche 
ſich aber ſtark ins Gelbe zieht , ift immer etwas zers | 
borften und mit kleinen, zuweileg dem Auge kaum 
ſichtbaren Eifenfteinfdrnern bald mehr bald minder au⸗ 
gefuͤlet, und felten ganz davon rein. 


Die daſelbſt gefbiderten Eiſenſteine kommen ent⸗ 
weder auf den Mähringer » oder Trleifenhammer. De 
aber megen der geringen Maͤchtigkeit der Anbruͤche | 
ber Bau auf benfelben meiftend anfäßigen Leerhaͤus⸗ 
fern überlaffen werden muß, die Ihn nach ihrer Bes 
quemilichkeit zu Tage fördern: fo beträgt bie jährlich 
- gefdrderte Menge des Erzes felten über ſechshundert 
Seidel *, welches bermal um #5. _ ‚50 Kreujet bes 
zahlt wird. 


Uebrigens iſt der im Stifte Waldſaſſen vorhandene 
Ban auf .Eifenfteine ſchon ziemlich alt, und Lahn vers 
muthlich mit dem Albernreiter Goldbergbaue Im 16ten 

FJaht⸗ 

c) Lem ©. 90. Ent S. 177. _ 
. Seidel ift das in her oberen Vals abliche Erzmaaß und rap 
auf jedem Bergamte verſchieden. Das Amberger Seidel 
iſt 2 Schub 5 1/8 Zoll lang, 1ı.Gchab 8 518 Zoll war 

ı Schuh 2 5/8 Zoll tief oder hoch: das zu Bodenwoͤhr 

2 Schuh 7 6/8 Zoll lang, ı Schuh 10 348 Zeil weit und 


1 Schuh 37/8 Zoll tief. Dis am Sichtelberge hält zwoͤlf 
Napf oder beynahe ſechs Aubitſchub 
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Jahrhunderte unter der Regierung des Kurfärften Fri⸗ 


drich des II, und zwar vorzüglich damals, als fein 


Bruder ber Pfelzgraf Richard Adminiſtrator des Stif⸗ 
tes Waldfafjen war, im Umtriebe. Wenigſtens beweis 
fee das von dem Bergmeifter Ruelein zu Nlbernreig 
noch vorhandene Gegenbuch, daß den 17ten Februar 


1563 Wolf Strolz, Chriſtoph Muͤller und Hans Die⸗ 
ner mit einer Fundgrube ſamt einer oberen und uns 
teren Maaß auf Eifenfteine zu Zirkenreit belehnt wur⸗ 
den. Gleichfalls entbloͤßte im Jahre 1567 Hans 


Gruͤn von Hof einen Eiſenſteln im Fahrtwege zwi⸗ 
ſchen groſſen und klein Klenau, und in eben demſel⸗ 


ben Jahre ließ ſich auch Hans Heß mit einem Ei⸗ 
ſengange zu Wandreb belehnen. Daß aber dieſe Ei⸗ 
ſenſteingruben nachmals bey den ſo lange angehalte⸗ 
nen Kriegsunruhen wieder aufläßig geworden und in 
Vergeffenheit gerathen find , ift zuverläßig ; | doch 


konnten ſelbe nad) der Wiederherſtellung des weſtphaͤ⸗ 


liſchen Friedens wieder nicht lange im Verborgenen 
geblieben ſeyn, weil im Jahre 1663 vom Ferdinand, 
Maria - der Befehl ergieng, daß der Eilenerzzehend 
nicht mehr in der waldſaſſiſchen Kloſter⸗ fondern in 
der bernauiſchen fogenannten Kegalien« Rechnung vors 
getragen und in Empfang genommen werden ſolle. 
Da findet fih nun in der Rechnung von dem Jahre 
2678, daß damals fehon zu Kleinſtaͤrz, zu Lienberg, | 
Ce Grien 
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Grien und auch zu Kondrau Eifenfleiugruben vorhan⸗ 
den ſeyn mußten, von welchen ber Zehend einge⸗ 
bracht worden iſt. In den Jahren 1689, 90 und 
or kommt auch der Zehend von Oberteich und Pech⸗ 
hofen vor. Und fo wurden dieſe Eiſenſteinfldtze in 
mehreren Zeitpunkten bald angegriffen, bald wieder 
aufgelafien. *) In unferen Zeiten waren diefe Eis 
fenfteingsuben zur Befbrderung des Abſatzes zuvor an 
den Umgeldamts⸗ Gegenfchreibes Nerfchmann , und 
nachmals an defien Nachfolger überlafien; welche aber 
davon den landesherrlichen Zehend getreulich eutrich⸗ 
ten muͤſſen. 


Die Beſchaffenheit der Eifenfteinfldtze bey Pech⸗ 
ofen iſt mir zwar nicht fo bekannt geworden, daß 
ich Ihnen davon einen deutlichen Begriff geben konn⸗ 
te; doch kommen nicht weit von dem alten Erzbaue 
auf dem ſogenauunten Pechhoferbrand einige Floͤtze vor, 
welche ich nicht mit Stillſchweigen umgehen kann. 
u einer Teufe von ſechs bis ſieben Lachtern wech⸗ 
fein immer einige etwa einen Schuh mächtige Sands 


und Thonflöge mit 3—4 Zolle mächtigen Lagern 


von einem mit Erdkobold gemifehten Braunftein 
ab. 


*) Die Eifenfteine giengen demals nad) Mähring, Ottengrehn, 
Bernau, Briedenfeld und Erlhemmer. Gin vorzügliches 
Dinderniß des Bergbaurs auf diefelben wer dieſes Erzes 
geringer Preis ; denn bamals wurde das Seidel nicht hoͤ⸗ 
ber als 15 he. bezahlt. 


4 


4 
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ab. Die Farbe dieſes Foſſils iſt blaulich ſchwarz; 
es bricht. derb und flaudenfdrmig, hoͤchſt ſelten aber 
ganz rein; ſondern faſt immer mit kleinen und manchs. 
mal fehr Heinen Quarzlörnern gemengt ; im Brite 
che iſt es uneben und etwas ſchimmernd; halbhart, 
giebt einen ſchwaͤrzlichbraunen und dann abfaͤrbenden 
Strich, iſt leicht zerfpringbar und nicht fonderlich 
fhwer, In einen geringen Untheile mit einem Glas 
fluße vermengt giebt es im Porzellaufener eine blaͤu⸗ 
lichgraue ins Braune ziehende Farbe, fuͤr ſich aber 
geſchmolzen ein dunkelſchwarzes Glas, welches ſich 
mit einer halbmetalliſch glaͤnzenden blaulichen Ober⸗ 
flaͤche uͤberzieht und auch fleckweiſe blau gefärbt iſt. 
Daß dieſe Flotze durch aufgeldſten und von dent 
Waſſer hier wieder abgeſetzten Granite entſtanden 
find, läßt fih and der dem Sande beygemengten 
Porzellanerde zuverläßig ſchließen, und ich zweifle 
gar nicht , daß diefed metallifche Foſſil auch aus eben 
derfelben Gebirgsart hieher gefuͤhret worden ift; weil 
ſich ſelbes an mehreren Orten dea Fichtelgebirges. dem 
Oranite beygemenge antreffen läßt. 


Dieg wären nun, mein Freund! jene Foffilien, 
welche fich in dem Waldſaſſi ſchen Thonſchiefergebirge 
entweder in Lagern oder an den Fuͤſſen derfelben in 
ülögen finden. Heben wir aber unfer Auge von der 
Erde weg nach ihren Rüden hin, fo reißt eine ans 

Cc 4 dere 


4904 — ’ F 
dere Erfcheinung unfere Bufmertfantet dahin: Sch 
habe Ihnen ſchon einmal geſagt, daß die daſigen 
Thonſchiefergebirge kein ſonderbar prahliches Anſehn 
gewähren ‚und doc erblicken wir bier ,. wenn wir 
und von Mitterreich weſtnordwaͤrts nach Konrabereit 
hinwenden , ſehr prahliche Gebirgskuppen, welche 
wie ſtumpfe Kegel über alle übsigen Gebirge empors 
‚sagen, und ber Gegend einen hohen und majeftätifchen 
Anblick verfhaffen. Im einer Heinen Entfernung lafien 
fih drey folder Kuppen zählen, welche der Gum⸗ 
mel, der Gulch und ber Pichelberg genannt wers 
den. Ihre Gebirgsart, welche hier auf den Thon⸗ 
ſchiefer aufgeſetzt iſt, iſt ganz ſonderbar und heißt 
Baſalt. d) Lange wurden diefe Kuppen für Ruͤmpfe 
von ansgebrannten Bullanen und bie Sebirgsart felbft 
fuͤr noch vorhandene Ruͤckbleibſel der Lavaſirdme ans 
geſehen; bis erſt vor etlichen Jahren von einigen Na⸗ 
turforſchern die Frage über ihre Enutſtehung von neuem 
aufgeworfen, und mit allen Gruͤnden und Gegengrüns 
den dergeflalt auseinander geſetzt wurde, daß ed num | 
wenige Mineralogen giebt, welche es bezweifeln, daß 
diefe Bafaltgebirge ‚ wie faft alle übrigen auf teut⸗ 
ſchem Boden, durch einen Niederſchlag aus dem Waſ⸗ 
fer erzeugt worden me. *) Doc wir wollen über 
d) Lenz S. 1. Eufow ©. 273 Gerhard e. 304. dies 


*) Mon lefe über bie. u higigen Streit des Heren Wiedemann 
und Hrn. Voigts Beeisfriften im höpfnerifchen Dudar 
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.eſe oberpfatzſchen Bafalte.:gleichfals unfere Veob⸗ 
acthtungen anſtellen und fehen , ob und je eine Stel⸗ 
R über. Ihe: Eupen noch Zweifel erregen Tann, 


Der erfle etwa Stunden von Waldſaſſen ent⸗ 
fernte Baſalt iſt der Guimmelbetg. Man ‚feige auf 
dem Rüden des daligen Thonſchiefergebirges immei 
ſeht ſauft an, und ſchon von Kondrau aus deckt eis 
ue Menge Bafaltblöce , die bon der höheren Kuppe 
herabgewalzt worden ſind, die Oberfläche. besfelbens 
ober immer täpt ſich die elgeniliche Gebirgomafſſ⸗ der 
Thonſchiefer noch) deutlich erkennen, und erft da, 
wo ſich die Kuppe auf einmal ſteil erhebt, , verliert 
er ſi ch, und wo man nun hinſieht . iſt die Oberfläs 
che des Gebirges mit Boſalibldcken wie beſaͤet, wos 
von aber ‚noch keiner die volllommene Geſtalt einer 
Saule an ſich wahrnehmen täßt; Allein kaum fchreis 
tet man noch etwas hoͤher hinauf ſo faͤngt der Bas 
falt an, in tiefen abgefonberten Saulen auf eins 
ander zu. liegen, weiche ſich, je mehr man. bad Ens 
de feiner Kuppe erreicht immer a in die, Sb 

rich⸗ 


zin tm Band; Dann des letzteren mineralogiſch und Berge 
manniſche Abhandlungen. Werners Abhandlungen im 
bergmaͤnniſchen Journal für 1788 &. 513 uud fuͤr 1789 
©. 345.. Der. Baſalt vom Lehmann Frankfurt om Mans, 
, 2789: und dann die mie eben erft kefannt gewordenen mix 
nieralodiſchen Bemerkungen bon den Tarpathen durch den 
‚Ben. S-Bichtel Wien 1795. 


I 


"406 
“richten ; und endlich volllommen ſeukrecht daſtehen. 
Die Saulen: find meiſtens fuuf⸗oder ſecheſeinig ho · 
ben acht · vis zwolf Zolle im Durchnieſſer „und find 
nach einer Laͤnge von drey bis vier Schuhen wieder 
euf andere Saulen ſchief aufgefegt. Beſonbers iſt 
an dem oͤſtlichen Abfalle dieſer Kuppe elue Stelle ih⸗ 
"ser wunderbaren Sage wegen sehr merkwürdig. Die 
Saufen lanfen hier alle, ini” Stralen eines Zirkels, 
nach einem anfgpeintißen 9 "Mittelpunfte zufammen, fo 
daß fie ‚einen grofjen Keil, oder Buͤfchel ‚bilden 3 uͤber 















diſelben t non queer "nnd gebogen eine andere 
fehr die S les her und ſcheint alle jene, wie ein 
Ref 35 h Gleich oberhalb aber brei⸗ 
ten fü b mehr "aus, und richten fi ſich derges 
falı ‘ N er ſich eine Art! von Gewöls 
be, vo gegen “einen mit” Reiten "veiftopften 
Eingar , weicher die Leute in dieſer Gegend 
waͤhne waͤren in den Zinen der Vorwelt 
bier J Gaitze von den Gigängien vergra⸗ 
ben ur . m ungeheueren Sauiengewdlbe eins 


geſchloſſen worden, Man kann’ ſich, mein Liebert 
von bdiefem wunderlihen Spiele der Natur „ ohne es 
felbſt geſehen zu haben, Teinen Begriff machen, und 
jede. Befchreibung bleibe: hier mangelhaft ;. dader. ſich 
Jeder, wer noch leinen vegnlären Vaſatrberg · geſehen 
‚bat, die Mahe nicht vüchattn laſſen jeüte, dieſe 
BE has san 


Kuppe zu befteigen ; der majeſtaͤtiſche Anblick derfel 
ben bleibt für das erflemal immer hinreißend, und 
in Muͤckſicht auf Erhabenheit und Größe bezaubernd 
So fehr ich mir uͤbrigens auch Mühe gegeben hatte, 
die wahre Scheidung zwifchen dem Baſalte mb Thons 
ſchiefer aufzufinden, ſo unmoͤglich ward es mir; da 
weiter herab alles mit dem Schutte groͤßerer veſaix 
ftäde oder mit Dammerde bebedt war. 


Minder anfehnlich iſt der mit dem Gammelberg 
verbruͤderte Gulch, und auch- der mehr erhabene Pi⸗ 
chelberg weiſet keine ſo vollkommen gebildete Saulen 
mehr. ‚Hingegen ſitzt dieſer nicht mehr auf Thon⸗ 
ſchiefer, ſondern auf demjenigen Granite auf, wel⸗ 
Ger an der weſtlichen Seite Aber Friedenfels zwi⸗ 
ſchen Poppenreit und Fuchsmuͤhl nach Fockenfeld bis 
 gigen Waldfaffen als ein ziemlich prahlichter Gebirgs⸗ 
ruͤcken herauzieht, und auf welchem endlich die wald» 
ſaſſichen Thonfchiefer aufgeſetzt ſind. Eben biefelben 
Dafalte bangen auch noch mit benjenigen zujammen, 
welche‘ ſich von bier aus bis über Kemnat und Porls 
Bein hin erheben „ und dort auf dem Sandgebirge 
ruhen. Ein Beweis, baß die Bafalte erſt lange bars 
nad erzeugt worden ſeyn muͤſſen, als ſchon bereits 
alle‘ einfachen. und ſelbſt/ bie meiften Slögebirge ges 
- bildet waren. Nur einige diefer legtesn , welche ihre 

ETutſtehung vielleicht des allerletzten groſſen hier ge⸗ 
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Randenen Waſſerfluth zu danken haben , wie bie um 
Kleinſtaͤrz, Pechhefen u. d. gl. wehren eines jüngeren 
Urſprungs feyn; weil inmitten in benfelben halb abge⸗ 
sundete Baſaltſtaͤcke und zwar manchmal ſehr häufig 
vorkommen , welche zumellen noch ganz ſriſch und 
volllgmmen ‚hart, nicht felten aber auch in eine blaus 
Alichgraue ſehr zaͤhe Thonmaſſe aufgeldſet ſind. Nier⸗ 
gend laßt fi, dieſes anſchaulicher beebachten, als 
um Pulenreit und Waltershof. Man trifft in den 
daſigen Floͤtzen dergleichen aufgewitterten Baſalt an, 
welcher feine faulenfdrmige Geſtalt noch vollkommen 
deutlich weiſet; aber ſogleich zerfaͤllt, wann er in 
die Luft kommt, oder von der Keilhaue angegriffen 
wird. und fih dann nur noch durch feine eingewache 
fenen Olioinkdrner zu erfennen giebt „ die gleichfalls 
ſchon in eine fehr ſchmierige fpedftelnartige Maffe von 
einer etwas gruͤnlich ockergelben Farbe aufgeldfer find. 
| Es if alfo ganz außer Zweifel, daß in den Zeiten 
der Vorwelt dieſe ganze Gegend ber oberen Pfalz 
son einen weit auögebreiteten Bafaltlager bededer ges 
weien ſeyn mülfe, welches aber nachmals durch an⸗ 
dere Stroͤme und Fluthen aufgewelcht, durchſchnitten 
und in: tiefer gelegene Gegenden dergeftalt fortgefühe 
ret worden, daß nur. jeyp .e einzelne Baſalikuppen, 
welche wir heute —8 erblicken, ſtehen geblichen 


- find. e) 
Die 


e) Sich bergmaͤnniſchet own! für das Jahr 1788. O.2g8. 
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Die Maſſe der Waldſaſſiſchen Baſaltberge Kat 
nichts Auegezeichnetes an ſich, und außer ſehr ‚Fein 
eingeſprenzten Hornblendetheilchen und. Heinen Oliviu⸗ 
Denern loͤßt ſich nichts an demſelben bemerken; auch 
von der ſo oft, matt: dem Baſalte vorkommenden Wacke 
habe ich hier keine Spur gefunden· ob. mau gleich 
an ‚einer nach Oft gerichteten Stelle am Pichelkerg 
ben Bafalt_auf einer nakten Grauitwand unmittelber- 
auffigend‘ fehen kaum. . rn 


. Unter die Befchreibung diefer Gebirgegegend ge⸗ 
hoͤret nicht weniger auch die Erſcheinung einiger mi⸗ 
ner aliſchen Quellen, welche bey Kondrau und Fuchs⸗ | 
mil hlen unter "dem: daft igen Thonfchiefer hervorbrechen. 
Die an dem erſten Orte hat einen dem Selterwaſſer 
ganz aͤhnlichen nur etwas ſchwaͤcheren Geſchmack, 
und weiſet in ihrer Zerlegung außer einem ſehr ge⸗ 
ringen Eiſen⸗ und Thongehalte nichts als Luftſaͤure. 
Sie wid in dar ganzen Nachbarſchaft gerne geſucht, 
amd als ein. geliube abfuͤhrendes Waſſer fowohl ohne 
ale mit Wein getrunken. Würde biefe Quelle etwas 
mehr gereiniget , und ber Zufluß der füßen Waͤſſer 
"Davon abgefchnitten, ſo dürfte fie allerdings verdle⸗ 
nen flat des Selterwaflers getranken zu werben, um 
wenigftens. jene groffen Summen, welche für. ſelbes 
aus dem Lande. Ruten, zu vermindern. 


Die 
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+ Die zweyte Mineralquelle befindet fich an ber 
Hurting bey Wicfau. Sie gleicht ſowrhl au ihrem 
Biritenartigen zufammenziehenden Gefchumde als au 
Ihren übrigen Beſtandtheilen dem Egeriſchen Sauer⸗ 
Brunnen; nur iſt ſie, weil vielleicht auch ſaͤßere Waͤß 
fir mit umter beytretten, -wieber etwas ſchwaͤcher z 
aber eben deßwegen auch von einigen mehr gelicht. 
Unmelt "diefer nur etwas näher gegen Wleſan tritt 
auch noch eine dritte Quelle biefer ‚Art in dem daſi⸗ 
gen Wiefengrunde zum Vorſchein, welche aber, weil 
fie außer dem Gehalte von Eifenvitwiol eine far 
riechende Schwefelleberluft ausſtoßt, nur der Stin⸗ 
ker genannt wird. Die erſte von dieſen bepden Quel⸗ 
len, wird in der Nachbarſchaft ſtark getrunken, und 
von manchen Aerzten vor dem egeriſchen Sauerbrunn 
iu ihren Kuren verordnet. \ 


Wir laffen dermal noch alle. Befanbteitiiäfer 
um theuered Geld vom Auslande bringen, wad kein 
Menſch denkt daran, daß dieſe Quellen vielleicht eben 
dieſelbe Wirkung hervorbriugen, und ‚den gewiß be⸗ 
trächtlichen Geldausfluß verbinden kͤnuten. Es wäre 
nur zu wuͤnſchen, daß fi) einmal in diefer Gegend 
Jemand fände, welcher diefe Queen rein zuſammen⸗ 
hielte, und felbe gleichfalls in Flaſcheu gefuͤllet in 
‘ dem Lande herumfenderel Es kaͤme bann.nur auf eis 
nige unbefangene Aerzte an, welche ihren Gebrauch 

den 
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ben Yatiabten. auriethen , und fi Aberzeugten , eb 
fie nicht eben jene Wirkung herporbraͤchten, die mau 
ſonſt com ben: weit koſtbareren ausländifchen. Waͤtſerv 
erwartet. Aber fo bleiben ſie noch lange im Verbor⸗ 
genen, und+vielleipt bin Ach: der erſte, der fie me 
"wigfiend ihrem Namen vach auch ih Baiern bekauun 
macht. — So, Freund! wandelte ich Immer in meis 
nem Baterlaude herum, und taufendmal. entftand 
fhon der Waunſch in mir ‚ Kräfte genug zu beſitzen, 
meinen lieben Landsleuten werkthaͤtig beweiſen zu koͤn⸗ 
nen, daß noch fo- viele Dinge vor ihren. Faſſen lie⸗ 
gen, welche ihnen Nutzen bringen und den Inneren 
Wohlſtand des Landes vermehren koͤnnten, und ich 
bin dann über mein Schickſal böfe , welches mir nicht 
anderes. geſtattet als auszurufen: Baiernu! laſſet 
doch die euch son der gütigen Natur verlicheiien 
Schaͤtze nicht Hänger noch unbenügt- unter euren Züfs 
fen liegen! Ein Munfch, Freund! den ich gegen Sie 
nun fchon fo-oft geäußert habe, und wovon ich zu 
meiner Beruhigung nur einen wenigſtens In Srfltung 
gefeßt ſehen mochte. | . 


Zum Beſchluße dieſes Briefes muß ich Ihnen 
noch fageh, daß man am Komnerdreit und Oftengrün 
den Granit‘ wieder mit eben demſelben kryſtalliſirten 
Zeldfpate antrifft, den ich Ihnen in meinem vorigen 

Briefe u Hochenwald beſchrieben habe. Ehemals 
| war 
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war auch zu Waldfaſſen ein Hammerwerk im Umgan⸗ 

ge, welches aber ſchon lange kalt fieher, und außer 
feinem Namen kaum mehr 'eine pur: davon aufwels 
ft. Die in dem Kloſter ſelbſt vorhandene Papiere 
wähle iſt wegen ihrer: guben Waare in groffem Rufe; 
sad hiemit ‚habe id) Ihnen alles geſagt, was mich 
_ Yen mein vorgeſteckter Plau in Kürze ſagen ließe 


u A 
Die und dreyßigſter Brief. 


Inbeit. Thonfchiefergebirg mit, abwechſeinden Legern vom 
Talk Indifhen Steine, Horndlende, Schoͤrl und Alaun⸗ 
ſchiefer bey Inchsmuͤhl. Eifenfleinfiöge auf der Sattlerim 
usb am Helmbrecht. Bergkrvſtalle am Gitrellenberg. Kgfte 
‚Beinlager um Maltershof. Bulenreit und Neuſorg Merk, . 
"würdiged Eiſenſteinfldz, welches ſich auf demfelben von 
Neuſorg bis nach Aeriberg ins Bayrruthiſche hin erſtecet. 

Ba) um Ebnat mit ihren Soflilien, —— 


„\ 


N dem waldloſſiſchen energie, hangt 
auch jenes bey Zuchsmuͤhl zuſanmen; nur zeichnet 
ſich dieſes durch feine mehr abwechfelnde Lager, durch 
den ſtaͤrkeren Zuſammenhang ſeiner Maſſ⸗ und durch 
ſeine gruͤnlich graue Farbe vor jenem merklich aus; 
denn kaum verlaͤßt man den Ort Wieſau, und ſteigt 
den ſauften Berg au ber Straffe nach Fuchamuͤhl hine 
au: 
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„m: fo ebtidt man ein viele Lachter mächtiges Las 
“ger von einem meiſtens nur ſchwaͤrzlichgrau gefärbs 
ten Quarze „welches mit einer unzähligen Menge 

geanlichweißer Quarzadern nach allen Richtungen durch» 


zogen, und befonders an ſeinem Liegenden wirklich 


graulich ſchwarz, ja an manchen Stellen ſelbſt dun⸗ 
kelſchwarz gefaͤrbt iſt. Rund herum. kann man qus 
den Feldern dergleichen ſchon losgebrochenene Stuͤcke 
aufldſen, und daraus erkennen, daß dieſes maͤchtige 
Lager aus nichts auderen, als aus Kieſelſchiefer be⸗ 
ſteht, welcher an einigen Stellen ſchon in diejenige Art 
übergeht‘, welche man heut zu Tage Iydifchen Steina) 
nennt. Ich habe Ionen ſchon in ‚meinem dreyßig⸗ 
ſten Briefe von dergleichen Geſchieben Meldung ges 
than, welche fih um Nabburg und Menden finden , 
un» Sie können alfo fchließen , auf welche Weife fie tort 
in dieſe niedere Gegend gebracht worden ſeyn moͤgen. 
Die Grundmaffe diefes Steines tft alfo Quarz, wel: 
he aber durch Beymilhung von Eifen, Thon und - 
Zalt in ein folches Gewebe ſich verläuft, daß dann 
bie bemeldten Arten von Kiefelfchiefer daraus entſte⸗ 
ben *). Talferde bat zwar ſchon Wiegleb in dems 
ſel⸗ 


a) Lenz ©. 36. Suckow ©. 241. Hoffmann im bergmaͤnni⸗ 
fhen Journal für das Jahr 1788. ©. 292. 

2) Hr. Sub. N. v. Fichtel vwerwirft in feinen minerl. Bem. 

x 9% ©. 249 bis 267 diefe new erfundene Benennung und 

‚hält 
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ſelben gefunden; daß fle aber auch hier in die Mi⸗ 
ſchung desfelben eingetretten‘, iſt daraus fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, weil gleich neben dieſem Kiefelfchiefer, wie 
ich bey Grabung eines Kellers im Orte Wieſau fah, 
- ein gleichfalls fehr mächtiges Lager vom Talke vors 
kommt, der zwar nad) der Laͤnge gebrochen mehr 
eine geänlichgraue ; im Queerbruche aber immer eine 
etwas unreine apfelgrüne Farbe und oft einen fehr 
fhiefrichen Bruch zeigt: (TalPfchiefer b) - 


| 


Bald oberhalb dem bemeldten Lager von Kieſel⸗ 
ſchiefer ziehen ſich abwechſelnde Schichten von Thon⸗ 
ſchiefer queer uͤber die Straſſe von Morgen in Abend 
hinuͤber, zwiſchen denen man abermal andere grau⸗ 
Uch ſchwarze Lagen von dem gemeinen Alaunfchier 

g fer 


baͤlt dafuͤr, daß bie ſonſt vom lydiſchen Stein vorkommen⸗ 
den Geſchiebe nur Thone oder Thonſchiefer find , die erſt 
auf ihrer. Wanderung durch Infiltration der Kiefelerde im 
Yafpis umgewandelt wurden und alfo niemals als Gebirgs⸗ 
art angelehen au werden verdienen. Und doch if meine 
Beobachtung richtig , daR in diefen Duarzlager der Thon 

ſchon innig mit der Kiefelmaffe verbunden if. Soll alſo 
diefe Eteinart Zornfchiefer beißen ? Uber eben deßwegen, 
weil diefee Name von einigen Geognoſten verſchiedenen 
Soffilien beygelegt wurde, will ihn Hr. Inſp⸗ Werner in 
Kieſelſchiefer abgeaͤndert wiſſen. 


db) Bergkalender vom Jahre 1790 G. 206. Er iſt von gemei⸗ 
nen Thonſchiefer nur dadurch unterſchieden, daß er mehr 
Talkerde in Verbindung bet. 
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fer ©) bemerlet. Wach. von dieſem kommen auf den 
Dafigen Feldern Bruachftüde vor, und werden von den’ 
Einwohnern diefer Gegend, weil er ziemlich hart iR, 
ald Probierfteine ausgegeben nnd gebraudht, Er läuft 
aber bisweilen an ber Luft fchon etwas weißliht an, - 
und hat dann einen füllen eckelhaften Geſchmack. 
Anfchaulicher wird ein ſolches Lager von: Alaunſchie⸗ 
fer unweit des Schloſſes bey Fuchsmuͤhl ſelbſt, wo 
ohngefaͤhr vor zwey Jahren ein böhmifcher‘ Bergmann 
welche gebrochen, und auf eine in der Nachbarfchaft 
‚gelegene Alaunhuͤtte gebracht bat. ihren, eigentlis 
chen Alaungehalt. bin ich zuverläßig anzugeben ders 
mal noch alt im Stande, doch kann ich foniel das 
von verfihern, daß fie wenigſtens an einigen Stels 
len die Koſten wohl lohnen dürften. Die Lager dies 
fes Schiefers muͤſſen ſich aber ziemlich weit erfires 
cken; denn auch noch eine gute Erunde davon anf 
dem Wege näch Friedenfels habe ich noch eine Mens 
‚ge desſelben auf den Feldern gefunden. 


Wendet man ſich an der Straſſe von Wieſau nach 
Fuchsmuͤhl bey der erſten Hohlgaſſe links Tirſchnitz 
zu, ſo kaun man in dem. daſigen Thonſchiefer⸗Ge⸗ 


birge einige ganz neue Steinlagen antreffen, undder 


forfchende Mineralog wird von Neugier bingeriffen, | 
- wenn er in dieſen Hohlſtraſſen ohne allen vorgeriche 


| | ‚te 
e) Lenz S. 60. Suckow S. 286. Gerhard ©. 167. 
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teten Grubenbatı das Imere diefer Gebirge ohne 
Schleyer fo ganz aufgebedt erblidt. Das erfie Las 
ger, welches er bier „bemerkt ‚ ik fchiefricher Quarz 
mie ſchwarzen fehr Mein kryſtallifirten Stangenfhörl 
verbunden, welcher mit dem Glimmerfchiefer in allen 
‘ Keumzeichen genau übereinfommt , nur daß flatt des 
Glimmers Schörl an feine Stelle getretten iſt 3 ich 
nenne daher diefe Gebirgsart, die in diefem Bezirke 
ſehr gemein ift, Schoͤrlſchiefer. ) Die regelmäßis. 
‚ge Geſtalt iſt dem Schoͤrl faſt weſentlich, nur laͤßt 
ſich ſelbe der Kleinheit wegen nicht wohl beſtimmen; 
denn manchmal laͤuft er in den weiteren Kluͤften nur 
wie feine Haare oder Linien entweder buͤſchel⸗ oder 
ſteruformig auseinander. Sein Uebergang in den 
| Thonſchiefer hingegen iſt an mehreren Stellen, wo er 
ibm nahe kommt, fehr deutlih. Der Schoͤrl wird 
Anfangs mit Glimmer gemengt, und verliert ſich ends 
lich mit jenem vpllkommen. Häufig vorkommende 
Knauern and Bruchflüde von einer ſchwaͤrzlich gruͤ⸗ 
nen ungemein hart zerfprengbaren Efeinblätterichen 
Hornblende d) laſſen fchließen, daß auch von diefem 
Soffil ziemlich mächtige Lager in diefem Bezirke ſich 
fin⸗ J 
*, Glimmerſchiefer kann ich ſelbe "wahrlich nicht nennen. ine 
dem er von Slimmer zutveilen Feine Spur enthält. Nach 
Hm. Haidinger S. 62 iſt fie eine Abänderung son Murk⸗ 
ober gemengten Beftellftein, 
p) tn ©. 77. Werner im Kronpädt ©. 196. Suckow ©. 170. 
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finden, ob ich gleich ſelbſt lewes fie ausfindig 
machen kounte. 


Bandert man aber geraden Weges nad Buches 
muͤhl, fo trifft man an ben Rainen der Felder außer 
ben bereitd genannten Foſſilien mehrere Quarzknauer 


an... weldhe mit dichtem und fafsichten braunen Cie 


fenfteine ganz durchfloſſen find, und häufige Einbrüde 
von vollkommenen Fleinen Wuͤrfeln zeigen, an denen 
man noch wirklich einige gan; einzeln eingewachfene 
kryſtalliſi rte J Schwefelkieſe wahrnimmt ‚ durch weiche 
ſelbe entflanben ſind. Diefe Quarzſtuͤke, welche kein 


einziges Kennzeichen einer Herwälzung an ſich tragen, 
laſſen alſo nicht ohne Grund vermuthen, daß in 


dieſem Gebirge auch Eiſenſtein führende Quarzlager 
vorhanden ſeyn müffen, Nur iſt dieſes Gehaͤng zu 
ſehr mit fruchtbarer Dammerde bedecket, als daß man 
den Platz derſelben mit Sicherheit angeben kdnute. 


| Schwefeifießlager muͤſſen aber ganz gewiß in ber Näs 


be ſeyn ;, bieſe⸗ beweiſet der gleich an dem Fuße des 
Gebirges hervorquellende Sauerbruun. 


Weiter hinauf (dt PP an mineralifären Gegens 
ſtaͤnden zwar. nichts Neuss bemerfen ; ; indeß verdient 
aber doch jener gränlichgraue Thonfchiefer einiger Ers 
waͤhnung, welcher fich oberhalb. Fuchsmuͤhl an ber 
Straſſe 8 Bullenreit unſeren Augen entbloßt. Er 

D d | hat 
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hat zwifchen den Ablofungen feiner Schichten allent; 
halben eine fchwärzlichgrüne Hornblende in. fehr klei⸗ 
nen Kruftallen eingefprenge, welche einzeln genommen 


‚bifchelförmig , in den Buͤſcheln felbft aber fternfdrmig 


auseinander Ldbfen ‚ und alfo eine Art Fruchtſtein lie 


fern, welcher, wenn ſeine Farbe lebhafter waͤre, 


ſchoͤne Kabinetsſtuͤcke geben duͤrfte. Bald oberhalb 

dieſes Platzes, auf dem eigentlichen Gebirgsruͤcken 
ſelbſt, bemerkt man das von Friedenfels heruͤberziehen⸗ 
de Granitgebirg, deſſen Oberfläche über eine Stunde 
breit -und wohl über ı3 Meile in der Länge mit eis 
ner ungeheueren Menge von Baſaltbldcken ſo dicht 
uͤberſaͤet iſt, daß an mauchen Stellen kaum ein Wa⸗ 
gen durchfahren kann. Sle duͤnken mic) daher klare 
Bewelſe zu ſeyn, daß 'in dieſer Gegend ein ehemals 
vorhandener Baſaltberg ganz zertruͤmmert und zer⸗ 
ſidret worden ſeyn muß.” Sch werde JIhnen dieſes 
in der Folge noch umftändlicher und klaͤrer beweifen; 
doch bleibt ed auch) hier ſchon wahrfcheinlich ; da auf 
dleſem hohen Gebirgsruͤcken weit berum feine Baſalt⸗ 
kuppe mehr vorkommt. 


Eine halbe Stunde von dem Wallfahrtbbite dache⸗ 
muͤhl erhebt ſich das Gebirg die ſogenannte Satt⸗ 
lerin, welches ſchon ſeit mehr als einem Jahrhun⸗ 
derte durch den: ergiebigen "Eifenfteinbergban ‚befannt 


‚ amerben iſt. In der Richtung von Miorgen "gegen 


Abend 
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‚ Mbendwelfer ſich naͤmlich von Kleinſtaͤrz ber Aber das 


daſige Thonſchiefergebirg eine merklich kennbare Eins 
fenfang: oder Schlucht, und zieht ſich über dieſes Ges 


birg nach Hekmbrecht bis gegen Waltershof hin, In 


“ 


diefe Schlucht haben ſich nun Thonfldize -ppu ver⸗ 


ſchiedener Maͤchtigkeit ineingeworfen, welde an dem 
Legenden mannigfaltige Abaͤnderungen vom thonichten 
Eifenfieine bey ſich fuͤhren.“ Die ganze Strecke von 
Mittag in: Mitternacht iſt, mie Ich Ihnen bereits be⸗ 
merft Gabe, mit hergewälzten. Bafaltfidden bebedt,. 
und nur an’ wenigen Stellen iſt bad. Gebitg ganz 
Davon entbloͤßt. Dort num ſind unfere Vorfahren 
(der Zeitpunkt ift mir unbekaunt) augefeflen., und. 
haben ‚die darunter. fich befindlichen Eiſenſteine beſon⸗ | 
ders für den · Eſſenbammerzu Friedeufels zu Tage ge⸗ 
fordert, Mach dem Unterſchiebe des Thanen, wel⸗ 
ther dieſe Eiſenſteinflotze begeitet, ſind auch ſie ſelbft 
verſchieden gefaͤrbt. Am gewoͤhnlichſten find fie duu⸗ 
tel nelfenbraun ; bisweilen aber auch ſtahl + und. vhrhs 


Hchgrau, und erſt vor turzem hat man feibſt einen 


blaß ziegelrothen zu Tage gebracht. Sie liegen ‚5 
bis 14 gachter unter der Damperde, und fiehen mal 
mal Lachter hoch, zuwellen auch nur einen Schuh ib 
noch), weniger maͤchtig an. ‚Schon dieſe dlotze maͤſen 
au jener ‚Zeit entflanden ſeyn, in der ich vbermuthe 
Pop Di, in biefer Gegend geftandenen Bafaliberge jer⸗ | 


‚I% x 
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ſidret worden: find; Deng. dieſes Gebing iR wicht mer 


an feiner Oberfläche mit- Truͤmmern von denfetben bes 
det, fondern feld mitten im Eifenshone kommen 


fie ſowohl ganz einzeln, als auch nice felten in fo 


‚üiner: Menge vor, daß der Bergmann wegen der mis 
heſamen Sewaͤltigung derfelben ſchon oft abgeſchreckt 


worden iſt, feinen Wan, ‚wenn er auf ſolche über: ein⸗ 


ander hingeſchobene Bafaltfaulen traf, weiter zu vers 
folgen, ‚Chen diefer Urfachen wegen iſt man biöher 
verhindert worden, dieſen fonft fehr ergiebigen, aber 
auch nüht weniger waflerndthigen Ban mit einem his 
nangeführten Stollen zu Idfen. Eben derfelbe gemeine 


thonichte Eifenftein kommt auch am Roßkopfe bey 


— 


Helmbrecht vor; liegt aber dort nur 4 — 3 Lachter 
unter. der Dammerde, und hat, weil auch der Baſalt⸗ 
geſchiebe weit weniger ſind, keine der Befchwerlichs 
keiten mehr, welche auf: der Sattlerin dem Bermenne 
überall aufftoffen: oo. 


. ‚Eine halbe Stunde son jenem Orte, arweit Woln⸗ 
zeit, bat ein hewiſſer Berg von den haͤufig darauf 
vorlommenden Bergkryſtallen, welche hier Strelenſtei⸗ 
ne (Stralenfteine) genennet werben, ‚ den Hainien Sire⸗ 
jenberg ethaiten. Das Ganze aber beſteht in einent 
viele Sachter. ‚mächtigen Duarzlager, das Ro” Jiirgpen 


} 


dem Thonſchiefergebirge findet, und welddes Hwemais 


‚Aber, bie Gebirgemaſſe apoteraget 3 nid ver Zeit 
aber 





‘ 
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aber 'ganz zertruͤmmert und zerfidset worden ſeyn muß; 
Das ganze Gehaͤnge des Berges liegt daher mit Truͤm⸗ 

mern. vom Quarze bedeckt, umter welchen fich noch 
manche Kryftalldrufen , häufiger aber ziemlich kleitze 
Kur eine Linie dide und 1 — 2 301 lange voll⸗ 
kommen durchfichtige Bergkryſtalle finden, welche von 
ſtatken Regengüffen ausgewafchen,, und dann von ges 
winnfächtigen Leuten oder von Liebhabern aufgefucht, 
und fo Diefem Schutte immer mehr entzogen werben. 
Ihre Farbe if faft durchaus hellweiß und ihre Kryſtal⸗ 
liſation bie gewoͤhnliche fechefeitige mit ſechs unglei⸗ 
chen Flaͤchen zugeſpitzte Saule. Durch ihre Haͤrte 
zeichnen ſie ſich aber mehr aus; denn die Glaſer be⸗ 
dienen ſich ihrer ſtatt des Diamants zum Glaſeſchnei⸗ | 
den, wenn biefed anders nicht zu dide iſt. Sie 
konnten alfo auch einen hübfchen Beytrag aum Vaters 
laͤndiſchen Schmude liefern, 


Eine Stunde von diefem Plate liegt der gewer⸗ 
bige Marke Waltershof, welcher wegen feiner nam⸗ 
haften durch die Gebrüder Wagner wieder unternom⸗ 
menen Zengfabrile für Baiern merkwärdig geworden 
it. In den Altern Zeiten war dad Gewerbe biefes 
- Sledens bloß ber Bergbau, und mur diefer hat ihm 
| feine Entflehung gegeben . Denn fo wie fih in 


der 
“ Vomuglich mußte der daſelbſt werhandene Eifenbesgbau zu 
Anfang des dreyßigjaͤhrigen Kriegs ins Stecken gerathen 

u fen, 
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der von Kleinſtaͤrz herein zichenden Schlucht Eiſen⸗ 
. Reinflöge-:auf dem Thonfchiefer niedergeſetzt haben, fo 
bat ſich auch bier in einer, weit Mächtigeren Gchlucht, 
bie zwiſchen zwey Thonſchiefer⸗ und Granitgebirgen 
von Neuforg über Bulenreit bis nach Aerzberg im’ 


das Bayreuthiſche fortgieht ‚ and ich endlich. felbft 


in ein Thal verliert, ein viel ergiebigeres Eifenfteine 
fiög uͤber den Thonſchiefer hingeworfen, und ich hal⸗ 
te ed fo wohl der Mühe, als Ihrer Aufmerkſamkeit 
werth, daß ich Ihnen felbes ausführlicher -hefchreibe, 


Zu beyden Seiten, wie Sie ſich nun ſelbſt leicht 
vorſtellen konnen, erheben fi ch die jiemlich fanften 
' Thonfciefergebirge. Gegen Oft ruhen fie auf jenem 
Granitzuge ,„ den ich Ihnen fchon dfter genannt- has 
be , und der fi) von Friedenfels nach Konnersreit 
hinzieht; weſtwaͤrts hingegen auf dem Fichtelgebirge, 
wovon hier der hohe Keſſein (Keßlin) als der aͤußer⸗ 
ſte und naͤchſte Punkt ſein hohes prahlichtes Haupt 
uͤber alle uͤbrigen weit emporhebt. Der Thonſchiefer 
ſelbſt zeichnet ſich Hier durch feine mächtigen Lager von 
koͤrnigem Kalkſteine e) aus, welche vorzüglich auf 
- ber weftlichen Seite an mehreren Diten zu Tage aus⸗ 
gehen. 


feon, da Dr ber I narb ber Beffgnahmung der oberen 
Pfalz fit, viele Mühe geb denfelben wieder reze zu ma⸗ 
chen. Lori S. 463. Urk. CCXIV. 


e) Lenz S. 1o9. Gerhard ©: 43. 
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behen An einigen iſt er ſehr unrein und fſelbſt mit 
duͤnnen Schichten von Thonſchiefer gemengt, wie utis \ 
. weit des ſogenannten Kreutzweyhers; an anderen hin⸗ 
‚gegen flieht 'er fm ganz berben Maſſen da, und wird” 
dann vorzuͤglich zum Kalkbrennen gebrochen, wie eine 
halbe Stunde von Waltershof und zu Dechantſeß bey 
Bulenreit. Da ed fonft im ganzen Stifte Waldſaſ⸗ 
fen an einem Kalkſteine mangelt, fo ift ſowohl der 
Abſatz desſelben, ald auch Bad Gewerbe der Kalkbrens 
nerey daſelbſt fehr ſtark, und er wird uͤber mehr als 
ſechs Stunden weit verfuͤhret, befonders weil: ihn auch 
die waldfaffifchen Bauern zur Verbefferung ihrer tho⸗ 
nichten Selber benuͤtzen. Die Farbe dieſes Kalkſteins 
iſt ſehr verſchleden; am gewoͤhnlichſten aber blaulich⸗ 
grau von verſchiedenen Graden der Hoͤhe, dann grau⸗ 
lich⸗ und auch gelblichweiß. Sein Bruch iſt immer 
ſehr kleinblaͤttrig, und ſeine koͤrnig abgeſonderten Stuͤcke 
ſind zuweilen kaum zu beſtimmen. Hingegen iſt er 
an mehreren Orten vom Tage nieder ſchon ſelbſt ſo 
ſehr aufgewittert, daß er einem Sandſteine aͤhnlich 


. wird, und mit den Singern leicht zu Sande ſich zer⸗ 


reiben laͤßt. Mitten in demfelben kommen befonderd _ 
‚in den, Bruͤchen bey Waltershof nicht ſelten Streifen 
und Lagen von gelblichwelßem Kalkſpate vor, welcher 
ſchon eineit unfehnlichen Theil von Eiſenkalk in feis 
nem Gemiſche haben muß; 3 weil er an der Luft bald 
gelb anlduft. Auf 
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Auf di eſem maͤchtigen Kalkfteinlager Formen m 
verſchiedene Flotze ſowohl um Waltershof als um Bu⸗ 
lenreit und ſo weiters vor, nud da man durch die 
Menge der darin abgeſenkten Schaͤchte erfahren hat, 
daß auf der Sohle derſelben faſt uͤberall Kallſtein 
anſteht: ſo vermuthe ich, daß es immer ein und eben 
dasſelbe „und nur ein ſehr ausgebreitetes kager ſey, 
welches als eine ungeheuere Felſenmaſſe in der Tiefe 
dieſes Thonſchiefergebirges Hegt, und von dem Thons 
ſchiefer felbft nur an wenigen Stellen unterbrochen 
wird. » Nach dem Abhange und nach ben im diefer 


Kaltmafje hervorftchenden Budeln und gemachten Muls . 


ben haben alfo die darauf ruhenden Floͤtze eine vers 
ſchiedene Mächtigkeit, Bald hat man zwanzig und 


noch mehrere Lachter zu durchſinken, che man auf 
‚den Kaltfiein kommt; bald liegt es kaum eine ked⸗ 


ter tief unter des Dammerde, 


Die Flotze felbft find vielleicht die einzigen in I | 
ser Art; denn ob fie ſchon an manchen Drten mels 
. fiend nur aus Thon befichen, mit welchem in Nies 


ven und Meftern der thonichte Eifenftein verbunden 
it : fo find doch bie Flöhe vom erdigen Talf f) 
noch mehr ausgebreitet. Sie decken beynahe bie 


ganze Gegend am Kreugwenher bey Waltershof, Schins 


delloh und Bulenreit, und unter demfelben "liegen 
N na Zu Elſen⸗ 
8) Run S. 94. Suckow S. 163. Werner S. ais. 
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iſenfleine von mannigfeltiger At mit ebenberfelben 


Erde meiflens innig verbunden. Wenn man an derr . 


gleichen Orten einen Schacht abſenkt, fo geräth man 
bald ünter ber Dammerbe auf eine Lage von dem 
benannten Zofſil, welches anfangs ſehr rein iſt, und 
‚eine vollkommene mehr oder weniger ind Grüne fals 
Iende Farbe bat. Dieſes trifft man aber ohngefühe 
nur eine bis hoͤchſtens drey Lachter an; deun' hierauf 
fangt eben dieſe Talkerde mit gelbem und zuweilen 
auch mit rothem. Eiſenkalke ftreifens und Iinienweife, 
dfter aber ſelbſt ſo innig verbunden zu werden an, 
daß fie nun felbft gelb oder -roth g-iärbt wird; doch 


zeichnet fie fih durch Die fchuppichen fchimmernden . - 


Theile und durch ihr fettes Aufuͤhlen noch deutlich 
au. Bon da nimmt nun der Gehalt an Eiſenkalk 
immer zu,, bi6 fie endlich ganz damit angefchwängert 


. 


wird, und eine Art Eiſenſtein bildet, der den Namen 
talkichter Eiſenſtein mit allem Rechte verdient. Sei⸗ 
ne Farbe haͤlt das Mittel zwiſchen Gelblich⸗ und 
Nelkenbraun, bricht derb, häufig aber auch in et⸗ 


was laͤnglichten breitgedruckten und unvolllommenen 


hohlen Kugeln, welche an ihrer inneren Oberflaͤche 


mit braunen Glaskopf überzogen, und ſehr oft mit - 


grünlichweißen erdigem Talke ausgefuͤllt ſind. Im 
Bruce iſt er etwas gewunden blätteich und ſchim⸗ 
mernd/ anch weni glänzend von einem dem halb⸗ 

| metall: 
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metallifchen fich näherndem Glanze; beynahe weich 
giebt einen gelblichbraunen . Strich, und iſt nicht 
fonderlich fchwer, was ſich dem Schweren naͤhert. 
Mit dieſen Kennzeichen bricht er dermal vorzuͤglich 

. auf der Schindelloh bey Buleureit. Mit ihm kommt 
anch zuweilen der braunſteinartige Eiſenſtein von 
einer Mittelfarbe zwiſchen Stahlgrau und blaulich 
Schwarz, meiſtens aber nur derbe vor; häufiger 
aber find die verhärteten gelben Eiſenocker, und 
fowohl ber dighte als. faſrichte braune Eiſenſtein. 
welche mit ihm brechen. Der Letzte erſcheint auch 
für. ſich allein ı-'rne in ‚hohlen unvollkommenen Ku⸗ 
geln auch nierenfoͤrmig und tropfſteinartig, und if 
"quweilen fpeifegelb und regenbogenfärbig , aber nie 
nn vorzüglicy fchön angelaufen. Manchmal iſt derfelbe 
auch mit kryſtalliſirtem Quarze überzogen, und im 
abgewichenen Herbſte traf ich Stuffen bavon any 
welche mit tropffleinartigen umd nierigen milchfarbenen 
Kalzedon &) in ihren. Höhlungen ausgefuͤlt was 
sen, und jenen von Eula Ina Beyreuthiſhen ganz nahe 
kommen. | — 


In eben dieſen Zlögen und vorzuͤglich wieder auf | 
der Schindelloh kommen auch bisweilen Knollen und 
unvollkommene Kugeln von einem roͤthlichgrauen ins 


Steifhfarbe fi ch ziehenden Hornſteine vor, deren äufs 
Aue u 
| 





g) gen ©. 29. Suckew S. 229. Werner S. 138. 
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fere Döerfläde mit. seifiggräner und manchmal fa 
fhmefelgelber Eiſenerde h) überzogen iſt, welche aber 
mit. erbigem Tale: fo bedeckt liegt, daB man ſelbe erſt 
wahrnehmen fann, wenn durch die Gewalt der. Ham⸗ 
merfchläge die Talkerde lodgeprellet, und dadurch dies 
fe ſchdne gruͤne Erde ihrer Hülle entriſſen wird. Sie 
zieht ſich oft eine Linie und daruͤber in die Maſſe 


des Hornſteines ſelbſt, und faͤrbt ihn dann ganz gruͤn. 


Uebrigens wird dieſe ſeltne Erde hier nicht nur auf 
dieſen Hornſteinkugeln ſondern auch mit dem brau⸗ 
nen Eiſenocker verbunden angetroffen. Eine halbe 
Stunde von Bulenreit Treveſen zu koͤmmt auch nahe 
bey einem Teiche gleich unter der Dammerde der Ra⸗ 
ſeneiſenſtein in. einem Flotze vor, das aber nicht 
mehr als einen Schub Machtigkeit beſitzt, und 
auf dem Slöge. von Bulenreit nach Neuforg hat 
man ganze Streden pin nur thonichten Eiſen⸗ 
fein, der zuweilen in etwas unvollkommen ſtaͤngliche, 
zum Theile auch kdruig abgefonderte Stüde getrennee 
iſt, die manchmal eine nelfens dfter& aber auch nur 
‚eine gelblichbraune Farbe haben : doch ruht an biefey 
Stellen bloffer Thon ,. and tincamege erdiger Talk 
über demſelhen. J 
| | Spuren 

hy Kor e. 15. "Hofmann dergmanniſchet geurmi. für das 

abe 1789 E.397. 
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. puren vomn ¶ auufte ine findet man zwar "int 
ganzen FIldtze bin, und er iſt immer bald mehr bald 


winder mit dem Eiſenkalke verbunden; reiner abes 


Kommt er unweit WBalteröhof vor , wo er eine 


Schichte von wenigſtens einem Schuhe Mächtigfeit aus⸗ 
macht. Doc bricht er am gewöhnlichfien im erbigen | 
j Zuflaribe H und felten ‚traubig. 


| Noch muß ich jener häufigen ungefafteten, zer⸗ 
freſſenen und manchmal auch zellichten Quarze er⸗ 
waͤhnen, welche ſo wohl unter dem Talke «is dena 


Eifenfteine ſelbſt vorkommen. 


Bisher iſt dieſes merkwuͤrdige Fotz verziglich nur 
um Waltershof, Bulenreit und Neuſorg aufgefchloß 
fen, und größten Theils auch. ſchon ‚abgebauet ; ; bie 
ganze dazwifchen tiegende Gegend aber noch gar nicht 
unterfucht. Entweder hat auch bier bie Menge der 





bin und wieder. vorkommenden Baſaltblocke den Berg⸗ 


mann verhindert, an einigen Stellen niederzukommen, 


oder ed haben ihn, da der Bau bloß durch Schach⸗ 
te geführt wird, die zu Häufig zuffießenden Gewäffer 
ausgedraͤngt, oder er iſt von dem noch übrigen bes 


fonders- an den höheren Punkten hin veibreiteten Hide 


ten bier etwas zu unternehmen abgehalten worden 3 
denn es iſt ſchon ri die Gewohnheit der x Menſchen, 

3 daß 
ĩ) ten S. 273. Suckow ©, 38% 2 


J 





daß ſie, ſo ‚Inge: fe no an: ‚anbesen Drten- mit 


‚gehßerer Gewißheit Erze auszufiaden wiſſen, wicht 


gerne an aweifeltaften Orten Werfuche machen. 


| Kaum verläßt. man den Kreutzweyher bey Wal⸗ 
tersbof , ſo fängt in dem naͤchſten Walde auf den 
bisberigen Floͤtzen ein Gries mit abwechfelnden tagen 
Son gemeinen | Thone anzuftehen an, welcher die Ver⸗ 
| muthung rege machte, als haͤtte hier das Eiſenſtein⸗ 

floͤtz ſchon ganz ſein Ende erreicht; allein er ſcheint 
nur dur) die Derwitterung des Grenitd entſtanden 
und non dem. Waſſer hieher geführt worden zu ſeyn, 


wir Tann jene Vermuthung um ifo, weniger wahr ma⸗ 


ben 5. weil ich etwa 600 Schritte var dem Eiſen⸗ 
Reinbaue zu Bullenreit auf Ber fogenaunten Zottens 
wieſe eben vonfelpen Gries üher. den übrigen. Fldtzen 
angetroffen habe, und daher ficheser dafuͤr Halten Tann, 
daß diefe Eifenfteinfiöge an den erhabenen Orten nur 
Terre mit‘ “diefem” Griefe und dem noch gleich darun⸗ 


ter vortommenden Schichten bedeckt find. Die Zot⸗ 


lenwieſe befindel fi) ganz in eben demſelben Strlche? 
nur 'llegt fie augenſcheinlich etwäß höher- Dort komme 


33 Lachter unter dem Griefe eine Lage von bitumi⸗ 


noͤſem Holze in ganzen. Bäumen nech mit Aeſten 


und Rinde. wobl. gegen: vier Buße. mächtig vor, und - 


unter bemfelben eine ſchwale Schichte von Hanne * 
g. En 
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werunter lleinkdruiger Schwefellles egt, welchen vos 
ahngefaͤhr 60 Jahten der bekaunte Erzgraber, Stadt⸗ 
ſchreiber zu Kemnat, auf Vitriol benuͤzte, wie bie vor⸗ 
handenen Halden ‚von, ‚ausgelaugten. Kiefen noch weis 
fen. Durch einen Bergbohrer wäre es nun leicht zu. 
unterfuchen, wie weit ſich dieſes Lager von bitumind⸗ 
(em, Hohje mit feinen unterliegenden Slögen. ausbrei⸗ 
tet, und ob diefe nicht ſelbſt auf, den, ‚defäriebenen 
Eifenfteinftdgen ruhen, | 


' ! ’ N 


Die nur etwas höher liegende Flaͤche von diefemt 
Behirge bededer durchaus Bafalt, und es wird mie 
fehr wahrſcheinlich, daß 'einft Äber dieſen Fldtzen eime 
ganze Baſaltkuppe geſtauden ſeyn muß; denn ſo haͤu⸗ 
fig tie, Trümmer desfelben hier an dleſem Gehaͤnge 
nach Waltershof zu liegen, ſo wenig treffe man davon 
. audeten. Gegenden bin an. J 


"Dom Vaſalt ſelbſt bai hier auf d der Edindello 
Sonderbate daß nicht. nur bloß fiejne Körner von 
Vlivin 1) in ihm eingewachſen vorkommen, ſondern 


J reichen R und aus ganpen. —2* — * ausge 

ſchla⸗ 
h Dan ſaͤt dieſ 'gränen i im Baſalte eingewachſenen Körner 
: immer flt grünen Schoͤrl, fpäter aber für Krvſolith an. 
: Mlein Herr Anfpektor Werner Hear im -dergmännifchen 
Journal 1790 ©. 55 klar bewieſen, daß es ein eigenes 
‚ Som fen., und, hat ibm feiner, Farbe gvegen Wiefen Np - 
“ men gefchöpft, Sieh auch Sen) ©. 55. u _ 


43% 





⸗ 


ſchlagen ſelbſt eigene Kabinetaſtuͤcke liefern. Aach die 

baſaltiſche Hornblende m) erſcheint in demſelben uns 
ter einer Groͤße von einem Zolle. Bey Waltershof 
kommt Hiater dem bafigen Schloſſe ein Kleiner Ban 
ſalthuͤbel vor, worin id den Baſalt auch kugelicht 
ap concentrifchen Schalen n) gefunden, und: in ihm 
ſelbſt uͤberhaupt graue dem verhärteten Thone nicht 
unaͤhnliche Maſſen in eckichten Koͤrnern, meiſtens aber 
in Trapezoiden eingewachſen angetroffen habe. Eini⸗ 
ge derſelben weiſen eine etwas blaſſe lavendelblaue 
Farbe, andere waren zu einer zerreiblichen Erde aufs 
gewittert, andere waren. ball s und wieder andere fo - 
hart, daß fie am Stable Feuer ſchlugen. Ich wers 
de vermuthlich nach ſchon Gelegenheit finden, diefe 
Beobachtung auch auf anderen, nherpfälzifchen Baſalt⸗ 
bergen zu machen, . und dann erſt werde “ meint 
Gedanken hierüber oͤußern. 


* In welchem Zeitpunkte ber Bergbau in dieſer Se 
gend zum eiftinmale in Umtrieb geſetzt zu werden ans 
fleng, iſt mir, unbefannt doch bleibt ſo viel gewiß, 
daß ſchon in den älrefien zeuen Rn dem bey Wal⸗ 
9 ters⸗ * 
m) gen; ©. 8 "Eutow e. 171. _ Hofmann Besomännifäheg 
' Journal für das Jabr 1789 G. 392: Allein Herr Ficht 
> will diefen Name in’ feinen Bemerkusgen uͤber did Rat⸗ 
3." pathen wie diele andere nicht geſten laſſen. 
| 3 Eudow &.275. ” n 
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tershof 'Dorhandenen Eifenhammer in dem dafigen Be⸗ 
zirke Eifenfleine gefbrdert wurden; und zu Bulenreit 
hatten im vorigen Jahrhunderte die Bauern felbft im⸗ 
mer einige Eifenfleingruben auf ihren Feldern, a | 


es heut zu Tage noch bey Neuſorg geſchleht. 


aber ihr Bau niemals bergmaͤnniſch und bloß auf ww 


Raub gerichtet war's’ fo gefiel es dem Kurfärften Mas 


zimilian den II bald nad) Aufhebung des fichtelbers 
giichen Beſtandes den Ban mit eigenen Bergleuten 
belegen zu laſſen, und daher im Jahre: 1693 zu Bu⸗ 
lenreit ein eigenes Mohn » oder fogerranntes Zechhaus 
für dieſelbe zu erbauen.  - Seit der Zeit wird num 
der Bergbau immer auf Eurfärftliche Koften betrieben, 


and die gefbrderten -Erze werden, nachdem fie zuvor‘ 


von dem. bey fich führenden Schlamme gereiniget und 
gewuſchen worden, drey Stunden weit nach Fichtel⸗ 
berg gebracht, und dort mit mehren anderen Erzen 
auf dem Hochofen eingeſchmolzen. Man rechnet das 
Seidel gewaſchenes Erz, welches gegen vier Zentner 


wiegt, auf einen, Bentner Roheiſen; es giebt aber 


bald mehr bald weniger, ie nachdem der derben Stufs 


J fen mehr oder weniger fi fi nd; denn ehr oft beſtehen 


die daſigen Eiſenſteine nur in eingeſprengten kleinen 


Stuffen oder Waſchwerk, und find noch aberdieß wer 
ggn. der. Talkerde, die fie bey fich ‚führen, fehr ſtreng⸗ 
fluͤßig, und ‚geben, beſonders jene Yan Neuforg, eine 


ganz 


— _ 


"Senf ansnehinend zäge Schlatke. Das Hampiſtuftra⸗ 
werk, oder die beſten Gattungen des braunen dichten 


Eiſenſteines liegen immer "auf dem Kuͤlkſteine, "und 
fallen und fleigen mit deniſelben. ESs iſt diefes eine 
natuͤrliche Folge, welche ſich durch die Weiſe,wie 
dieſe Fidize erzeugt worden fenn moͤgen, danz leicht 


eerklaͤren laͤßt. Glaublich war: dad ganze ehemals el⸗ 


ne Art uufgeldften Schlammes von Eifchlalt: ; Theil, 
Talk, Kiefel und Kalkerde ; die ſchwereten &ffenthels 
Te fetten’ fih am erſten und meiſtentheils zu? Boden, 
und nahmen nur von ben übrigen Beſtandtheilen Fo 
viel mit ſich, als gemäß dem Gefäke der finiede 
mit ihnen verbunden bleiben mußte Vdot Wwor Ve 
Kiefelerde mehr angehäuft war‘, ſchieden Tich jene 
Kugeln und Kudllen vom Hornfleine undzuletzt end⸗ 
lich die reinere talkige Maffe ans. Dieſes iſt wenig⸗ 
ſtens der Begriff, welchen ich mir uͤber die Entſte⸗ 
bung dieſes und anderer Flotze dieſer Art mache; des 


der Natur bis zur Meberzeugung" auf die Spur zu 


Tommen, i iſt feinem Sterblichen gegeben. 


Bon Bulenreit ſchet uns der Wes Aer ww 
Hirſchbergiſche Commungut Ebnat dem Bichtelbergifchen 


Vergantöbrzite immer näher, und. wir fiaden auch 
Ser, ob wir gleich noch Immer in einem flachen 


Thonſchiefergebirge und verweilen, für unſere miug 
salifche Neuglerbe bes Gegenftände genug, Unweit 
Eee. dem 


34 Zn ——.- 
dem Dete Ebuat ſelbſt wetlet i an de 
Nab noch das Mundloch eines eingegangenen Stol⸗ 
lens por, and welchem vor ‚Zeiten und erſt voch un⸗ 
ee. dem varigen Beſitzer, der Hirſchbergiſchen Herr⸗ 
Achaften ergiebige Silbererze zu Tage gebracht. worden 
evn follen. , Man zeiget in ber Kirche zu Ebnat. noch 
einen Kelch her, von dem man. fügt „daB ‚er, aus 
dem daſelbſt gewounenen Silber verfertigeg ‚wurde. 
Pin Gebaͤnde iſt unter. dem Namen der Sigritzgrube 
‚befannt. , Bor dem Eingange derſelben laͤſt ſich nichts 
als ein ‚Schutt. von blaulich grauen Thonfchlefer bes 
. ‚merlem, „unter welchem fi nur fehr wenige Stuͤcke 
‚vom Quarze befinden, welche, wie. ich nicht. obne 
‚rund vermuthe, eher auf einem dergleichen Lager 
als auf einem ange. auögearbeites wurden; den 
wenn gleich erzführende Gänge in. dieſem Gebirge 
vorhanden ſeyn mögen „.fo iſt doch der dafige Stet 
den, weldyer auf dem vorfindigen Gange angetrieben 
ſeyn foll, ganz nach ber Michtung der Lager bed Ge⸗ 
feines getrieben, und oben. auf dem Rüden oberhalß 
des Hetzelhofes laſſen fich die abwechfelnden Lagen 
dieſes Gebirges nach eben derſelben Richtung in der 
 Zelofkraffe deutlich genug bemerken, Auch ift die Hakı 
de viel zu Mein, als daß man vermuthen Konnte; ber 
Stollen fey etwas tief. in das Gebirz hiueingelrie⸗ 
Eis 
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Einen gleichen alten Verſachban weiſet man am 


Grienberge unweit Brand her, und man zeigte mir. 
noch eine Stuffe von gelben Kupfererze, welche aus 
biefem Gebirge feyn ſollte. Allein es laͤßt zu ſchwer, 
bloß aus dem Aeußerlichen und nur aus der Gebirgs⸗ 
maſſe zu ſchließen, daß hier auch wirkliche Gaͤnge 
vorhanden fepa muͤſſen, und ich merke Ihnen alſo 
dieſe Punkte bloß deßwegen an, damit ‚man ‚feiner, 
Zeit der Sache weiter auf ben Grund. fehen Bant- . 


Naͤher klaͤrt fich das Gebirz in der ſo betitelten 


| Schwefelgaſſe bey Ebnat ſelbſt auf. Schon der Nas 
‚me berfelben Fonnte Jemand auf die Vermuthung fuͤh⸗ 


ren, als waͤre hier wenigſtens ehemals natuͤrlicher 


Schwefel vorhanden geweſen, und noch mehr wird 


man in dieſer Vermuthung geftärtt, wenn man die⸗ 


‚fen Hohiweg ſelbſt betritt, und zu feinen Süffen wirk⸗ 


lich einige gruͤue Bruchſtuͤcke von der nahen Gebirgs⸗ 
maſſe findet, welche mit vollkommen ſchwefelgelbeii 
durchſcheinenden Adern durchzogen ſind. Allein kaum 
hat man dieſe Stuͤcke ſeinem Auge näher gebracht, 
fo erfennet man an beufelben ganz ein anderes Fofs 


fil, welches man hier gleichfalls nicht gefucht ‚hätte. | 


Der Thouſchiefer iſt hier wieder mit einer ganz ans 


deren Abänderung von Flotzen bedeckt, welche dieſes 


gruͤne und ſchwefelgelbe Foſſil in ſich einſchließen. Die 
vor zůgliche Malle des ſeiben iſt Thon von einer blaus 
Era | . lichs 
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lichgranen und In einigen Schichten auch ſchmutzigen 
ockergelben Farbe. Zwiſchen den Lagen dieſes grauen 
und gelben Thones liegt Anfangs eine Schichte von 
einer rothlich weißen ganz ausnehmend zarten Porz 
zellanerde , welche aber nur gegen ſechs Zolle maͤch⸗ 
tig anfteht 5; dann folgt seine andere nicht mäthtigere 
Lage von einer bunt ‘gefärbten Erde, in welcher Li⸗ 
naiendicke Striche don "Porzellanerde , tom gelblidy 
weißen Steinmarbe und: von rorhen und ‚gelben 
fehr zarten, Eifenodern ps. mannigfaltig mit einander 
abwechſeln , daß ein ſolches Stuͤck friſch aus dem 
Bruche genommen und vo lange ſeibes feucht iſt, 
die ſogenannte Saͤchſiſche Wundererde weit Iu übers 
treffen ſcheint. Mitten zwiſchen derfeiben kommen 
nun wieder andere Schichten vor, welche Lagen von 


einer etwas blaſſen berlinerblauen Erbe weiſen; bie 


aber auch nichts als Porzellanerde iſt ‚ und neben 
allen dieſen bemerkt man endlid wieder befonbere 
Lagen von einem faft undurchſi ichtigen Speckſtein mit 
abwechfeladen lichteren und dunkleren beynahe lanch⸗ 
und piſtaziengruͤnen Streifen, die von ſandichten ocker⸗ 
farbnen Thonlagen unterbrochen ſind ‚ und auf wel⸗ 
chem das oben angeführte Foſſil als ein mehr durchs 


ſcheinender Speckſtein von einer vollfonmen ſchwe⸗ 


felgelben und zeiſiggruͤnen Farbe auffitzt. Ich kann 
Ihnen das Vergnuͤgen nicht befchreiben „ welches ich 
fuͤhl⸗ 





füglte, als ich mich in dem Beſitze fo aͤnherſt feltuer 

und bein Unge fp angenehmer Stuffen ſah, und ſchon 
- machte ich hundert Plane ‚\wie ih mit Eremplarien 
davon fowohl meine Zreunde befchenten „ als felbe 
auch an auslaͤndiſche Liebhaber verſchicken, und mein 





u Kabinet dafuͤr mit fremden Stuffen bereichern wuͤr⸗ 


de, als ſich meine Freude auf einmal um vieles ver⸗ 
minderte, da mir nach vorhergegangener Austrocknung 


meine ſchoͤnen Spedfteinftuffen in mehrere Kluͤfte zer 


borſten erſchienen. Die Urſache davon ſchreibe ich dem 
zart beygemengten Sande zu, welcher ſich ſchon beym 
Striche, noch mehr aber zwiſchen den Zähnen offene 
baret; nur der burchfcheinende Speckſtein iſt davon 
frey z3 er muß aber der Gewalt der zerberſtenden 
Grundmaffe gleichfalls folgen. Ich ließ noch einen 
ganzen Tag darnach arbeiten, um wieber neue Stufe 
fen zu erhalten, und trodnete fie dann im Schatten 
mit aller Behutſamkeit ‚ aber der Erfolg war eben» 

derfelbe. 


Die Porzellanerde „ welche ich hier gefunden 
habe, brennt ſich im Feuer hellweiß ‚ und wird auf 
unferer vaterländifchen Fabrike, wenn fie anders Bi | 
Fidtze anhaltend iſt, herrliche Dienfte leiſten. 
Beobachtung, daß ich fie 600 Schritte davon In pi 
ner Hohlgaſſe wieder nur ‚etwad mehr mit Sande . 

ges 


gemengt anter den übrigen bunten Erden antraf , 
Jaͤßt mich dieſes ganz zuverfichtlich hoffen. 


In eben derfelden Hohlgaſſe kann man and) das 
gelblichweiße verhaͤrtete Steinmark an mehreren Dre 
ten in zarten, Adern antreffen. Auch erblickt man 

richt ferne vom Eingange ein Lager von einem aus 
derthalb Schuhe mächtigen Quarz, das ſich weit im 
Gebirge hin bemerken laͤßt, und eine halbe Stunde 
oberhalb dieſer Stelle nach Schwarzenreit zu werden 
auf den daſigen Feldern haͤufige Stuͤcke vom derben 
Chloritſchiefer a) angetroffen, welcher hier für Ser⸗ 
pentin angeſehen und zu mancherley Drechielarbeiten, 
beſonders, zu Gewichtern benuͤtzt wird. Ohne Zwei⸗ 
fel muß in derſelben Gegend auch ein Lager von die⸗ 
fer mit dem Thonſchlefer ſo verwandten Gebirgsart 
vorhanden ſeyn. Sein Bruch iſt aber nicht durch⸗ 
gehends gleich, ſondern bald mehr bald weniger ſchief⸗ 
rig und daher zu obigen Arbeiten ungleich brauch⸗ 
bar. Vermuthlich kommt dieſes von dem ungleichen 
Verhaͤltniſſe der Talk⸗ und Thonerde her, aus wel⸗ 
cher er beſtehet. Auch findet man ohnweit Schwar⸗ 
‚senreit eine Abaͤnderung von einem Talk, deſſen Far⸗ 
he das Mittel Hält zwiſchen ni wi und grins 
lich grau, 


X I) - 


| Mehr 
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VUebrigens befinden fi) in dieſem zum Landgerich ⸗ 


te Kemnat gehdrigen Bezirke ein Eiſenhammer zu 
Treveſen und in der Hopfau; daun zwey ‚biefer 
Art bey Ebnat, ald der Schenkelhammer und ber, 
zu Selingau; ferners if zu Riegelsreit eine Drat⸗ 
mühle, bey Bulenreit und Hopfau wohl eingeriche, 
tete Gpiegelichleifen; welge Werke zuſammen dieſer 
fonft eben nicht -gar fruchtbaren Gegend ben abthigen 
Geldumlauf verſchaffen. Und nun begleiten Sie mich 
den: Theil des berufenen Fichtelgebirge, welcher noch 
zu unferem Vaterlande gehbret, zu beſuchen; erwar⸗ 


ten Sie aber nichts weniger als Nachrichten von rei⸗ 


chen Gold⸗ Silber⸗ und Edelſteingruben, wie und eier 
ne alberne von einem gewinnſichtigen Scribenten ers, 


fundene Befchreibung davon angerügmt haben will. 





Vier und dreyßzigſter Brief. 


Inhalt. Rage und Beſchaffenbeit des oberpfaͤlztſchen Fich⸗ 


telberges. Quarzlager mit Gifenglimmer. Bergkroſlalle. 
Wackengaͤngr. Guͤmpfe oder Loͤhen am m Sichtelberse. Gaues 
se Quelle, daſelbſt· 


D. oberpfaͤlziſche Fichtelberg „. mein cheuerſter 


Freund! iſt ein Theil von berienigen Gebirgskette, 
welde I zwiſchen der bayreuthiſchen und böhmifchen 
Graͤn⸗ 
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Gilaze wadh:-@adıfen bin: erftredt‘, und von felnen 
ausgebreiteten Fichtenwaldungen nur überhaupt mit dem · 


Namen des Fichtelgebirges belegt wird. Wenn je ein 


Gebirgauf · reutichem Boden ben. Klang eined aus⸗ 
gebreitehen Rufes erhalten hat, fo gehdret dieſes ges 
wiß dazu. ESelbſt Männer von Einfichten und Wahre. 
heitsliebe erzaͤhlen fich noch im dieſer Gegend Maͤr⸗ 
chen von vorhandenen Schoͤtzen und unterisbifhen: 
Gaͤngen und Goldgruben, welche vielleicht fchen vor. - 


. einigen Jahrhunderten von unferen Urältern als Er⸗ 


zaͤhlungen ihter Vaͤter ihren Kindern und Enkeln aufs: 
getiſcht worden find ; und woron ſich bey einer gen 
sinen Prifung nichts, gar nichts, oft nicht einmal 
als moͤglich erweiſet. ) Man Tann fogar heut zu 
Tage Hol) in ganz neu gebrudten Blättern leſen, daß 
auf bem Gipfel des fogenannten Ochſenkopfes, einem 
Berge, woruͤber die Graͤnze zwiſchen der oberen Pfalz 
und dem Bayreuther Lande hinlaͤuft, ganz nahe bey⸗ 
ſarͤmen 4 Fluͤſſe, der Mayn, die Nab, die Sala 


und die Eger aus einem Felſen hervorquellen ‚und 
J fh dann in alle vier Weltgegenben ausbreiten. x) 


’2 


Als 


*) Ver ih son biefen albernen Erzählungen einen Begriff 
machen will , der Iefe nur die fogenannten Secreta vom 
' Kichtelberg‘, die. i in mehreren Händen unferer Landesleute 
And. 
’, Sogar anf ven greifken ganbtasten ift der uUrſorung dieſer 
4 sSuge bihnahs auf einem Puntltetim ſogenannten Fich⸗ 
| it. 
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- Milein wenn man der Sache auf den Grund flieht, 
fo. liegt der Utſprung dieſer Fluͤſſe wohl. über eine 
Seile weit ‚von einander. - Nur ber. erfte entſteht 
unter dent. Namen des rothen Mayns auf dem 


wießſeitigen Gehaͤnge des Ochſenkopfes, und erſt wei 





davon tritt der weiße Mayn dazu, welcher au dem 
ſteilen Abfalle gegen Norden ſich ſammelt und nach 
Biſchofsgruͤn hinabſtuͤrzt. Die Nab kommt aus der 
- Gegend, wo ehemals der Fichtelſee ſtand. Die 
Eger entfpringt am Schnecherge ſchon weit im Bay⸗ 
reuthiſchen und die Sala gleichfalls nicht weit da⸗ 
von. Doch bleibt es wahr, daß bie höheren Gipfel 
dieſes Gebirges, wie der OchfenFopf, der Schnees 
berg und der Beffein unter die hochſten Punkte von 
Teutſchland gebbren, obſchon fie das Vrahlichte Alte 
derer Sebirgemaſſen nicht haben. | 


Die Haupimaſſe des ganzen itelgebirges beſteht 
aus ‚Granit ven verſchiedener Farbe und Korn, Der 
Seldfpat, welcher immer den vorwaltenden Beſtand⸗ 
theil im Gemenge ausmacht, bat am gewdhulichſten 
eine gelblich weiße Farbe, und iſt ſehr oft in: längs 

licht 


telſee entworfen , und doch if diefee See, welchen man 
ehemals für grundles hielt, und den man eben deßwegen 

in dieſer Gegend nur den grundloſen See nannte , der⸗ 
„ mal ganz verichüttet, und nur mit einige Klafter ties 
“fm Torſutunde bedecket, alſo fo ganz I aubartzodurt 


Y 


. u “ 


licht vieredfichte etwas verfchobene Saulen und Rhom⸗ 
ben kryſtalliſirt. Das letzte geſchieht vorzuͤglich wen 
der Granit, wie bier am -Dhfenfopfe und KReſſein 
ſehr kleinkoͤrnig zu werden anfaͤngt, in welchem Falle 
alſo dieſe Feldſpatrhomben von zwey bis drey Linien 
im Durchmeſſerin: der grunitifchen Hauptmaffe gang 
einzeln eingewachſen “erfcheinen: und den ſegenannten 
. porphyrartigen "Granit: bilden. Nicht ſo gemein 
obſchon Sfter kommt der "Beldfpar fleifchfärbig vor,’ 
und unweit bed lelginger Zelfens nimmt er eine 
Jarbe an, welche‘ zwifchen Fleiſchroth und Oranien⸗ 
gelb das: Mittel haͤlt; auch traf ich ihn unweit des 
Baͤrenſchlages unter einer Farbe an, vie dem Dras 
uwnienrothen ſehr nahe kam. Unter dieſen letzten Far⸗ 
ben wird daher der Fichtelbergiſche Granit ſehr gerne 
von Mineralogen geſucht. Der Ouars iſt zwar im⸗ 
mer gran, aber bald etwas Lichter bald dunkler ges 
färbt; der GSlimmer hlugegen meiftens ſilberwelß und 
befonders am Gleißingerfels in jene grüne Spedfteins 
art aufgelöfet , welche’ ich Ihnen in’ niefuem" ein und 
brepigfien Briefe ſchon beſchrieben habe. 


Wenn gleich das ganze Gebirg im Allgemeinen 
genommen nicht ſonderlich ſteil iſt, ſo kommen doch 
in verſchiedenen Gegenden, als am Kirchberge, un: 
be am Orte Fichtelberg feldft, und hinter dem Glei⸗ 
fingerfel6 dem hohen Ochſenkopfe zu ungeheuere nafte 


— — a 
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"Bänke und VBldcke dem: kahlen Grauite vor; welche 
‚von den dafigen Einwohnern und beſonders von den 


VDerſtern und Jaͤgern mit ganz eigenen. Namen belegt 
werden, als der Hirtenfelfen,, der Predigftubl, 


‚ de zween Brüder u. d. gl. Dech fheinen viele: 
derſelben erſt in den fpäteren Zeiten von ben höheren 


Gipfeln herabgewaͤtzt, fo wie überhaupt dieſes ganze 


Gebirg vieleicht ſchon in den Zeiten ber. Vorwelt 


fehr merkbar zerſtdret umd erniedriget worden zu ſeyn. 
Denn ſowohl das ganze niebere Gehaͤng von dem 


Ochſenkopfe herab , ald auch ‚der Kirch s und "Gras 


berg am Fichtelberge find mehrere Lachter ‚tief mit: 
Sande von aufgeldſtem Granite uͤberſchuͤttet, in wel⸗ 


chem ſich nicht nur anſehnliche Knauern und Brocken 


von unaufgeldſten oder nur halb verwittertem Gras 
nite; ſondern auch fehr viele Bruchſtuͤcke von Quarz, 
und Bergkryſtallen nebſt ungeheueren Bloͤcken von 
einer Steinart finden, welche man hier ihres Ge⸗ 
brauches wegen nur Rnopfftein nennet. Diefe Ges 
birgsart beſtehet hier aus Hornblende, Quarz und 
Zeldſpat in ſo einem Verhaͤltniſſe, daß die Hornblen⸗ | 
de. darin bey weiten den vorwaltenden Theil aus⸗ 
macht , mit welcher ber Quarz manchmal fo innig 


verbunden iſt, daß er felten deutlich in bie Augen 


faͤllt. Bisweilen ift felbe fo feinkdruig , und nie 
Hornblende fo fehr uͤberſetzt, daß man mit freyem 
— Au⸗ 


— 
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Auge von deu beygemengten Auarj s umd deblpet 
theilen kaum mehr einige auszufinden- vermag, und 
nur hoͤchſt felten. ſtehen Hornblende und Zeldfpat ig 
einem gleichen Werhältniffe, Obſchon .diefe Steinart 
alfo ihren Beſtandtheilen nach auf einige Weife mit 
dem fogenannten Gienite uͤbereinkommt: ſo ſcheint ſie 
füch. doch ſowohl durch das Verhaͤltuiß ihrer Theile, 
als in der Art des Gemenges hinlaͤuglich von. dem⸗ 
felgen zu uuterfcheiven,, und wady.. ber. von Herrn 
"Lens =) gemachten Beſchreibung den Namen Trapp 
zu verdienen. Nur. Scheint. der Begriff⸗ welchen au⸗ 
dere Mineralogen unter dem Namen Trapp geben, 
noch nicht genug beſimmi zu ſeyn b) 


ESchwefelkieſe kommen in demſelben manchmal ſehr 
oft eingeſprengt vor; aber fo viele Mühe ich mir 
auch gab, irgendwo in dem bafigen Granite ein 
usgepenbed von einem Lager für dleſes Foſſil zu 
finden , fo unmoͤglich war es mir ,. obſchon einige 
Strecken, beſonders in der Naͤhe des Gleißingerfels mit 
Bldcken von dieſer Gebirgsmaſſe wie uͤberſaͤet find. 
Sie findet ſich uͤberall nur loſe oder im Granitſande 
eingehuͤllet, und doch laͤßt ſich nicht vermuthen, daß 
fie aus einer anderen Gebirgsgegend hleher gebracht 
wor⸗ 
‚&) Benz s. 271. 


b) Laſius S, 121. Suckow ©, 254 Haidinger ©. 75. in 
den phyk. Arbeit. 
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worden ſeyn hnne, da außer dem Ochſenkopfer, um 


welchen fie fich findet, Fein: höherer Punkt vorhau⸗ 


dem iſt. Ich ſchluͤſſe daher nicht ohne Grund‘, daß 
dieſes Gebirgslager ehemals auf dem Granite auf⸗ 
ſaß und mit: der Oberfläche desſelben ganz zerträum 
mert worden feyn: muß; denn man Tann. wirklich ei⸗ 
nige Städe finden, die mit: dem Grauite ganz wer⸗ 
wachſen ſind ‚und amfchaulich in ie übergehen. Nicht 
ferne von’ dem. Urſprunge des rathen. Manns straf 
ih auch ein Stuͤck am, welches bie. Geſtalt einer 


ganz gleichſeltigen aber ſehte werſchobenen Roglichten 


Saultharre), die fo megelmaͤßtg gebildet wayr, daß 


man gemäßt wäre; fie für einen Kryſtall angufehein; . 


baher ſie mir wicht undentlich. zu beweiſen ſcheint; 
daß dieſe · Gebirgsart auch in.. abgefonberten Saulm. 
bier vorkommen mag BER u 


Die Bergkeyſtalle, welche ih in dem Aemelb-‘ 
ten — zuwntilen in: ganzen Neſtern beyſam⸗ 
men finden, haben eine verſchiedene Farbe; ihre ge⸗ 
woöhnlichſte aber iſt ein blaſſes Nelkenbraun, welches 
ſich an einigen Stuͤcken bis: ins vollkommen dunkel 


| braͤunlich Schwarze verläuft (Rauchtopas, Morion c) 


feltner find fie gelblichbraus ‚oder gelblich e und hell⸗ 
weiß gefärbt. Manchmal find. fie mehrere Zolle lang 
und 


Bon S. ar. Bergmännifchet Journal für das Jaht 1788. 
©2653. 
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amd bi, und wenigftens bis Aber die Hälfte duch⸗ 
fichtigz zawellen aber dieſes Letzte auch nur an Ihe 
ren Spitzen. Ihre Geſtalt iſt die gewohnliche un⸗ 
aleichſeitige Saule; beynahe die meiſten aber haben 
das Veſendere, daß zwey und drey ijhrer Seitenfläs 
„en, mit denen fie an andere. angemadhfen waren, 
vorhin, und daß daher bie vordere Zufpigungee 
Fläche die übrigen au Groͤße weit uͤbertrifft. Sie 

werben: faſt immer nicht mar von Außen mit Blaͤtt⸗ 
chen sont: Eifenglinimer begleitet, ſondern man trifft 
auch ſolche Glimmerftittſchchen in fehr vielen Stuͤcken 
Jelbſt ſchwimmend an. Eben dieſer ‚Eifenglimmer 
wriſet ib auch an den im Gries eder Sande vor⸗ 
kommoenden Quarzfihden oft ſo derbe, daß ex, zuwei⸗ 
len: züm Verſchmelzen anf die Huͤtte auegekuttet were 
den koͤnnte. SI Tan, 4 } 


spe wdrzuglichſte Steinart, welche; den hiefigen 
Grande: durchfetzt, iſt -alfe. wieder Der Quatz. Am 
einigen Stellen und vorzäglich am Gleißirgerfels geht 
dr zwar dermal noch in nackten Felſenezu Tage aus; 
an mehreren Orten aber find ſeine Lager. ein, paar 
gachter hoch mit Sande bededet , und. ber. emſiga 
Bergmann bat felhe durch muͤhſame Schuͤrfe zu ente 
biößen gewußt. : Man: kennet bet, zu Tage am eis 
gentlichen fogenannten Fichtelberg, und am "Kirche 
‚ mb: Grasberge gegen achtzehn ſolche Quarzlager von 
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MAAniedenee init, welche alle chale von den 
Bergleuten ‚fon entbloͤßt und anterſucht, theils au, 
abgebauet worben find; beun alle. dieſe Lager, für 
sem oft in dicht: ag..einander gelegenen, oft- auch, ip 
etwas. entferuteren Punkten Eiſenglimmer beeh fid, 
und es giebt fafl Feine Abänderung von diefem Foſſil, 
Avelche ſich nicht: tu dieſer Gegend antreffen laͤßt; ja 
nes⸗ unterſcheiden ſich ſchon dutch Außere Kennzeichen 
allein deſſenrna Abarten fo ſehr von einander, daß ein 
veuͤbtes and: mit: den Aubruͤchen genau⸗ bekauntes Auz 
son jeder linmerſtuffe, die thin zu Geſichte font, . 
Angen Sau , nus wehher. BSetende und “anf weltchem 
Rager ſelbe gewounen worden ſey. Der Glimmer 
vom fogenannten: Waſſerſchacht if: großblaͤttrich une 
von einer Dunkeln. elſenſchwarzen Sarbe ; bee. sooik 
Airch⸗ und Grasberge iſt zwar gleichfalls dunkelſchwarz. 
aber. weit kleinblaͤttriger und:gerne: mit. Feldſpate ge⸗ 
"engt; der vom Rellerveichen: hat Silanfchalige abge⸗ 
forderte Stuͤcke, und iſt mit Quarz manchmal -fd 
Inuig verbunden, daß ber Glimmer ſein blaͤttriches 
infchn verllett, uf fe men oo oo nme 


anlein das „anfehntichke und nadeiſt von ale 
len Biöher in dieſen Bezirke bekannt gewordenen Duarzg 

® Yogern iſt der (bon. oft genannte Gleißingerfels. Auf 
den uͤbrigen erreicht der Glimmer höchftend nur "eine 
Machtigkeit von 1 biß-2 Fuß; bier hingegen ſteht er 
1 — zu 
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‚zu vefden Latein und noch machtiger a; fe fimte 
ſelbſt unter fo manwigfaltigen Wandernngen und mit 
% vielen anderen FJoſſilien vor) BB: man ſich öße, 
ſehr zahlreiches Kaßinet von bleſen Een allein fie 


meln Runte 
an 


ge. Quarz, a. de Bra: deſſelben, iſt 
am ˖gewdhnlichſten graulich weiß ind: Heißt. in einen, 
Lager an, bad drey bis vierthalb Lachter Maͤchtig⸗ 
en erreicht, zwiſchen der achten und meunten Gtups- 


pe von Morgen in Abend ſtreichet, uud zemlich ſeuk⸗ 
recht in das Gebisg: Fällt. Er: findet fichamıfeße, 


wenigen Orten, befonders gegen. bie. Mitte und gegen 
das Hangende hin, vollkommen berkes.:fondern Hehe. 
fig durchldchert, zerfreffen, zellig, mit Druſen, Säle 
Iungen, und, wie es dad Auſehen bat, mit eintr 
Menge Kluͤfte und Spaltungen unteibrochen, weiche, 
von dem mit ihm brechenden Eiſenglimmer ausgefuͤl⸗ 
let wurden. Er konmt baher nicht nut unter den 
J eben angeführten verfchiedenen befonderen Goſtalten ð 
ſondern auch häufig im Kryſtallen ganz Hein, klein uud 
von mitterer Größe vor, welche auf verfchiedene Weife 
. neben und durch einander gewachen, meiſtens hellweiß 
bisweilen aber gelblich und nelfenbrann , ‚ja von beyges 
wiſchem Eiſenocker ſogar auch roth gefärbt find. \ ” 


J | 
x 
4 
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De Stimmen’ als daB; western ihm ver⸗ 
Bundene Foffil, fügte Immer efne erwas elſenſchwarze 
, nach der Grdße —— Slaner. grob 
faintdrnig, elhnt hat ehr Fels 
ird manchmal etwas "naht ae 

1 fire: die Mfsnberung if: side, beioiners, 

vey den dtiadkbrulen „"etivas. nnvoil konnment wird 
aber an gröfferen etwas Ecigktridgtennervrlhtomanen 
Beinander 
mE Saft 
2 Se 
küen das 
Sei; 
rubẽ her 
Ant tanl 
En. Sand ebft"äotofish, iind 

sehe, angelaufen“ tat iſcheln bief⸗ Gimme 
"angelaufenen ———— anf jede rd 1212,04 
Krortenwerk 

Ey " — 
anf Ind in 
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Dox Mitte mit une, anpfomienbe Bf HE ber 
dichte braune, Eiſenſteim . Er richt aber. felten 
gang Serb „.fondern meifens Auch burchfkchert und 
Zruicht s. häufiger. aber. Bloß. As hänner Ueberzug auf 
dem teftolifirten Quarze ‚oder, tropfikeinartig. und 
ranbig 5 nd. If gleichfalfa fahr, oft pfauenfhweifig 
oder taubenhoͤlſig angelaufen. „Außer dieſen ts 
geitien komman aut. na Zar 








wo bes te 2 
5. Mancherlen Eiſenocker 
2) 


„pie, u 








Okkergelhen hu 
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:: Rod’ felfiier find-die Btonaten‘, die aber, wenn 
fie brechen, von ber Größe einer welſchen Nuffe dot⸗ 
kommen, aber auch jedesmal ganz andurchſiheiz ſi ſub⸗ 


‚An. . felenflen endlich iſt das Bergkork. ‚3 
Babe, ſelbes nur ‚ein einziges ‚mal ..gauz..mit. ‚dem 
Eifenglimmer verwachſen angetroffen. Das li 
welches ich bpfige, hat eine Mittelfarhe zwiſchen gefbe 

lichgran und gelblichbraun. , und ſcheint in ſcheiben⸗ 
bemigen. Stuͤcken auf einander zu liegen, und. daher 
den. Namen. Bergleder d) zu verdienen. 


[2 


Ob alle bier Foſſillen auch auf den übrigen Dhtarge 
lagern vorfonimen mögen ’ if ir nbelannt ; deng 
77 gleich manche Üliferben, Vveſonders jeuͤes bey ben 
A genannten Baflerfhadte, | vor zei 
Be: ſehr ergiebig waren: : fo Hat der 








efäsete 5 Ban die Bergleute Kann 9 ® 









BE ec Farben ſaſſen F vom u ee 
ee der 


h dem / S. 69. Werner ©. 232. Sudom ©. 166. 


/ 





ver nf dem Sager. mit einem. Befene. ‚any und wenn 
fie dann nicht gleich auf reiches Erz trafen, fo wars 
fen fie an einem friſchen Drte wieder einen neuen 
Schurf und bauten da bie ergiebigeren Anbrüche fo 
fange ab, als ihnen Ihre Mühe bezahlt wird: "Das 
Ger iſt das ganze Gebitg hernm fo durchwuͤhlt, daß 
DaB Ange eines an mehr Ordnung gewoͤhnten Berg⸗ 
Manns dieſe Verwuͤſtung ohne Aergerniß kaum am 
ſehen kann. Die groͤßte Teufe, in die man einmal 
am Gleißingerfels niedergieng, betraͤgt achtzehn Lachter) 
und der Glimmier ſtand damals gegen anderthalb Lacht 


| ger mächtig an, ‚und, wurde nur mit Keilhauen ge⸗ 


— 


wonnen · Da aber in zu kurzer Zeit das Bendthigy 
te ‚auf viele Zahre Iang gefbrbert, wurde ſo gieng 
wäßrenD dem biefer tiefe Schaft wieder ein, 
nieniand tonnte, fh, mehr daran wagen, aa 
gewältigen, An anderen Orten hingegen {ft man noch 
kaum „acht. bis neun Lachter niebergefommen, Se 

Tage. wird zwar jedes geſdrderte Seidel gerne und 
ı f bezahlt, das in. ‚den älteren Zeiten ar die Hal 
ie it; allein man erhält doch ‚Iaum. das Berrfn 
mehr; denn die. „ergiebigeren Unbtäche in der -Keufe 
find, theild von ‚den. Alten ſchon "audgeraußt. ‚ und 
theils find. auch die ‚armen Bergleute, welche noch 
immer anf das Gering arbeiten, nicht ‚im Ciande, 
fe etwas au Wagen, 7 


— 





nen. o) | a5 
n.- "Yüßer dieſen Lagern kommen in dem dichtelber⸗ 
ziſchen Gtanite auch einige Wackengaͤnge vor). 
- €iner derfelben ſetzt gleich oberhalb dem Dorfe Neu⸗ 
deu durch die Straſſe, und ein anderer laͤßt ſich un⸗ 
weit des alten Glimmerbaues am Baͤrenſchlage bemer⸗ 
Ten. Die Maſſe desſelben iſt gränlichgrau und ohne 
andere beygemengte Theile, außer daß jene am Baͤ⸗ 
venſchlage von Linien und Adern des gemeinen Ei- 
Tenglimmerd durchſetzt wird; denn es konmt diefes 
Foffil in dem hieſigen Bezirke nicht nur ‚ir den Quarz⸗ 
lagern vor, fondern ed:zeiger fich auch in der Nähe 
derſelben der Gebirgsmaſſe haͤufig beygemengt. So 
Tommt auf dem Klrchberge ber Granit eine groffe 
Strecke hin flatt des gemeinen Glimmers bloß mie 
dem Eiſenglimmer gemengt vor, und wenn ſich der 
erſte auch manchmal noch weifet, fo iſt er doch (dom 
in eine grüne ſpeckſteinartige Maſſe aufgelöft. Auch 
J iſt derſelbe nicht dloß den Grauite eigen, ſondern 
‚In den auf ihn aufgefeßsten Thouſchiefergebitgen um 
Farmannsreit Bid Ebnat hin zeiget er ſich auch in den 
daſelbſt vorkommenden Lagern, und es wurde” felbft an - 
dem erften Orte ein ordentlicher Bau darauf geführet, 
un ſehr "pieles gefördert, Die Hauptmaſſ ſeines La⸗ 

| gers 
Dieſe Gange ſcheinen dern Fichtelgebirge vorzüͤglich eigen 
am ſeyn: und ſoll vielleicht nicht der Mangel in andern 


Sebirgen die Urfads fagn warum man biefe Wacke 
zu wenig keunt? 7 — I en Age eg 


JV 


Pe — 


“u 


gers beſthet aber daſelbſt nice 4 aus Quarz , ſondern 
gemifi iſt, in weicher dann, der Eifenglimmer theils 
berbe, theild eingefprengt und immer ſehr kleinkdrnig 
erſcheint. Doch ſetzt derſelbe in. Feine beträchtliche 
Teufe nieder, ſondertz faͤngt nach acht bis neun Lach 
gern ft der talkicht. thonichten Maſſe ſich zu verliereg 
‚an „.und- ed kommt · dann ein mit Porzellanerde ge⸗ 
‚mengter Quarz zum Vorſchein, in welchem gemeinge 
and in ‚wierfeitige ſchiefwinklichte. Saulen kryſtallifirter 
Arſenitliee e) Aingefprengt if, re 


Noch ein anderes. in dem dichtelberger Granite 
merkwuͤrdiges Foſſil kommt. vorzůglich am Urſprunge 
hat eine Lichte berggräne Farbe, iſt im Bruce klein 
ſplittrich und matt, an den Kanten ein wenig durch⸗ 
ſcheingad und hart, hat ſehr ſparſam eingeſprengte 
Quatzkdruer, häufiger aber etwas Keldipat und ſchwaͤrz⸗ 
lichgruͤne kryſtalliſirte Horublende in ſeinem Gemenge. 
Sein Vorkommen bey dem oben beſchrie benen Trappe, .. 
mit dem ed ſogar manchmal verwachſen iſt, laͤßt 
ywar vermuthen, daß ed eine mit ihm ſehr verwandte 
Steinart ſeyn muͤſſe; da fie aber eine bindende Horn⸗ 
ſtein ahaliche darprmaſte zum Grunde hat, ſo duͤrfte 
Or BER ; fie 


et S. 254. Suckow ©. 975. Fronfäpt & 257. | 
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re nach der bermal angenommenen Beſtinmung f} 
eine Urt Porphyr ſeyn. Doch will ich es Ihrem U 
cheile felbſt uͤberlaſſen, und ich bin zuftieden, wenn ich 
wenigſtens alles angefähret habe, was ich. am Fich⸗ 
telberge für einen Bineralogen bisher vorzůglich merka 
würdig fm: 00.0 Er Eee 


Ehe ich aber Diefen Verg ganz verkaſſe, halte ich 
es der Miäse werth, von feiner übrigen phyſiſchen 
Beſchaffenheit noch etwad weniges zu ſagen. Ehe⸗ 
mals beſtand der größte Theil des Fichtelgebirges aus 
Waldungen, und auch heut zu Tage iſt ein groffet 


Theil desfelben noch damit bewachfen , obgleich. feit 


einem Jahrhunderte vieles davon zu Felder und Mies 
fen kultivirt worden iſt. Dann finden ſich vorzůglich 
guf den ſanfteren Gehaͤngen der Berge und ihren 
Eglachten noch ſehr ausgebreitete Suͤmpfe oder bier 
ſogenaunte Löbe welche einft Kleine Seen gebilbet 
haben mÖgen ; heut zu Tage, aber großtentheils mit 
Moosgrunde I hedeckt ſind. Denn nichts iſt wahrſchein⸗ 
licher, als daß das von allen Seiten aus dem Ge⸗ 
birge kommende Waſſer von Zeit zu Zeit die burd 
'Berwitterung bed geldſpats entſtandene Zhonere 
An denfelben abgefegt , und dadurch in ‚dlefen fanfien 
Flaͤchen eine fuͤr das Waſſer undurchdringliche Schich 
8 son Thon ‚gebiet baben ne balı 
ie en TEN N In. man⸗ 
f) Bramännifäer Kalender 1790 ©: 209. em ©. 270% , 


. 
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ws tmancyertep. Arten von Euumgfaroofen erzengten, woala 
he, mach ihrer beBaunten Eigenfchaft , alle Jahre 


weiter am fichi:geiffen, in bie Höhe fproßnee , ja 


ſelbſt, was zuvor Staninı war. wieder. in Wurzel 


Serwandeltzi, und fe nach und nach ben; moosreichen 
Grund immer mehr erhoben, daß ſie dermal ſchon, 
beſonders an einigen Orten, ein viele S Schuhe tiefes 
Torflager geftalten.“ Detgleichen Torflager ziehen am 
Ruͤcken bes Zichtelgebirges gegen die Bayreuthiſche 
Granze immer heran und ſind nur mit einzelnen Kop⸗ 


pen von Fichten, Taunen und verſchiedenen Stau⸗ 


/ 


benwerte bewachſen. Der ganze Vezirt am den ehes 
maligen Fichtelſee und dem Kregnitz⸗ Bach bis nach | 
Nagel hin iſt an der Graͤnze mit ſolchen Ldhen be⸗ 
decket, und dieſe ſind eigentlich die beſtaͤndigen Waſ⸗ 
ferbehälter, aus welchen jene Stüffe, beten‘ ich gIhnen 
einige gleich bey dem Anfange meines Brlefes genannt 
babe, unungerbrochen abfließen. Was alſo auf den 
hohen Schweitzer⸗ und Tyroleralpen der ewige Schnee 
bewirkt, eben dieſes wird hier auf eine andere eben 
ſo einfache Weiſe durch dieſe Sampfe erzielet. Viel, 
leicht kommt auch noch ein Zeitpunkt, daß ‘der das 
jelbſt erjeugte Torf zu einem ‚anderen Awede dienen 


u. 


* gicht weit dor dem genannten chewaligen Side Ä 
ie ‚Tome u) eine vitrioljauere Quelle zum 
' I 2” oh Dow . 
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wreihaiae, welche aber. auch. bither auch keiner. Auf, 
werkſamkeit wersh gehalten wurde, wie mehrere ‚ans 
dere ihres Gleichen in unferem Baterlande. Eine. hab 
be. Stunde davon nach bem Gchnesberge bin auf bay 
reuthiſchem Grunde war noch vor ein paar Jahren 


ein Zinnſeifenwerk, welches ſich gar wohl auch nd 


er dem obespfälzlichen Bezirke finden laſſen dürfte 


Mehr als alles dieſes find aber auf dem Fichtel« 
berge jene runden Körner bekaunt, von denen man 
fagt , daß fie ehemals fo häufig von den Venetianern 
aufgefucht und fortgefhleppt worden ſeyn follen. Sie 
kommen vorzüglich an den Muͤndungen der Quellen zum 
Vorſcheine, und ſind im Grunde nichts anders, als 
abgerundete Granitſtuͤckke, in welchen ſich braunſtein⸗ 

ehältiger Erdkobold eingemengt befindet; denn dieſes 
Foſſil zeigt ſich bier wirklich, wie in unſerem Waldbe⸗ 
zirfe der Braunfteln, mit dem Granite verbunden, und 
Sie koͤnnen nun, mein theuerſter Sreund ! wohl ers 
rathen , zu welchem Ende dieſe Körner‘ hervorges 
fucht worden find. Manchmal kommen aud) Stuͤ⸗ 
de vom abgerundeten ſchwarzen Stangenſchoͤrl unter 
demfelben vor, und obfchon noch Fein Kündiger Nas 
turforfcher oder Chemiler in diefen Koͤrnern etwas ans 
deres gefunden haben mag, ſo muͤſſen dovon doch 
Jährlich viele tauſende unter den Händen gieriger La⸗ 
boranten alle Arten Zeuerproben durchwandern. Die 
| 20 / zielen 4 


\ 


vlelen Maͤhrchen welche manꝰ ſich · am Fichterbergẽ 
von darin vorhandenen Gold: und Silbermienen eizaͤhte 

halten viele: Leute‘ dafelbft noch Fir’ wahr, uud man 
wird aicht bald eine Gegelib Finden, wo es euthuſſa⸗ 
ſtiſchere Goldmacher? md Labbranten giebt; als Im 
Biefer.  Manches"Polcher Adept;, ‚weichen die Natur 
mehe Mutterwitz und eine geldisflgere Zunge ala Bert 
Hand gegeben hat, weiß ben Leichtglaͤubigen ſo zu be⸗ 
taͤuben, daß dieſer manchen Gulden, womit er ſeiner 
Famitie den Hunger. ſtillen konnte, lieber dem Manne 
opfert, welcher ihm verſpricht, ihn zum Theilnehmer 
jener, Schaͤtze aufzunehmen, bie. der Allmaͤchtige in dem 
Sicdytelberge vergraben hat. So hat. die. Begierde 
reich zu werden, ſchon manchen zum Bettier gemacht. 


Sie ‚MR die gefägrlichfte Sucht, bie. den Berftand dis, 


ned Menfchen ergreifen. Tann, und ein zecht erpichter 
Raborant wird, wenn er nicht ſchon fein ganzes Vers 


mögen im Feuer verſchmolzen hat, fetten vor feinen 


Zode Hug. 
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u Fuͤnf und dreyßigſter Brief. 
Imhalt. Geſchichie des kurfurſllichen Bergamts zu Gottetgai 
am Fichtelberge. Betrieb der daſigen Eiſenhuͤtten. Bo 


ſchreibung der Knopf and Paterlhuͤtten in der Remy 
ſtein ach. 
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Voss vor ein paar hundert Fahren. war ‘die ganze 


U N U  _ 
4 


Gegend am Fichtelberge fehr wenig bewohnt, und die 


w Lori S. uus. 


rinzelnen zu’ Unterlind, Mehlmeiſel, Maͤhring und 
Grien erbauten Haͤuſet ſind als ſehr einſame verlaſſe⸗ 
ne Oerter nur unter den Namen die vier Oeden be 
kannt geweſen, unter welchen fie nach Ausweld der 
älteren Lehenbriefe an die Herrn von Hirfchberg der⸗ 
liehen waren; und obſchon ſich biefe im Jahre 1478 
von dem Kurfürften Philipp von der Pfalz mir Vorbe⸗ 
halt des Mauterzes und des Vorkaufes auch mit der 
Freyhelt belehnen ließen, auf zwey bis drey Meilen 
um Mehlmeiſel alle Arten Metalle aufſuchen und ges 
gen Verabreichung des Jehends abbauen zu duͤrfen a): . 
fo ft doch von einem zlaer lich erhobenen Bergbaue aus 

jenen Zeiten nichts bekannt, und die damaligen Herru 


von Hirſchberg ſcheinen ſich mehr mit dem Befitze der 


ihnen arheilten nBreöfeiten begnuzt, als ſelbſt Häntk 
‘ ’ . an 


ver 
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an die Erhebung des Bergbaues in dieſem Bezirke ger 
legt zu heben und obgleich nad) alten deutfchen Berg⸗ 
rechten Dad ganze ihnen verliehene Gebirg dadurch ins 
landesherrliche Freye laͤngſt gefallen waͤre, ſo wollten 
Se doch noch lauge das eusfligice Reit auf dem⸗ | 
Jelben behaupten. BE Ä | 
gi 

Die Entfiehung be⸗ Bergamtes am Fihtelder 
Jann daher. erſt zu Anfange des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts aufgeſucht werben. Als nämlich Friderich der 
FV Kurfürft von. der Pfalz im Jahre 1600 durch ſei⸗ 
ne erneuerte Bergfrepheiten ſowohl In⸗ als Auslaͤuder 
zum Bergbau werkthaͤtig aufgemuntert hatte: ‚fo ſieng 
man auch an, bad fichtelbergiſche Gebirg mit mehr 
Nachdruck zu unterſuchen, und halb reitzten bie am. 
Gleiſingerfels ausgehenden Glimmerlager . einige Ges 
werken, ihr Gluͤck hierauf zu verſuchen. Zu dem 
Ende trat ber Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt, damaliger 
Stadthalter zu Amberg mit Michael Ldfen, kurpfaͤlzi⸗ 
ſchen geheimen Rathe, KHeinrichen von - Eberbach, mit 
dem Rentmeiſter Theophilus Richins, Matthäus Karl, 
elnem Chemiſten, und mit dem Huͤttenmeiſter in der 
Warmenſteinach, Johann Glaſer, in Geſellſchaft, und 
dieſe erhoben daun auf gemeinſame Koſten die. Fund⸗ 
gruben Gottesgab am Fichtelberge. Im Jahre 1604 J 
wurden ſie von dem benannten Kurfuͤrſten Friderich uf. 
ihrem nererhobenen Bergwerke mit dem befreyten Berg⸗ 


gerichte 
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deicht und vetſchiedenen anderen Vrivileghen ‚begabt, 


In kurzer Zeit and. alſo am Enge dieſes Gebieges ein 
ergiebiger Hochofen und mehrere Hannmerwerke im Um⸗ 
sriebe da b). - Der: Fuͤrſt yon Anbealt brachte blenach 
auch die. Autheile won Matthäus. Karl und Johans 
Glaſer durch Kauf au fi ch, und hatte elle zZ. nu 
ganzen Werke 3a Genuß. Mährend den bald hierauf 
erfolgten ; und andauernden Kriegsunruhen gerici aber 
der glückliche Fortgang besfelben in das Stecken. "Fürft 
Chriſtian von Anhalt folgte'der Bäßne Friderilhs des Wr 
und überließ die Oberaufficht abet diefes Ve rgwerl niſt 


‚Aller‘ Voümacht dem Rehtmeifter Rigiue:"  @rt riet 


Iwar bierauf In Die Reichädiht ; vech nee 1624 
Bürdybi' aieſbhnung mit dem Kaiſel fee ar 


re wieder, und ſchenkte dann i627 dies Bbegchem 


feinen "Öettentn Dienern Seidel reger und 
Melchior 2098," iwelche I lien "dernfiiben" Sabre: mit 


ren Geiwerten einen Berͤbetlwaiter aufgeſtellet Hat 
| ten ch. Es wurden aber dieſelben den Hen Novrinber 


2628 des Bergamts wieder entſcizt, well vie Faller 
hen Koumiſſatien, welche bisher ih der NY 
verordnet waren, amd ber boͤhmiſchen Kanzley Vefcfte 


. mungen beukragipen, -alt.nh Bereits 1623 ‚pie damals 


In der Konfifkatign. gelegenen „ä ihnen ugyg.Ralfer Fez⸗ 


dinaud Den. asldenki RR. wären, „Alf, Binhefe 
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a 

machte yonkBägegen fehne nicht ungegrundeten Ehireiite 

Je; Pointe: aber die weitere: Abtretung an feine Dies 

ner nitht mehr dewirken.So blieb es bis auf: bie J 

demötiipen Elufaͤlle don 1635, wodurch bie: Gruben 

und Hattengebaͤude valaſen und gedoiaatheue rerſtdtet 
worden find. Eu “ 


x. Da if nach der zeit, geber die alten no neueg | 
Sewertkeu mehr Hände, angelegt hatten ‚ fo ließ Marie 
wilian der J im Jahre 1648 bie Gruhen durch ſein⸗ 
Derglente eidfnen, und. das Hütteungerf „HOR neyem 
wieder. erheben. · Es kam ‚aber hachmais von Seite 

er ———— Gewerken welche ditch 
Ben. weßppälijchen" Frioden ihre vorigen Rechte. wieder 
arhalten-gu. bapen glanbten zu Widerſytuͤchen · As 
ange, pati⸗ wan uw fuͤr diefelben, , teil, man. das 
Bieamıt während. her Inf gie ein ins, Freye asfates 
ae Sehen, anfaby. wenig, Achtung; alB aber hiefelben 
orzůglich Der, damit ‚perkunbenen, Grandfilde wegen 
achdyuchlichtt wurden, fo Sand, ſich Mazigilign der. IE u 
Fo dm Dal a0R5 zoit Es ame, Heldttz Inh iyugn 


adr.;; J — SH: :d % sbn „In +3” Une 


yudlp i war ah Örejöt Zeit "RAR DER Taf 
| Sicpen Dergieile” am rap teiBergO HB ae tere 
wige Veraͤnderunz wördega Allen: z dern: {rt Fahre 1658 
brachl⸗ [7 ein gewiſſer Johann Eryſt yon Altmanus⸗ 
oe en 


wer, = dpi; 4 — 
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Ferlüttten Gertinand, Maria unter verfchledenen Ber 


Kingn hiſen um 550 fl. auf 8 Jahre, und eben % 
Iangesauh anf Afterbeſtand die Hamwergůter zu She 
Ab „Unterlinb, ” üherloffen wurden, Dieſer Pächter, | 
melcher. von dem Dptriepe diefer gerte ‚ein Jahr 4 
das andert gerechnet jährlich gegen 12000 A, ‚Zus 
Ausbeute‘ gezogen. haste, ‚wußte . mit Verheimichon⸗ 
feineß ſo namhaften Ogpinafies a nd, Berfereifung « eis 
ned. eigenen noch Immer. getragenen Schadens die as 
che fo. geſchickt einzuleiten daß ihm vieſer fein Des 
ſtand bis auf dab Jahr 1684 unter ‚eben denfelben 
Redingniſſen, wie ‚auy0t, Immer ‚erneuert vourde, 
Yaufte auch den damals (don vede gelegenen” ‚Hany 
mer zu Ebnat im’ Jahre 1676, und ein Jahr dars 
Auf auch jenen:zu Unterlias As, düsderen Voſthz das 
Beiyamt: Fichtelberginoch heut guri Tage ift. : Mlkein 
Mehr Tübertriehener Eigennutz, auit erh} er; and, IN) 
U Wahre: 7685. DEF Verlängerung: feines Beſtandes 
Vvarch Verhrißuag Einer hoheren Wefaubesfummer bi 
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464 | | 
auf das Jahr 1700 "erzielen wollte, "erregte enori 
Wufmerffamtelt ; ; man ſchickte unvermuthet eine Uns 
lerſuchungskommiſſion ab, und als man den Werksein⸗ 
künften binlänglich auf den Grund gefehen htte 
machte man im "Fahre 1689 diefen Beftändüngen vlt 


Ungnade ein “Ende, Saͤmmtliche von demſelben "ie 


negehahten Hammertperfe wurden alfo zuruͤcke ge 


m. 


Honimen, und die Dberauffidht Härdber dem Bergober⸗ 


fen Makolini aufgetragen, weicher im Jahre 1694 
den Vorſchlag gemãcht hat, in der erkauften Fortſchaũ 


bey Kemnat eine Gewehrfabrite aus fichtelbergiſcheũ | 


Eifen anzülegen,, und welche auch unter den Befehlen 
des Landzeugamts heut zu Tage no Im Gange ei⸗ 
halten wird, ” J 


—A Yun ab EBEN N 
Sen dem oh at bad Berg samd Huͤttenwaſen 
9— Fichtelberge ger auf uefihrftüihe Koflen...farigee 
fetzt, und bie ſaͤmmtlichen Berganusumterihonen ſtehen 
Ach dem uralten baitrifcheni: Verpfrepfieiten „, welche 
vom: Maxinuliaũ: Einnauel auf: Fichnelberg noch, A 


in si. 253 


ſouders beflättiget worden find, wit den Bergleuten 


a Bulenzeit unter ‚ber Grrichnabockeit des Veroam⸗ 
Wi,‘ und gehbren'imur tu, Halögebuedien unten Das 
Landgericht, Wälded: - Der ganlt Bethämtbbegit bes 
‚sugar gegen  meniigtanfend Taguierk, ynb begreit auſ⸗ 
E bem Orten Gottesgab, wo noch der KHochpfenftcht, 
die drey Hamnmer su" Ober⸗ Witer Fumd Anredtind, 

(REES Tre 
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| vn Neuben, einige Haͤuſer iu Hatſtcrel, St. 
Weich oder nem Hochofen, Steinach, Geiersberg, 
Stechen und Hewpelberg in fh, deres Vewehner 
außer bau wenigen Gelb s und: Wieſenbau ſich au⸗ 
vorzuͤglich vom dem sihdtigen Betniche ves Wertes 

bren . 


* 


Voch dor dem Jahre 1753 wären zu Gottes gab 
zwey, zu St, Veith aber ein Hochofen mit fünf Friſch ⸗ 
feuern im Gange, Weil aber damals ſchon bie Waldungen 
fehr abgenommen hatten, und anfehnfiche Stuͤcke das 
von den Unterthanen zur Kultur abgegeben wordef 
‘And, folglich ver‘ Wiederwachs nicht im gleichen Maße 
erhalten werben konnte: fo gefchah mit dem fange 
des eben benannten Jahres durch des Eurfürfklichen 
— Bergkollegiams Vorſtand, Grafen von Haimhauſen, die 
weiſe Einrichtung, daß, um · das j unge Holz zu ſcho⸗ 
nen, nur mehr ein Hochefen nebſt den Friſchfeuern 
"gu Ober⸗ und Niederlind betrieben werden ſollte. 


Es werden aber dafelbft nicht tiebe, wie es in 
den aͤlteren Zeiten geſchah, bloß die gewonnenen Glim⸗ 
mererze; ſondern ſchon ſeit mehr als einem Jahrhun⸗ 
derte vorzuͤglich die Eiſenſteine von der Schindelloh, 
| - Bulenteit , Neuforg und anderen Drten verſchmolzen, 
‚und denſelben von dem Eiſenglimmet — Auf, ber ſeaͤſte 
hei fr eiel an die Srrengfüigtit dieſee Er⸗ 
ug 6G g ‚a F qes 
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zes erlaubt, —8* DB —* kur, dieſen 
Zufa das erhaltene Eiſen andy ſehr an Güte, und 

Zichrelberg bat es vorzuglich feinem Ollmmar zu dans 
fen, daß fein Eiſen bisher noch immer vor: allen au⸗ 
teren in der oberen Pfalz in gutem Rufe geflanden 
it; und würde man ſich einmal eutfchließen ihnen, 
den (dom im Sabre 1685 gewuͤnſchten Stollen auf 
dem Gleißingerfels hinangutreiben ‚ ‚te möchte es an 
ergiebigen Anbruͤchen noch lange nicht ‚fetten. | 


De Hocofen am Fichtelberge bat vor jenem zu 
Bodenodhr «ben nicht? beſonders, nur daß er um 
ein paar Schuhe niederer, und zuwellen auch etwas 
enger zugeſtellt iſt. Der Eiſenſtein ſowebl ald. der: 
Glimmer werben zuvor mit einem Hammer Hein ger. 
ſchlagen, und bey dem Aufgeben zur Beſdederung des 
Flußes mit kleingeſtoſſenem Kalkſteine gemengt, wel⸗ 
der von Neuſorg hieher gebracht wird. Auf 96 
Geidel Erz rechnet man gewoͤhnlich 30 ‚Mährungen 
Kohlen *), und 12 Seibel Kalt, woraus man dann 
nach dem Unterſchiede des mit einander vermengten 
Erzes 104 bis 125 Zeutner an Koheifen erhält. 
Das Eiſen wird hier nur ale zwoͤlf bis ſechſszehu 

Siuu⸗ 
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° Die achtedergiſche Wahrung bat mölf Kübel; diefer iſt 
oben 2 Echub zı 14 Zoll long und 2 Schuh 8 Zolle 
breit; unten aber 2 Schuhe 6 afa Beil fang und 2 Schub 
8 fa Zoll breit, Eeine Tiefe beträgt z Schub 4 3fa al. 
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Gtnupen :abgelaffen, und may- betonen hen Bänfe 
yo eines, Schere zu 9 bi8. 23. Zentner. Iſt der Hochofen 
einmal im Dange, fo kaun das Schmelzen wegen der Site 


‚feiner. Geſtellſtelne oft gegen ſiebenzig Moſhen und 


noch Aänger fortgefee werben, Hp, Onptaare wich, 
dermal nur: fehr wenig. gemacht, oßngeachtet manche 
Stüde, beſonders Platten ‚ äutvellen gang herrlich gude 
faßen. Das -meifte-Roheifen wird. alfo van den dag 
zu beflimmten. Friſchmeiſtern anf ‚den. Haͤmguern — 
Ober⸗und Unterlind abermal eingeſchmolzen und 

allerhand, Drat⸗ Btab; Saͤg =.und Nageleiſen, und om, 


‚Rem erften Orte, wenn Deflellungen. vorhanden find, 


auch in Blechen ausgefchmiedet. Die Werfahrungsart 

daſelbſt unterfepeibet. ſuh von der bey dexgleichen Friſch⸗ 
feuern ſonſt gewoͤhnlichen ſehr wenig; us wird ‚bier 
vorher, ehe die Ruppa:quß:den Heerde genommen 
und ausgereckt wid, „Der. feinere Theil des Eiſens 
durch das ſogenannte Anlaufen. herausaezogen, und zu 


Drateiſen, Rohrplatten oder Blechen verarbeitet. Die 


dabey uͤbliche Verfahrungs art begeht im. Folgenden. 


Wenn einmal, das rohe Eiſen im ilſchleuer nicht 
nur vollkommen eingefämolgen, fonbehr auch ſchon 
dergeſtalt burchgearbeiter iſt J daß bie” “Ruppe zum 
Herausnehmen fertig waͤre 5 ſo ftedt der Friſch⸗ 
meiſter eiſerne Staͤbe in ben Heerd, welche ein dem 
füßigen Eifen beftändig wendet, wodurch” er das’ Aue 
65: 2 "hängen 
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hängen devſelben bewirket. Seigt fi mar au dieſent 
Gtabe (hör "ein Eiſentlumpen, fe winfnt- er ſelben 
mit einer Geſchwindigkeit heraus ; und laͤgt ihn uns 
‚fer dern Hammer etwas dreft: ſchlagen. In dieß gen 
ſcehen, ſo TNhlt er ſelben im after db und bringt 
ihn mit der Stange abermiäl in den Heerd bis der⸗ 


felbe endlich ſo groß wird, daß man eine ganze Stan⸗ 


ge zu Drateiſen oder ein’ Stuͤck Died) daraus ſchmies 
den kann;z dieſes wird mit anderen dergleichen: Stane. 
gen fo Tange fortgeſetzt ‚ bis aus einer Fünf. Zentuer 
ſWweren Zuppe oft gegem 150 Pfund Anlaufelſen ger 
gögen ſiud. Dlefe Verfahrungsarr eutzleht dem Mes 


brigen freylich den Kern; dA aber die daraus verfer⸗ 


tigten Sorten um ein namhaftes theuerer bezahlt wer⸗ 
den, fo hat man dieſelbe noch immer forsgefeht. Fur 
Erfparung der Kohlen wirb hierstmimer , während das 
Roheifen einſchwilzt, das, Übrige. ansgeſchmiedet; da⸗ 
her man um den Haufen der groſſen Kohlen, worte 
das einfchmelgende Roheifen liegt, une einen Haufen 


son Heiner Lbfeh. macht, der dad Yuswärufener vor⸗ 


ſtellt. Aus ‚einem Zentner Roheiſen werben auch hier 
gewdhulich 75 Pfund geſchmiedetes Eiſen geliefert 3 
bey Drat « Rohr » und Blecpeifen wird aber‘ ein Britz 
theil zum Abgange gerechnet. Ein Jahr in das andere 
werben jährlich 2800 Zentner geichmiebetes Eifen vers 
fertiget- Das Drateifen wird vorzuͤglich auf die Drats 
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wählen nach der. —E— win, bei. Der 
wien im Umteiehe nd, Anm nach, Diebäfpet uud, Sig, 

leareis,nerfauft das Uebcige aher gehftentheild nad, 
| Bra M¶ ae Mo DE ee San 3 Be:2Y 


"Das Beige 9 hat disär feine eigenen älbänjeil 


es füßre, aber au dermal aus dem 2 — 3 Seile 


j ehtlegenen Burfürftfichen Gielawaide ün um och anſehn⸗ 
uchen Preis‘ vieles au Kohlen bey, und "tale fe 


die, wa⸗ dadſelbe ergalten kann‘, von” hen ni u 


Ä barten Untertanen an N. Ein wllprtger Yoly vre⸗ 
— Gegentand ehr biefes Eileuicrt Rochl⸗ Bi, / 
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fleinach zweg⸗ Gran flid. Die erſte beſſtzt der‘ 
Dratzugmefter Ludwig· Hatr, wie andere aber hat 
der Wuffcniſnhabet Piryer aus feinem Zerrenfeudrher⸗ 
geſtellt. Im Grunde find-fle Yeigentlich? Glachuttean, 
Bie.unf,. was ti Kleiner, angerichtet >. und Kart der fonft 
ef dep —** genihechen KH ⸗ ober, Zafels 
aläfer, nur E gläferne Knöpfe, and Paterln ‚se fertigen, 
womit fi; ‚grofen. Handel sreiben, Ihr Material ber, 
teht „aljo, nie, DR ben „Abrigen. Glaspätten in. ‚Duarz 
guD, Hytlaſche weiche, Im. geßörigen Berhältnifle mit. 
n ngt. und in einem "ordentlichen 
—— la —*5 werden... , Fi bieſes 
Gemeng einmal vollommen im Fluße, PR fo rein 
at wei est erfudere · vitde or wirde in einem 
er Te Marerelrichetragen⸗cweiches: dem 
Glaſe viaſgehoͤrige Farbe geben fol. Zur Gelben bes 
7 ver Söhrteminbe;,zer Blauru der Echenal⸗ 
aa Rub harstieni"es-Draunfelnd. ¶ Haben 
Kahn n ‚(ölafe op ‚ur Ütomnen, ‚aufs 
— Eineaurchaut glerhei:Barbe 
J ge wirvin hoſtder Slastopfot ober or hänns 
Kg ben, Sen, gehoben, und. das ‚ge jefärbte 
ee Bu gefipister. and darin ‚abgelbicht. 
as vdieftme wird ſelbes vaun teutzdiuge vermaitteſt ei⸗ 
ferner vetl "in a ändere, od, feuerfe ep. 3 Kon, verfers 


„. unb absrmnpl qeſchmol⸗ 
gen." erarc ur. RN en A e — —— Mun 
| Ach & 
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Run ſitzen um den Ofen her zehn Arbeiter, welche 
immer mit Knopf» und Paterlmachen befchäitiget find, 
und bie. eine folche Zertigfelt in biefer Arbeit beſitzen, 
Daß fie in eiaru Tage mehrere tauſend Stuͤcke zu lies, | 


fern im Stande find, Diefes eine nun * ſol 
| gende Weiſe. 


So bald das Glas im zweyten Tiegel polifommen | 
flüßig if, ftoßt jedee Arbeiter , der Knöpfe machen 
fol, ein Stuͤckchen umgebogeuen Eifendrat oder joges 
nannten Steft an eine Zange, fähre damit in den 
Ziegel, und wendet die beyden Spitze desſelben eini⸗ 


gemal hin und wieder, damit fi) dad Bendthigte ans 


hänge, „Bey bem Herausnehmen ftreicht er dad Glads 


kugelchen mit einem Meſſer glatt ab, und läßt’ es 


dann zum Auegluͤhen in einen irdenen Tiegel fallen, 
welcher vor ihm in den Ofen ‚eingemacht if. Bey 
dem Paterimachen nimmt er hingegen einen ſpitzigen 


duͤnnen Eiſendrat, ſteckt ihn gleichfalls im das ge⸗ 


ſchmolzene Glas, und läßt ſo viel, ale die Gröpe des 
Paterls erfordert, davon anlaufen, und nachdem a j 
dasſelbe ebenfalls an den beyden Euben mit dem Meſſer 
platt gedruͤckt hat, fchlägt er au den Eifeibras; woran 


es ſteckt, macht dadurch vas Glas von bei Eifehmnf 


allen Seiten los, und ueu daun n geigcene in. ben 
age ſauen. EEE Pa L | 
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Diefe: Berfahrungsart liefert aber nut diejenige 
Art von Kudpfen, weiche vollkemmen durchſichtig ued 
oladattigaubſeten, und. bie ‚auch weit, weniger gee 
fo werden, als mann feihe mie Sıhmelgglas (Email) 
undurchſichtig oder nur fehr wenig durchſcheinend ſind. 
Um alſo dieſes zu bewerkſtelligen, muͤſſen die auf dieſe 
Welle verfertigten blauen Kubpfe noch beſonders eine 
jebrennt werden ; ; welches. auf folgende Art gefchieht, 
Man lest naͤmlich die ſchon ganz fertigen Kndpfe auf 
eine wieredigte Tafel von Thon, welche man auf eir 
fernen Stäben zur ‚Seite in den beſonders "daran ers 
hauten Eindrennofen einträgt, wo felbe dann dey der 
ans dem Schmeljofen heruderſchlagenden Flamme” fü 
t werden/ bis ſie von felhf wieder rrils 

ig und milchwelß werden, welches aber 

um blauen Glaſe in einem gewiffen Ver⸗ 

ee Kunochenaſche bewirket, Beyges 

ung mit ihrer angehängten Entaͤrung 

er einrichtung eines ſoichon Paterlofens 

tiffen vn fiteher genduer betannt mar 





“ —E vi han und.rerh gefärbten au. \ 
pfen uad Poterin. werben. anch ſchwatze „berferkiget, 
Dan bedlent man fi /mer au derjenigen Steinart, die 
ich Ihnen in meinem vorigen Brief unger dem Namen 
i Aenpy hola ichen dabedens dieſer Siein Hat bie 
Eigen 
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Eigenſchaft, daß er im Fener ohne allen Zuſatz 
won: ſelbſt zu einem cowanen ganz undurchfichtigen 


I Glaſe ſchwilzt. Es leiſiet «aber: nicht jeder derſelben 


ganz gleich guter Dienfle ; ſendern «6 muß bie Home - 
klende mit dem Quarz und Feldſpatkoͤrnern ‚gerade in 
Ben: beſtiimten Verhaͤltaiſſe ſich beſinden; ben iſt zu 
viele Horablende im Gemenge, fo wird das Glas: 
ſchaumig, und iſt des Quarzes zu viel, ſo wird es 
nicht fluͤßig genug. Es gehet alſo mit dieſem Stei⸗ 
ne keine andere Zubereitung vor ſich, als daß er An⸗ 
fangs klein geſchlagen, und dann in einen Tiegel zum 
Schmelzen eingetragen wird; iſt er nun da ganz fluͤſ⸗ 
fs geworden, fo wird er , gleich dem äßrigen Glas 
fe , zu größerer Beinigüng in friſches Waſſer ainge⸗ 
goſſen. | ur ‚ 


Menn cin ſolcher Den einmal in Gang geſett 
wird, welches gewöhnlich im. Anfang bed Auguſis ges 

ſchieht, fo dauert ‚die Arbeit bis Oſtern nnunterbros 
hen fort, ind nur aflk ‚soblf- Stunden wechfeln ans 
dere Arbeiter ab. Bey den Kudpfen werden ſie nach 
der. Schuur, und bey den. Paterlu nad der Maſche 
bezahlt. Eins Schuur hat 20 Dutzend Knoͤpfe; eine 
Waſche aber" 1966 Päterln. Vön der Schnar klei⸗ 
ner Kahpfe erhalten fe 7 Pfenning⸗ von ber groſſen 
Schnur hingegen a Sr. 2 Pf. Wow der Malche Pas 
fin befommmen fle s Reuter; wiſſen fle aber ſelbſt 

| _  . 
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an vie Schnur faſſen. Uebeigens befinden ſech bey 
dleſen Werke zwey Heitzer, weiche auch Stefte ver⸗ 
fertigen. muͤſſen, und ‚ie Reifter , welcher die Mis 
(hung wacht, und das. ganze Werk dieigirt,. f) Wo⸗ 
&entlich. bedarf. ein. ſolcher Ofen ‚gegen ſechs Klafter 
Holzek,. und man muß ſich wundern, wie eine fe 
unbedeutend ſcheinende Waare, wie dieſe Glaskndpfe 
und Paterln find, die Koſten zu lohnen vermag; ale 
fein der. Handel. damit: iſt auch ſehr ausgebreitet, und 
geht nach Baht; Preußen, Enten. und ſelbſt bis 


* 


eer dieſen zweyen . Yaterlhätten befinden fi in 

der Warmenſteinach die ſchon benaunten vier Drat⸗ 

wihlen 2 wovon Ludwig Haider allein zwey im 
Gans 

e) De Preis der hier berſertigten Baaren # folgender: au 

farbte Hembendphäldte" Schnur 12 kr.; gefächte‘ Leibel⸗ 

Niöpfel 18 fr. ; ordinari ſchwarze Leibellnäpfel 10 kr. z 


ſchwarze Hemdknoͤpfel 5; fr. ; bie Mafche von gefärbtep 
Vaterln 15 kr. die von den ſchwarzen it. 


) Auf hem ‚Haiberifäen Drätmühlen werben vorzüglich zwan⸗ 


zig Sorten gemeiner, firben ‘Bley feiner, dann noch Ker⸗ 
‚Sel, erſtes ‚Loch m d. gl. derfertiget- „Ben ber feinſten 
Sorze koſtet der Zentner fren bis Regenfhurg 75 fl. bamer: 
folgen die feineren Gattungen wm 60, 50, 451 42: 40, 
gz87 25, 34 und 38 fl.” Von der Härfften Bartung gemei⸗ 
fen Drat konet der Zentner durch die enflen vier Numern 
‚ef. Dann ſteigt Der, Preis derſelben bie zut Ruwer 
Eins auf: 36 Abi 


) n 
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Gange erhält, und auch zwey Waffenhaͤmmer, wel 
che ihre Waaren ſewohl nach Regensburg als auch 
: Im Auslande abfetzen. Die feinſten auf Spulen ges 
wundenen Dratgattungen” gehen ſeser nach Di ⸗ und 
"Wet, dem — 


n Diefer Heine Vernur alſo, lieber Freund! näße 
ret durch den glüdlichen Betrieb diefer Hüttenwerte 
t gar viele Meuſchen; ſondern fett auch vt. 
* in Anlauf, und zieht ſelbſt aus dem Ausiande 
Summen herein Sie ſind, ſo ‚zu ‚Magen, Bienen , die’ 
feben und im Stillen arbeiten, und aus allen 
Fa zeachte ihres FZlelßes in unſer Vater· 
8 Aufarıientragen, Bisher habe ich Ihnen nur 
eine Weberficht, von dem dftlichen und füdfichen Theile‘ 
17 Bichtelgebirges gegebeng aus meinem künftigen Briefe” 
aber follen ei feldes auch auf feiner weftlichen Sehr 
te keonen Iernen, And man genüg fir heute. 
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Asa. Wired Slimwer us Toenichiefergebirg. 
Rother Eifenfein am rothen Fels.” Dergleichen [pätiger 
am Schwarzenberg. Ghliffteine.bey Sulmain, Bofalte 
dene um Kemnat. 


im arm 
Dar Ficptelgedirg if fe, el 
aie für, den Berginann an v 
nicht, länger feine Srofmerkfa 
bes auch von der Geue beſt 
gegen Bellen bin efirede, 
in meinem vier und dreyßig 
den Fuß des dichtelbergiſche 
ner Aftlichen und ſoͤdlichen 
Tbonſchiefergebirg hertgetz 
bebt ſich Aber denifelben ein 
tes Gebirg von Glimmerſchiefer, welches ſich nicht 
nur bis ins Bayreuthiſche; ſondern andy zum Thejl 

noch im Oberpfaͤlziſchen bis nach Kullmain hin aus⸗ 
breitet. Es iſt dasſelbe, wle jenes im Stiffte Walde 
ſaſſen, durch ſeine erhabene mit Waldungen bedeckte 
Rüden inmer ſehr keunbar, und verliert ſich von ſelbſt 
allmäglig in den Thonſchlefer. Daß feldes unmittels 
bar auf dem Granite anffigt, läßt ſich in einem 


PR ru i Zah 
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ehetwege unweit bed Haideriſchen Haͤttengutes iu 
der Steinach: aufchaulich beobachten, und zwiſchen bey⸗ 
den Gebirgsmaſſon liegt etwa ein 3 Lachter mächtis 
geb Lager von einer Steinert, welche aus Brocken 


won: einem. im Thone eingehäfiten und fehr unerdente 


ich unter einander geworfenen Granite beſteht. Hier⸗ 
auf folgt gleich ber Glimmerfchiefer, der aber hiet 
mit fehr vielem Chen ſelbſt noch gemengt iſt; etwas 


weiter zunie® wird aber derſelbe ſeht rein, und bes - 


ſteht aus Schalen vom Quarz, zwiſchen welchen ſil⸗ 


berweiße Glunmerflittſchen llegen, die aber an ber, 


Zuft bald. gelb anlanfen *). Yuf diefe Art kommt 
er vorzüglich unweit des Pirzeriſchen Hammergutes 


‚wer, wo hie herrlichen. Geſtellſeine zum Hachofen 


nach Bichtelberg gabrochen werden. Granaten habe 


ich zwar in dieſem Bezizke nicht in ihm angessoffen ; 3. 
aber fehr Heiner. Irpflallifirter: Staugenſchoͤrl läßt ſich 


daris nicht felsen bemerken. Fa 1“ 


In eben berfelben Steinach iſt derſelbe auch mit 
ſehr vielen Quarzadern durchzogen, welche ſchon vor 


mehreren Jahren die Vermuthung in mir rege mach⸗ 


ten, daß auch Metall faͤhrende Gänge in demſelben 
werhanden ſeyn duͤrften, und wirklich traf ich im vers 


gengenen Jahre ein Sangelchen au, in welchem haͤu⸗ 


figer 


> Sr. bauungen und re on. Sub, x 9 Hichtel, eigent⸗ 


licher Geſtellſtein. 


be 


e 
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figer Bteyslans eingefpreugt war, "Man findet zwar 

on einem fleilen Getaͤnge desſelben nach Geyersberg 
hin mehrere alte Pingen -und Halden, die einige {ms 
Sorigen Zeiten: ſchon gemachte Verfuche berseifen ; "mg 
ſabe aber nirgend' anfehnlich find, "fü laͤßt ſich auch 
nicht vermuthen „daß bie Alten. etwas ‚tiefer nleder 
deganigen find, und feldft eln am Fuße hineingetriebener 
Stollen fol nicht mehr als ſieben Lachtet aufgefahs 
ten ſeyn. Die Gebirgslagen ſtreichen von Morgen 
in Abend, und fcießen unter ungleichen Winlels 


von Mittag in Mitternacht ein. Wenn alſo maͤch⸗ 


tigere und hoffnungsvollere Gaͤnge vorhanden find, 
fo ſtreichen ſelbe wahrſcheinlich nach‘ der Richtung 


des Thales, worin der Mayn fließt „ und die Alten 
konnten alfo felbe durch ihren: flüchtigen" Bau mod 
nicht auögerichtet haben ; beſonders weunn fie bafdr 


hielten, daß bie Erze in dieſem Gebirge ſich «ben fe 
maͤchtig anlegen müßten ‚ tie jene am Gleißinger⸗ 


fie 


Yebnliche Bermutbangen auf Erz führende Singe 
laffen ſich auch laͤngſt des Maisbaches machen; denn 
dort treten an mehreren Orten ſehr eiſe afchuͤßige Gußs: 
ren aus dem Gebirge: hervor , und am fo betitelten 
Schwerteranger unweit Fichtelberg fuͤhrt ſchon der 
Chemiſt Karl in ſeinem Probierregiſter mehrere Stuf⸗ 


„fen an, welche er füherhältig: gefunden hatte. Und 


* 
zwey 
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men Gtynden im Gebirge zuraͤck am dir fogemamnten 
Yechwiefe wi man wiſſen, daß ſchon vor mehreren 
Jahren ein Kopfergaug etſcuct ‚aber auch wieben 
verſtuͤrzt werden it. 


Eben jener Glimmerſchiefer weiſet ſich ie ii 
einem Wäldchen naͤchſt Mitterlind in beynahe hori⸗ 
‚zontalen Lagen, und führt daſelbſt mehrere gegen zwey 
Zoll dicke Schichten von Quarz bey ſich, der dem 
Hornfteine ſchon ſehr nahe Kommt ‚ und in abwech—⸗ 
felnden Streifen bald lichter. bald dunkler gruͤnlichsrau 
und blaß leiſchreih, auch ſelbſt oft ziemlich grün ge⸗ 
färbt iſt. 


LER.) 8* aber and) in deſem Bezirke der hen 
ſchiefer fich ‚anlegt... fo weiſen fich auf feinen: flachen 
‚Wehängen ud in Schluchten teitder-tinige obſchon min⸗: 
der betraͤchtliche Flotze vom thonichten Eiſenſteine. Der⸗ 
gieichen wurden vor Zeiten um Mehlmeiſel, auf dem 
Glaſeranger und am Schottenbuͤchel abgebauet; in den 
neneren zwar auch wieder angegriffen, aber vorzuͤg⸗ 
lich wegen den Zufluß häufiger Waſer iedesmal wie⸗ 
der vetlaffen. | EN 


\ 


KHoffuungsveller Hingegen ift das Bebirg an und 
um den fogenannten Rothenfels. Hoch auf einem 
Gebirgöräden der faft von Allen Seiten fehr fanft 
anfteigt, und nur gegen ofen r fteit abfällt, daß 


er 
| 
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ge etu-foßt lentrechtes viele Klaſter Miefen Ahanterueie 
fs Yräyipis bilder, geht ein: zwer Lachter maͤchtiges 
Quarzlager ald eine hohe gelſenwand zu Tage aus, 
welches von feiner rothen Narbe dir gang Orkirges 
gegend den Namen gegeben hat. Es füärze fi von 
Mittag im Abend in dab bafige Thonſchlefergebirg 
welches ſeines haͤnfig beygemengten Glimmers wegen 
m manchen Stellen in wahren Glimmerſchlefer uͤber⸗ 
geht. Am Fuße diefer erhabenen Felſenwaud iſt eine 
ziemlich geraͤumige Hoͤhle nicht von der Natur ’ ſon⸗ 
dern von Erzgraͤbern die dieſen Ort zuweilen befas 
chen, fü felbe hineingetrieben; s. ‘Henn zwiſchen den 
Kiäfen dieſes Quarzes ſitt dichter rother Eiſen⸗ 
ſtein a) von einem Zolle Bis: gegen einta Schuhe 
mächtig , welches immer für Anzeigen auf Zinnober, 
viemal⸗ aber für das angeſehen warb, was es wirke 
lich iſt. Auf allen Seiten liegen Haufen van Thome: 
fehiefer » Bruchſtuͤken heramı, die detlich zu .erfenuen. 
geben, daß fie fiy von dem: Quarzlaget von Zeit 
gu Zeit lesgelbſet und. dasſelke dadurch entbloßt Aa 
dm Eben derſelbe rothe Eifenftein zeigt ſich auch 
in loſen Stuͤcken hin und wieder anf dem Getirgs⸗ 
gehaͤnge fort, und etwa eine Viertelſtunde davon ge⸗ | 
gen bie Holzelmuͤhle trifft man eine ziemfiche Ans 
zahl deffelben an. Auch kommen mit unter Stüde vom 


dichten und fafrichten braunen Sſenſtein⸗ vr” 
- ben IT 
nm 9.2 Entar © 353- ur 
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ber mit dein Rothen manchmal fo verbunden iſt, daß 


\ 


N 


ein And ebendaſſelbe Städt an einer Stelle einen 
sothen, und an einer aubern einen gelblichdraunen 
Strich giebt. Häufig aber Hat dieſe Steinmaſſe den 
Thonſchiefer ſelbſt umfeffen; weicher in eigen. Stuͤ⸗ 


‚Ben im ihm häufig eingewachſen erſcheint und eine 


Art Truͤmmerſtein geſtaltet. Der braune Eiſenſtein 
kommt uͤberdieß nt aur. derbe, ſondern auch tea 
Pig, Fleinnierig, tropffteinsrtig und felbft in pier- 
feitige Pyramiden kryſtalliſirt vor. Won bem letz⸗ 
ten erhielt ich mehre ere Stacke von einem Trumme, 
auf welchem erſt vor kurzem ein kleiner Verſuchſchacht 
abgeſenket worden iſt. Der kleinnierige ſowohl.brauue 


als rothe Eiſenſtein iſt zuweilen mit einer duͤnnen i 


goldg elben glimmerigen Maſſe uͤberzogen, welche den 
Stuffen ein fo ſchoͤnes Auſehn verſchafft daß fie von 
Unwiflenden ſchon ſehr oft fuͤr gediegen Gold anger 
ſehen wurden. Auch muß ich derjenigen Eiſenſteinſtuf⸗ 
fen erwähnen, in denen gleichfalls in Truͤmmern von 
werfchlebener Groͤſſe, aber immer ziewlich dichte bey⸗ 
ſammen, der durchfichtige Feldſpat oder Adular ein 


gewachſen iſt. Mach gewiſſen Wendungen ſpielt der⸗ Eu 
| Yelbe mit einem: ganz astigen Schimmer ‚ welcher dem 


Verlmutterhlanze nahe kommt. 


Maheſchelulleh kommen alſo möchtige Bager oder | 
@hnge von bem benannten Eifenfleine in biefem Ger 


0] bunug⸗ 
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birge vor; und obſchon man anf dem ſaͤrlichen Ger 
| Hänge bin ein paar alte Schachtbingen , amd am 
Fuße fogar noch das Mundloch eines eingegangenen - 
Stiollens antrifft: fo iſt es doch ganz ſicher, daß die 
Alten nicht tief niedergekommen ſeyn maͤſſen weil 
die Halden viel zu unbetraͤchtlich ſind; ich ‚gweifle 
alſo nicht, daß in diefem ‘Gebirge noch ergiebige Uns 
dbruͤche ausfindig gemacht ‚werden ‚Shrfen , welche um 
ſer oateildidifcge® Kabinet, mein Theuerſter! {ehe 
auſehnlich bereichern kdunten. Un Mächrigkeit- würde 
es ihmen fo leicht nicht fehlen; denn ich babe Stuffen 
- son einem Schuh im Durchmeſſer und darüber anger 
troffen. " | Ze BR 


In welchem Zeitpunkte die Alten darauf gebauet 
hatten, iſt gaͤrzlich unbelgunt ;. doch fo viel zu vers 
I muthen, daß die gleich unten im Thale erbaute Hoͤl⸗ 

zelmuͤhle / vor Zeiten ein Eiſenhammer geweſen ſeyn 
muͤſſe, welcher dieſe Eiſenſteine verſchmolzen ‚hatte 5 
denn es liegen daſelbſt noch wirklich einige. Haufen 
son Zerrenſchlacken da. Vielleicht hat die Stteng⸗ 
fluͤßigkeit. bjefeg Eifeufteines, die man, damals noch 
wicht fo:gut.zu gemähigen ‚verfland , bad, weiſte dar 
zu beygetragen, daß diefe Gebäude wieder. liegen ges | 
blieben finde | . BE Ä 
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Andere alte Verſuchgebaͤude kommen in dieſem 
Gebirgszuge auf dem anderthalb Stunden dayon ent⸗ 
fernten Schwarzenberge bey Kullmain vor. Man 
trifft daſelbſt noch ein paar Schachtbingen und das 
Maundloch eines eingegangenen Stollen an, aus dent 
bie hervorkommenden Wäffer fehr vielen. ‚odfergelben 
eifenfchlüßigen Schlamm berausfuͤhren. Auf der Hals 
de findet man noch einzelne Stüde vom. derben ſpa⸗ 
tigen Eiſenſteine, etwas in Quarz eingefprengten 
Kupfer = und Schwefellied und auch mit unter braus 
nen Eiſenſtein. So viel ich aus des Mathias Steins 
bergers Goldſchmidts zu Nürnberg nad des Chymiſten 
Karls vorhandenen  Probierregiftern von 1 597 bis 
#603, ſehe, welche von eben denſelben Erzarten Mel⸗ 
dung: thun, fo wurde hier ſchon mit Ende bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts gebanet. Es waren pornähms 
lich) zwey Gruben St. Johann und Gotresgab vor⸗ 
banden, deren Einnahmen, wie bie vorliegende Roch⸗ 
nung von 1605 zeiget, vorzüglich nur in dem Ber 
Taufe des Eiſenſteines befianden, unb worüber damals 
ein eigener Verweſer Namens Wolfgang Maier an⸗ 
geſtellet war. Vermnthlich aber war es der drevßig⸗ 
jährige Krieg, welcher biefem Werke wie mehreren | 
Ändern ein Ende ‚gemadt hatte, 


Unter —— bergbautufligen @ürften Marimtian Ema⸗ 
uns kam die Erhebung. Dieter Grubengebaude von 
io u 2 Ä neuem 
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| neuem in Vorſchlag, und ein im Fahre 1696 durch 
den Freyherrn von Waͤmpel erſtatteter Bericht heißt 
woͤrtlich: „Es zeiget ſich an dem ſogenannten Schwar⸗ 
„zenberg naͤchſt Kemnat ein ſehr edles Kupferetz, 
ndeſſen der Zentner neben zwey Loth, Silber 1o— ra 
„Pfund und theils gar bey 24 Pfund Kupfer in ber 
„Meinen Probe gegeben, wie es bann nicht weniger 
"in dem’ Fichtelberg felbften auf edlere Mineralien 
„verſchiedene gute Anzeigen ; und daß bisher daran 
" nichts aufgebracht worden , allein daran erwunden 
„hat, daß man fich der Orten principaliter auf das⸗ 
„ſelbige Eiſenwerk verlegt, auch niemalen einige rech⸗ 
„te Bergderſtaͤndige, ſo der Sachen aus dem Funda- 
„ment erfahren und Profeffion machen, darüber ger 
„fuͤhrt ff Er macht hierauf den Vorſchlag, 
daß man eine Gewerkſchaft errichten und dieſe boffs 
nungsvollen Gebäude wieder erheben ſollte. Es ge⸗ 

ſchah; allein vie Hoͤchſtaͤdter Schlacht ſteute den neuen 
Bau gleichfalls wieder. ein. 2 | | 


Ich bin zwar nicht im Stande, mein n Xheperfler! 
Ihnen über die Mächtigkeit ber biefigen Gänge, über 
das Merhalten der Anbrädpe und dergleichen. eine zus 
verläßige Auskunft zu ‚geben, weil dermal alles mit 
Dammerde bedeckt iſt; ; doch laͤßt ſich aus der Lage 
des noch vorhandenen Stollens ſo ztemtich überzens 
gend ihliepen daß vie Alten gebe A Dem prah⸗ 

Ö | lich⸗ 


AM 


Uchſten Punkte angeſeſſen find, und alfo aumbglich 
noch eine ergiebige Teufe eingebracht haben koͤnnen. 





Es ließe ſich daher in dem weit ſanfteren Gehaͤnge 


ein. Stollen angeben, welcher den alten Bau wohl 
g0 bis 40 Lachter unterteufte. Das Gebirg hält fei- 
ne Stunde fehr ordentlich , bat aber am Zuße, et⸗ 
was tiefer gegen Kallmain hin, Sandſteine anges 
ſchwemmt. 


Und nun, mein Freund! richten Sie auf dieſem 


Schwarzenberge Ihr Angeſicht gegen Suͤden, und Iafe 


ſen Sie Ihre Blicke in der prachtvollen Gegend von 
Kemnat herumirren. So frey und ungehindert Sie 
nach Beften hin. über die Gränze von Baiern in die 
Bapreuthifchen Lande hinausblicen koͤnnen, fo unters 


brochen und befchränkt wird die Ausficht nah &üs 


den und Suͤdoſt. Dort etwas Suͤdweſt hebt der mas 


jeſtaͤtiſche Kulm ganz einſam und von den uͤbrigen | 


Ä Bergen getrennet fein Haupt gegen bie Sterne empor, 


und an feinem Fuße fichen nur niedere Baſaltkuppen 


wie Kinder um ihren Vater herum. Hier in der 


Mitte gerade nach Sauͤden verlieren fi die Berge, - 
mehr fanften Huͤgeln aͤhnlich, allmaͤhlig in höhere 


Rüden, und hinter denfelben ſchaut noch in einer 


Ferne von drey Meilen der hohe Porkſtein hervor. 


Links nach Suͤdoſt und Oſt prahlen die hoben. Kuppen 
non Waldeck, von dem Anzen « und Armansberge, 


A 


nf 





und ſcheinen die Hübfche Fläche um -Kemmat in einem 
balben Zirkel einzufchließen. Ein prächtiger Anblick! 
der von einem Gaßner aus diefem Punkte entwor⸗ 
fen, eine Landſchaftszeichnung liefern wütbe, die we⸗ 
nige ihres gleichen hätte, und ber es, um ben Reitz 
Yanz zu erheben, an nichts fehlt — als Waſſer. 


Alle diefe Berge find alfo “mit Bafalte bedecket; 
aber nirgend trifft man denſelben in ſo vollkommen 
deutlich abgeſonderten Saulen an, wie am Gummel⸗ 
berg im Waldſafſiſchen. Daher laſſen ſich auch ganz 
ſonderbare und aus zeichnende Beobachtungen in den 
hieſigen Baſaltbergen nicht machen. Ihre Maſſe iſt 
immer die gewoͤhnliche; nur kommen anf dem Uns 
gen. und Armansberge die Olivin⸗ und bisweilen auch 
die Hornblendetdiner von einer beträchtlichen Größe 
in ihm eingereachfen vor, wovon aber vorzüglich die 
erften an ben am Tage findlichen Stufen ſchon ziems 
lich verwittert und von dem Regen fo. häufig audges 
wafchen find, daß die Bafaltftüde manchmal ein fehr 
Lchrichtes Anſehn gewinnen. Much find kleine in 
ihm eingeſprengte Zeolitlorner eben keine Seltenheit. 
Auf dem rauhen Kulm findet man zway ganz ſchla, 
ckenaͤhnliche Körper 5 allein da fie fo felten und nir⸗ 
«gend zwifchen oder auf dem Bafalte felbft vorkom⸗ 

‚men : fo vermuthe ich, daß dieſe Schlackenprodukte 
von Menichenhänden bieher gebracht worden find. - Un 
Ze tee 
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ver andern zeichnet ſich aber bie Spitze auf der Luppe 
des Unzehberged aus. Die Baſaltiſche Hauptmaſſe 
iſt dort weit welcher, an manchen Stellen ſehr bla⸗ 


fg, und ſcheint einen Uebergang in die Wade aus⸗ 


zumachen. Außer einigen Olivin⸗ und Hornblende⸗ 
theilchen enthaͤlt dieſelbe eine Menge groſſer und klei⸗ 
ner abgerundeter Quarzkoͤrner, und auf ihren Kluͤf⸗ 


ten kommen ſogar einige wohl einen Zoll und dar⸗ 


N 


Äber mächtige Sandfchichten vor, welche ſich weder 
an Farbe nach an Durchfiheinenheit von dem gemels 


- nen Sande .unterfcheiden. Wäre alfo, mein Theuer⸗ 


fir! der Bafalt ein durch die Wirkung des Feuers 
entſtandenes Produkt, fo wäre ed faft unnbglich, daß 
diefe Eleinen Quarzkoͤrner dadurch gar keine Veraͤn⸗ 
derung gelitten, und nichts von ihrer Durchſcheinen⸗ 
heit verloren haͤtten. Ich erklaͤre mir vielmehr die⸗ 
ſe Erſcheinung auf folgende Weiſe: Der Baſalt auf 
dem Anzenberge liegt gegen die uͤbrigen genommen 
weit niedriger , und ſelbſt die Sandgebirge, auf wel⸗ 
chen die Baſallkuppen rund herum ruhen, ragen an 
einigen Orten weit uͤber denſelben hervor. Jene 
Fluth, die zur Erzeugung des Baſalts das meiſte 
beytrug ‚muß 'alfo auch uͤber der Oberflaͤche derſel⸗ 
ben geſtanden ſeyn und manche Stuͤcke davon losge⸗ 
riſſen haben, welche ſich dann mit der baſaltiſchen 


Maſſe verbinden und eben fo leicht zwiſchen derſelben 


in beſonderen Schichten abſetzen konnten. Die 


= 
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Die Grundmaſſe ‚ worauf dieſe Baſaltberge ru⸗ 


hen, if alſo Saudfeln , ber aber bier faſt uͤberall 
mit "einer Menge fleiſchroth und gelblich weiß ge⸗ 


faͤrbter Feldſpattheile gemengt, umb. in manchen 


Schichten, wie vorziglich am Anzenberge, dem naͤch⸗ 
fien bey Kemnat , fo fehr damit angehäuft. iſt, daß 


er die Quarzibrner weit ubertrifft, und da, wo feine 
Theile mit verhärtetem grauen Thone in eine ziemlich 


feite Maffe verbunden find , eine Art ſehr huͤbſchen 
mit Seldfpat uͤberſetzten Porphyr bildet. Alle 


dieſe Feldſpatkoͤrner ſind bald mehr bald minder ab⸗ 


gerundet und nur an ſehr wenigen bemerkt man noch 
eine Art von Kryſtalliſation. Was alſo Herr Berg⸗ 
rath Scharpentier mit dem Herrn von Haller b) nicht 
ohne Grund vermuthet, daß die Sande und Gands 
fleingebirge bloß. aus aufgeldftem uud weiter fortges 
ſchwemmten Granitgebirgen entftanden feyn mögen ‚ 
#ft Hier faft bis zur Meberzengung bewiefen, und es 
laͤßt ſich eben ſo leicht begreifen, warum in den 
weiteren von dem Hauptgebirge een Punkten, 


| | u als um Amberg, Schwandorf u. ſ. fe der Feldſpat 


fat‘ gänzlich verfchwindet „ und auch der Sandftein 
Ä gewöhnlich weit feinkdrniger iſt, und warum ſich 
nur in den tiefſten und am weiteſten entfernten Yunko 
‚ten Verſteinerungen in demfelben finden. 

' Eine 


b) Sieh bed erſlen mintralvgiſche Gevztabhie S. 18 und def 
swegten Vorrede zur Gefchichte Der ſchweitzeriſchen Alpen. 
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Elne weitere Bemerkung von dieſem Sandſteine 
ind die in demſelben auf verſchiedene Art vorkom— 
wenden Thone. Bald macht derſelbe beſondere Las 
gen oder Schichten zwiſchen ihm, bald iſt nach Art 
eines Ganges eine Kluft damit ausgefuͤllet, am hä | 
ſigſten aber kommt berfelbe im ganzen Puben und 
Stocken von mehreren Lachtern in ihm vor: Sch ha 
be diefed nicht nur unweit Kemnat, fondern vorzügs 
lich am Eichelberge unweit des Droſchelhammers in 
zwey an deſſen Fuß eingetriebenen Kellern beobachtet. 
Der Thon iſt dort gruͤnlichgrau und braͤunlichtroth 
gefärbt, auch manchmal ſelbſt etwas blaß berggrun 
gefleckt. 


Bisweilen ruhen auch Thonfldtze auf ihm, Die 
mit Nieren und Neſtern vom thonichten Eiſenſteine 
angefüllet find, Dergleichen findet man auf dem da⸗ 
her benannten Eiſenberge bey Kaſtel, auf dem Erz⸗ 
berge bey, Speinshart und an mehr anderen Orten; 
doch find die Anbruͤche Im demfelben niemals fehr en 
giebig , und haben alfo , ob fie gleich ſchon dfter 
angegriffen wurben, noch nie einen ordentlichen Bas 
verlohnt. Kleinkornige gemeine Schwefeltiefe kommen 
zwar in einem Thonfldtze dieſer Art auf dem benanı- 
. ten Berge bey Kaſtel gleichfalls vor; aber auch dies 
fe find noch von keinem Betrage gefunden worden. 
Uebrigens bleibt auch bier fo viel richtig, daß diefe 

Thon⸗ 


808 En | 
Thouftdtze erft Hänge nach ber Eryengung bed Baſal⸗ 
125 -aufgefeht worden find; weit: fich nicht allein auch: 
bier, wie auf dee Sattlerinn und ber Schindelloh 
VDruchſtaͤcke von dem _Bafalte in ihm finden laſſen; 
fondern ſelbſt gleich oberhalb desſelben bey Kaſtel nech 
ein ausgebreitetes Lager von baſaltiſcher Wade uf 
dem Sandfleine aufgefeßt iſt. 


| Da ich eben von ben fonderbaren Eigenfchaften 

diefer Sandfteingebirge rede, fo muß ich einer andes 
gen nicht vergeflen, welche ſowohl für den Geognoſten 
als für den Bergmann weit wichtiger „f. Es find. 
dieß die in einigen Gegenden vorfommenden Spuren 
. von Bley. Am anſchaulichſten Täßt fich dieſes in dem 
To betitelten Mausloche auf dem Eicheiberge beobach⸗ 


ten, den ich Ihnen ſchon vorher genannt habe. Der 


Saudſtein iſt in dieſer nur durch Menſchenhaͤnde nach 
und nach ausgebreiteten Höhle bisweilen mehr , bis⸗ 
weilen weniger häufig mit eingeſprengter grauer 
Bleyerde c) gemengt, und zwiſchen einzelnen Kluͤf⸗ 
ten oder vielmehr kleinen Hoͤhlungen kommt dunkel 
graulichweißes Bleyerz d) theils derbe, theils im 
uͤbereinander liegenden vierſeitigen Saulen und Pyra⸗ 
miden Ffir vor. Das Derbe erfcheing zuwei⸗ 
| len 
©) Con; €. 226. Hoffmann bergmännifches Joutnal für das 
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Ten fogar in etwas breit gedruͤckten tropfiteinartigen 
Grängeln , und die Bleyerde füllet gleichfals dſters 
folche Höhlungen im Sandſteine aus, daß dieſer nicht 
felren das Anſehn gewinnet, als wäre er mit Reiflg 
oder. Holgftängelihen durchflochten gewefen , weiche 
hach der Zeit zerſtdret, und mit. biefem  Erze ausge⸗ 
füllet worden find: Ein gewiſſer Idrſter Namens 
- Beyerl nahm lange Zeit fein zu Kugeln benöthigtes 
Bley von diefer Höhle, indem. er bie reicheren Stuf⸗ 
fen nur in. einem eifernen Löffel zuſammenſchmelzte. 
Doch laſſen fich diefe Bleyſpuren Hier niemals in eis 
ne befondere Teufe, fondern halten ſich gewöhnlich 
nur an die Oberfläche des Gebirges. Auf eben dies 
felbe Art trifft ‚man dieſe Bleyerze auch in ber Ges 
gend . von Auerbach an, und.die ehemals fo ergiebi⸗ 
gen Bleygruben in der Freyung und zu Bleyſeyſach, 
einem Orte, ber heut zu Tage in der Poͤbelſprache 
nur der blaue Sauſack genennet wird, waren bloß 
auf diefem im Sandſteine eingemengten Bleyerze ans 
gelegt. Sich werde Sie noch fpäter mit denfelben 
bekannt machen., und Sie werbensfich alſo begnuͤ⸗ 
gen, wenn ich bier einsweilen nur gelegenheitlich das 


son ſpreche. — — 


Die tiefer gelegenen Gegenden um Kemnat vor⸗ 
zuͤglich nach Kullmain deckt ein Flottz von einem ziem⸗ 
lich feinkdrnigen mit einer Mergelmaſſe zuſammenge⸗ 

W tuͤt 
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katteten grauen Ganbfieine, welcher gleichfalls eines 
weit jüngeren Urfprungs zu feyn ſcheint. Es find 
auf demſelben mehrere Brüche zu Schleif⸗ und Wotz⸗ 
feinen angelegt, als wozu er benägt wird „ obfchem 
diefelben jenem vom Dberlande bep weitem nicht a 
Güte gleich kommen. Jnu der Gegend von Kemnat 
findet man zuweilen au verſteinertes oh ( Holge 


- Bein e). . ⸗ 


Der. Bersätrfaßrite zu orten bey Kenmat har 


be ich fchon in meinem vorigen Briefe erwaͤhnet, und 


nun bleibe mir denn van diefem Bezirke nichts mehr 
gu fagen übrig, als daß ih Ihnen auch noch jene 
Werke nenne, welche den Geldumlauf in biefem Au . 
te befordern Helfen. Außer dem fchon benannten 
Troſchelhammer befinden ſich bafelbft noch der Ham⸗ 
mer s und, die Dratmäßle zu Dieböfurt, dann ber 
Zundelhammer und der zu Pechhofen , welche beyde 
ſchon uͤber 400 Jahre gehen, und jährlich gegen 
8000 Zentuer Eifen verfertigen. Zu dieſen Haͤmmern 
kommen noch die Spiegelſchleifen zu Gruͤnbach, Diebs⸗ 
furt, Kronau md am Troſchelhammer, welche die 
Spiegel felbft belegen und ihre Warren zum Theil 
bis nach den Niederlanden abfegen ; ; nicht minder iſt 
zu Kiebitz eine betraͤchtliche Papiermuͤhle; Werke ‚wels 
be den Kunftfleiß und die Betriebſamkeit der Oberpfaͤl⸗ 
zer zur Genuͤge beweiſen. 
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Sichen und Dipfigfer Sri 


Jubait ife den Kemnat nach Erbendorf, und von 171 
nach dem hohen Porkſtein. Schmärzlichgraue Cbouſchiefer 
"bey Kuttenberg. Rorphyt auf dem Sanbdſteine bey: Echnn⸗ 
reit, und- beein vorkommender Jaſpis. Mineralie reiche 
Gegend um Erbendorf, Verlaſſener alter Bergbau. or 
"fein der merkwurdis unter den n oberer Bafalr⸗ 
Dee Er Fe 


' Be a Se le 
D.. Weg von Kemnat nach Erbenderf —— 
den Sandſteingebirgen zwiſchen dem Anzonberg und 
dem hohen Waldeck vorbeg, und wir kdimen Alſwor du⸗ 
Aelbſt keine neiten Beobachtungen miehr· machen..0 Weges 
den wir. uns aber über den Herla nach Gurtenberg,: fe 
laͤßt fich an niehreren Orreti: beebachten, wie hier: der 
Sandſtein wieder auf jenem: Thonſchiefergebirge rahet; 
welches vom Rorhenfels Aber den Schwarzenberg‘ heris 
berziehet "Etwa eine halbe Stunde vom letzi genaum 
ten’ Orte welter oben im Whlte nimmt dev Wonſchie 
- fer eine graulichfchwarze Farbe an, und man findet 
daſelbſt noch einige Bruͤche, die vor einigen Jahren 
von dem damaligen Gerichtſchreiber und dermaligen 
kurfuͤrſtlichen Hofkammerfekretaͤr Reuner zu den⸗Eude 
angelegt worden find, daß derſelbe zum Dachdecken ans 
| gewendet werden follte. Sy gu die Abficht wer. ſo 
u. wenig 


‚ \ 
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wenig gelang fie aber; denn da hier der Thonſchlefer 
| wicht vollkomen geradblättrich. ift, fo ließ er ſich faſt 
nie in gleich dicke und etwas größere Sranchbare Plate 
ten ſpalten. In der Maſſe desſelben zeigen fi ſich auch 
einzelne eingewachſene Kugeln vom Schwefeltleſe mit 
viner drufigen Oberfläche von der Größe. einer Erbſe 
bie’ ju der einer welſchen Nuße, welche bie Banluft 
einiger | minber kundigen Leute ſchon dfter rege gemacht 
haben follen, Sonderbar bleibt es aber auf diefem 
Scieferberge, daß etwa fechd hundert Schritte von 
jenem eingegangenen. Wruche Dad. ganze. Gebirg, wels 
ches hier noch Feine Spur zeiget, von fo einer aus⸗ 
nehmenden Menge Meiner Quarzgaͤnge durchſetzt wird, 
daß man. laum eine Stuffe ·ausldſen kann, die ganz 
davon ‚Befsenet; wäre... Eben dieſes mag einigen von 
mfereis Derfahrern ‚Gelegenheit ‚gegeben, haben, hier - 
ibhr Glaͤe ouf Erze zu. fuchen; denn. man, trifft, wire 
lich einige alte Schachtbingen an; aber auf.ber. ganz 
gan. Halde konnte ich. Feine Spur von ‚einem einges 
ſrenaten Ense wahrnehmen. In eine, nambaftere 
CKeufe muͤſſen ſich felbe eben deßwegen nicht. gelaffen 
Heben; ob ich ſchon gicht alle Hofuung au Erzanbris 
hen aufgeben koͤnnte; denn. nicht überall weiſen fich, 
wie der Bergmann fpricht die. Gänge, ſchon gleich vom 
Zage nieder: höflich, ſondern fie beredeln ſich erſt in einer 
mdſaren nee: Uns. dicſem Gebirge ſind alfo vers 
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. Kuttönberg, und wandert feinen, Bes weite 


\ Sen Verhältniffe, und oft ſcho 
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watglich auch jene Gefchiebe, wgn.benen ich. in der 
Vegend um Wenden in meinem ein nnd breußigften Briefe 
Meldung that; denn ‚fie kommen. voßfommen damif 
überein. : on. ver 










Geht man bier wieber ka nah dem 


Erbendorf au, "fo bemerft man zwar "anfangs. 


nichts als Sandfein, worin al ein 

lichweißer zh Porzellänerde au Belöfpat eins 
gemengt ift. Beſteigt man mal den [2 
ben Berg nad) Schornreit hi an in eben 


dieſem Sandfteine Häufige eckige und manchmal emab 


abgerundete Stuͤcke vom Blauftihgranen Thonfihlefer, 


welche zuwellen die Größe von jüebreren Bullen iree 


Sen, eingewachſen an. Der flelſchrothe Feldſpat Homme 
mie den Quarzldrnern zuweilen in einem beynahe glei 






Teiche mehrere Linien betraͤgt. 5. 
iR mit einer etwas dunteln gränlißgtauen Maffe ur 
nen verbunden, ‚und ‚bat, 











aber doch nichts anderes ; Du 
nahe Tommeı er Sandfein, und Niemand Tanz 
ey dem erſten Anblicte ſchon bejweifeln, sah de 


:,° GBtelgt man duf dieſem ſogenannten Kernberge go⸗ 
gen ben Rüden moch weiter hinan, fo fit auf Dies 
Som Sanbfleine wirklicher Porphyr a) auf. Er beſte— 
het aus einer gelblichhraunen verhärteten Thonmaſſe, 
in ‚der ein, etwas ſchmutzig gelblichweißer Feldſpat ein⸗ 
gewachfen iſt, welchem man es aber gleichfalls ans 
ki duß er ſchon einen Grad ver Aufldſung durch⸗ 
| wandert hat. Auf dieſer Porphyrkuppe laͤßt ſich un⸗ 
| weit. ber Strafe 1a Erbendorf durch den am Ges 
hänge liegenden Steinſchutt noch jener Ylag bemer⸗ 
den, ı wo vor etlichen zwanzig Jahren von einem Steine 
ſchneider zu Erbendorf ein ganz hübfcher Jaſpis b) 
gebrocdgen worden iſt. Man findet unter dem Schut⸗ 
te noch ſehr viele theils Heine und unanfehnliche theild 
mit‘ der Gebirgömafle noch verwachſene Stuͤcke, wel⸗ 


de allerdings ſchließen laſſen daß dieſe Steinart in 


Iy or. 


Sorfomimen muß. “Die gewößnliche Farbe dieſes Yes 
jpie iſt lauchgrun bie aber mit blutrohen Flecken eis 
mag ſparſam untermengt aber. mit feinen dergleichen 
Lialen und Strichen durchzogen if. Es verliert. 
aber dieſe lauchgruͤne darbe an “einigen ‚Stiden bi⸗ 
ind Gränlichgraue, und wwechſelt dann gleidfans gerne 
mif Man und dunklern grauen und miorbereret en 
m, (oR 


2) en & 70. Ber en ee Soleaber 1190 ©. 200 Lois 
—— tie 


wii. sa Guten e. en Kirwan &. 125. 


08. 
Bott linmer Aatchlatfenden bhien, Streiſen und Lagen. 
üb, ſo daß er eine: hudſche Abaͤnderung von Bandjas, 
Misc) geſtaltet. Der Bruch dieſes Steines it jene. 
bald. mehr Bald minder vollkemmen muſchlich, bey 
dem grünen immer Etwas ſchimmernh oder wenig zun | u 
. 3end,;ben dem geftzeiften aber meiſtens matt;. doch 
geht: derſelbe zuweilen. auch in das Splittriche über, 
SLerliert dann ſeinen Glanz, und wird an den Kan⸗ 
ten etwas durchſcheinend, alſo zum lauchgruͤnen⸗ Horn⸗ — 
ſteine. Thon » und Kjeſelerde haben ſich alſo bier in ; N 
| “einem ganz verſchiedenen Verhaͤltniſſe mit einander vers 
2 „bunden, und. dadurd) bie Berfchiedenheit Diefer Eiein⸗ 
arten gebiet. ‚Ste nehmen zwar alle eine fehr ſchͤ⸗ 
ue Politur an; haben aber das Berbräßtigge‘ ar ſich, . 
daß fie auch ſebr gerne mit Heinen Bifen durchzogen ur 
vum | ... | 
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Fu 


| elis man dad Dorf Song, — tann man | 
den mit Feldſpat⸗ und Thouſchiefer ſtuͤcken verbundentg u 
‚Bandfteid in ber dafigen Hohlgaſſe abermal bemeiten,. | 
worauf ſich aber diefe Gebirgsmaſſe gegen die Ufer 
den Nab und nad. Erbendorf unter der Dammerde un⸗ 
werklich verliert, ud, eine, Gebiegsgegend ſich au 
iſchließs, welche für den Geognoften,. Dlineralogen und 
Bergmann die wetmdeigfe in der ganzen oberen Ya  » 
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48: Lange wüßte ich wicht, weichen Mm ner 
"rafigen Gehirgéart {chöpfen foRres da manımm gluigen — 

_ ".gsteflen kaum - einige Schritte weisen fee darf, ebr⸗ 
eine ganz andere Beſchaffenheit der Geblagsmafe, sd | 
oh gar. wieder eine gäuz andere Siemact an finden 


Die anſchaulichſten Beobachtungen laſſen ſtch auf 
dem (üblichen Gehaͤnge jenſeits der Nab in einem vom J 
Waſſer ausgerienen Graben machen, „den man uns 


weit der Straſſe nach Friedenfels bemerken Tann. Die 


| ganze Gebirgswaſſe ſcheint zwar hier Thonſchlefer w 
“ea, die aber mit. einer mzaͤhligen Menge Lager 
anderer Steinarten immer abwechſelt welche zuwel⸗ 
"Ien nur einen oder zwey, dfter aber auch mehrere Lach⸗ 
ter belragen Mon findet in dieſem Graben Tagen 
"gon ‚ganz seinem graulichweißen Quarz; Lagen vgu 
einen. granitartigen Gemeng 5 ‚Lagen „ die bloß aus 
u Feldipat · beſtehen und worin wie in einer porphyr⸗ 
* grtigen Hanptwaffe abgerundete Quarzkorner nur ſpar⸗ 
ham ehngelpreugt ſind; Lagen som wahren Chlorit⸗ 
ſchiefer; von einer. dem Gerpentine aͤhnlichen Stein⸗ 
‚art 5: von. einem etwas blaß muchgepuen Hornſteine⸗ 
Der ein gang fertiges Anſehn bar, und in Serpen- 
Zru übergeht 3.Lagen von reiner Hornblende, deu 
Zornblendſchjefer, vom gemeinen Talke, der mit 
Sxtralſtein durchwachſen iſt ; Lagen von reinem Strgl⸗ 
J ſteine u fr fe bie iannsr iS acichteũ en 
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, * Zhönfiefrabisnhfen: Kiefel Thon: und Tallee find 
bier in fo: verſchiedenen Verhaͤltniſſen mit, einander - 
gemiſcht, daß fie da faft-alle mit einander vermande 
ten Stein» aub- Gebirgsarten gebildet Haben. 3 . 
will Ionen nur einige davon umſtaͤndlicher biſchreiben, | 


velche vn Ve noch am reißen verdie⸗ 
ke 


> 


Er gene * veinlech bie Baer vom m Hern⸗ = y ” 
— Slenit, Halt und Stralſtela. Dieſe 
\ ser Arten ‚legen immer am nächften beyſammen, nd 
om (öhuften vnd beutlichften ‚gehen fi ie.an einem Berge 
Zehaͤnge zu Täge aus, welches fi eine: halbe Stupe 
de von Erbendorf. auf dem Wege nach Hopfau oder 
Treveſen befindet. Das erſte Lager, daß man da⸗⸗ 
ſelbſt antriſft, iſt eint Abaͤnderung vom Thonſchiefer 
BON einer grönlichgrauen. Farbe, die aber ſehr ſtark 
ins Grüne faͤllt, deu. einem krumſchiefrich beynahe 
wellenfdrmig bkättrichen Bruche und einem Glanze, 
‚ba fih dem Halbmetaſliſchen ein klein wenig naͤbertz 
> ARin damen Gplittern imd Blaͤttchen an ben Kane . 
ken etums durchſcheinend und fuͤhlt ſich beſonders J 
Aerrieben auch. stemlich. feitig an; giebt aber wie der N 
.. sopwelng Thonſchiefer einen lichten graulichweißen Stric, oo | 
-- and fiheinet daher, das Drittel zwiſchen dem verhaͤrte⸗ nr 
in Tale nn beim rel‘ Thonfhiefe au halten, 
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Auf⸗ biefen folgt ein Lager von Hornblendſchir 
her, welcher aus Feldſpat, kleinen oft kaum ſichtba⸗ 


von Quarzkdrnern und lauchgruͤner Hornblende befishet, 


uud ein vollkommen flafichtes beynahe gueicartiges 
Gewebe hat, Dann tommt „eine gegen anderthalb 


Schuhe maͤchtige Lage von gruͤnlichweißenn gemehe 


nen. Talke, der ‚aber mit buͤſchelformig auseinandez 
laufenden glasartigen Stralſtein welcher eine Mt 
Hetfarbe ymifcpen Lauch > und Apfelgtün hat, burch« 
fönitren, ‚und. jenem vom Ztelerthale ſehr Ahnfich iſt. 
geben demfelben trifft man auch ganz derbe Tauchgrür 


F} 


nen etwas breit ſtraligen gemeinen und Jelbſt einẽ 


⸗ 


} 


& 
J 


Abaͤnderung von fehr ſchmalſtraligen beynahe fafrigeik 
Etratfichn an, welcher dem asbrſtartigen & ſehr nabt 
kommt. and deſſen Stralen ‚oder Faſern nicht nur buͤ⸗ 


r 


und die alfo zufammeh , wenn fie friſch aus dem Bricht 


fepel « fondern “auch fteenfdrmig auseinander laufen, . 


Hamen,.fo ſchone Kabineraftüdt?"efern wärden, WB 


jemals aus Tyrol zu und gekommen find. Außer 
dieſen dreyen Abãnderungen vom Etralſteine fonimt 
od) eine vierte In diefer Gegend vor," Öl zwar adıh 


Pie 


; „u. . nei! u; RT He We R * 
"eine lauchgruͤne Farbe bar,’ über aus lauter preichfürke 


unter ‚einander gewundenen Stralen beſteht urn ei⸗ 


‚nen vollkommenen Iramfchiefrichen Bruch weiſei 
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- fügehnt auf einige Mefe. den Jießergang. in den obigen 


Zhonſchitker zu wachen, der. ſelbſt von unfichtbaren 


u kehgemengten Suaifsingeiugen nicht. ganz leer zu 


Dieſe⸗ gager von Strälften und’ Salfsuhet auf. 


| einem ſehr maͤchtigen Lager von Sienit, welcher aus 
Qunffer lauch⸗ beynabe ſchwaͤrzlichgruͤner Hornblende 


und geaufichweißem Feldſpate in einem beynahe glei⸗ 
sem Berhäteniffe zuſammengeſetzt if; worin aber 
bie Theile weit grobförniger und fo wmordenttich unter 


» 


‚einander geworfen find, daß fie eine ganz dichte, und. 
Teineswegs mehr eine flafrichte oder ſchiefcichte Maſſe 
viel bey dem Hoernblendſchiefer geſtalten. Von Quarz⸗ 
bdruern iſt zwar dieſes Gemenge nicht ganz beftent; 
doch laſſen ſich ſelten Linige davon bemerken, weil fle 


on, dei. übnigen Maffe zu Khr eingehüllet find; aud 


babe ich fo gar. klein eugefprengter Real? darin 


angeneſnn 5 Er Se Ze Ze 


> Alle biefe Bayer‘ reichen & von Morgen in Abend und - 
Schießen unter einem Winkel von 76 bis 8o Grad gegen 


' Mittag ein. "Wäre dab Gebirg hier noch weiter bin . 


son der Dammerde entbloͤßt, ſo ließen ſich olelleicht 


| die wichtigſten Beobachtungen uͤbet den wechſelfeitigen 


uUebergang einer Gebirgsart in. hie „andere mächen. 


Ueberhauyt, mein theuerfter Freund kommen in dies 
tr ..’ı, Menden * 


fen | 
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Am Bei fh auf ·den tenen te 
fergraͤben eine Menge von Sielnarten wer, nir venen | 
man ungewiß ift, wiemen fie taufen, ‚ober mob he mod: 
feibe eigentlich rechten fol; weil fie fich fewagt wa 
ihren äufigeeu Keunzeichel, als durch das Berhälrnig 
Ihrer Beſtandtheile dieſem oder jenem Foſſile meht oder 

minder nähern, Dieß haben vor allen die hier vor⸗ 
Rommenben Abänderungen von Ehlorit, weiche manch⸗ 
mel ganz kenntlich nicht" nur Tall unb Thon. fondten - 
anch Kielelerde in einem ganz verſchiedenen Berhälie 
niſſe beſitzen, "und zuweilen ſelbſt etwas Glimwen unb- 
Horublende eingemengt haben. Vou der ichreeren Xp 
nimmt fi eine etwas Heinförnige durch ihre angte 
vehme lauchgrune Farhe ſehr aus, die ich aber aur ig 
. Bormftide auf den. ‚Selber angetroffen, hahee 


Diehteire ber Nah ehem Markte eier. ſelbſt 
hat aber das Gebirg eine ganz andere Veſchaffenheit; 
denn nirgend trifft man da ſolche abgeſonderte verſchie⸗ 


> ‚bene Lager von Foſſilien an; ſondern Dip ganıg Moſſe 


Berfelden begeht. aus einem am Tage, allenthaiben ME I 
.ufteten und „mit Eifenoder durchdrungenen Serpens . 
gu. in. dem ſi ich zuverlaͤßig die meiſten mie iefer Ger 
" Birgsart ugrwandten Soffitien, folglich verſgledine 
ten und Abänderungen von Talk, Asbeſt un Se 
E% — Iafen. Die ‚Babe, ) des KM (sh $ 
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nanche ak Ahern. bie Ah: abet mans 


| vigfaltige Mäusen bie Ind  Berggeine, Fa ſelbſt bis ina 
Biaulich⸗ und Gruͤnlichgraue verlauft. en ven Im 


Barden. seifft man Sn vorzuͤglich auf ben Feldern jen⸗ 
ſeits der Nab an. An manchen Stelen. wird dieſee 
Serpentin mit zarten Adern von gränlichweißen und 


manchmal ſelbſt ockergelb gefaͤrbten Amianth durchzo⸗ 
gen, und hwiſchen ſemnen Kluͤften findet [77 zuweilen 


neiner gruͤnlichweißer und filberfarbner Kalt; and ganz 


nahe. be Erbendorf habe ich eine Lage‘ von dunkel 
iguchgrunen blaͤttrichen Speckſtein augetroffen, deſſen 


Zarbe ſich an einigen Stüden bis ind Disengräne vers 


bauft, Obſchon dieſer Serpentin wie jener zu EN 


in Sachfen zu verſchiedenen Drechslerardeiten benatt 
werben tdunte: ſo werden doch gewebhnlich nur Uhrge⸗ 


wichter u and Modelle für kleine ninn erne Waoren, aid | 


Kreutze, "Schnallen u, d. gl. verfertiget, ich, habe ein 
dergleichen Gewicht gelehen, wo im Serpentine auqh 
** wudvrchſichtigh Gtesasen eingeniihfen wis 

.gätten;ed Zeit. und AUnıfinde-geftattet .: nisch" im 
* minerelinureichen Gegenb mehrere Tage ·aufhol⸗ 


von zu'timen, fo duͤeſten⸗ mir vielleicht nach morche 


Geffitien unter die Haͤnbe zekemmen fepn,.iusit. denen 


we m mein ——— Kabimst Gähe berele . 
Gebirges itfihre Ebnnen, &% mäfen daher einde. 


ee I weilen 


“a 


. ar Be 
weilen weit; dem aufleben ſeyn/ earth waͤhrend mel⸗ 
mera: Larzen Wufenthalte- — Gras Wie * 


— Seinerten Hasen... Era 


Aus den ienfeitd der Nab vortemmꝛenden Gebiege⸗ 


Arten ı uud: dem Zufammenhange , welchen biefe Gebirges 


gegend mit dem von Kuttenberg heranziehenden Thons 
fehiefergebirge, macht , duͤfte man allerdings vermu⸗ 
then, daß der biefige Serpentin auf Thonſchiefer aufs 


gefeht! wäre ;. man wird. aber engd ganz anderen über: 
| zeugt, ‚wenn men “gegen den mehr prablichten Gebirge» 
i ruͤcken von Erbendorf nach Süven hinanſteigt, oder 
nur die unweit den ufern der Nab befindlichen alten 
Vergbalden beſucht; denn weiter binduf verliert fit 

„bei Serpentin ganz, und man trifft einen Heinfbenls 


ge vollfommen flaferichten Gneis zur Gebirgemaſſe at, 


£ aus welchern auch der Haldenſchutt ihn be 
| ſiehet. 


— Dean ie geb m Bis endeten 


r r 9 
ar le * er 


* nad vonꝰ dar: bis Neunſtadt hin eben vdieſelbe 


Geblogoart Immer weifet, fü iſt Erbeuboefe gerade der 

Mamkr, wo ſich dieſes obenffälzlidre Umeiägebirg u 
Den · fichtelbergiſchen Thonſchtefer enfhließt, mub bey 
Yen! Uebergange in denſeibeu jeme fonberbaren zuge 


Han, weiße ich Ion bereits bejichen Saber 


a. = 1. 3 am, s .. 


— 
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Bf velan Eoaengedicge⸗ fit alte der erberborits 


Serpentin af, uf in Eben "demfelbeh flreichen 
jene metallreichen Gaͤnge, Auf denen An: den direren 


- Betten: fehon ' nithräre Berfuche: gemacht worden idi 


©» viel man auch aus alten Utkunden voifigg. will, fe 


war ber Bergbau zu Erbendorf ſchon im vierzehnter Jahr | 


hunderte und zwar unter des Katfers Wenzesläns Re⸗ 


gierung, der ſelbſt einen anſetznlichen Theil der oberen E 


Pfalz inne gehabt hatte, im: beſten Flore. Denn⸗ als 


derſolbe um das Tape 5383 ter Etbendorf und Auer⸗ 


bach eine Keife nad} Närsberg gemacht hatte: ſo ſtau⸗ 
Ben ihm ein paar hundert Betgleute daſelbſt in Para⸗ 


ie Den Bau ſollen damals “fehr anfennlie Geh 


werfen von Prag gefähret haben, weldye zugleich im 
Ber herumliegenden Waſſern, als dem Gaigen⸗ Stein 


and Eilberbach, auf Gold wafchen ließen. Als aber . 


Im fünfzehnten Jahrhundert der Huſſitenkrieg ausge 


beochen, und fich ſelbſt bis in. Die pfälzifchen Lande 


herein sirbreitet:hatte, fo kam deriechtnderfifihe Bergb 
San. In Velfall, und /blieb bibewak die Regierung Lub⸗ 


wog WEN von der sie faſt genziißergeffenheit, * u 


„An 


7 unen bfefernum den sherpfäsgengergban e Bere 
PA Sürften jnd feinem, Bruber Friderich U, den bapaliy 


| gen Borkein de, hetzegich enbufaſchen Prinzen, , 
Dip. Heart und Philipp, erwachte die Bergbau⸗ 


4 
m 


un in dem Bezirke von neuem wieder, und bie ven 
EEE Def 


— 


Fe 


| — ———— ——— ET 
Yan Hat zu erkennen, was man damals zur Scho 
bang des Pergbaues zu Erbendacrf geben: harte: Me 
tein wer, die Schwierigkeiten kenuet, die mit dumm 
ſelhhen Unternehwan anfangs verbunden find, Dem 
wird +6 migps befremden, daß. man. im, -bieken „Zeiten y 
mis ſich die Anbruͤche nicht: gleich, egiebig genug wie 
en,bald wiche ‚nachgelaffen hatte, . Ein vorzͤgliches 
Hinberniß von · dem geten Fortgauge der. damals angee 
Ualen Werke war. cher; daß man neh. die Ale 
Methode die Erje gu merfhndeizen. nichtverſtavd⸗ —2 
"lin Feiderich, der von bey Vorthellen des inlaͤndiſches 
Bergbaues bis zur Ueberzergung eixgenowmen war⸗ 
Heß wenigſtent am ſich nichts anverfucht. „vers Zeit. 
deit feine Unterthanen. von neuem 3a. ermuntern, 
agb. obgleich die Gewerken, welche ihren Wortheil 
| * dabey geſehen hatten, bey Zeiten vom Baue wiey 
der abgeſtauden ſiad, wicht aur felbſa auf. keine Ko⸗ 
fan befläubig fortbdman sg, fonbern. ſich gun nicht ein 
mal durch die wielen ing: Crhilekzen mifkungense Dany 
| ſuche abſchrecken, immer neue zu verauſtalten, bis es 

Hort ſo gluͤcklich wär, die währe white dühl 
Finden, amd dem Gehalt der eroberten ee einer 7 
72 Vergart autzujdeen. Kaum wor "air — 
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sehßeßen, r-madhte er: felbet hin ‚finen annenciten 

Weeyhejtöbsief oe. Jahre 25406 8) bekannt, und ſuche 

ſewohl Inr-ale Sin wegen. Antuuchnieni 
gem aufnforben. 11 4 1r 





23 entflanden | dann auf dem noch heüte dehe 
benannten Silberanger . in kurzer Zeit mehrere Funds 
Aruben welche nicht nur eine fchbne Menge von Bley, 

. fondern auch von wirklich gültigen Silbererzen zu Ta⸗ 
sge gefdrdert haben ſollen, und wären nad) der Zelt 
at wieder u fe und Kriegsunruhen dazwiſchen 
getömmen, fo : vielleicht der Bergbau zu Erben⸗ 
dorf fein Ende ‚nicht erreicht. Was’ in der dol⸗ 
ge der Zeit auf dieſem Gebirge sethan wurde, vers. 


dient" kaum einer Erwähnung, indem ' nichts "weiter." 


mehr geſchah, als daß einige: Schuͤrfe und Schächte 
wwoiſchen dem Dane der Alten abgefenfet wurden, wel ' 
| che zwar Hiöwkilen. einige Bley » und Kupfererze zu 
5 Tage brachten... aber niemals. fo ergiebig, daß ſie 
| gti anfangs die Sollen gelshpet. hätten. ‘ \ 


Obwohl es un den auſchain Hat, daß die Alten 
in dleſem Gebirge · ſchon vieles" gebauer Haben muͤſſen; 
lehrte mich doch der Augeuſchein, daß ſi ſie nöd in 
Feine namhafte Teufe niedergelommen ſind· Ihre am 
getriebenen Stollen haben manchmal ade 3— aͤ Lachtel 

Sebis 


De 





BE 1 BE — SEE 
ri, Tune and! ba gab emencten 


| der Hände gelegt: werben. 22 


x 


Stchachtbingen laͤßt ſich faleßen, deß ſie haer die 
Sbehle· derſelben nicht rief wiebergegangen ſind· Zu 


dem wäre noch fehr viel gan unveritztes Zeld ash 
- Banten „, und ein, on ben Ufern bes Nab angefetter* 


und weit ins Gehirg geführter Eroͤſtollen nähe Ho: 
ang. zu. einem Baur, der fich in dem daſigen Ga⸗ 
vleg⸗ ſeht ausbreiten. bunte. Seine Gebirgsast, weh 
de der ‚Erzeugung ber Metalle 2 günftig is das 
fanfte Anfteigen und Berflächen, und fein auf meh 
rer⸗ Meilen ausgebreitetes Lager, laſſen für den Bert 
bau die beften Folgen hoffen, und es ift uvig Scha⸗ 
de, wenn an ein fo hofrungsuollee Giebitg nicht. wie 
22 

Die Gongartm wie man: felbe * ben abs 
ten Halden anffaigmeln Bann, beſteht in yeapliche 
weißem Quarz und Kallſpat, unter deen auch einige 
Schwerſpatarten vorlommen. Bon Metallen habe ich 
noch ſchwarze Blende, ringeſpringten, und in Wuͤr⸗ 
fel wyſtalliſirten Bleyolanz, und unter andern auch 
eine: noch ganz derbe etwas bunt angelaufene Stuffe 
von. Rupferfies „ nub mehrere Städe vom fpätis Ä 
gen Kifenfteine gefunden ; ; auch verficherte man wich | 
daß bey einem yor etlichen zwanzig Jahren gemach 


sen Verſuche ſelbſt etwas rothgiltig Erz mit-effgks' 


brochen Mr * den GStellen ber anhamals vorhaube: 


2 “um 





| nen —E— and) 260 onfehntse Sola⸗ 
Be Henhalden. an. ' : Viele davon, welche noch ziemlich 
ala waͤltig waren ,, find ſchon von deu Hafnem (Zöpfer) 
ausgekuͤttet worden; 3. hingegen. find auf. einer ‚anderen 


bergleichen Halbe , wo ehemals eine Nupferfchmelze 


heſtanden ſeyn muß; „die Schlacken noch ſchr reich⸗ 
haltig. Es finden ſich noch eine Menge, Kupferkoruer in 
denfelben⸗ welche ur Genuͤge. veweiſen, daß die Al⸗ 

ten der, reinen Aus ſchmelzung der Metalle nicht ge⸗ 
Wwachſen waren, und daß man-alfe dent zu Tage weh 
er auf bie Roſten tonmien darſte. or. u 


ar TEE et 
u De Meg von Erbendorf nach dem. boten ort⸗ 


Ruine. fuͤhrt immer über ziemlich fanfte Gneiegebir⸗ 
we „von derer Inneren Beſchaffenheit man abet, teil‘ 


als‘ mit fruchcbarer Dammerde bedeckt ig, keine | 


Beobachtungen machen fann ; nne Yommen an eini⸗ 


‚gen Gegenden jehr maͤchtige Quatziager in dieſe⸗ Ge⸗ 
birgsmaße vor‘, auf welche, die ganz ausnehmende | 


" Menge von; guögsaderten Nuarzknauern, bie, auf bei 
\» ‚einen, det Felder. degen, {ließen läge. Ehe man 
ach alten Porkfiein kommt, faͤllt das Gebirg auf 
eeinmal⸗ ſehr ſtell ab, und am Fuße deſſelben ſind eir 
\ zeige unbeträchtliche Thonfbge angefipwemmt, worin 
wieder in Neſtern thonichter Ehenſtein vorkommt. Hier . 
at aber had Gneidgehirg ein (Ende, und es fäng fi 
— Segen. Ani Samen — 
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ben @ an, "auf weichen ein anſchulcher Vaſalilegã ru⸗ 
ber, der über. alle übrigen Berge‘ in dieſer Gegeud 
ſein Haupt weit emper bebt, un daher auf Mehrere 


„ Deilen nk geſchen werden tann. J Da ee —E 


Von oftyn Gerifein feige Biefer Sanpserg eine hf 
u Stunde fort giewmlich fanft an, und erſt an dem 
- Date. haben Porkſtoin richtet, ſich feine Maſſe zus 
nem erwas größeren. Wurtel in die Hohe, und 
lcheiat ſich allmaͤhlig mit. der Bafalkmalle zu verein 
+  gän Man trifft, zwar unter Wege einige von dic 
fer Kuppe loögeriffene Stuͤcke an; “fie find. aber bey 
N weiten nicht fo häufig, als an und auf den She - 
‚gen der Übrigen Baſoltberge in der oberen Pfalz iR. 
etwas ‘weiter von diefem Berge weg, ſowohl er - 
dorf als’ Preſſat, Mantel und Grafenwdhr zu, ſind 
Vaſaltgeſchiebe ſogat eine Seltenheit. Es iſt alſo 
dieſer Baſaltberg von feinen übrigen Sradern ganz 
getrennet ‚ und wenigftens, zwey Meilen weit von ih⸗ 
nen entfernt, . Am Fuße der Kuppe Aleidr än bem 
Orte gegen Oſtnord befindet ſich eine Ganbgrube, md . 
weiter gegen Oſt binäßer wird auf bent flacheren: Ge⸗ 
‚hänge ein graulichweißer Thon für die dafiden Td⸗ 
per gegraben. Steigt man nun’ auf dem Nirchwege 
gegen das alte Schloß hinan, ſo bemerkt. man "Aber 
RL Sande eine Lage: von blaulichgrauein Schiefet, 
"ber aus verbaͤrtitem —2* ed! and unb Gnna- 


⸗ oo. mer. 


- 8 
+ 





¶ Ag genongen Tome: Neth; auf Biken" vaße be - 
E77 beäunligfhmerge Dafk, ‚welche.tm Vruche aueben. 
won, ziemlich wei. "Sin au wieder in eine braune 
Aldlichie Eide aufgewittent AR, und-chfo:den Na⸗ 
® wen der bafaltifchen Wacke verdiner. In der Maſſe 
derfeßben trffft man man an mehreren Ötellen, bes-' 
. ſonders oben, wo der alte Fahrtweg ind Schloß Fhrs - 
BR (73 und’in dem num ganz offenen Heinen Keller al. 
Teipand fremdartige Körper eingewachſen an. Die 
meiſten find von eines grauen Farbe , "welche ſich aber - 
Batd dem Aid) = bald dem Blaulichgrauen mehr naͤhert, 
und zuweilen bis Ins Perlgraue und Lavendeiblate 
‚ Übergeht. Sie find durchaus von einem erbigenn, Aue’ 
dem Unebenen zuweilen nahe fommenden Bruche, weich, J 
„Boch nicht felten ind’ Halbharte uͤbergehend, und durch⸗ 
"gepenoe matt; nur verfhaffen ihnen weiße foatarıle 
ge Theile „ welche in “einem. verfiedenen- Verhält, 
‚ nüffe beygemengt find, und ſich mauchmal ſehr deuts 
Uch fur Zeolit erfennen laſſen, einigen Schlimmer. 
„or ſcheinen alfo nichts andered als‘ verhaͤrtete Thone J 
en laſſen fi in dieſer 
8 per, ald Quarz, Gneis 
— wſchen etwas ſparſam, 
‚den: iſt fie mit Zeolit⸗ 
uͤllet, und bildet alfo 
affe einen Danelfein s 





2. 
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« rt. Er abe auf end" Einf nieen 


den fafrigen Seolir vdn einer gelblichtweißen * 
auch in etwas zroͤßeren VParrhyen angetroffen J 
qer, als wäre er erſt von neuen. erzeugt ae 
über die. Dierfiäce wur Aingetsen war. I— 


| Er , Anter bieſer Waffe Reden wor, föon er diefe 


— * 


werbmeßlichen Seite einige Bafaltfaulen hervor, und .- 


"ich dermathe . "daß bie Kuppe desſelben nicht nur 


hier ganz mit dieſer Wacke bededet. ſoudern daß ſie I 
‚auch auf berfelben ruhet und davon gleichſam eingen Ä 
zullet if. Auf der fuͤdlichen und ſaddſtuirhen Seite 
iſt aher der Baſalt mehr entblößt , weil er vaſelbſt 


zu Waufleinen gebrochen wird, und 5 hat das Yur 


kein. af wenn bie halbe. Kuppe ſchon ſeit langer 


Belt. zerſtoͤret worden waͤre. Das alte anſeinliche 


ESchlog- wevon nur wenige Ruinen mehr. fichtbar find, 
war. falt gang von dieſer Steluart aufgefuͤhrt und 
‚alle in Portſtein wirbandenen Haͤuſer haben wenigſtens 


die Grundmauern. davon erbauet. Schade iſt's, daß 


B 
. 


nundurch die, Gewinnung diefer Steinart zum nenen 


Rischenbane jene prächtige delſengruppe faſt aͤnzlich 
zerſtdret worder if, welche noch vor ein paar Jahren 
ſo herrlich daſtand, und. dem Ange bed Naturforſchers 


| "ein wunderbar bezauberndes Bild darſtkllte. Die Büs 
laltſaulen, melche vorhin ein ordenllich gerkumiges 


Taf elliptiſches Gmdise sau Isgen m bies meht 


= we 


0.58 


ſchief, und Aber biefe fiebt man noch an ber höheren 
Kuppe andere herüberliegen ; die’ wie ein - förmlich 


aufgeſchichteter Holzhaufen erfcheinen ; welcher von 


der benannten Wacke bedeckt wird. 


deres, außer daß man zuweilen einige Saulen an⸗ 
trifft, die aus klein- und grobkdrnig aber etwas un⸗ 


vollkommen abgefonderten Stüden beſtehen, und alfo 


einen Förnigen Bafalt bilden, Gleichwie man aber 
in der auf ihn rnhenden Wade die eben: befchriebenen 


verhaͤrteten Thone antrifft, eben fo finder man im. 


einzelnen Saulen deöfelden von der Größe eines Hanfe 
korns bis zu mehreren Zollen blaue Maſſen eingewach⸗ 
ſen, welche mit. jenen ziemlich uͤbereinkommen ; nur 
daß ihre Farbe gewoͤhnlich lebhafter iſt, und ſich im⸗ 
mer zwiſchen Perlgrau und Ravendelblan hält, ja 
fich zuweilen fo gar dem Violblauen etwas naͤhert; 


u und. daß biefe ferners nicht mehr erdig, ſondern mehr 


eben oder undollkommen muſchlich und ſchimmernd, 
zuweilen ſo gar wenig glaͤnzend, und uͤberdieß hart, 


oder wenigſtens in einem hohen Grade halbhart ſind. 


Wie alſo jene mit der Wacke verbundene Koͤrper mit 
den verhaͤrteten Thonen uͤbereinkemmen, eben fo naͤ⸗ 


hern ſich dieſe dem Porzellanjaſpis, und ſind zu⸗ 


weilen kaum merklich davon unterſchieden. Auch ha⸗ 


ben fie, wie jene, eingeſtreute Zeolit oder Spat⸗ 


8* BE | theile 
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theile und blsweilen wie der Bafalt ſelbſt Oltoinkbrs 
mes ben fig. Schon ihr thonichter Geruch, den faſt 
‚alle von firh geben, beweifet deutlich , daß ihr Haupts 
beftandtheil Thon feyn müffez nur x feinen die : letztes 
sen mit weit mehr Kiefelerve und auch weit inniger 

-_ verbunden zu feyn, und fi) von jenen, wie der 
Bafalt von der Wade, durch einen flärkeren Zuſam⸗ 
menhang zu unterſcheiden. Ihr Urfprung mag alfe 
in beyden Maffen auf eben biefelbe Art und zu gie 
cher Zeit vor fich gegangen feyn. 


Here Profeflor Suftow fagt zwar in feinen Uns | 
fangögründen der Mineralogie ©. 275, daß der 
Bafalt an manchen Orten, als 3.8. bey Kirchheim 

> in der Gegend des Donnersberges nach den vagfhies. 
denen Graben der Vermitterung auch eine verfchiebes 
ne ‚Sarbe und Geſtalt annehme, wo er einem verhär« 

| teten Thone ähnlet und fehwerlich für Bafalt zu ers 
kennen iſt. Dieß konnte Sie vielleicht auf die Ders 
muthung führen, als trette diefer Fall auch hier auf 
dem Porkfleine ein; allein ich muß Sie verſichern, 
daß meine Stuffen friſch aus dem Bruche kamen, mit 
dem Baſalte oder der Wacke innig verwachſen waren, 
- „amd von einer nur angefangenen Verwitterung nicht 
bie mindefte Spur weifen. Sie werden fich auch 
noch erinnern, daß ich um Waltershof ganz aͤhnliche 
NKdrper in dem Baſalte eingeſprengt fand, bie aber 

„don, 
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dort, wie ber Vaſalt, fchon einen Grab ber Verwit⸗ 

terung burchwandert haben, und zum Theile alfo in 





wirkliche Thonerde aufgeldfet waren, 


Wenn: wir alfo einen Blick auf bie Beobachtuns 
gen zuridewerfen, welche wie in. den oberpfälzifchen 
Bafaltbergen gemacht haben: fo weifen jene im Stifs 


te Waldſaſſen feine Epur von einer durch daB Feuer 


veruefachten Wirkung ; der Anzenberg bey Kemnat 
überführte und vielmehr deutlich, daß der Bafalt. aus 
bem Waſſer abgefebt ſeyn muͤſſe; und hier endlich 
auf dem Porkſteine ließ es ſich ſchwerlich erflären, wie 
in der baſaltiſchen Wade fo gar. größere Geſchlebe 
von weiter entfernten Gebirgsarten eingemengt ſeyn 
koͤnnten. Ich muß alſo der Behauptung derjenigen 
Maturforfchen beptrerten , welche fagen, daß der Bas 


falt ein Produkt des Waſſers, und fp gareines weit 


jüngeren Urfprunges- ſey, als die meiſten Bihggebirge, 


weiße unferen Erbball been, 


Er | Pe 77° 
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Acht und dreyßigſter Brief. | 


Inhalt. Sonderbare "Abänderungen‘ bon Kieſelſchiefer um 
Mantel, Kollberg und Hirſchau. Kryſtalliniſcher Sand⸗ 
ſtein. Muͤhlſteinbruͤche ber Ehenfeld. Alte Bleybergwer⸗ 

. te zu Freyung und Blenfenfach. Etwas von dem Ges 
birge um Aurcdr und Hartenflein. 


&, reich bisher, mein Theuerſter! die vorigen Bries 


fe an mineralifch » und geognoflifchen Beobachtungen 
waren, fo arm bürfte hingegen ber, gegenwärtige 
ausfallen 3 denn von dem hohen Porkſteine weg bis 
nad) Amberg bin, und. eben fo einige Meilen in 
der Breite trifft man nichts als Sanbfteinberge oder 
mit Sande bedeckte Flächen an, in velen alfo für 
mineralifche Bemerkungen das Feld geſperret iſt. 


Nur eines einzigen Foſſils muß ich erwähnen, dab, 


man auf den Feldern um Mantel, Rollberg und 
Hirſchau zuweilen in groffer Menge findet, und wos 
von ſich felbft ſchon auf dem Abfällen des Porkfteines 
einige Stüde finden laſſen. Es ift dieß eine befondes 
se Abänderung des Kiefelfchiefers ; der aber hier nicht 
in abgerundeten Gefchieben , fondern nur in etwas 
Rlumpfedigten , zuweilen auch fo gar in noch ziemlich 
fharflantigen Stuͤcken vorkommt. An der GStraffe 
zwiſchen Kollberg und Hirſchau trifft man davon in 
nn dem 


j 
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dem dafigen Walde Stuͤcke gpn mehreren Schuhen im 
Durchmeſſer an, die mich, weil fie kaum fine Spur 
von einer vorgegangenen Herwälzung an fich haben, 
anfangs felbft auf die Vermuthung fuͤhrten, daß der 
innere Kern dieſer Gebirge aus einer ſelchen Kieſel⸗ 

ſchiefermaſſe beſtuͤnde, welche an ſeiner Oberflaͤche 
groͤßtentheils nur mit Sande bedeckt waͤre. Aber ge⸗ 





nauere mit aller Aufmerkſamkeit angeſtellte Unterfus 


chungen haben mich belehrt, daß alle dieſe Kiefels 
ſchleferknauern mit dem Sande ſelbſt nur durch das 
Waſſer herbepgefuͤhrt und abgeſetzt worden ſind; deun 


ich fand Stuͤcke, die mit dem Sandſteine gaͤnzlich 


verwachſen waren, und in den am Eichelberge einge⸗ 
friebenen Kellern beobachtete ich dieß einige Lachter 
tiefer, unter der Dammerde, Daher beftehet der um 
Kolberg vorkommende Sand felbft nicht bloß aus 
Quarz » fondern auch aus einer Menge verſchieden ger 
färbter Kieſelſchieferldrner. Es muͤſſen alſo in den 
Zeiten der Vorwelt ganz ausnehmend maͤchtige Lager 
von dieſem Geſteine vorhanden geweſen ſeyn, die mit 
der uͤbrigen Gebirgsmaſſe zerſtͤret, und weiter ges 
führer worden find, 
. | 

17 zeichnet fih aber bie Abänderung bes bier vors 
kommenden Kieſeiſchiefers vor allen jeuen beſonders 
aus, die ich bisher von andern Naturforſchern beſchrie⸗ 

| bener 
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benet geleſen habe a); denn Ihre Farbe iſt ſelten bloß 
ſchwaͤrzlich oder dunkelrauchgrau, ſondern ſehr oft 


roͤthlich gelblich und perlgrau, welches ſich durch 


verſchiedene Muͤançen bis ins vollkommen Sleiſch⸗ und 
Blutrothe verlauft. Oefter kommen mehrere dieſer 
Farben fleckenweiſe in einem Stuͤcke vor. Ihre aͤuße⸗ 


‚se Oberflaͤche iſt gewöhnlich mit einer milchweißen un⸗ 


durchſichtigen Rinde von einem fehr feinen Gewebe 


überzogen, welche aber ihre Entſtehung der Verwitte⸗ 


rung und angefangenen Auftbſung zu dauken hat. Das 
ber ift diefe Steinart biöher noch immer mach dem 
Unterfchiebe ihrer Farbe batd für Achat, bald für Kal⸗ 


‚zedon oder Karniol angefehen worden‘, und ed wer⸗ 
den mird gewiß einige vaterlaͤndiſche Mineralogen uͤbel 


nehmen, wenn ich dieſe ganze Steinart nur für ſcho⸗ 


nuie Abaͤnderungen von Horn- ober Kieſelſchiefer erfläs 


re. Es iſt zwar allerdings wahr, daß beſonders ei⸗ 
nige Stuͤcke vorzuͤglich bey dem erſten Anblicke für 
Kalzedon oder Karniol angeſehen werben konnen; da 
die meiften nicht bloß an den Kanten, fondern ganz . 
Durchfcheinend find. Allein wer mit den äußeren 
Kennzeichen der Foffilen , derer Befchreibung wir dem 
unermübeten Beobachtungeteiſte bes Herrn Juſpektors 
Wer⸗ 
a) Sieh, der Hrn. Voigt und Karſten gekroͤnte Preisſchrif⸗ 


ten im böpfnerifchen Magazin dritten Band. Lenz ©. 35. 
Suckow ©: 241. 


| 


519 


j 


. Werner banken mäffen b), genauer bekannt iſt, der 
‘wird bald finden, daß auch die ſchoͤnſten blutroth 
‚oder perlgrau.gefärbten Städte noch Beine wahren Kar⸗ 


niole oder Kalzebone ‚find; denn ber Karniol iſt im 
Bruche vollkommen muſchlich und inwendig ſtartſchim⸗ 
mernd ; der Kalzedon aber unter dieſer Farbe nicht 
bloß durchfcheinend , fondern halbdurchſichtig und im 
Bruche gleichfalls ſchimmernd. Unſer Foſſil hingegen 
iſt inwendig durchgaͤngig matt, hat im kleinen ei⸗ 
nen zwar dichten aber immer ſplittrichen Bruche, 
und beſtehet im Groͤßeren, wenn man ein Stuͤck be⸗ 
ſonders nach der Quere genan. betrachtet, immer aus 
auf einander liegenden bald dickeren, "bald diinneren 


Schalen, ſo daß es auch im Groffen einen ſchiefri⸗ 
chen Bruch weiſet. Obſchon es ſich alſo durch ſei⸗ 
ne groͤſſere Durchſcheinenheit und lebhaftere Farbe von 
dem biöher beſchriebenen gemeinen Kieſelſchiefer unters 


ſcheidet, fo gehört es doch gleichwohl ganz gewiß das 
bin; zumal da diefe Eteinart weit ſproder iſt, als 
es gewdhulich die Raraigle und Kalzebone zu fen 
pflegen, Ä | 
Doch iſt auch ſo viel achtlg, daß ſich viel Ries 
felfchiefer dem Kalzedone zumeilen fehr nähert; indem 


ich Side son demfelhen beſitze, wo er in wahren 


Rob 
d) Eich beſſen Abhandlung von den aͤußeren Senneicen de 
Soßilien. Eripiig. 1774 | 
N | 
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Ralzedon von einer vollkommen mildweißen Far⸗ 
be und einem ganz ebenen und fchimmernden Brus 
che Äbergeht. Die Natur hat nämlich die Beftands 
theile diefer fo nahe verwandten Koflilien oft in eis 
nem fo verſchiedenen Verhaͤltniſſe gemiſcht, daß fie 
manchmal auch Mittelldrper bildet, von denen es 
ſchwer laͤßt, allemal genau zu ſagen, zu welcher 
bereits beſtimmten Gattung ſie gehdren. Kieſelerde 
iſt in allen der vorwaltende Beſtandtheil; dieſes bes 
weifen die in dieſem Gefteine vorkommenden Kleinen 
Höblungen und Drufen , welche meiftens mit den nied⸗ 
lichften Heinen Quarzkryſtallen angefüllet find. Man 
ſucht diefe Steine in dem ganzen Bezirke gerne auf, 
und "benägt fie zum Feuermachen ; auch nehmen fie 
eine huͤbſche Politur an, die aber das Unangenehme 
hat, daß fie gerne mit Zedern und Niffen unterbros 
: den ift. Abermal ein Beweis , daß. fie mit den weit 
milderen Kalzedon und Karniolen. nicht Verwechfelt 
werden müflen. 
J 


Als ich im vorigen Herbſte die Lagerſtaͤtte dieſes 
merkwuͤrdigen Foſſils unterſuchte, ſo traf ich unweit 
der i .nuten Grabkapelle bey Hirſchau in einer 
Hohlgaſſe zwiſchen dem übrigen’ gemeinen Sandſteine 
ein Lager oder vielmehr nur einen groſſen Keil von 
einer Art Sandſtein an, welche ſich von den uͤbri⸗ 
gen in der ganzen oberen rl ſehr nahmbaft unter⸗ 

fcheidet. 
u P 





dem freyen 
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ner Größe , die aber alle mehr oder. minder durchſchei⸗ 
nend und bin gap wiedet mit Heinen und ganz Kleinen, 

4J oft kaum ſichtbaren Flaͤchen verſehen 
find, welche unter der gehdrigen Wendung einen ſtar⸗ 
ken Glanz von ſich werfen, und daher auch dem: ganz 


zen Stüde einen ftarken Schimmer verfchaffen. Faſt 


alle diefe Korner haben alfo eine Art von Kryſtalliſa⸗ 
tion, wodurch ich mich berechtiget zn ſeyn glaube, 
diefer Art Sandftein den Namen’ des Kryſtallini⸗ 


ſchen bepzulegeh. Wie aber diefe ftarfglängenden 


Zlächen an den Quarzkoͤrnern gebildet worden find, 
das getraue ich mir nicht zu entfcheiden, ob es gleich⸗ 
wohl fcheint, als wäre dad ganze Gemeng durch eis 


nen gaͤhlingen und gewaltſam erfolgten Niederſchlag 
eutſtanden, wodurch ſich jedes einzelne Quarzkorn be⸗ 


ſonders ge ‚ und eines über das andere ſich ders 
geftalt abgefeßt habe, wie es mit ben Kochſalzkornern 


bey unferem Galzfudwefen zu gefcheben pflegt, an 


welchen man gleichfald.nur einzelne Flächen, niemals 


“aber eine vollkommene Kryftallifation bemerken kann, 


Der übrige um Hirſchau fich befindliche Sandſtein 


beſteht and mehr roͤthlichen Quarz» und Kiefelfchiefers 


Übrnern, und hat noch vielen fleifchrothen , aber ſchon 


weit mehr abgerundeten. und aufgslöften Feldſpat in 


feis . 


/ 
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ſcheidet. Sie beſtehet aus graulichweißen nur unter 
ſich zuſammenhangenden Quarzkoͤrnern von verſchiede⸗ 


| 28 : Arrr 


feinem Gemenge. Zwiſchen bemſelben kommen auch 
bier häufige Schichten und Adern von graulic) s weiß« 
fen, und braunlichrothem auch vbihlichhlauem Thone 

r. Um Hirfchau ſelbſt ift er etwas hwach zuſam⸗ | 
menhangenb, aber eine Stunde bad bey Ehen⸗ 
Leld wird er fehr fefte und daher fchon feir einigen 
Jahrhunderten zu Muͤhlſteinen gebrochen, welche fos 


wohl in , als außer Landes, beſonders ins Barenthifch 


und Bambergifche verkauft werden, Es befinden 
fi daſelbſt ſechs Gruben, ald der Hammerberg „ bie 
Miedelgrube , der Bauernberg, die weite Grube, die 


tiefe Grabe und der Kuͤmmersberg. Sie ſind ver⸗ 


ſchiedenen Unterthanen, die im dieſer Gegend anfäßig 
find, unter der Bedingniß verlichen,, daß fie jährlich 


9 fir zum ſogeuannten Streichgeld bezahlen. Einige 


davon find über fünfzehn bis zwanzig Klafter tief. 


- amd machen alfo die Gewinnung ber Steine ſchon ſehr 


beſchwerlich. ® 


u Reiſet man von Ehenfeld nach Elbert und Freyung, 
ſo kommt man in die Gegend deöjenigen Standfteins 
gebirges, wo vor Alters jene ergiebigen Bleygruben 


vorhanden waren, welche ich Ihnen in meinem vo⸗ 

rigen Briefe bereits genennet habe. Wahrſcheinlich 

aber iſt der Bergbau in daſiger Gegend fon uralt, 

und bad Doͤrſchen Freyung hat allem Vermuthen 

nach feinen Namen von bem Freyheiten erhalten, die. 
es 


N 


. 
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es wegen dem daſelbſt betriebenen Bergbaue genoß. 
Es mußte aber derſelbe öfter wieder in Verfall gera⸗ 
then ſeyn; weil Kurfuͤrſt Friderich der V. von der 
Pfalz im Jahre 1619 eine eigene neue Bergorbnung 
für die bafigen Grubengebaͤude verfaffen ließ c). Waͤh⸗ 


fend bes dreyfigiähtigen Krieges wurde zwar der Bau _ 


daſelbſt noch lange fortgeſetzt, und Kurfärft Marimi⸗ 


Ian unterhielt zu- dem Ende eine eigene Schmelzhuͤt⸗ 
‚ te, worin jeder Gewerke gegen Verreichung eines ges 
veiffen Zinfes feine geförderten Bleyerze ſelbſt zu Gu⸗ 


ten machen konnte. Als aber nachmals durch den 


feindlichen Einfall vom Jahre 1635- die Schmelgz⸗ 
“hätten mit einigen Gruben zum Theil zerſtoret wur⸗ 


den, fo gerieth der Bau immer: mehr ins Gteden, 
und endlich beynahe vollkommen in Vergeffenheit. In 


dieſer blieb er auch bis auf das Jahr 1688, in weis - 


them der. Bergoberfte Maccolint auf Begnehmigung 
des Kurfuͤrſten Maximilian des II. vom Fichtelberge 
aus elnen Steiger mit ſechs Bergknappen dahin ſchick⸗ 


te und zur Erhebung der daſigen Grubengebaͤude von 
neuem Hände anlegen ließ. Da aber bie zufließen⸗ 


den Waͤſſer durch Menfchenhände nicht genug gewäls 


figet werden Tonnten , fo machte dad Wert einen | 
ſchlechten Fortgang, und man dachte daran ein Kuunſt⸗ 


werk anzulegen ‚und felbes vermittelt des Weyhers 


— zu Maſſenried in Gang zu. ſetzen. Doch wurde ber 


Bau 


- 


U | 
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Sau auf kurfuͤrſtl. Koften damals mieber eingeflellt, 
und den Gewerken überlaffen, welche im Jahre 1690 
zu Sreyung 17 Zentner 33 TE Bley ausgeſchmolzen 
hatten. Der damalige Pflegövermefer zu Hirſchau rieth 
Daher in einem Berichte vom Jahre 1692 , daß ber 
Kurfuͤrſt ſelbſt wieder zur Anfriſchung der Gewerken 
mitbauen möchte , da ohnehin die Puch⸗ und Schmel;⸗ 
Kitten 'auögebeflert werden follsen. Das hierüber 
von Maccolini abgegebene Gutachten heißt wörtlich : 
», Schreibt. die Wahrheit, und weny man mich hbrem 
will, fo. fol mans’ wicht unterlaſſen, da iſts ficherer 
«is im Schwarzenberg. Item iſt ‚ein wohlverſtaͤndi⸗ 
ger Waſſermann, nur ein ſchlechter Bauer, zu Gies 
fing bey München, der von ber. Bells und Mitters - 
muͤhl dad Waſſer mit einem Rad und ein paar Mafe 


ſerſtiefeln in bie Höhe treiben konnte." Was aber 


bierauf erfolgt ift, davon kann ich Ihnen keine. nds 
beren Anffchlüffe geben, da mir ſelbſt nichts. weiter 
befaunt geworden. Allem Unfcheine nad), überließ 
man es noch ben Gewerken allein; denn wie die 


vorhandenen Rechnungen zeigen, ſo wurde benfelben 


zu einer befjeren Aufmunterung Yon: Zeit zu Zeit der 
Preis für das gelieferte Bley erhöhen. Bisher warh 
Ihnen der Zentner um 7 — 73 fl, bezahlt; nachmals 
aber im, Jahre 1669 gab man benfelben 8 fl. bald 


darauf 9 Gulden, und im Jahre 1765 wurden ihnen, 


weil 
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weil man deſſen fehr bendthiget war, Lo fl. werreis 
chet. Es wurden aber dem ohngeachtet jährlich nicht 
mehr, ald 8 — 1o Zentner Bley gefchmolzen; weil 
Zeug eines Berichts vom Jahre 1702 der ganze. Bau 
in weiter nichts ald Haldenauskutten befland. Nach⸗ 
mals nahm zwar die Lieferung wieder: etwas zu, und 
flieg im Jahre 1717 bis auf 35 Zentner, ward aber 
niemals mehr fo nahmhaft, daß man auf flärfer. bes 
triebenen Ban fchliefien konnte, Die letzte Sörderung 
vom Jahre 1748 betrug noch 4 Zentner 95 tb: 
und feit dem iſt das ganze Merk abermal vollkommen 
- qaufgelaffen worden. Large Zeit Tagen aber noch bey 
der Schmelshätte zu Bleyſeyſach anfehnliche von dem 
Alten zurüdgelafiene Schladenhalden. Diefe wurden 
erft etwäß fpäter wieder hervorgefucht, und, da fie 
noch ziemlich bleynältig waren, von den Toͤpfern um 
50 Kreutzer bis gegen einen Gulden der Zentner be⸗ 


zahlt. 


So gerne ich Ihnen nun aber, mein theuerſter 
Freund! über dad Verhalten der daſi igen Anbruͤche e 
nige Auskunft geben möchte, fo wenig bin ich es i 
Stande, Das ganze Gebirg befteht an den Orten, 
wo Bergbau getrieben ward, bermal faft nur aus 

Haldenſchutt, und man Fann nichts anderes abneh⸗ 
men, ald daß nur immer ein Schacht neben dem an⸗ 
\ bern abgeſenkt war, und daß ſie in keinem eine nahm⸗ 


- bafte 


u 








hafte Tenfe eingebracht hatten. Aber vermuthlich 
verurfachte dieſes die Befchaffenheit der dafigen Mus 
brüche 5 indem die Bleyerze ganz gewiß auf 
feine andere Weiſe vorlamen, als daß fie in dem 
Sandſteine bloß. eingefprenge waren , wie ich das 
am Wiausloche bey dem Droſchelhammer deutlich ge⸗ 

“mug beobachtet hate, und ſich auch noch an einigen 
Stellen. im Sandſteine unweit Dießfurth beobachten. 
läßt. Daher heißt es in einem Berichte von 1729, 
daß der ganze Berg. ſchon mehrmal umgearbeitet wors 
ten iſt. Daß aber die Erzanbruͤche hier ergiebig" 

waren, als fie ed an andern dermal noch befannten 
Drten in der oberen Pfalz find, dieß läßt ſich unter 
andern auch daraus ſchließen; weil die Sandgebirge 
um Elbert und Srepung weit fanfser ald jene am Eis 
elberge ſi ſind. 


Bey Bleyſeyſach hat ſich der Feldſpat aus dem 
Sandſieingemenge faft ganz verloren, und es wird 
daher dieſe Gebirgsart zu Geſtellſteinen nach Bodens 
gi" und Mantel gebrochen. 


Diefes find nun, mein theuerfter Freund! alle 
wineraliſche Merkwuͤrdigkeiten, welche ich biſher in 
den oberpfaͤlziſchen Sandſteingebirgen aufgefunden ha⸗ 

> ber Weiter zuruͤck nach Nordweſt und Weſt geht vom 
hier dieſes Gebirg, ob es ſich gleich weit in das 
| | Bräune 


L ' - 
\ 
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Sräufliche hineinerfiredher, nur fäten mehr zu Tage 


ans; ; weil ed an den meiften Orten von dichtem Kalfs 
ſteine bebedt wird ‚und nur hin und wieder in mehr 


. erhabenen Kuppen über denfelben hervorragt. Um 


Sie alſo nicht immer mit Wiederholungen zu ermuͤ⸗ 
den, will. ich von dieſen oberpfaͤlziſchen Gebirgen nichts 


mehr anführen, ald was noch in der Gegend vom 


Auerbach und ‚Hartenfiein unfere Aufmertſambeit ver⸗ 
dienen kann. 


Kalkſtein iſt zwar die Hauptgebirgsmaſſe, wel⸗ 
che diefe Bezirke einnimmt; um Auerbach zeichnet 
er. ſich aber vorzüglich durch eine Menge Verſteinerun⸗ 
gen aus. Die groͤß nzahl derſelben machen bie 


Ehamiten, Belemniten und Amonshörner; man fins 


det aber auch Gryphiten, Belemniten, Oſtraziten, 
ganze Echiniten u. d. gl. m. von verſchiedener Groͤße 


und Geftalt c). Der Kaltftein ſelbſt ift meiſtens liche 


te gelblihgrau,, und nur an wenigen Orten nimmt 


"er eine etwas dunklere Farbe am. Unter den’ Höhe 


len , welche In diefem Bezirke in demfelden vorkom⸗ 
men find das Ruech- und Windloch die zwey bes 


kannteſten. Die erfte liegt in den fogenannten obes 


ven, die zweyte aber im frottenfeer Walde; dieſe iſt 
zwo, jene eine Stunde von dem ' Beibegen Auerbach 
. | F ent⸗ 


c) Einige von diefen Petrefakten find im fiebonten Stuͤcke der, 


Naturforſchers. ©. 209. beſchtleben. 
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entfernet. Sie filb abwechslungswelfe ziemlich ges 
räumig ‚ und führen- mannigfaltige Geftalten‘ vom 
kallichten Zropfiteine in ſich, die aber nicht als 
lemal vollkommen dichte, fondern zuweilen auch ins 
wendig hohl und pfeifenrbhrig find. In diefem Zus 
Kande find fie manchmal mit einer lofen der Bergs 
wild) ähnlichen Kalkerde ausgefüllt, - 


| 


Allein nicht überall läßt ſich auch das Kalkſteinge⸗ 
birg in diefem Bezirke bemerken; denn feine fanfteren . 
Riden und Schluchten find von Tumbach weg um 
Treinreit, Welud, Brottenfee, Bärenhof bis 
Hartenftein bin mit einem mehrern Lachter tiefen 
Tponflige bedecket. Der THAR ſelbſt hat verſchiedene 
“Farben. An .mauchen Orten iſt er, wie unweit dem 
Rofenbof bey Auerbach , bloß graulichweiß, und 
wird dann theils zu Toͤpferarbeiten benägt, theils 
auch zuweilen nach Erlangen verkauft. An andern 
Orten ald in Maygraben und zu Reichenbach iſt 
er odergelb und im Grofien von einem etwas ſchie⸗ 
frigen Bruche, (gelbe Erde d) ) and wird gleichs 
falls fowohl in ald außer dem Lande verhandelt. Ends 
lich nimmt er felbft in noch andern Orten, wie bey 
der Efpermühle unweit Trofchenreit felbft eine gelbs 
lich braune Farbe an, und wird unter dem Namen 
Umbererbe verfilbert. Einen weit wichtigeren Nähe 


J run 
ch Benz. S. 86. ge⸗ 


— | 829 


rangszwueig er die dafigen Untertanen macht aber eis 


ae Art rother Erde aus, welche ſchon ſeit meht 
old auderthalbhundert Jahren vorzuͤglich in dem Ber 


girle von Troſchenreit und Hagenau won ben daſi⸗ 


gan Bang auf Ihren „Gründen gegraben, und. nicht 
aut famohl. km Fulande, ‚als vorzüglich Ind Bränfifche, 
ſondern dermal auch nad) Deferreich und won. da bis 


felbft in die Tiürkey abgeſetzt wir. Diefe rothe Er⸗ 
de bricht oft einige Lachter mächtig , ‚und hat bald eis 
ne volffommen Ziegelrothe, bald eine Mittelfarbe 


zwiſchen Ziegel s nnd Scharlachroth, und enthaͤlt 


zuweilen auch graue oder ockergelbe Flecken und Stri⸗ 
he. uebrigens ft fie bald in ganzen. Maſſen ziem⸗ 


Yich feſt zufammengebaden, wie zu Troſchenreit, bald 
Tofe oder nur. ſchwach zuſammenhangend, wie um Krots 


.  senfee 3 inwendig matt, und von einem feinerdigen 
Bruche; faͤrbt nach dein Unterſchiede des Yufammens 


hanges mehr oder minder ab, wird durch den Strich 


wenig glänzend, fühle ich wenig fertig an). und iſt 


nicht fonderlich ſchwer· -@te ſcheint allſo nichts. als 


ein wit rothem Eifenoter innigft verbundener Thon 
| iu feyn, ° Es werden / dermal jährlich gegen go00 Zente 
‚ner "gefordert; und obfhon der Preis derſelben auf 


der Lagerſtaͤtte ſelbſt fer gerng iſt, ſo, daß der Zent⸗ 


ner ner anf. 4 — 3 Kreutzer zu ſtehen demmt: fo 


dienen‘ fe doch zu einer groſſen Aushilfe für die bafls ’ 
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gen Unterthanen , welche ſelbe nach Regenähung vers 
. führen. und: fich auf dem Nuͤcwege dagegen wit 
Salze beladen, Det Verſchleiß derſelden beſorgt Bess 
mal der Hoffaktor Wertbheimer won Badreith, wel⸗ 
"ber auch auſtatt des landesherrlichen Zebends jaͤhrlich 
rine gewiſſe Pachtſumme bezahlt. Zuwellen wechfeln 
In dieſen Thonfldtzen ſelbſt Schichten von berſchlede⸗ 
ner weißer und gelber Farbe ab. J 


“ Eben dieſe Thonfldtze führen auch an veiſchiede⸗ 
‚wen Orten einige thonichte Rifenfteine , aber nur 
immer nieren = und neſterweiſe bey fi. Inde ſſen | 
werben biefelben doch von mehreren um Hartenſtein, 
Brottenfee , Heroldsreit, Baͤrnhof and Auerbach 
anfäßigen. Unterthanen aufgeſucht, und. für, die ber 
nachbarten Eifenhämmer zu Tage gefbrbert. Da aber 
Die hieſigen Eiſenſteine ſehr arm, and bie Anbruͤche 


derſelben nicht ergiebig find „ fo konnen Sie ficg Teiche 


‚worfiellen „7 was dieſe Leute füreinen Bau vollbringen. 
Sie ſenken wur runde gegen 4 Fuß zweite. Schächte 
Be 7 fpatieren fe inwendig flatt der Verzimmerung mit 
grünem Neifig aus, und: panyen ‚dann. zur ‚Pefeftis 
. gung ‚heöfelben.: ſtarke Ablzerug Reife herun „.‚bamit 
das Waſſer kein Erdreich auswnſchen ober ;lebig: ma⸗ 
hen kans; daher. bedienen ıfie ſich auch, zumz Aus—⸗ 
und Einfabren Feiner ſegenannten Fahrten (Fein) 
foorgn ſowohl Vergnan 4% en wird nur in einem 
Kühl 


if 





Mel and. und eingezogen; -und.boch find -biefe,Jßr 
re Schachte manchmal dreyßig und noch mehrere Lach⸗ 
ter rief: Treffen fie einmal auf. Erz yſo nehmen fie 

6 viel rundherum weg, ald fie ohne Gefahr des Einy 


" iejens’veimdgem, und fenten dann lieber wefeder-ajp 


An neuen Schacht abi als daß fie etwas am, die 


Werzimmerung verwenden. ‘Da bet.hiefige-Wergbay - 


fchon fehr? alr iR; ſo konnen Sie ſich ‚Teiche, vorſtel⸗ 
feh . wie durchwuͤhlt vas: ganze Gebirg ausfehen muß. 


Bas Seibel € "wird fie 20 — 46 Areutzer ge - 


Yadfe en Ba BEP SE} Br EEE Ger 
EI Are. ten 
a per idon mehr daran, dern vieſg iger 


aus eine beſſere Eiarichtung u geben, und ließ dar 
her ſchon im vyrigen Jahrhunderte im Jahre 1692 
and im gegenwärtigen 1,762. zu Kirchentumbach und 
Trainreit Furfürf Koften „Durch ordentliche as 
hen, hetanbwarf fo ensbe Derfelbe auch, vum "m 
— wieder aufgelaſſen. ee er 


Die in peädnte Auerbach" Legenden‘ erfentink 
Snier „welche fich Irdßtentheils mit Eiſenſtein auus dies 


IA 


fer Gegend behelfen „ find "der Kloſter wichelfeldiſche 
Staubers > oder Ziegelhammer, und bie zwey der 


gemeinfamen Stadt Auerbach gehörigen Hämmer Ends 
ten = oder Sifchftein und Rohre. Einige biefer Haͤm⸗ 
* | :ta mer 


* Ny,38 


- 


332 En 
wmer FR ſchon alt 3 weil die beiten erſlen ſcher 
‚in: der 1397. errichteten Hammereinigung mit na⸗ 
terfehrieben ſinde In ven aͤlteren Zelten. führten fig 
ſich ader ihr Elſenſteinbedarfnißz noch non Amberg bey, 
wind erſte um das Jahr 1520 worben tie. na 
dh‘ der daflgen : Gegend ſelbſt auszegangen. Mebft 
dleſem tiehmen aber: ach die zween Haͤmmer Schrott 
und Rottenpruck im Vambergiſchen Ylrute Aeuhaus 
vücht ſelten einiges Erg abs moher auch die benaun⸗ 
ven oberpfaͤlziſchen Hoaͤmmer ihr meiſtes Holy erhal⸗ 
ten, die dermal noch ſo ſtark im Umtriebe find „daß 
| jährlich g00 - 1000 Zentner geſchmledetes Ei⸗ 
fen. verfertigen. yußer dieſen Haͤmmern beſinder ſich 
mh einer u Ganlas | Da ich eben von biefen 
Hämmern rede, ſo muß ich Ihnen auch gelegenheit⸗ 
ich die im Pflegamte Eſchenbach gelegenen Haͤmmer 
siennen ; ; es befindet fü fi dafelb einer” "zu Megens 


| ber, einer an dem Tumbache, ber Fellershammer. 


wo auch ein Waffenhammer betrieben wid, und ende 


nch einer zu Gmund au der Waldnab‘, welche ine 


ſammen gleichfalls jährlich gegen. 1500. Zentner Eifen 
ausſchmetzen, und auf. dieſe Weiſe ſchͤne Summes 
in dieſer Gegend in Umlauf ſetzen. 


2) Defels feript. R. Boic, 7.1. p. 1 an", 
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Neun und dreyßi ſter Brief 
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Jahalt. Geſchechte des Vergdauue zu AmberteꝰrGe ſhhafſen 


deit der Eilcuſteinfloͤre am, Aerzherge. Eteintebien am: 
Fuͤrſtenhof · Gelbe Erde bey, Egelfee. Brand» und Mer⸗ 
gelſchiefer bev Neuricht und. Aſbao Berfeinitungen 
Hg Zu u 


&, ; zewig es iſt mein th euerſter Feund daß 


J auf demjenigen Plage, wo „ dermat di⸗ ‚Stadt Am⸗ 
berg erbauei iſt, in den "Äiefen Beiten ‚nichts als 


einige Eiſenhaͤmmer geftanden fin ind, welde mit "ihrer 
Waare einen groſſen Verſchleiß Trieben; fo wenig zu⸗ 
verlaͤßige Nachrichten haben wir don denn Urſprunge 


“und dem Bartgange des daſelbſt vorhandenen Berg⸗ 
5 baues. ‚Allem Anfcheine:nack ‚mußte. derfeibe auf 
| deni fogenaunten: Aerzberge ſchon lange im Umtriebe 
| geweſen feyn;, als Kaiſer Ludwig der Baier dey Buͤr⸗ 


gern zu Amberg im Jahre 1326 das Zollrecht auf 


Damfelben. sehe Jahre lang wieder. erneuerte „womit 


fie ſchon vorher anf. einige Zeit begabt waren. a) 73 
iſt auch · micht ‚ohne Grand u verrinttben ‚„;daß ber 


. ganze Eifenkleinbergban in jenen Zeiten bloß von der 
Ambar giſchen Buͤrgerſchaft; betrieben · ward denn im 


Johre 1350 ertheilte ihuen -ber Pfalsgeaf unb_, Here 
zog Rupert Ber. Erfe fouſt Rothe genannt, einen 
DE nu Frey⸗ 


+ 
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Freyheitsbrief, gemaͤß welchem ſie in allen ſeinen 
Landen, Hertſchaften nub Gebtethen, wo fie wollen, 
Eifenerz fuchen mögen, und fagt ‚hierin ausdrädtich, 
daß fin.Hiebey alle diezenige Beepkeit:in. aller Der 
Maaß und Weis genießen follen, die ihnen ge⸗ 
| geben "it über. das: Eiſenerz. Ein Zabr darauf 
dehnte er dieſe extheilte Erlaubnig uch mehr aus, ' 
und ‚geftattere ihnen, bap fie nicht nur guf- ben. Grän, 
den” der "Eelleute, Bürge er ‚une Bauern; ; fondern auch 
auf "andere eine * iwe desleg folde ws feyen,, 
einzuſchiagen befugt ‚fon. folien. b) 


Es mußte alte in dieſem Zetpuntie der Berg⸗ 
bau in dem Bezirke um Umberg.noch. mehr zege ec 
“ worden feyn, und bald einen 'fo glädlichen Fortgang: 
erhalten haben‘, daß mit :den.dafelbft gefbrberten Ei⸗ 
ſenſteinen eine nicht geringe Anzahl. Haͤmmer verſehen 
werben konnte. Dieſes ‚hatte auch die nuͤtzliche Fol 
ge, daß das Eiſenhuͤtteuweſen in der oberen Pfalz | 
immer in eine gröffere Aufnahm und zu einem ſtaͤwe 
keren Betriebe kam; ja es traten fogar, um ſowohl 
den Verſchleiß des Erzes zu befoͤrdern, als Jar gans 
gen Eifenbüttenweien mehr Ordnung und Nichtigkeit 
zu verichafen , im Jahre’ 1387 bie Städte Amberg 
und Sulzbach mit 64. oberpfälzlihen Hammerinuha⸗ 
bern zuſammen, und errichteten unter ſich am Mon⸗ 
. by £ori ©. 13 und 14. IT EEE 
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tage nach dem Erharnstage eine Einigung, in der 
alles betlinmt ward, was das necdaauiſche Bergsund 
Huͤttenweſen betreffen. fonnte, 2) Es durfte Diefer w 
Einlgung gemäß an Feinen Hammerweiſter einiges, 
Erz abgegeben werben., der nicht in lelber brariffen 
war; man ſetzte ſich der Schulden wegen ſicher; bex 
ſtimmte die Lohuumgen bey den Arbeitern, bie Au⸗ 
zahl der Schinne auf einen. Amberger Zentner; ver⸗ 
both die Umänderumg eines Schinnhammers in einen 
Biehhammer u. dol. m ee 


‚Dem "damaligen Antrage zu doige haͤtte dieſe 
Hammereinigung zwar nur vier Jahre dauern ſollen 
als man aber bald von ihrer guten Wirkugg übers 
zengt worden war, ſo wurde ſelbe nachmals mit lan⸗ | 
deöfärftlicher Macht von schen zu zehen Jahren im⸗ 
mer wieder erneuert, und den Zeitumftänden und Ber 
duͤrfniſſen jedesmal angemefien. · Amberg und Sulzs 
bad wurden alſo durch dieſe Hammereinigung bie Rich⸗ 
ter über das ſaͤmmentliche nordgauiſche Berg⸗ und Hüte 
fenwefen ‚. und da felbft die Herzöge ‘von Nieverbaiern 
ihre Eiſenpreiſe nach jenen von Amberg beſtimmten, d) 
fo ſcheint Amberg ſelbſt der Mittelpupft des damali⸗ 
gen Eiſenhandels geweſen in ſepu. 
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+” Yilehn fo nätlich und wohlgemeynt andy dieſe Vers 
Bindung war , fo verlohr fi felbe dech nach der 
Zeit wieder; denn bie "Bürger von Amberg , welche 
bald im Gemeinſchaft, bald einztin ihren: Eifenfleine 
Bau gefähret hatten, geriethen gegen die Mitte des 
fünfgebnten Jahrhunderts in fo anhaltende Zwifte , ‚ 
Bad der’ vormals ſo ergiebige Bergbau bald Ins Ste 
den gerleth, und endlich gar anfgelaffen wurde. -Dieß 
dermochte dann den Kurfärften Friedrich den Erſten 
oder Siegreichen von der Pfalz, daß er durch einen 
im Jahre 1455 ertheilten neuen Freyheitsbrief die 
Stadt Amberg zur Erhebung der Eifenfteingruben von 
neuem aufmunterte ; e) doch wurde dermal bie von 
dem Herzoge Rupert: ertheilte Zreybeit mehr einges 
ſchrenkt, und den Bürgern nur auf zwey Meilen um 
Amberg auf Eiſenerze zu bauen ferner erlaubt, und 
die Vorſchrift ertheilet, daß ſaͤmmentliche Grubenge⸗ 
bäude und aller Gewinn der ganzen Buͤrgerſchaft 
gemein ſeyn, und daher von fuͤnf geſchwornen Mäns 
nern alle Jahre gleichbenüich audgetheilet werden ſolle. 


Dieſes hatte zwar die Wirkung, daß bie Eifens 
-fleingruben um Amberg wieder von neuem erhoben; 
aber doch nicht nach Wunſche betrieben wurden; denn 
bie Bürger ber Stadt Amberg lebten gleich Anfangs 

dem 


Ei &46. 
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dem graͤdigſten Wien wicht genen nach, und bloß 
einige: bauten in Geſellſchaft mit ‚einander ; ander 
re Hingegen arbeiteten. wieder nad) eigenem Belie⸗ 
ben. Dadurch entſtanden denn neue Srrungen und 
Buifte, welche aber.im Jahre 1558 durch einen Vers 
gleich. zum Gluͤde beygelegt wurdeu. £) Nichts deſto 
weniger fand es Kurfuͤrſt Friedrich von ber Pfalz für ‚ 
wothwendig, ‚der Stedt Amberg: im Sabre 1559 durch 
einen ‚weiteren ertheilten Frepheitäbrief mehr Ordnung 
vorzufchreiben , werin. en ſich vnd feinen Erben volle 
Macht und Gewalt vorbehaltet, alle und jede vor⸗ 
geſchriebene Punkte und Artikel, auch bie gemeldten 
Freyheüus, und Ordnungsbriefe, auch. dieſen ſeinen 
Brief zu aͤndern, zu mehren, zu minbern ‚ abzus 
thun und andere Ordnung 34 geben und darin, 


| försunehmen ff 


: Ein: eben. fo verbilfliches Mittel, dem verfallenen 
Eiſenſteinbergbau, und damit verbundenen Eiſen⸗ 
"ittenwefen wieder aufzubelfen war auch dieſes, daß 
Herzog Ludwig der Reiche im Sahre 1554. den ſaͤm⸗ 
mentliden „Oammerfchwiebmeiftern und Gefellen des 


Herzogthums Sulzbach - einen „freyen Geleitsbrief er⸗ 


theilte, worin er ihnen erlaubte, ſich dreymal im Jah⸗ 

re verſammeln, und was nur immer den Eiſenhan⸗ 

del ange ſchchten zu vuͤrfen 5 denn eben durch 
Dies 


- 
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bieſe Verſammlungen gedieh die Sache ſe wolt, daß 

zwiſchen ben Staͤdter Amberg und Sulzbach. in Jah⸗ 
re | 1464 eine nene Hammereinigung zu Staude Bam, 
welche von dem Herzoge Siegmund am. Müttmache 
Bor unfer lieben rauen Geburt Heflättiger wurde, um 
nach ihren Inhalte noch weit mehr. ausgebreitet, um⸗ 
fländlicher und beftimmter iſt, als jene: vem- Fahre 
1387. Nach diefer Hanimereinigung. Tann mrau ſich 
son dem damaligen norbganifchen: Eiſenhaͤttenweſen 
feinen andern ,„ als nur einen“ hohen: Begriff machen: 
Man fieht mit welcher Ordnung dieſes ganze Geweret 
be betrieben und wie vieles dazumal an: Gtabekfen 
und Blechen verfertiget worben feyn mußte; auch 
hatte diefelbe einen fo gluͤclichen Meftand ,. daß ſu 
bis auf den ı dreyßigiaͤhtigen Krieg und das Jahr 627 
Immer ernetiert und beftättiget wurde, E 


Der Anwergiſche Eiſenſteinbergbau gieug indeß im: 
mer ganz gluͤcklich vor ſich ‚und bald nach der errich⸗ 
teten Hammereinigung im „Jahre 1463: wurde auch 
eine auf bie damaligen Umftände paſſende Bergorde 
nung verfaſſet. g) Im zweyten Zehner des ſechs zehu⸗ 
ten Jahrhunders fiengen aber. neuerdings einige Zwia 
ſte und Unordnungen einjureißen an. : Die Bruͤder 
Erhard und Hans Georg Plechen, dam Andres 

as 5 Rafıner ‚, und Georg Silber Bürger zu Am⸗ 
| | im 
9) ii ©. 39. 
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berg bauten nach einer eigenen won ber hoͤchſten Lan⸗ 
hedherrſchaft ethalteuen Belchnang, ohne der boͤrger⸗ 
chen GeſcAlſchaft beyzutreten, verfihledene Kifenfteine _ 
gruben auf bem Werzberge.: Dieß betrachtete der das 
fige Stadtmagiſtrat ale einen Eingriff in feine Ges 
rechtſame; er mißhaudelte daher die Plechen zu ver⸗ 
_ Khledenen Zeiten, und nahm endlich ſelhſt ihren Berg⸗ 
meiſter Michael Ofterwaicher zu Karinenszellen in Ar⸗ | 
reſt. Die Plechen wendeten. fi ich dann an den Kurs 
faͤrſten Ludwig den V,+welder ihren Beſchwerden 


| uf den rund ſehen ließ ‚ und endlich im Jahre 


1525 die‘ Sage dahin verglich ,. daß. die Plechen 
und ihre Verwandte die Grube St. Magnus "ganz , 
die St. Michaeis Gruben aber ur Hälfte inne ha⸗ 
den,” und nach S:fallen ob und unter dem Waf: 
fer nach Bergordnung auf maaß gebrauchen 
ſollen und mögen, Damit war aber der Zwiſt noch 
nicht ganz zur Ruhe gelegt ; ; denn da die benanns 
ten Plechen noch in eben demſelben Jahre eine neue 
Grube , die Münzmeiflerinn abgeſentet hatten, fo 
wurden abermal neue Bewegungen gemacht, die durch 
einen weiteren Vergleich zwar gleichfalls doch nur 
wieder auf eine kurze Zeit, bepgelegt wurden. h) Ein 
im. Sabre 1518 geichloffener drifyer Vergleich ſchien 
gzwar die Uneinigkeiten auf eine idagere Zelt abge: 
shan zu haben ; fie- erwachten aber mehhmal wieder , 
FR Ze er Su Zr and 
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‚ und im Sabre ı$4ı fam ed: fe meit , daß der buͤr⸗ 
gerlichen Geſeil ſchaft zu Atuberg der Eifenbergban auf: 
einige: Zeit gänzlich verbothen wurde; weil fie dem 
Plechiſchen in ihrer Zundgrube auf dem Kuͤhwege, 
die Nethgrube genannt, ‚ gewaltigen. Einhalt sethan: | 
hatte | 


Der Magiſtrai von Amberg behauptet⸗ all ſchon 
bamald das ausſchließliche Recht in ſeinem Bezirke 
allein auf Eiſenſteine zu bauen, und bedachte nicht, 
daß. es fich die Kandesfürften, welche ihnen diefe Frey⸗ 
heiten ertheilet hatten, allemal vorbehielten, dieſelben 
zu mehren oder zu mindern ‚oder wohl gar aufans 
heben ,. wie dieſes vom Friedrich dem J im Jahre 
1459 bereits deutlich genng geſchehen iſt. Durch 
die ihnen geghunte Erlaubniß den Bergbau fortzufen 


gen erhielten fie im Grunde fein anderes Mecht , als 


ſonſt jeder einzelne Sundgrübner zu ‚erhalten pflegt; 
denn fie mußten allezeit, wie and. den vorliegenden _ 
Alten deutlich erhellet, ſo oft fie eine neue Gabe 
oder ein zu derſelben Zeit fogenanntes wuͤrrchen er⸗ 
dffnen wollten, vorher wieder bie beſondere landes⸗ | 
. herrliche, Conceſſion hiezu erwirken, vom. jedem ‚Gang 
pder Schurf 3 Menning ‚and, wenn ſie Erz trafen, | 
20 Gulden beyablen. | — 
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A Zum · Glaͤcke aber Haben dieſe innerlichen Zwiſte 


‚Den Amberger Erzbau doch nicht vdllig niedergelegt; 
aondern, wie::und der Ambergifche Buͤrgermalſter Mi⸗ 


J chael Schweiger In.einit. im- Jahre 1559 berfaßten 

| Beichreibung dei oberpfaͤlziſchen Hauptſtadt Amberg J 
berichtet, fo wurde auf dem Aerzberge gewdhulich alle 
drey bis fänf Jahre ein Hauptwert gefunten‘, unb 
das Eifenerz aus einer Teufe von’ 50 und mehr Lade 


tern burch allerley im Lande feßhafte und auch frem⸗ 


de Verglente, verer etwa 15P Ki 200 Mach wären, 


gefdider; und“ ale‘ im Jahre 1532 Kaifer Karl, der 


| v zu Amberg eingetitten, (0° find ihm dleyhandert 


Tolche Bergleute in ihren gelbch Kitteln init „etlep 
Vergiuſtramentene entgegen atzogen. u 


4 en, 


In dieſem Zeitranme „mußte, ale der. Ambergifche 


. —* An Ainem fehr.. greffen- Slose geltanden ion 


wozu / auch bie vortrefliche Bergordnung, welche Kur⸗ 


Farſt Friedtich der IL im Jahre 1548 herausgegehen⸗ 


nicht wenig beygetragen hat, obſchon ſie in den uͤbri⸗ 


gan. Gegendan ver oberen Pfalz eine geringe: Woerns | 


hervorgebracht haste. 24 


Im Jahre 1394 wurde and die alte Vergord⸗ 


nung des Aerzberges wieder erneuert, und bdie wech⸗ 
ſelfeitigen Pflichten der Bergbedienten und. Arbeiter 
pünktlich beftiemmt. u Um Spuen doch ei einen. Heinen 
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Begriff' von ber damaligen Verfaſſang: zu geben, wi 
ich Ionen nur Be verzäglichften Perfonen anführen, 
welche außer den. gemeinen Bergleuten bey dieſen 
degaauude aweneneri denen. 
eh F 
‚Die erſie md. ‚vornehmfl Derfen en war d 


Sergropmerer. Diefer hätte, die Dberauffi cht un) 


bas Rechnungsweſen unter fich und mußte ı alle Sonny 
abende die Zahlung leiſten. Hierauf ‚folgten. die zween 
Oberfaftorn ( Obereinfahrer) welchen die — 
tion des Wirkens (des Baues ehlag 4; und „die. d 
ters in..die Gruben einfahren, die Berstene, aufnef 


min und abbanfen, und gleichfalls ben der, yecheni⸗ 


lichen Zahlung erſcheinen mußtey. Nach bicſen to⸗ 
men die Unterfaktoren, welche verpfuͤhtet wären, 
nicht nur abwechslungsweiſe fowohl hey: Mag als bey 
Nacht beftaͤndig auf den Gruben gegenwärtig gu fen; 
fondern auch die wochentlichen Jettele gu everfaſſen 
undſelbe dem’ Berglammerer einzuhaͤndigen. TDfe 
wichtigſtenPerſenen nad) dieſen waren die: Meiſter 
Grubenſteiger). Dieſe hatten den Bergleuten in der⸗ 


Grube aufzuſehen, daß fie nicht nur Heifig arbeite⸗ 


sen. reines Erz foͤrderten und die Tonnen, ober Faͤßer 


secht, füßten i fondern fi e mußten auch alle Tage den 
| Schichtenlohn der Bergleute den Unterfaltorn zur Ders 


faffung der Wocpenzettel a igen. Die Anrrinner 


Ada 


(Ste am a Tage) welche den solar am Range 
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ſolzten, mußten außer der Grube herauf anfnrerffäug 
ſeyn ob dus Erz⸗ die gehörige Reinigkeit und, Die 
Bader die vollor Maͤſſerey batten, nod mußten übers 
bieß bey dem: Ghks amd Ausfahren der Verglenta aeg 
gehwärtig fapır, und: die Andahl derſelben den Zals 


Bin anjelgenn : Det Stallmeifter und die Marſtal⸗ 


ter harten endlich: auf die Fftteenng.. ‚und übrige Une 
Verhaltung' der Pferde: zu ſehen, weiche auf dem Aerz⸗ 
Gerge zur Verführung: bed Erzes gegenwaͤrtis und⸗ nothe 
wendis waren ht nn st 
GSo —8 und glädlic: aber damals ber, Or 
- Senbän zu Amberg vor fig gieng, fo .fehr gerieth 
derſelbe waͤhrend des drehßigjährlgen Krieges‘ wieder, 
in? Verfall. Maximilian der T Lu} aber {dom "tik 
Jahre 1628 mit der Erhebung ber Mmbergifchen Gru⸗ 
ben wieder den Anfang machen , ‚unb"Herordwete im 
Jahre 1633 den geijil. Gefaͤll⸗ und Ungelosverwättel 
Johann Hochbolzer zum allgemeinei Vergbirettor‘; 
. welchen ber gewefene MWaldmeifter zu Reichenhall urban 
Steiger, als Barge und Hammerwerkoverweſer bepgeord⸗ 
wit: wurde, wie dieſes die hieruͤbez munRäublich entworfaug 
Nuſtruttion nam a gren Maͤrz imz/ hemeldten Jahre her 
weile. 1), Den Mahn En Magiſtrat J 
Lan N mgen on en. zwar 


15 voti ih kV, 6. g.* 1, > Ba? en on 
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nwar Anfangs dagegen Berfieliängen „und files 
feine alten Rechte vors als er aber: fahr. daß er da⸗ 





| inte nicht zum erwuͤnſchten Ziele kuͤme, ſo verſtaud 


Bi: fi jn einem 1629 erſtatteten Veilchte dabin, das 


Bergwerh ver Landes herrſchaft fregmilig zu Absriaffen, 


md: bat fich dagegen. nur eine she aus, die zıyamı 


gig Klafter von den Fuirfärfliichen: Gruben ensferuf 
indie. ' Einige Jabre darauf waͤmlich n636 überlieh 
der Kwfuͤrſt den weiteren Berrieh, mich wirklich dem 
ſelben wieder; behielt ſich aber von .mum. an fie In 


mer bie Freyheit bevor, nach Gefallen und Gelegen⸗ 
helt getbft einzuſclagen und auf Bergwerk zu bauen. 
en 

Allein bie * ferners erfolgten ſchwediſchen Kriegs⸗ 
unußen ftelten den uuternommenen Bergbau in kurzer 
Zeit. wieder *eiu,,. und. Die Ambergiſchen Buͤrgermeiſter 
und Raͤthe trugen zur "weiteren Erhebung des Berg⸗ 
baues auch fuͤr Die, Zukanft ſo wenig Luft daß fie 
ſogar alle Derginfrnmente und ſelbſt die zu dem Berg⸗ 


hau gehdrigen Gebäude veräußerten. . | 


Der Audergiſche Bergbau lag alſo ganz im Freven 
als er von dem Kurfueſten Maxkilllaun dem U wie 
der angegriffen wurde. Uber kaum gewann berfelße 


eine etwas vortheifhaftere Ansficht , fo ſteng der Mer 
giſtrat an, mit. feinem vermeintlichen Rechte aufzu⸗ 
tretten, und bad Anſuchen zu Bellen, wenigftens zus 


ur 
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den. Maximilian Emanuel, der alles tbet., um die 


Bergbauluſt bey ſeinen Bürgern rege zu machen, ges 
fand ihnen dieß vermbg gnaͤdigſten Befehl vom 22. 


May im Fahre 1693 and freyer Willkige und hoͤchſt 
Inndeöherrlicher. Gnade zu, und fieng alfe mit. denſel⸗ 


den den Bergbau gemeinſchaftlich zu betreiben an. 


Er ließ auch art ſich nichts erwinben . durch eine 72 
Sabre 1694 herausgegebene Eiſenhuͤtte nordnung eine 
Hammerwerkseiniguug auf 5 Jahre. herzuſtellen und. 


Bad Eiſenhuͤtteuweſen in der oberen Pfalz wieder in. _ 
einen, beſſeren Stand zu ſetzen. Eben daher ließ ex 
auch im nämlichen Jahre für bie obere Pfalz, eint 


ganz eigene Wald und Kohlordaung verfaſſen w).· Als, 
aber nachmald in den Jahren des ſpaniſchen Succeſ⸗ 
ſionskrieges dad ganze Land Baiern von dem ſier⸗ 
reichiſchen Hauſe in Beſitz genonimen wurde: ſo trach⸗ 


tete ver Magiſtrat, der von Maximilian erwieſenen Gras 


ee ‚ Teine alte vermeyntliche ugd nach den 
rgrechten laͤngſt erlofchene Freyheit, in feinem Bea 


zirke allein ‚auf Eiſenerze bauen zu dürfen. Aufanges 


Bey der ſeruchen Admlniſtration in Muͤnchen durch⸗ 


zuſetzen # da er aber im Jahre 1606 m) mit feinem 


Geſuche abgewiefen ward, ſo wußte derſelbe ein Jaht 


baraaf von dem kanſetichen He in. Wien ſelbſt die 


Mn Ä Bes 


e) 2* ſind dey Lori S. 338 und 557 abgerudt,gu finde 
n) for G. 585. 
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Hafte in die Ditgewerticaft aufgenommen Ju were 
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wirfen. ‚Allein der. im Jahre 1714 erfolgte Baad⸗ 
nerfrieden ſetzte alles wieder im. denjenigen Stand, 


ihn dem es wor dem Kriege wer ‚und Maximilian 


Hälfte genießen follte, 


Emanudl forderte bald nach ſeiner Ruͤckkunft, daß der 
ambergiſche Stadtmagiſtrat nicht nun den Rechnungs⸗ 


af dom Jahre 1703. anbpeigen 3. ſerdem auch I. 
Antunfe , wie zuvor, bloß aus Gnade nur mehr Die 
0) Derielbe machte aber. lan⸗ 


ge Vorſtellungen dagegen, und verſtand ſich nicht eher 
hiezn, bis Am durch eiven gnaͤdigſten ‚Befehl vom 


ten May 2722 die Erklaͤrung gefhah,,. daß man 


ihn im Falle fernerer Widerſetzlichkeit auch, den; bloß 


. dus Gnade ‚genoffenen ‚Hälfte verluftig machen s und 


| ven Borgdau ganz allein auf kurfuͤrſtliche Rechnung 


führen wuͤrde. ) on En 


- Unter der. Regierung Karl Alberts wagte es der⸗ 
ſelbe noch einmal mit feinem Geſuche durchzudringen; 
er wurde aber neuerdings abgewieſen, und. zur Ver⸗ 


— meidung aller ferneren Unordnungen ſetzte der Kur⸗ 


fürſt ſtatt des bisher aus feinem. Mittel gewählten 
Vergherrus einen eigenen. Bergverwalter, Mio geſtand 
Ionen die Haͤtfte der Musbeute für die Zufugfe nur 


in dem Maaße zu, daß dieſe hoͤchſte Gnade alle zehen 


| Bar nJah⸗ 
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Sabre: erldſchem und befpegrin. on near. mer ges 
ſucht warden. joe: 
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| Und um, 1, denfefben auf feine geile ‚ehe "eine 
Beranlaffung zu geben, bieß jemals als. ein Recht fie 
ſich nehmen zu koͤnnen, verorbnete, fogar Marimie 
Yan der IH im: Jahre 1757. daß den Isbeömaliger 
Erneuerung feines Gefuches ein formlicher Revers beys 
gelegt werden muß.» In, Am, fi ich der Magiſtrat eis 
klaͤret, daß er den „Genuß Der Hälfte niemals anders 
eie fir eine Gnade anſehen will, J 
Auf wieſe dä wird alſo dermal noch der Beige 
u — dem Uerzberge zu Amberg fortgeführt, und 
'& werden "bafeibit zaͤhrlich noch nem bis ‚sehen‘ tau⸗ 
fen. "Seidef- Eifenfleine gefbroche , has Seldel ur 
36 Kreutzer vertauft ‚und heile‘ Zu Rand" theils zu 
Waſſer ve ühgdenen ennpen zugefuͤhrt, welde 
fowopl in * öberen P Yralz u und "ir Sorbgälie , , ald 
Ki fl. ned, in ‚Sale, Tilgen, 9 DW themals 
| . Ami TEE 
st Teronz 2 u is see ee I eo 
m Be han — 
" erhältch —* den· Etfenſttiniun Waſſer die an der Vilg 
gelegenen Haͤmmer Labach, Lauf, Schmiedmühlen ‚und = 
Troibdldorf. Zu Sande nehmen felben Wwenigflens zum Theis 
ke don Amberg ab bie oberpfätgtfchen Hammer Giefichal 
 Emundi;n@röbenftadten „ Helshammer,. Rreblig, Keys 
deredorſ abet, Thaneyn, «Rubheujen u. a. m. 


548 
u intterhe im nimiebe geſtandenen Eifinpärnine 
find wegen der Kohlenfenerung ſchon laͤngſt einge⸗ 
nen, und jener zu NMeumuͤhl iſt dermal in ei⸗ 
nen Waffen · ‚der zu Holelmdhi aber in ker Rüpfens 
hammer umigehnden.*) B Du Bu . Ä 


"m 


"map fürigens die hierin eifnphftge ſehe 
mächtig und ausgebreitet ſeyn müffen , Tbhnen Sie 
daraus (ließen ; we ſchon feit mehr als ſechs⸗ 
hundert Fahren darauf igebauet wird, und alfo ſchon 
einige Millivnen Seidel Erze an’ Tag gebracht wore 
den fegn. moͤſſen. „Ste ruhen auf dem oberpfälsifepen 
Ganvfeine. und. ‚ziehen: ſich ber Altenricht Engels⸗ 
docke eumbach und Sibene ch bis uach Sulzrad 


sr tr re 


Sin, nn fie überall ſchon mehrmal angegriffen, uns 
m xbeie an A men, BE 


.. Wenn man. dermai uf. dem Hergberge bey Am⸗ 
berg einen Schacht abfenfet, fo. Kommt: Ynfangs ein 
gegen drey vachter mädptiged Ildiz won Saub, dar 
über dawiertheile aus graulich weißen Duarzibruer 
- und übrigens aus der “feinften. ce Porzeb 
lauerde beſicht . Ki) heine. an J 
wie⸗ 


A 
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N Sich eori i@. a, 594, '& und boi. x ei - “ i 
“Bon derler Kupferhammern beſinden ſich an * * 5. 
Munchen und einer 30 MWoſſerdars in uiicn or 
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wieder Far. 34 ‚eifennen giebt, def diefe. Flodtzlage 
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loß aus aufgelbften nad. daſelbſt abgſetztem Gras 
ahe begeht. Diefer- Sand iſt zuweilen ziemlich fee 


sufanrmengebaden und manchmal voller Drufen, in 
benen ſich Meinnteriger, Aalksedon als Ueberzug bes 
findet. Hierauf folge ein. Floͤtz von einem fehr ei⸗ 
ſenſchuͤßigen braͤunltch ⸗und zuweilen auch ziegel⸗ 
xothen Thone, welches achtzehn and oft noch meh⸗ 
vere Lachter mächtig iſt, und: erft unter dieſem liegt 


WM einer Teufe von etlichen zwanzig Lachtern das Ei⸗ 


ſeuſteinſldtz ſelbſt yon einer Maͤchtigkeit zu drey bis 
vier Lachtern. Es befichet aus Lauter unfdrmlichen. 5 
Brocken ober eigen Koͤrnern vom thomichten und 
Dichten braunen Ciſenſteine, PR eeihfelfeitig In ein. 
ander übergehen. und im eine ſehr mulmichte eifens 
ſchuͤßige Thonart eingehuͤllet find. Die letzte Art - 
wird bier Lehererz genennet, und nicht ohne Grund 
dem übrigen „Stuffwerle weit vorgezogen. . Die ge: 
meinfte Geſtalt desſelben iſt zwar derb; er Format aber 
auch kuglicht, und dann gewdhnllch von ftänglih abs 
gefonderten Städen vor, fo daß bie Staͤngel noch dem 
Mittelpunkte zufammenlaufen und ein einzelnes Staͤch das 


von einen Meinen ben Bafafttuppen. nicht unähnlichen Berg 


vorſtellt. Diefe Abaͤnderung vom hraunen Eifenſteine wirh 

hier. Nagelers geuennet. , Die Seiten der Stängel 

find ſowehl an der Grbie als an ber. Bapt verſchie⸗ 
den. 





De 


den. Es ſitzen Immer "Hleinere und et "gehffere 


Stängel neben einander , bie bald vier, bald fuͤnf, 
ſechs und oft noch mehrere aber meiſtens umngleiche 
Seitenflaͤchen haben. Zwiſchen den Kluͤften und Ab⸗ 
Nſungen diefer "Stängel kommt zuweilen fehr artis 
ger hellwelßer Zeolit in baarfdrmigen 
als uebetzug vor.‘ Sehr oft iſt der bichte brau⸗ 
ne Eifenſtein mit dem faſrigen verbunden , deſſen 
Oberflaͤche zuweilen ſehr huͤbſch mit blauen , grünen 


over gelben Farben angelaufen iſt, welche biswei⸗ 


len bloß einzeln, manchmal abet Tegenbogenfärbig 


neben einander ſtehen. Die Geſtalt / desfelben iſt mei⸗ 


ſtens tropfiteinattig öder teaubig, zuweilen auch 
baumförmig und sellich: Hater: dieſen Geſtalten 
kommt er vorzuͤglich ‘am Aerzberge bey jenen Sands 
feinsänfen vor , die man unweit der Straſſe nach 
Neuricht Hin ‚bemerfen kann. Der Sanbſtein If "das 
ſelbſt voller Klauͤfte, in welchen fih- der Eiſenſten 
vermathlich bey der Bildung feiner Flöte Hineingezos 
gen, und die eben genannten Beftalren gebildet Kat, 
Gelbe und braune Eiſenocker find in diefem Eifen⸗ 


ſteinfldtze gleichfalls keine Seltenheit; haͤufiger aber 
kommen mitten in demſelben allerley Abänderungen . 


son Hornfteinen vor. Ihre Farbe ift zwar dm ges 
hpnliäfen grau, welche ſich aber aus dem lichte 


X 
.8 


ram v0. gelbs 


J sei oder. blarlich Grauen bls ins graulich Schanze 


verliert; ihrer Geſtalt nach ſind ſie hingegen meiftens 
etwas unwollfonmen; zuweilen. auch vollkommen kug⸗ 


lich und Inollich. Sie ſitzen oft mitten im dichten Ei⸗ 


fenfleine, oder. find in demſelben mur.simgefprengt, 
and bilden dann, wenn. fie.ia eigen. Stücken: in ihm 
vorkommen, eine Art. Truͤmmerſtein. Zuweilen trifft 


. man auch, auf ganz unfdemliche bergieichen Horußeigs 
\ waſſen von einem. anfehulichen Umfange 


Der. Bau daſelbſt wird durch Schaͤchte geführer, 
wovon aber in einer Entfernung von acht. bis zeheũ 
Lachtern zur Befdrderung des Luftwechſele Immer zween 
wit einander durchſchlaͤgig md. Wenn es aber doch 
zuweilen geſchieht, daß die Luft ſtockend, mephytiſch 
und fuͤr den Bergmann gefaͤhrlich wird: fo wird nuk 
ein Buchen, angezündetes Reifig in einen. der Schäche 
te geworfen, un burch. die Hitze dasſelben Die Luft 
zu verduͤnnen, und frifchen Wechſel wieder herzuſtele 
len. Da indeß der ‚ganze Aerzberg fchon größtenthell$ 
ausgebauet, und. man; gendehiget iſt, ſich meiſtens 
ar am das zu haften, was unfere Barfahren noch sur 
südegelaffen , fo. ii der Bau wroua diemlich bu 
bar und nicht felgen gefährlich. . 


Auch außer dieſen Eifenfeiufdten Gegen um , Ye | 
berg noch andere mehr reine Zborſdte· "Auf einen 
der⸗ 


«t # 
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derſelden wich das nbthige Material filr die dafigen 
Töpfer gegraben, und aus einem andern mehr: feuer⸗ 
beſtaͤndigen Thone wurde. ſchon im Jahre 1759 
von æ*inem gewiſſen Johann Hetzendorfer ein ganz an 
tiges Fayenre verfertigets. ba es aber dem Unterneh⸗ 
mer an dir gehdrigen Unterſtüͤzung fehlte : fo blieb 
dieſe Fabrike nach der Zeit ‚wieder: liegen, und 
wurde erſt wor einigen Jahren durch den Bürgermsis 
Per Mayer nenerdingd erhoben. Unter ‚bie nüglichen 
Thone dieſer Gegend gehort aud) das ſo betitelte Ant: 
berger Gelb, womit vor Zeiten ein groſſer Verſchleiß 
| getrieben wurde. Es iſt das ſelbe eigentiyh diejenige 
| ockergelbe Erde, welch. unweit Egelſee ſchichtweiſe 
zwiſchen d dem Übrigen Thone verkommt- und ein ſehr 
dere Gewebe hat, J J J | 


Zugleich muß ich auch jener Steinkohlenfiͤg⸗ 

J ——— „welche fi) unweit Amberg bey dem ſoge⸗ 
naunten Fuͤrſteuhofe beftisben. Diefe wurden zwar ſchon | 
u; Fahre 1581 dep Grabuug eines Brunnen entdeckt, 
und bald darauf zum Kalk⸗ und Ziegelbrennen anges 
| wendet; weil. aber damals das Hol noch bey weiten 
nicht in den Werthe stand , wie heut zu Tage; fo 
war der dadurch eroberte Gewinn zu unbeteächtlich , 
und folglich mit der Benuͤtzung dleſes Foſſils wieder 
nachgelaſſen ſo daß ſelbſt ſeine Gegenwart ganz in 
Veigeſſenhein gerieth. Ef im Jahre 1766 wurde - 
2 - MAR 


unser wieder daauf aufmerkſam, uud ang ben @tein- 


fohlenbau auf Inepärftiche Koften von neuem an; als 


lein fo viele Mühe man ſich Bisher. gab, den Gebrauch 
derſelben mehr aus zubreiten, ſo wenig konnte man es 


dahin bringen. Dermal werden ſelbe vorzüglich nu 


mehr zum Katfözennen benützt „ und zu dem Ende das 


| Schaffel in ganzen Stuͤcken um achtzehn, das Kohl⸗ 


Mein aber zur Verbefferung der Wiesgruͤnde um ſechs 
- Reuter verkauft. . Die Steinfoblen liegen nicht mehr 


als dritthalb Lachter unter der Dammerde, und haben 


— 


eine Lage vom dunkeln blaulichgrauen Thone über fi 
Das erſte ill! derfelben iſt gegen eine Lachter , das 


‚ gweyte aber, welches nur um ein paar Echuhe tiefer 


Itegt ,: über eine Lachter mächtig ;. doch find Die. darin 


vorlommenden Kohlen eben zicht von der beſten Gate 
tung ; denn die meiften gehören zur Grobkohle, und - 
werben im Bruche nur ſelten ſwieſich und glaͤnzend. 


ae diefe giöge saßen, veralgfie ‚auf der ſudlichen 
Seite des daſigen etwas mehr prabligen Sandſteinge⸗ 
birges; befucht man hingegen die nördlichen Abfälle 
nach Neuricht oder Aſchach, und begiebt ſich vorzige 
ſich in die vom Waſſer auögeriffenen Gräben : : fo der 
merkt man wieder ganz andere Flbtze ‚ bie dort anf. 
dem Sandſteine aufgeſetzt ſind. Zuerſt kommt ein oft 


- mehrere Lachter maͤchtiges gide von einem blaulich⸗ 


grauen 


* Pr 
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granen f&iefrichten verhaͤrteten mechelr) zwif chen 


deſſen Abloſungen fih haͤufige Elndruͤcke von Amons⸗ 


hoͤrnern, Chamlten, Grophiten - und dergleichen mebt 


finden. Weber demſelben ruht. an mehreren Orten eis 
nie Lage von einem ganzen Gemenge lauter Mufcheln, 
.zwiſchen digen. man das mergelartige Bindungs mittel 


oft Taum bemerfen kann, und über diefem eine Schich⸗ 
te vom Brandfchiefer,. weiche bald nur einen Schuh 
bald etwas mehr oder ‚minder mächtig iſt, zwiſchen | 
deffen Blättern man gumeilen einen. weißen alaunhaͤl⸗ 
tigen Beichlag, oder auch) manchmal gedlegenen Ri, 
fenvitridl findet, der durch die Aufldfung Dee ihm 
beygemengten Schwefelkieſes entſtauden if. Dieß gah 


‚daher die Veranlafſung, daß man denſelben vor einli 


gen Jahren auf Mann zyntthen dachte; als ımaw aber 


J and vierhundert Zentner des dazu verwendeten Schie⸗ 
fers nicht mehr als fünf und zwangig Pfand-laun 


erhalten konnte: fo kam man nicht auf die Koſten, 
und mußte alſo bie weitere Benigung wieder einſtel⸗ 
len. Diefer Brandfehiefer hält auch felbſt etwas Kalk 
erde in feiner Mifchung, obſchon er im Feuer nach Ark . 


der Steinkohlen von fich ſelbſt ‚brennt, und foger- manch⸗ 
mal gerieben ſchon einen bitumindſen Geruch von ſich 
giebt. Er beſtehet meiſtens nur aus bännen gerad⸗ 


Minen Tafeln ,.i bie. lehr ſchwach unter einander 
zuſam⸗ 
r) Lenz S. 120. Werner in Brot ©. Suckow ©. 184. 








0. 
zuſammenhangen, und bey volllommener Austrocknung 
ſchon von ſich ſelbſt auseinander fallen. So reich aber 
der unter diefem, Fldtze liegende Mergelichiefer an Merk⸗ 


malen von zuruͤcke gebliebenen Seethieten ik, fo wes 
nige, ja sw feine Spureir fährt doch dieſes an ſich. 


*. 


An anderen Octen in der Gegend um Amberg 
had in dem verhärteten ‚Mergel eine Menge. Belem⸗ 


niten und. ‚andere Berfleinerungen ‚eingewochfen, wie 


man felbe auf dent Werzberge oberhalb - den alten Eis 


a fenfteingruben. und nach Sieheneichen in Menge findet. 
Vorzůͤglich zeichnet ſich aber der nahe bey Amberg ge⸗ 


legene Galgenberg aus. Man finder da knopf⸗ und 


 Gergfdrmige Einiten, Entrochtten 9. Echinitwarzen, 


walzen s: fegel=' nnd Feilfürmige, auch drepedige am 


Rande gezackte Judrunabeln (lapides judaici), und 
‚biöweilen fo Heine Amoniten und Chaftkten , daß fels 


be oft Faum die, Größe eines. Hirfefornes erreichen: 
Die Berfteinerungen bafelbft beftehen auch meiftens aus 
einer grauen Hornfleinmaffe, in der fie. felbft nicht 
felten eingewachfen oder auch innig damit verbunden 


- And. Die Natur hat naͤmlich in biefem Bezirke, wo 
‚fie die oberpfälgifchen Kaltfteingebirge auf dem Sands 


feine aufſetzte, ‚ganz fonderbar gewirket. Thon: Kalf: 


‚und Kiefelerde, find bey dem wechfelfeitigen uUebergan⸗ 


ge der einen Gebirssmaſſe in die andere ſo unter 
einander geworfen, daß fie an manchen Stellen auch 
> 


t ® 


sse — 
yes Orfendgre Arten von Gofiken bildete. Betrach⸗ 
set man bie Lage dieler Gegend mit einem. etwas 
aufmerkjameren Auge, fo wird man Bald finden .. daß 
fie rund herum von ‚weit Gäheren Bergruͤcken einge 
fchloffen if, als die, find, melde. zu naͤchſt um Am⸗ 
berg felbft liegen. Daher kam'es, daß das zur Flut⸗ 
zeit zuruͤckgetretene Waſſer die Beroohner deeſelben in 


dieſe tiefere Gegenden herabfuͤhren, und: daſelbſt wi , 


bem feineren Echlamme abſetzen mußte. 


Da ſich zugleich in biefer Gegend die wichtigſten 
mineralogiſchen Beobachtuugen ‚ welche ich Ihnen, 
mein. Theuerer! bisher: aus der oberen Pfalz geliefert 
babe, allgemach ihrem Ende nähern: fo wird mein 
Tnftiger Brief Sie bereits wieder, Baiern aufähren,, 
wo und zu weiteren Beobachtungen kein fo audgebseis 
tetes Selb mehr effen ſteht; meine Reife ſelbſt aber 
feinem ermänfchten. Ziele yabe ruͤckt, und mid ia 
meine Baterfladt wieder idebrivg von wo aus⸗ 
gegangen" bin. 
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J Biersigfter Brief 


J Bin Berberiajnberhößie bei, enhmanſtein mann 


Kryſtalliſirter Eiſenllein, der’ a auf den Feldern diefer Geo 


gend findrt. Verſchiedene Ubänderungen vom Mufchelmare . 


a marmor tin Amte Pfaffenhofen id Nehmiart. Foſſiſien uın 


= Reiben. Sainfädtenfhgeln, .Mpline des Donuimenfek | 
¶ Blaue elenpeupen ar Earl gm. —— 


DE ER Eee 
| We wenig Raltgedige für abnghflade wine 


fhe Meobagrungen gemacht, Fahr. Banpn werben Bir, . 
ziein Thenerfler, aus. einigen urlupe. Briefe ſches zug 
Wendge Aterzengt werben, fepn; „und werben +6: wi 


doher um fo, weniger ‚übel aehmen, wenn derx Heutie 


ge alle jene. ‚Bemerkungen zuſanmienfaßt, „die ich zuf 


wmieinexr Ruͤckreiſe -theild. noch ia dem oberpfälgifchen. 


Bebiete, theils auf baieriſchen Grund und . Boden. ge⸗ 


wacht haben. Ich verfolgi⸗ meinen Meg Über Kloſter 
Eat anb Rieden mich Hohenburg, uud faublauf 


dem ganzen Wege, dahin außer, einigen grauen Horn⸗ 


und braunen, Stinfiteinen nichts von Erheblichleit. 


ad aber meine Wengierde na Hehendutg dog war 


‚ve mertwärhige Hobie welche fich in dieſer dein KW 


."Bilhef von Regensburg gehdrigen Herrſchaft awiſchen 


N Enemanpein unb Rurchenwinden befindet Eie 


| Intgemeln‘ unter dem Rauich der Brederwin der⸗ 


2. u höhe 


t 
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hoͤhle befannt , und unter alten Höhlen, die ſich Im 
biefen Bezirke und.der oberen Pfalz befinden, . vie ments 
wuͤrdigſte. Daher wurde fie auch, ſchon oͤfters ſowohl 
von begierigen —— als von Natatſorſchern 
bejaht und bewundert * ER 


1 J— 


"ins gewiſſt Naturerfheinungen,, erotente Bet 
—— and Steiugtuppen die menſchliche Aufmerk 
ſamkeit dahin reißen, und De Serie‘ des Veobachters 
bey ihrem Anblide bezaubern Üönnen : fo nimms-gen 
wiß eine Hoͤhle dieſer ari nicht nur den letzten Platz 
sicht ein; fondern em ung vielmehr ein Schauſpiet 


bei erhabenften Bewundetung vor.“ Selten bereiſet 


ein Natarforſcher ble Hatzaebirae rohne daß “er ſich 
nicht ET... die Muͤhe rn” Die inet ifge Band 
wearuehdele. ben Raͤbelanb tim "STAHFeRb een? 8 


“-. di 4 I pl Nu ir art y. J Ye beſu⸗Nn 


Sire AR rühien in n felier POP ARE echt 
. &;60g 5 daß⸗ſich A TE i583 ae ðeri heiliim 
2.:0Mppfel Peter und, Paulefuchf und zwartig Bünaer Bub Aup 


gersſoͤhne von ‚Amberg mit einander ech: | 
* Fa daſelbſt zu ſuchen &ie verſah FL Al — — 


eg Tagte ine ieh: und —— —* 


ek öthis Bam Zuttımem ı nad. ze Schr ar 
ä grircnn ,, edignten AT giner S * mchen Ray 


en gegen nennbundert Klafter derfchiebe N 
— und Loͤcher in den Berg’ binei Hark: ts ſte Ale 
” ‚Nichte. angektofieng mals/ grouſſer Rieſenb eint Und werneiß 


‚Körper von uugzheuereß Größe, fo Ku M felbe nad 
acht Stunden wieder weil, \ 


er " . t 


! 


Refuchen =); Bf alfe unfere vaterlaͤndiſchen ir 
In für einen Baier. nicht aleide achmenſnten ver⸗ 
Nee 2° 


"Man hat: von Lutz manſtein aus ein zlemlich ſchro⸗ 
gr u Kati zu Aberſtelgen, ehe man diejenige Kup⸗ 
pe ‘erreicht , umter welcher diefe Höhle verborgen liegt. 
Der Eingang hiezu iſt fehr beſchwerlich; denn uͤberall 
Negen nadte ‚Selfenufhve herum , bie von der Ge⸗ 
dlrgsmaſſe ſich lootzetrennet haben, und von der Hb 
fie herabſtuͤrzten. Ja wenn man die ganze Lage der 


Hetie mar etwad genaner beobachtet, fo ſicder ia 


hatd, daß wenigſtens ein Theil derſelben durch bie 
Veetngeflärgten ungeheuneren ‚Ralfmaffen gebildet word. 

den iſt. Demi’ obfchon am Elngange ſelbſt vie Steim 
ſeichten ganz paralel und wagerecht über einander 
Bogen : fo darf mad doch nur einige Lachter hlnein · 


‚ Kandern, imb min kann dann eine‘ ungeheure: Fel⸗ 


fenchand bemerken die ſchief · über der Höhle‘ ſiegi, 
HR) nur durch die‘ Gewalg des Eminſturzes hottzeſcho⸗ 


‚Wer wurde, Niedere und weitere Gaͤnge wechſeln 


mimer mit. einauder ab, und fuͤhren Einen unter vers 
fwiebentn Richtungen dich allerley gebildets Tine 
lungen“ wövon die ‚größte Wurden Umfang‘ eines 
mittelmaßigen Simmerd: hat, welche in dem Geblege 
Bald aufwärte ſteigen,bald wieder niederſeuken 
D—— ZA > Wem: | 
a) —E Laßas VBeabachtungen über die Harzgebirge €. 106. 


— “ 


} .. “ x $ \, 





| 
| 
| 
Ä 


566 j | ——— 


Beim man num gegen ſechebundert Lachter zriche 
legt hat, ſo (deine fich das Gebirg auf einmal ww 


ſchließen, und es bleibt nur ein hohler etliche Lächter 
langer Schlauch .offen „ bey dem man feinen Körper 
quönehmend büden und ‚Hein zufammen nehmen barf, 


‚wenn man ihä durchkriechen will. Hierauf dffnet 
169 aber auf. einnial eine Höhle ,- bie gegen zwan⸗ 
as Bachter weit, über prengißh und mehr ala 


vierzig. Lachter lang He Praͤchtig und zugleich ſchau⸗ 
dervoll iſt der Anblick dieſer Felſengruppe, wenn fe 
darch bie Flamme einiger Spanfackels beleuchtet wird, 
Rund herum hangen einige Schuhe lange und. meht 
als armdicke balkichte Tropfſteine won ber Fuͤrſte TI 


om auf ber. Sohle ſtehen ganze "Reiben. Pyramideg⸗ 


welche nach und nach von den herabſi aternden Tropfen 
gebildet worden find., Alle Seitenmände diefer, Höhle, 
fine aleichfalls mit einer grauen buchlichten Rinde non 
Kralkfinter überzogen, ‚pub am Ende: ‚Derfelben befim 


‚der ſich in eiuer Vertiefung ein Heiser Sumpf. anf. 
deſſen Oberflaͤche gleihial® ſchwommachter Kallſinter 
erſcheiut. Jeder Herabfallende Tropfe, giebt einen, Due | 


pfen ‚Schall von fich, ‚und in der Zerne hoͤrt man zug 
geilen. nad ‚einem. anhaltenden: Regen dab, Kavſche⸗ 
einer. Leinen Que die ſich durch eine "Steintufl in 
daa Gehirg ſtuͤrzer mp. Zur Seite bes, Poramider 


| liegen. raige und sonne meunianpen- welche * 


Pe‘ 
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welfe noch zu ‚jener Zeit losgeriſſen wurden, im ber 
fie noch. nicht vollkommen eehäntet waren, \ 
Die Maſſe dieſer Kolkſintet iſt an den Heinen 
erſt ſpaͤter erzeugten Zapfen noch vollfonmen breyar⸗ 
tig und weich; erhaͤrtet aber in ein paar Minuten, 
fo Bald fie von ihrer Stelle gebrochen ſind; die ber 
älteren und größeren hingegen iſt ziemlich fefte, und 
in einem ſolchen Grade halbhart, daß ſie geſchliffen 
eine ſo chöne palitur annehmen, als felbe immer ber 
feinfte - armor anzunehmen im Stande if. Sie bes 
fliehen. durchaus. aus concentrifchen £inten und Streifen, 
die bald gelblihweiß, bald gelblichgrau, ſehr oft 
lichte ockergelb, und zuweilen auch ſchwaͤrzlich und 
blaulichgrau gefaͤrbt ſind. Ferners kommen bar. 
auch braͤunlichrothe meiſtens ſehr zart und böchft ſel⸗ 
sen nur etwas grob eingefprengte Tüpfchen sind Zle⸗ 
cken von einer eiſenſchuͤßigen Erde vor, womit ie die⸗ 
ſer groſſen Hoͤhle eine ganze Kluft ausgefuͤllet iſt. Die 
verſchieden gefaͤrbten Lagen und Streifen haben auch 
eine verſchiedene Dicke, ſind an den Pyramiden oft 
ſehr huͤbſch fortifikatlonsartig gebogen, und verlaufen 
ſich manthmal fo In einander, als wenn fie durch ben 
Pinſel / eines Malers in einander verwaſchen werben 
wären. Daher gleichet ein folches angeſchiffenes Grid 
‚oft den: fchönften Achate. Diefeb mag oft daher kam⸗ 
un, daß bie Dusch dieſe Zelſenmaſſe finteruhen Bde 
Bu Mm 
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fer nicht‘ zu allen Zeiten gleich gefaͤrbt ſinb, ſondern 
die Kalkerde in verſchledenen Gruden ber Reinigkeit 





bey ſich führen. Bisweilen mbgen fie ſogar etwas 


von der Dammerde mit hereinbringen, und mit den 
brauuen in Ihnen ſchwimmenden Eiſenockern verunrei⸗ 
niget ſeyn. Waheſcheinlich ruͤhrt dieſes auch von dem 
Unterfchiede der Witterung ber; ; denn bey einem lan 
ge anhaltenden Regen ſi ntern die Wäffer weit ſtaͤrker 
durch; find. ‚aber auch unreiner ‚als wenn fie bey 
fortdanernder Trockne nur ſparſam fh ausfeigern. 
Bon ‚den, teopffteinartigen Kalkfintern find auch bier 
‚einige zuweilen. hohl, die dann von Unwiffenden und 
Keichtgläubigen gerne für Knochen der Rieſen und 
groſſer Thiere angeſehen werden, und dann zu aller⸗ 
hand Maͤhrchen und Vermuthungen in dieſer Gegend 

Aulaß geben. Da die Ueberſi iuterung und Vergrdße⸗ 
"rung. ‚der Ppramiden noch täglich erfolgt, ſo iſt es 
‚auch kein Wunder, mein Sreund ! wenn man zuweis 
len Hol tohlen und andere Kdrper darin antrifft, wel⸗ 
che durch Menſchenhaͤnde dahin gebracht worden ſind, 
‚wie ich ben ſelbſt einen Im Tropfſteine eingewachfer 
nen runden offer ſah. 


Bon der beſchriebenen groffen Hdhle kann man 


zur Bette. noch ein paar andere aber minder betraͤcht⸗ 


liche befuihen. - Befonders ftelgt eine davon nad) We⸗ 
fin. aufwärts ; fe Kup ogleichfalls gegen 3wanzig 
nn ; Zu *. Lachter 
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kachter in! bie Länge. fort, und hat proifchen: den Fel⸗ 


ſealinmpen; welcher auf· ihr? vuht, eine : Heine. mis 
Eerd aencage ogezgelbe Tbonſchichte. | 


"Eine faße sben. ſo meetn indige Höhle if das Schu⸗ 


reload be. ng in, ‚Balern, "San; ahe an dem 
fen ber Atzuſtt harbiefelbe ihren Eingang, der anfnge 


aleichiale atemtich enge iſt und ſich af, nad unb 
nach erweirert Wenn der daſi igen Enge | zu ‚flauen 
io ſou üd ielbe wohl eine Melle weit ia bad Gebirg 


hinein erftegcten ; doch ſind bie daft igen Tropfftein⸗ 
ſwmer mehr granlichwelß, und ‚wechfeln hur mit date Ä 
ieren ichwoͤrzlichgrauen Lagen ab, And) teifft man 


epespalß Keleim an ben Ufern der Donau, mg nieb⸗ | 


Pi PIE 1: ‚ade von einem, weis Heineren ‚Yinfange 


} * fi ’ » \ eg 5 . r En} 
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J —E oRattbebiege in um —8* —* 
bey MAlt manuftoin und Kellheim fühen gleichfalld eini⸗ 
ge eiſenſteinfuͤhrende Thonflotze bie aber niemais vora 
zaͤglich mächtig. find, uud daher die Apfien des Berge 
baues nur: felien Ihnen. Die Karla brechenden Ei⸗ 


ſenſteine gehdren zwar am gewöhnlichfien. zu ben thoe | 


sichten, doch findet man unweit Hohenbueg anf ben 
Zelvern. auch ſehr viele Stuͤcke vom rothen EÆiſen⸗ 
ſteine, die noch das Beſondate an ſich haben, daß fie 
aewdhelich in latt gedruͤckten oder in Hagen Ku⸗ 
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gels vorkommen, -berem- Oberfläche rund herum nfg 
Holfominen deutlichen Kryſtallen zuweilen vom Heiner, 
oft aber auch von mitterer Groͤße beſetzt iſt. Die ges 
erſelben iſt zwar der Wuͤrfel. wel⸗ 
m, thells an den Eden meiften® 
® Finder aber auch ‚foitige dreyfei⸗ 
"einer ſolchen Kugel das Auſehn 
ie‘ ringeum mit Grün beſetzt. 
ft ſirten Eifenftelne, ſo m fagen, 
amerde finden, bleibt für einen 
ochſt merwundig⸗ und ich wolite 
inſt auf dieſe ZIE 
wie Ich über'die | 
jeben Tonnte, al 
nde bin, Virmi 
fie ſich in dem eiſenſchußigen Thone dadurch gebildet; 
Daß -fiäh ihre Maſſe in demjenigen. Zeitpuntte abſchied 
undwerhärtete, als dar fie ‚umgebende Thon noch fhlame 
mig ober vallkommen weich war: . , 

* a den Glbgen um Kelheim kommt auch der‘ afenı 
Afenfleinemd zwar gewdhnlich ale Wiefeners vor b). 
Die Ann mußten son diefern Erze fehr vieles gewonnen; 
and glrich am Tage durch das ſo betitelte Bauernſchmel⸗ 
sehr ( Luppenſeuer) ©) zu Gute gemasht haben; denun 
in dem denpoimifcen. Kaftenanıtögehblge ;; in dem Ges 

m: ‚ meins 


b) me. 214 0) Euhinnann⸗ eſcichte der Eiſens. 1. 
B. ©. 317. 


weinwchhe , und zum. Sache an in Det. Fhechren 
burgiſchen Poiutgerferſt⸗ trifft man heut zu Tage noch 
verſchiadaue groſſe und kleine Gruben ober Bingen 
an; in: deren Naͤhe ſich da. ganze Haufen von Eis 
tenfchladen finden laffemı;..®ie mußten nämlich uns 
weit des Ortes, wo fie bisfen ‚Eifenflein zu Tage 
brachten, an einem dazu bequemen Plage, dergleichen 
bad Gehaͤnge eines Werges oder Huͤgels iſt, runde ke⸗ 
gelfdamige Wertiefungen ausgearbeitet, und fie mi 
ange zůudeten Kohlen und Eiſenſteinen dergeſtalt aus. 
gefuͤllet haben, daß das Eiſen in die Vertiefung nie⸗ 
derſchmelzen/ und nur durch, eine zur Seite ange⸗ 
brachte Oefnung abgefinchen werden konnte. Der Ham⸗ 


miermeiſter zu Effing fucht-baher dieſe Schlacken von 


Zeit zu Zeit auf, ſetzt ſelbe dem ambergifchen Eifens 
erze bey, und findet, weil fte noch ziemlich eiſenhal⸗ 
tig find, ſich ‚für feine Mühe zeichlich belohnt. D 

aber die im diefer Gegend vorhanden gewefenen Eifey 
ſchmelzen dieſer Art ſchon uralt ſeyn muͤſſen, laͤßt fh 
daraus abnehmen; weil die Schlacken ſelbſt ſchon ſehr 
verwittert ſind, und puweilen eine Art von einer ne 
augefaugenen Kryſtalliſation weiſen. Spaͤter aber up . 
zwar vorzüglich um das Jahr z721 bis 28 nyude zu 
Schoͤffeshaͤl im Gerichte Wimanafein ;gebeuet, und 

der geförderte Eifenftein auf den benachdarten ar 


\ 


nern verfolgen. Io ” 
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Wo num ‚ rein teihab vbo don WM tee | 
—88 -anf dem Katfftelne' vorkommenden Etfenſtein⸗ 
Aber, "und Ich fire She num in die Grgend von 
Pfaffenhofen uude Neunch rd, Ratten made © 
zwar auch' Bier vie Haupimaffe der Gebirge dus 4 
fie unterſcheldet ſich "aber von jener in den Übrigen 
Bezirken: der oberen Pfalz. meiſtens dadurch, daß fil 
eine graulich, und guweilen such eine braͤunlich 
ſchwarze Farbe hat, "und a Winfgen. Orten vet h 
Her Meoͤnge von Muſcheln, befonders Amuitan qud 
Belemniten, durchwaͤchſen iſt, die aber Adchſt ſelten 
noch ihre natuͤrliche ESchale weiſen; ſondern meftend 

Bloß in Steinkerne von graulichweißem Kallſpate ums 
J gewandelt ſind. Es wird baher dieſe Steinart · in 
vem umliegenden Bezitke au mehreren Otten, als 
am Gpleröbächel , “bey: da Malerhofe im Amte 
Spfaffenhofen , bey dem Peckenhofe im Amte Haim⸗ 
burg und vorzuͤglich bey Bergreine Stunde von Neis 
mark häufig gebrochen, uud daſelbſt zu Tiſchplatten, 
Kaminen, Grabſteinen und derglefchen verarbeitet. 
"Ste: find faſt überall: utnccet stem armen der baierie 
Sehen muſchelmarmose bekannt, und beſonders find 
jene von Berg wegen ‚ihren ſchoͤnen zuweilen fehr 
gleichartig undgetheilten Amoniten zeichnungen fehr bes. 
liebt. Jener vom Malerhofe aber enthält faſt nicht 
als Belemniten ‚ und iſt von beygemengten Eiſen⸗ 

ockern 
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ockern roth gefledt. Ohne "Zeichnungen ind Mus 
ſcheln Kommt derſelbe bey Lamerbach vor; und-an 
dem Deiſoſtein nimmt ber Kaftfteln eine gelblich⸗ 


| geſchugen and verarbeitet 


rn 


An dem Fuße des fogenannten Redelberges eine 
halbe Stunde von Neumark ruhet auf dem Kalkfteis 
ne ein Fldtz vom bverhärteten Mergel, worin Heins - 
korniger Schwefellies nieren» und hefterweife einges 
wachſen vorklommt, weldjer, manche Bergbauluftige 
fhon mehrmal ihr Heil. zu verfuchen verleitet bat. 
Allein Schwefellieſe find. in diefem Gebirge eben Teis 
ne groffe Seltenheit ; denn fie kommen nicht nur felbft 
im dichten Kalkſteine oft eingefprengt vor, fondern 
man Tann fie auch vom. Tage nieder gleich hinter 
dem Städtchen Neumark manchmal, häufig fowohl lo⸗ 
fe, als noch mit ber Gebirgsmaſſe perwachfen an⸗ 
treffen. Einem etwas maͤchtigen Schwefelkieslager 
muß auch der Urſprung jener Quelle zugeſchrieben 
werden, die bey Neumarkt als Geſundbad ſowohl 
von In’: als Auslaͤndern beſucht wird, 


Reiſet man von dem Staͤdtchen Nenmarkt nach 
dem Schloße Sulzbuͤrg, welches auf einem hohen 
faſt iſolirten Berge ruhet, ſo ſcheint ſich das Kalk⸗ 
gebirg auf. einmal zu verlieren ; denn die ganze Stre⸗ 
de 


856 —— 
1.80 olt nun, mein Arbund 6of:'dem te. 
Gebirge anf den Katffielne‘ vorkommenden Senn 
get, "und Ich fuͤhre Ste: num in ‘Die Grgekub von 
Pfaßfenhofen uud Neumsech· zuruͤck. Raten made 
war. auch Bier die Hauptmaſſe der Gebirge aus⸗ 
fie unterſcheldet ſich “aber von jener In den übrlgen 
Bezirken der“oberen Pfalz meiſtens dadurch, daß fie 
eine graulich und zuweilenauch eine Graͤunlich 
ſchwarze Farbe hat, "und: an Rinkgen Orten: mat ah 
ner Menge bon Muſcheln, beſonders Ammiten tzub 
Belemniten , durchwaͤchſen iſt, die ‚aber · hochſt ſelten 
noch ihre natuͤrliche Echale weiſen; ſendern "meifiend 
Bloß in Steinkerne von graulichweißem Kükffpate ums 
gewandelt: find, C&- wird Daher dieſe Steinart · in 
vem umliegenden Bezitke au mehreren Orten, ald 
‘am Spleröbiächel , bey: dam Malerhofr im Amte 
pfaffenhofen , bey dem Peckenhofe im Amte Ham 
Burg und vorzuͤglich bey Bergreine Stunde von Neu⸗ 
mark haͤufig gebrochen, und daſelbſt zu Tiſchplatten, 
Kaminen, Grabſteinen und dergletchen verarbeitet, 
Sie: find Fark Überall? uncet ben Ranch der baieri 
Sehen Muſchelmarmose befannt, und beſonders find 
jene von ‚Berg wegen Ihren ſchoͤnen zuweilen feht 
‚gleichartig audgetheilten Umonitenzeichnungen fehr bes. 
Aiebt. Jener vom Malerhofe aber enthält faſt nichts 
als Belemniten, und ift von beygemengten Eiſen⸗ 
odern 
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ockern voth gefledt. Ohne "Zeichnungen und Miss 
fcheln Kommt derſelbe bey Lauterbach vor; und an 


dem Wolfsſtein nimmt ber Kalkſteln eine gelblich⸗ 
weiße Farbe an’;: und wird gleichfalls als Marmor 
serien nad verarbeitet, 


n An dem Fuße des fogenannten Redelberges eine 


halbe Stunde von Neumark ruhet auf dem Kalkſtei⸗ 


ne ein Zldg vom verhärteten Mergel, worin Heins 


korniger Schwefelkies nieren- und hefterweife einges 
wachſen vorkommt, welcher manche Bergbauluftige 
ſchon mehrmal ihr Heil. zu verſuchen verleitet Bat. 
Allein Schwefelkieſe find. in dieſem Gebirge eben kei⸗ 
ne grofle Seltenheit ; denn fie kommen nicht nur. felbft 
im dichten Kalkſteine oft eingefprengt vor, fondern 
man kann fie auch vom Tage nieder gleich binter 
pem Städtchen Neumark manchmal, häufig ſowohl lo⸗ 
fe, als noch mit der Gebirgämaffe verwachfen an 
treffen. Einem etwas . mächtigen. Schwefelkieslager 
muß auch der Urfprung jener Quelle zugefshrieben 
werden, die bey Neumarkt ald Geſundbad fowohl 


. von Ju ald Auslaͤndern befucht wird. 


Reiſet man von dem Städtchen Neumarkt‘ nach 
dem Schloße Gulzbürg, welches auf einem hohen 
faft ifolirten Berge ruhet, fo ſcheint ſich das Kalk⸗ 
gebirg auf einmal zu verlieren; denn die ganze Stre⸗ 
de 


— 
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de Hin iſt wit loſem Seude bebedt, und der Sul⸗ 
berg ſelbſt iſt eine bloſſe Sandſteiukuppe. Allein 
kaum naͤhert man ſich Freyſtadt, ſo kommt der Kall⸗ 
ſtein abermal zum Vorſchein, und an dem nahen 
fogenannten Moͤningerberge läßt fich bis zus Ueber: 
zeugung wieder beobachten, daß ber Kalkftein nur 
auf dem Sandſteine aufgeſetzt iſt; denn der Fuß des⸗ 
ſelben beſteht ganz aus Kalkmaſſe, und ſeine Spitz⸗ 
Biber ein dichter Hleintörniger Sanbftein, | , 
Zuwiſchen Freyſtadt und Moͤning rahet uͤber dem 
dichteren Kalkſtein ein Mergelfldtz⸗ in welchem wie⸗ 
der ſowohl mancherley Abpruͤcke von Seethiergehaͤu⸗ 
fen, als auch kleinkdruige Schwefelkieſe beygemengt 
vorkommen. Bey Aſchelſchwang eine Viertelſtunde 
von Möning finden ſich Kerne von Amonshoͤrnern 
and Schiffkutteln, “bie felbft ganz aus Schwefelkies⸗ 
maſſe beſtehen, oder, wie man ſonſt zu fagen pflegt, 
voutommen metallifirt find, "Das ift aber auch als 
les, was ich Ihnen noch vom dem vberpflälzifchen 
Kaskfteingebirge zu fagen weiß, und nur im Vor⸗ 
beygehen muß ich noch jener, Jabrifen erwähnen, 
weiche ſich fowohl in Frevſtadt felbft, als auch in 
dem drey Stunden davon entferufen Alferöberge be⸗ 
finden. Es werben dafelbft vorzůglich allerley Sor⸗ 
a vom vergoldeten und verſilberten Kupferdrate ver⸗ 


fertis 
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leriget, und ai die Vorten.⸗ und —RR& 


ardoeenthells ind Ausland. verkauft. 


Um Sie nun, mein theuerfter Freund ! ‚nicht im⸗ 


mer mit neuen Wiederholungen zu ermüden , will ich 


Ihnen von dem Gebirge um Kellheim und Ingol⸗ 


ſtadt nur noch ſo viel in aller Kuͤrze anführen, als ‘ 


unſerer Aufmerkſambeit wuͤrdig ſcheint. 


Das erſte find die Bruͤche su. Pflaſterſteinen, 
welche in dem bafigen Kalkgebirge angelegt find. Sie - 


werben fich noch zu erinnern wiſſen, daß ich Ihnen 
in meinem zwanzigſten Brife meldete, daß ſich der 
unterlaͤndiſche Kalkſtein gerne in Tafeln und Platten 
fpaltet. An jenen Orten nun, wo er ſich in einem 
folhen Grade fpalten Iäßt,. daß die Platten weder 
zu bünne, noch zu dide werden, und. doc) von. eis 
nem ziemlich feſten Korne find, werben felbe in viers 


edige Tafeln gefchnitten, und fo zu Pflsfterfteinen in 
Saͤaͤle, Kirchen und Gänge verkauft. Ein ſolcher 


Bruch war in den vorigen Zeiten zu Herrenſaal eis 


ne Stunde unterhalb Kelheim. Die daſelbſt gewon⸗ 
nenen Platten find ziemlich hart, und zwey bis dritts 
halb Zolle did, fo daß felbe jeder Gewalt widerſte⸗ 


Gen Tonnen. Die Gaͤnge in der kurfuͤrſtl | ötefidenz 

zu München und die Frauenkirche dafelbft find noch 

- damit andgepflaftere. Ein anderer Bruch dieſer Aıt 
? befins 


l 


3y0 J en. 


befindei ſich dep: Zant au der? fraͤnkiſchen Giaͤuze, 

der aber aus verſchiedenen Blaͤttern von ungleicher 
Dicke beſtehet, welche ſich nach und nach im Ge⸗ 
witter gerne abloſen , und dann den Stein nnan⸗ 
ſehnlich machen. Vormals beſaß auch Weltenburg 
einen ſolchen Bruch. Zivifchen den Ablofungen dies 
fer Stelnplatten finden ſich auch bier um Kellheim, 
wie in dem Pappenheimiſchen Schiefer, Abdruͤcke 
von verſchiedenen Fiſchen und Krebſen. Beſonders 
beßtzt das Kloſter Weltenburg eine ſchdne Sammlung 
davon aus Ihrem eingegangenen Steiubruche, Am 
merkwuͤrdigſten waren mir darunter zween Kugelfi⸗ 
ſche von einer ziemlichen Größe, am deren Abdruͤ⸗ 
den ſich noch alle aͤußeren Theile volllommen erkene 
men laſſen. 





Das nweyte ſowohl bey Kellheim als zu. Bel, 
tenburg vorkommende Foſſil iſt ein blaß ockergel⸗ 
ber Trippel d). Bey Kellheim trifft man denſel⸗ 
ben gleich hinter dem Franziſtaner Kloſter, und auch 
in dem ſogenannten Gemeinwalde in einem beſonde⸗ 
ren glhtze über dem Kalkſteine an. Vor wenigen. 
Jabren ließ noch eine Gefelfchaft darauf graben, ale 
es aber an dem gehörigen Abſatze fehlte, ſo wurden 
die Gruben wieder verlaſſen. 


d) Lem ©. 73. Suckow S. 188. 
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 . &in anderes bemerkungẽewerthes Foffil find Die 
gleich bey. Kellheim vorkommenden Lager von Horn⸗ 
Peinen. Etnes ·derſelben beſteht and eimer Maffe 
won. einer. blaulichgrauen Farbe, die mit lichten gelbe 
Uchgtunen Flecken unterbrochen. iſt. Schon das aͤuß 


ſere Anſehn veräch es, daß die: Hornſteinmaſſenan 


dieſen Stellen etwas mehr. Kulkerde in ihre Miſchung 
aufgenommen : bat, und bie Geſtalt derſelben ſcheint 
es zu verrathen, daß ſie von beygemengten aber 
nachmals mit Kieſelfeuchtigkeit durchdrungenen See⸗ 
thiergehäufen herſtammen muͤſſen. Auch kommen die 


‚Hornfteintugeln von concentrifch ſchalicht abgeſonder⸗ 


ten Stuͤcken in den daſigen Kalkſteinbruͤchen zuweilen 
vor; am baͤufigſten brechen fi ie aber bey dem Dorfe 
| Baunſtadt eine Stunde von Ingolſtadt, von der 
Grodße eines bis zu fünf und fechs Zollen. Sie wers 


den auf der Kotonfabrite zu Münden zum glätten 


gebraucht · | 


3wey Standen- von Relgeinr zwiſchen Much und 
Schambach ruher ein ausgebreitetes Fldtz von feuer⸗ 
beſtaͤndigem Thone, welcher nicht nur zur Verfer⸗ 
tigung des Tiegel anf bie Glashuͤtte nach Pointen, 
- (andern auch häufig nach München, und befonbers 
gär, Porzellanfabrite nach Nymphenburg geführet wird. 
Das Ildtz iſt an ſeiijen tiefeften Punkten gegen ſechs 
Nlafter mächtig, und wird zuweilen fehr eifenfchüßig; 
X da⸗ 
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Haher kanımt In feiner Nachbarſchaft auch gelbe: Mrs _ 
de vor, die zumellen gleichfalls gegraden, und zum - 
Binftreichen verkauft mid. Mey. Haufen aber Endet 
dic ein mächtiges Fldtz von fehr Heinen gleichartig :ges 
bildeten Quarzlöruern: (Band), aus welchem bie 
ehen genannte Blashätte Ihren Hauptſtoff nimmt, und 
der gleichfalls zu ber bemeldten Fabrike nach München 
gebracht, und: da zum Einftrenen in bie Rapfel ges 
Braucht wird, damit das verfertigte Geſchier an jene 
nicht fo leicht auſchmetzea konne. 


Nun «Ponte id, mein Thenerfter! Sler diefen 
Brief und meine Reife fchließen, wenn ih Sie nicht 
noch. gerne mit jener merkwürdigen Unternehmung bes | 
Yaunt machte, durch die eine beynahe wuͤſte glaͤche 
von fünfthalb beutfchen Meilen im der Länge, und 
zwey bis dritthalb teutſchen Meilen in der Breite 
in fruchtbare Felder und Wieſen amgeſcheffen wird. 
Dieſe Fläche iſt jenes ungehenere Donau'⸗ ober 
Schrobenhauſer ⸗ Mods,/ welches ſich von Petmds 
herab bey Neuburg vorbey bis: hinunter gegen In⸗ 
golſtadt bis Neuſtadt erſtrecket, und aller Wahrfcheiue 
lichkeit nach in den aͤlteſten Zeiten ein ſehr groſſer Ger 
geweſen iſt. Dieſes ſcheinen nicht wur bie verſchie 
denen Erdſchichten, wa» die vielen oft in beirächtiip : 
der Tiefe noch unverweſen gefunbenen. und Bid auf 
den Sera burchbeigten Holzfäunse:; fogbern.noch che 

de 
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bie vielen· Serſteinerungen zu beweiſen, welche bey 

Vetmds bie zumin Dorfe Zell ansgegraben werden. 
Dieſes Mpos wird num auf gnaͤdigſte Anbefehlung 
unferd immer: für. dns: Beſte des Landes belorgten 
Vaters Carb Theodor, unter deſſen hohen Schutze zu 
Unfange des Jahres 1790 :auth eine Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zuammentrat, trocken: gelegt, und zum. An⸗ 
wachſe einer neuen Colonie umgeſchaffen. Und wirks 
lich aiſt dieſe außerordentliche Unternehmung ſchon fo 
weit gediehen, daß durch Ableitung der Donau, durch 
Grabung neuer Kanaͤle, und Aufführung koſtbarer 
Daͤmme und Straffen ; nich nur ſchon im Spätiahs ' 
re des x 79often Jahres aoblftaufend Tagwerke bies 
ſes Sumpfes trodten lagen 5 fondern daß ist auch 
der Sandmann mit ſchwer beladenen Waͤgen uͤber ei⸗ 
ne Gegend ſeine reiche Heue rnde nach Hauſe führen 
kann, wo dhenials Abgrände and gefährliche Unties 
fen waren e). - Waß ein Mireralog bier für fich merls 
wuͤrdig finden Tann, iſt die blaue Eiſenerde, wels 
che ſich unter dem Torfe bey Reichertshofen findet; 
ſonſt beſteht das obere Moos groͤßtentheils nur aus 
Schichten von Moorerde, Torfe, gelblichtem und rothem 
Thone und blaulichtem Sande; der untere Theil des⸗ 
ſelben aber gleichfalls aus Moorerde, gelb⸗ und graulihe 


blauen 
e) Mehr davon fieh in des Frevyherrn von Stengel Akade⸗ 
mifcher Rede die Aubtrocknung des Donaumoofes betsefe 
fen), „Münden bey Joſeph Lindauer 1790. 


Pr 
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Blatiem Thone, imb delb⸗ und weißem Sande. aid 
babe ich Fhnen, liebes Freund! alles geſagt, was 
ich auf diefer meiner miseralogifchen: Reife in unſe⸗ 
sem Weterlande entdecken· koance, 'unbı.eh Heißer 
mir wre noch elulge wichtige Reſterinen über das 
Ganze: zu machen übrig, die ich mir fär meinen 
Eünftigen Brief. vorbehalten will. Leben Sie wehl; 
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u Ein“ und vierzigſter Brief. . 


a. 


Zupatt Yserfht und Gedanken über die Urſachen dee Vene 


falles bey dem-baierifchen und oberpfältifchen Bergbau, 


"Dorichläge demielben wieder abiubelfen. 


A. der Ihnen bereits gelleferten Belchreibungn wer⸗ 
den Sie ohne Zweifel, mein theuerſter Freund! zur 
Genige überzeugt worden feyn, daß e une in Balern 
und noch weniger in der oberen Pfalz an einigen 
hoffnungsvollen Gebirgspunkten nicht mangelt; es 
Tame alfo bloß auf einen gehdrigen unternehrnungs⸗ 
geiſt und- eine ſtandhafte uUnterſtuͤtzung an, dem ver⸗ 
ſeienen Bergbaue wieder aufzuhelfen. J 


Woſen nur einige Bde, in die —E 
älteren Bergbaues zuruͤck, ſo laͤßt ſich bald fin 
ben, daß nicht der Mangel an Spanbruͤchen,ſon⸗ 
Bern verſchiedene ungluͤckliche Umſtaͤnde das vr 
derſelbon beſdederi haben. 4 


Die erſte und nachdrückichſte urſache waren die 
in den älteften zeiten” immer ausgebrochenen Keiege 
welche in den Eingeweiden unſers Vaterlandes doft ſo 
fee gewuͤthet haben, daß kaum sin Menſchenaltet 
‚guxeichse „. Die zerruͤtteten dinancen wieder in Ordyung 

Uni. zu 


576 XIXXC 
. zu dringen, und die kurfuͤrſtl. Kammer auf den Juf 
zu ſetzen, daß. felbe auf Unternehmungen denken 
konnte, deren Erfolg wenigſtens noch zweddertig war, 
und welche Summen aufzehren konnten, die man | 
damals noch auf nothwendige Gegenftände verwen 
den mußte, Ueberzeugenbe Beyſpiele liefern und die 
Regierungen ber beyden Marimiliane , unter denen 
anfangs der Bergbau fo beguͤnſtiget war, daß ia 
Fein hoffnungsvoller Punkt - der Aufmerkſamkeit dieſer 
beyden Fuͤrſten entgieng. Was geſchah aber nach 
der Herſtellung des Weſtphaͤliſchen oder des Baadner 
Briedens ? Nichs, dad nur meht einer Erwähnung 
| beduͤrfte; v vielmehn beweiſet die Geſchichte des letztern, 
daß man ſo gar einiger weniger Gulden, wegen, weis 
che auf den Bergbau zu Weyding in einem Mu 
nate vermenbet werben mußten, bie Hände zurdege 
Jogen und dem 'Merfe fein Ende angekuͤnvet Hatte, 
Die Wegenten fanden. alfo 'nady "ten Überſtandeneü 
Mauͤhſeligkeiten koſtbaret Kriege keine Li: mehr, aiq 
Vigene Koſtenim Vergbane etwas zu unternehmen, 
und bie reicheren Privatunterthanen wurden durch 
das Beoſpiel des Fuͤrſten gleichfaue abeeſchrect, ab— 
mas daran zu ſehen. | 


© 7Ein weiteres Hinderniß, —8* dem Auſleber 
des Bergbaues von Seite der Unterthauen Im We 


ger ſtauid, war bie einmal gefaßte Meynuug, daß 
u: . MAR 
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Man dm ee ı ber Bandesherrfhaft‘; Talk: etwab 
Ergiebiges ausgerichtet wurde, bie Gruben wieder 
einziehen Konnte. Hiezu gaben mehrere, olclricht 
Auch, nicht ganz wohluͤberdachte gemachke Morfäpeitr 
re Anlaß welche den Unterthan zu” ferneren Unter 
| nehmungen wicht anders, als abſchrecken Ronnten. 
Sie werden ſich mehrerer derſelben aus meinen un 
tigen Briöfen' uoch erinuern,Als Petzoli/ der am 
Raufchenberge bereits aleb- daran gewagt hatte, um 


bat Beigghuͤck Bis auf das Heußerfie zu verfachen, 


su eluer uapiihaften Ausbeute Fam, fo inte: en, 
um nicht alles zu verliehrru, fich gleichwohl durch 
einen gemachten Vergleich abfinden; und biefenigen 


Bewerten, welche währenb der Tatferlichen Abbmini-· 


ſtration die Gruben gu St Nele, Weyding und 


Allfalter gebaduet Hatten, mußten Telbe Am Fahre 


2715 Wet anlaſſen. Er Mann, der in ben 


eutſches Wergöchte auch aue  mittelindßige Kennen. 
niffe het; nd zugleich die alten ertheilten ‚beittie. 


ſchen Vergfteybeiten nnd Herrkih” vetfaßten Dergerd⸗ 
‚nungen liest, Tan ſich die Widerſpruche alt cu 
Adren, die ver ſolchen Yuftrikten erfirieen, nt 


Dot. alles piefes jam apraßglich non dem. Brite 


san Hinderpiſſe her, Baden Grubenbau auch bis 
auf ‚nıfese ‚Zeiten nad ‚nicht auflommen lief, Es 
war hd bie Unerfahrenheit, uub bes Mangel an 


Dr Kennt⸗ 
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Axataiſlen von dem eigenslicien Dorgbane, ſewedhl 


"in. der Art felben.zu führen ,. und bie Erze zu. ges 
winnn, als fie au zu Guten zu machen. Man 


filpkee, dieſes nur zu fehr unter den bevben Kurfur⸗ 


ſien Maximilian den J und Ilten, und wat daher 


Immer genbthlget ‚ auswärtige Vergleute and, Hits 


tendverwandte zur Einſicht zu verſchreiben, und oft 
arſt Daun. um Rath zu fragen, als zuweilen ſchon 
eine Summe von mehreren tauſend Goelder amſprſt 
perwender ward. Deßwegen mußte mam. ‚auch ims 


mer⸗ Hlche Laute zu Berg + und Hittennerwaltern ans 
ſtellen, dier Bwar die Feder, niemals aber den Berge 


bau Abſt am: : führen mußten, Was muß. man, ſich 
von jenen. ‚Zeiten für einen. ‚Begriff mochen, wenn 


waan ließt, daß dir, Befichtigung der Yerggebäude eben 


fe, wie bloße Nachſicht anf die Civilbaamten, Rent⸗ 
. melftegn „übertragen war, und daß Kafegangrrsalter, 


einfadge  Sshteibenlinge , - und andere ..im: Bergfache 


dans unerfahrne Perſenen au. Venweſemm zyeſtelſet 
warden? Maxicallian der Ite extannte dieſes Kinder: 
wiß nur, zu febr, da er km Jahre 1603: eine „eigepe 
Bergwerksdeputation orzichtete, und feisteny: geheimen 
Wathe und der Hofkammer den Auftrag machte, ſol⸗ 
J che Rente dazu vorzuſchlazen, welche bon: denen 

Baden etwas wiſſen möchten: Jedes Gewerbe 
und jede Runf fordert feite eigens Lehrahre und 
Br . x IE EN ya 
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hat ſne danz beſonderen Handgriffe und Anweiſun⸗ 


gen , die man ſich erſt durch viele Uebung erwerben 


muß, um fo mehr find in einer. fü haͤcklichen Sade, 
als das. Bergweien ift, ganz eigene Kennitniffennothe 
wendig, und ber befte Juriſt und Kammeralift- kann 

ſich von dem Betriebe eines ordentlichen Grubenbaues, 
von der. Haͤttenoekonomie und andern damit verwand⸗ 
ten Gegenſtaͤnden, wenn er davon noch nlemals Au⸗ 


genzenge war, und darauf gelerut und gewandert hat. 


keine gegruͤndete Vorſtellung wachen. Mathematik in 


feinem, ganzen Umfange, ‚gine_wohlgegründete Mine⸗ 
ralogie mit allen geognoſtiſchen Kenntniſſen verbunden, | 


und eine, ansnehmende Uebung in der Chemie find 
Wiſſen ſchaften, die einem Manne nothwendig ſind, 
der das Heiligthum der Bergaebaͤude hetretten,,, und, 
ben ‚gemeinen Bera s und Huͤtt eumann bey, feinen 
Arbeiten leiten will. 


Den 


Dot olerte nicht wenige viewÄedige Hindernlß 
war der uͤbertriebene Eifer, mit dem man jebesmal, 


wenn man den Bergbau mieber au erheben dachte, | 
Sie Sache angriff. Wim höhte anfang Feiner: Ko⸗ 


Ren, verwendete anfehnliche Summen auf Rebendins 
ge⸗ die erſt in der Folge nothwendig oder glich 

geworben wären; und da, fi durch den Bergbau ala 

lein die Koſten noch fohald nicht herauöwerfen konuz 
ten, ſo ſchadete man ſeinem Aufkommen mehr, als 
02 man 


nn 


wo — 

man bafür geihan zu haben glaubte: Ich will Sie 
nunter andern nur auf die Erhebung des Bergbanek 
in der Lahm unter Marimilien dem I. erinnern ‚und 


ich bepke ‚, Sie finden Beweis genug barlın. 


Das‘ fünfte Hindernif, ald eine Bofge der beyden 
vorhergehenden‘, war das zu kurze Anhalten. Falls 
man einmal einen etliche kachter tiefen Schurf gewor⸗ 
fen, oder einen Stollen nur ſechs bis ſieben Lachter 
ins Gebirg getrieben hatte, und es ſtanden nicht gleich 
teiche Erzanbruͤche vor Orte, fo ward wieder nachge · 
laſſen. Wir ſahen dieß am Rauſchenberge, wo im 
Jahre 1668 ein Ort verlaſſen wurde, der nach der 
Zeit fo anſchnliche Ausbeuten "geliefert hat; wir be⸗ 
merkten bieß bey dem verlaffenen. Bergbaue zu Wey⸗ 
Bing mad An mehreren Orten. Der Vergbaugeiſt ver⸗ 
iraͤgt ſich noch am allerwentgften mit der Flatterhaf⸗ 
tigkeit; er fordert. Riefenarbeit und eine Geduld, die 
manchmal au Jahre lang durch vergebens ‚nerwens 
dete Koſten nicht ermuͤdet werben muß: nur muß der, 

| welcher ihu fuͤhtet, zureichende geoguoſtiſche Grunde 
für. we heben. daß er ſchwerlich negetent bauen 


a 
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ap bieſen Hinderniſſen war gewdhnlich auch ne 
" Pr anderes verbunden. Da man ſich naͤmlich zu lelcht 
| dureh einen ehmmal gewägten Verſuch abſchecen ließ⸗ | 
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* 2* ſehr "Telteit in’ der Legend‘ mehrere 
Wenn ſich alſowirklich in einem Gebirge el⸗ 





* Sch! etgiebige Erzenbraͤche ge geigt Härten; fo 


ſchrenlte fich ber Beigban doch bloß auf’ eine” einzige 


Grube. ein.a ‚une ad. wi eine einzige ‚Grube auf 
‚einem Gebirge fagen ? Fuͤrs Erſte iſt ſie ſchon nicht 


Im Segnde dae Gebirg Jelbſt mehr aufzuſchliegen ; denn 
haut, man gewöhnlich auf bem einmal. esfupdenen 


Gange ‚fort. u und. bekuͤmmert fh nicht „. neue zu Übers 


fahren, ned gleichfalls abzubauen, woraus wan anf 


Br uarshfelfeitige, Vertzalten derſelben ſchließen, und 


in. der, Folge den Yon mit-, mehr Zuverſicht · und Ge⸗ 
wißheit, fahren, Fonnte. Endlich iſt eing, ginzige: Cr 


he auch BHR;felten. im Shande fo viel Gira. au, für 


— * "rap, fefße eine. eigene. Schmelzhuͤfte mit dem 
nörhigen: Vorrathe verfehen „und die Huͤttenarbeiter 
Betr weſchaͤnſgene eh wutetpäften> Idunde z3. denn 
auf Eheringe Gaͤngertaͤgt ſich die Anzahl DÄ 
Bergleute arte immer vriteifalugen, und’ Bleiben 


auf :Vermfülben die Erſeaotge Zeit ale‘, wi — 
ters zur hefchehen pfleht*fo ſteht einer ſolchen Gru⸗ 
be gewhulich⸗ dasuEnbe broor; ·ſind Ihrer aber meh⸗ 


dere. WET, zwauzitz und Tr daruͤver auf ei 
Ber eine fo? erhafleridfe Tine inmer auch deü 


Betrieb der andern, und mangelt es In zweyen und 
wegen ci Zen la an Erz; fo liefert feldes die 


„ vierte 
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xierte np fünfzequlctnmen ſind ſie ollcharch in 


Stande, gemeiuſchaftliche oft. koſthare und nothwen⸗ 


dige Werke auzulegen, die eine einzige Grube für ßch 


allein ſchwerlich vermag. .’ i . 7 J 2 


v eiterd ergab fi änd bene mauchmat im Ans 
fange zu uͤbertriebenen Eifer auch die golze daß 


bie Gewerken durch die namhafte Zuduſſe auch für 


‚weitere: Unternehmungen adgeſchreckt wurdin Kteine 
viertelaͤhrige Bevtrãge beſtreitet jeder Geiserfe‘, der 
einmal Fein Glaͤck auf bie Bergprobe gefegt Bär, gers 
ne, wid follte er es auch laͤngere Pair vergebens 


thun; "äber' groffe - und‘ dfrere werden wire ee 
pfindlich, und Id tnute Ihnen nice‘ wenlge Bey⸗ 


Yhieie‘ dafur anfuͤrer wenn ich TTS wüßte , "vop 
| Sie i von Änkiner Behauptung ſelbſt 117771 wii. 


en ah 

Huf * Hehung. dieler Slsderaiſſe mit —* 
—* beruhet es mın, auch, wer: manin unſee 
gap: Materlande, Dem Berghage nieder neuan ehmong 
ssben, und, hie erlofchengn. Kraͤfta wicher,. in: Pippegung 
{tigen will. Dev Fuͤcſt and · feine Brände Dürfen ſich 
wur. gemeinſeme Haͤnde biethen, und oielieidt. kang 
ie, piniser old zuayaig Dabrin.her halcciiche: Berxsbon 


wieder „auf. dem. Gipfel des Ruhmes fichen auf Dep 


0g,nor-einigen Jahrhunderten geſtanden It, Die Gruud 
_ Ägge wärs ri .. ER naher Fine 
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. ber Kart Aheodor hat anf gerachte Vorſtellung des in 


Wiefern. Foche ſo erfahrnen wie Ahätigen Vergwerks⸗⸗ 
Vroͤſidenten Grafen von Haluchaufen im Jahre 1784 
— gewachte freye Verzwerts erklaͤrung nicht nur 

Die uralten baieriſchen Bergfreyheiten erueuert; + fons 
dern den Unternehmern, nebſt ‚vielen "andern neuen 
Bortheilen, fogar In fo lange, bis fie wirfliche Aus: - 
beute haben, alien landesherrlichen Zehend nachgeſe⸗ 
hen; eine Wohlthat, welche die Unterthanen in dieſem 


Maßen in keinem Bergſtaate genießen. Zugleich 


hat Hoͤchſtderſelbe bisher verſchiedene juntze Leüte in 
answaͤrtige Laͤnder geſchickt, um ſich nicht nur in dem 
theoretiſchen, ſondern auch in den praktiſchen Renntb 
aiffen der Bergbanfunde uninfeben und es mangelt 


Nalſo nichts, als dieſe Grundlage nody darch weitere 


eig Unrerſijenng zu baſetagen. 


⁊ 
yo. - 
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Sie werden es eis befeemich nicht mißdenten; 


wenn ich Ihnen in dieſtm Städte meine Gebanken To 


erdffnd, :ule ich felbe-anägefühent ſehen mbthte; doch 
erkläre ich ſelbe für nichts mehr md vichts weniger, ald 
für bloße Gedanken, die zum. Theile ‚areiner Amto⸗ 

pflichten/ zum Dyeile mein pain» een in wie 


rege machten. R ta ME, ‚4 

a Per N 9 Br zu ne: nu " 712 a 
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Balern chich sieliehät dermel warb: Kite iter 


"sine Millten für, robe und verfeinerte Wangen aus dem 
MWMineralreiche ins Mabland; Inkem eo außer dem Salze, 


Eifen ‚und Vitriole am übrigen mineraliſchen Produl⸗ 


ten nichts namhafted erzeugt, und fein ganzes Yes 
bürfaiß.ge- Silber, - Kupfer, Ziun, Bley, gl. bleß 


mi frevinen Gute beſchlagen muß. Wenmulſo das⸗ 
lelbe jaͤhrlich nut um $o,00e Galden dergleichen Foſſi⸗ 


lien aus feinem Gebirge zu Tage bringen komute, fe 


‚würde. felhes Binnen- zwanzig Jahren wenigftens um 
eine: Million reicher. Dieß verdient aber gewiß in 
verſchledenem Vetrachte alle Ruͤckſicht und Aufmerkſam⸗ 
Beits denn. außer bem, daß ſelbes Dabucch- eine Mens 
ge Mönfchenhände. befchäftiges.. ben Geldumlauf befbe 
dert, und die innere. Lanbadluduſtrie emporbringt, ver⸗ 

ſichert es ſich nicht aue des. Mreiſes nhanders auch 
Int Zalle der Noth feines Bedaͤrfuiſſes ſelbſt. In an⸗ 
deron Laudern hat man vaher! dieſes ſchon lauge einer 
erdftren und naͤtzeren Aufmerkſomkeit gewuͤrdiget; denn 


Preußen bat vom Jehre 2738 bis 1778 zur Empor 


bringuns des Bergbaues und Hütteniwefenijeine Sum⸗ 
me: von⸗ 470, 000 Reichethalern angewaͤndt „ mad um 
bden hate zewagten Unternchmnuge nach mehr Dach 
druck zugeben, hat der groffe König. Geibeeich Im 
Zahre 2780 die jährlichen Ueberfchüße der Hanpts 
| berrwau⸗⸗ und Huͤrtenkaſſe bay beſtimmt, und im Jahre 
ig 1783 
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zur wbrmal.cns batıe inmpsenen aßo,oco Reiches 
—— ans Auiglicher Sole ach angemielen *).ı} 
| — So unbetraͤchtlich dermal ber Bergbau im Vaiern 
und der öberen Pfalz iſt, fe wurden doch bIoß au 
den kurfuͤrſtlicen Bergwerken vem Jahre 1776 bis 
der f alſo während zehen Fahren ‚ x (288,106, 4 
und wenn man das aus dem Amberger Erze Fund ı ven 
Äbrigen in der öberen Pfalz ‚geßiberten Eifenfteinen 
Kzeugte Eiſen dazu rechnet 2 "4351885 fl. in Umlau 

gefeht , eine Summe | bie ſich durch Erhebung 


‚mehrerer Gruben und Huttengebäude jäprlich noch um | 


ein | lehr anfehnliches vermehren Eönnte. Sey es Tr 
173 im Ganzen genommen 'der Bergbau wenig Aus⸗ 
beute liefern. wurde, fo. iſt voch das gewonnene De, 
| tal wahre: Seninn für ben Staat, und die darauf 
krlaufene Summe nlemals dergebens angewendet wor⸗ 
den. Stubet auch der Sandesfürft, den Aufwand aus 
" teiner Kaſſe fish in die ‚Länge Ser Zeit für anthune 

. lich = ſo muß er wenigſtens doch anfangs Hände bas 
zu reichen," und nichts aus feiuem Augenmerke laſ⸗ 
Ten, was feine patriötifchen, Stände gleichfails bazu 
Lermdgen Tann; damit auch bie ‚Privaten anäblodeb 
werben, chen Ei ihre baren” Kenia in’ dem 
Beigbane di vor aft Be * 
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s) Abhandlung üßer die Yatuie * Rinervhe che in den 
toniglich⸗ preußiſchen Staaten. Berlin 1786. S. 8. 
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.Ehe aber eine ſolche Untermihätitg: ind Werk ger 
ſetzt wird, wi es vor allem erforderklch feyn, Daß 
die Gebbirge ſeidſt mehr aufgeſchloſſen, und VBergbau⸗ 
iuſtige angewieſen werden, wo ‚fie eigentlich mit Vor⸗ 
theil. anſitzen, und ihr Heil mit einem gluͤcklichen Er⸗ 
folge derfuchen Ennen. Die hauptſaͤchlichſten Panke 
abe ich in meinen vorigen Briefen bereit umftänds 
uch genug beſtimmi, and man dürfte are bp Hun⸗ 
‚ding und vorzüglich in der Lahm in Baiern und 


dann bey Weyding, Sr Nixola. und Erbendorf u 


- ia ber öberen Pfalz . mit einem neuen Baue ohne Du 
penten anfi igen. Das iſt aber anfangs keineswege 
noch eine unternehmung für minder ‚ bemittelte baue 
ſiige Gewerlen; ;, dem '€8° bleibt eine Hauptregel i | 
Bergbaue, ’ daß die Siollen die Swlaſel zum Gehirn 
ge "fin ind, und daß ſelbe nicht bloß der ‚Enge wegen, | 
fondern vorzulich auch darum ins Gebin gefrichen 
werben wuͤſſen damit man badurch den Gewaͤſſerd 
einen freven Abzug verſchaffe, immer neue ‚Yänge aude 
finde, PR und es alſo den Gewerken möglich made, ie 
sen, Ban mit. minderen Koſten, und mehgerer Sicher⸗ 
| beit zu führen. Diefe, forbern, aber einen, namhaften 
Aufwand ‚ und ſollen ‚ununterbrochen, fortgefehl wer. 
den. "Daher "erden in anderen '® Ebern ’ » ; 
Cadfen, Böhmen und  Bngarn * alle ‚tiefe Erbſio 
len auf landesfuͤrſtliche Aoſten getrieben, und die Ge⸗ 

| werten, \ 


beiten, dencn /dleſa Stollen die Daͤffer mehren: find 
Aßwegen verbunben das fegeainnnte Otodennsantel an 
te Unternehmer. au ·entrichten. DE er 


Gefetzt aiſo man würde Fo, von Seite der Kr | 
fin Landeshertſchate zu einem ſolchen Hauptſtollen. Ip 
ber oft benannten Lahm entſchließen ſo waͤre dann 

erh, wenn ‚orbenelie Sänge „ausgerichtet wären, das⸗ 
feibe belannt zu "machen ‚ deg zeld zu Öffnen, upd je⸗ 

der erfundene Gang mit den herfommlichen Fundgruben 
‚und. Waffen au jeden erſteir Muther zu verklihen. 
Güte einiaksäine folge Gewertſchaft auf. einen ſon 

den Pankte:giiikkkich, ſo wider dann bald mehrere - 
engrlockt, ihr Sluͤck gleichfaulsis demſelben Gebirge 

| uiterfuchens sDiefer mein Deyichiag: erfredette them 
| Bine Ai rohe Koſten ab ‚reichte nach oeimgen 
| . Bohren vielleicht. feinen Zweck beſſen, als wenn man 
= gleich anfanigb wieder mit zuheteler As re 
| gienge. Hätte ſich endlih iu der Balge ver- Zu, wel⸗ 
| ches ach ‚mit Gottes Sem, von: dem der glaͤktiche En 
| folg jeder Uaternehmung abBange. ;: hoffe umd-: wuͤn⸗ 
(ehe , ber Bergbau einmal.foinusgebreitet ,: daß. eb 

em: deu: gehöölgen: Erzvocrathe "nicht mangeln kann, 
Bann wäre erſt anf eine‘ Schmelz huͤtte zu denken/ in 

der die Wewerkichaften ſowohl ſaͤmmtlich als ind Des 
ſondere ihren: einsweilen gewonuenen Reichthum zu 
awen mwacheualnuien· ee rıT 
— aupe.- 
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BVaßer den Vfen. Ersfllien ſall aber auf Laranie 


"Gärfllihe. Rofensmeenigfiens: in eendsmjeiken Schi 


kein Grubenbau geführet: merken ; damit bie Gewen 
ken niemals In ein Mißtrauen gerathen, als wollte 
ya ihnen bie Srucht pre Hofnung jemals ämeifel 
v fe nachen ; he! abẽer Kynte der Randesfuͤrſt im⸗ 
mir’ einige Anfälle mithauen, aim das Sntereffe ber 
Geberten zu Beben, J and ihnen aber mit k Rast a 
bie Haud gehen’ u — EEE | 
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uf. eine Auliche Bill wire —8 im. chen 
— rigen Orte dahhch. Sollteabern der Berti 
wmebrtener ctieſen Erbſtellen in verſchiedenen Gegender 
wvugleich der landesherrlichen ‚Kaffe: 39 -ldftig: falleng 
mel ſich die Koften. wenigfend in den erſten Jahre 


wech. micht gerzinfen- dichten, and es dor mit. nm 


nen: Men gehört .:.baf awan an wehraren ‚Orten EL 
gleich den Aufang mache, weil, Sid) wonigſtens einer 
ver dem andern ‚cher. hervorthun, Aid -ben verheißte 
nn: Borrhel frühgeitiger weiſen, Salfo' zur weiteren 
Farsfezung bar uͤbrigea has meifie beytragen waͤrde 
‚(a dädyte ich, mein Fraund! daß:red. gar wicht, um) 


ſchicklich; waͤre wem" each De: patriotiſch gefinktem . 


. Staͤnde .biezu.ciugelatsm.geärden ; üom Fenenzich nicht 
zweifle,, üaß -fie.gmibiefem swehlgeınepien Bloß: zus 
Nutzen des Vaterlandes gemachten Anbiethen um fa 


mehr die Pine darreichen bieftun;- als das feinen - 
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Bet erfolgenwe Wtöllenneuntel dieſen aekvand air 
nic genug verzinste. 


In turzer Zeit cdame alſo uf dem Gebiche Sep 
Sundins ein tiefer Erhſtollen durch die guͤtige Mita 
wirkung einer hochldblichen Landſchaft in Baiern; ein; 
zw/ ver, auf dem Lahmergebirge aus der Earfäcklin .- 
den Vergwerkötollegialfaffe ; ein- dritter- anf Koften 
der herzoglich⸗ neuburgiſchen Landftände bey Erbendorf; 
ein nierter aus ber kurfuͤrſtlich⸗ oberpfälgifchen Kammes 
soltaffe, in Aniberg bey St. Nikola, und endlich der’ 
fünfte auf Kofler der oberpfaͤlziſch⸗ patriotifchen Lands 


feffen in demegebirge Dep Weyding hergeſteler un | 


Am Betriebe-Tegn, 
u Sie möflen ; zwar mit biefen meisgn panderbaren 
| Bedanten,, tgwerfter Sreugd ! ‚einige Nachficht haben; 

denn ich weiß ſchon ſelbſt, daß er do, wie er daliegt, 
ſchwetlich in Erfüllung kammen wird. Da ich ahet 

Doch dem Bergbaue in Baiern und der oberen Pfalz 
auf eine nachdridliche Welfe aufgeholfen fehen moͤch 
se, fo träume RB oft Dinge, die von ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung noch weit entfernt ſeyn mögen. Das bleibe 
‚aber gewiß, daß eine ſolche Bereinigung wechfelfeitt« 
ger Kräfte dem Unternehmen ben meiften Schwung ges 
den wirbey. Denn legten fi fi ch die Stände ind Mittel, 
-fo-diinfte L0 in der Folge au bergbauluſtigen Gewer⸗ 
in ken 


Ben nicht fehlen, umb-wäre.der Berzbau eiamal ud 


auf dieſen fünf genannten Gebirgäpunften rege, ab 


nur einige Gruben zur Ausbeute gebracht: fo wire 


man andy bald daran ſeyn, die noch übrigen hof⸗ 


nungsvollen Gegenden wieder anzugreifen, und ſich 
jener Schaͤtze zu verſichern, die in dem Schooſe uns 
ſeres Vaterlandes verborgen liegen, und auf Ihre Er⸗ 


hebung warten. 
5 


Sie auf danı Hebes Valern! Std uf! ! Schon 
febe ich Dich im: Geiſte mit reichen Schaͤtzen beladrn 
einherziehen! nicht mehr lehnſt du dich dann, ſcheu 
zufrieden mit dem, was dir auf der Oberfläche: beine 


be, oder an das ſtrozende Salzfas; fondern du durch⸗ 
wanderſt die unterirdiſchen Gewblbe, kehreſt mit 


Heute beladen aus ihnen zuruͤcke, ‚und wirft Die 


mauͤtterlichen Bodens gebeihet, an die aͤhrrureiche Bart - 


Schoͤpferinn neter Nahrungsquellen, neuer Handlunge⸗ 


wwige, and die Slacksgbttinn deines Mutterlandes ! ! it 


Ein nicht weniger feuchthares und. pieleicht anche 
wirffames Mittel den verlaffenen Bergbau wieder her⸗ 


azuſtellen, wäre auch ‚die Ausweiſuug eines -erbeutle 


chen Bergfonds. . Man dürfte nur, veie. im: Könige 
teiche Preußen, die jährlichen Ertraͤgniſſe oder Webers 
ſchuͤſſe von dem dermaligen Berg ⸗ und Huͤttenweſen 
daqu beſtimmen, und dang auf jedes Metall, welches 


wu. . * f - . on 


N 
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yon dem Auslande zu-ung Tourait „ ein Arigemeffened 
-Impoßt legen, und die Erträgniffe desfelben bloß: zar 
Herſtellung der Berg « und Huͤttengeb aͤude verwenden. 


Der geringe Beytrag, der dadurch unmerklich von dem 


Publikum gemacht wuͤrde, waͤre eines Theils der Lan⸗ 


Bwönorhburft gewidmet, und wuͤrde auf dasſelbe mit 
der Zeit durch die Verminderung des Preifes ber im 
ande erhaltenen Metalle wieder zuruͤckfließen, und dies 


fe Quelle wuͤrde dann nicht eher verfintern,, als bis das 


Land ſein eigenes Vedirlaiß beſchlagen une, ö 


Was aber zum weiteren gluͤcklichen dorigang· * 


yur Erhaltung der Bergbauluſt noch nothwendig iſt, | 
beßteht Derinnzraß. die kurfuͤrſtl. Eiollbeamte auf dem 


Lande von biefer böchften Abficht, und vorzuͤglich im 


den gmädigft ertheitten Bergfrenheiten wohl unterrichtet 


werden füllen ; damit fie aus irrigen Begriffen, die 


einige von der ihnen übertragenen Gewalt baden, j die 


Bergbauluſt in unternehmenden Gewerken durch Er⸗ 


ſchwerung nicht erſticken. Daher wäre es ſehr gut 


und angemeflen, daß auf der hohen Schule, nebſt dem 
Wechfel⸗ und anderen beſonderen Rechten, auch das 


Bergrecht, welches ſich von dem gemeinen Lehenrechte 


doch anſehnlich unterſcheidet, gelehret, und daher ante 
ſtehende Beamte auch mit dem Freyheiten und Privile⸗ 
gien des Bergvolkes befannt gemacht würden. Bon 
ber Rohwendigket dieſer Lehre bin ich, mein Theuer⸗ 
— fer! 


Is: 


ce 


1 


flert ſewehl dutch die Mieren: vrrhandenen Mike, al 
vorch neuere Vorfaͤlle f (on genugfaut Aberzengt worden; 
Doch ich wiederhole ed hoch einmal, ‚mein Freundi 


dleſe Vorſchlaͤge find blog Gedanken, die nichts anders 


bemeiſen ſollen, als den Drang den ich fuͤhle, mei 
nem Vaterlande auf dem Plage, an dem ich dermal 
Rebe, fo viel an mir ift, zu nuͤtzen. Wird die Frucht 


meiner Pemuhung auch in dieſem Zeitpuufte noch nicht 


seif, fo werben wohl doch feiner Zeit für den Bergbau 


in Baiern noch einige Sonnenblide hervorbrechen, die 


mich nicht gerenen laſſen werden, daß ich meine Zander 


teute auf jene Produfte aufmerkfam machte ‚ die fie 
noch wicht kannten, noch nicht epat ð der oe 
wer hielten. 

\ uUnd nun genug, mein zreund! ven beleriſchen Pan 
fiten , | von alten. Grubengebaͤuden und, Huͤttenwerken . 


Ein einziger Gegenſtand ſteht mix noch, bevor ‚ be, 


weil er die Benuͤtzung eines fonft ungelannten Mineral 
616 ins Groſſe zeigt, ſowohl und, als unſerem Teutfche 


lande Ehre macht, mit dem ich Sie aber in weinen 
J—— Briefe befanyt machen will. Er 
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verloren, ſondern feloft feine eigenen Elfenwerke befans 
den ſich An.eing fo (lechpep. ‚Zußande , daß, fie.mans 
ches —— —e bis vier taufend Guls 
ben, Motheupg. obısarfen. „, Mpeimilian. fonute aife bie 
Urfadgeih,eon.uinen ſe chlechten Betriebe in keiner ans 
derene endend) ale Nr bet Unwiſſenheit finden, mit der 
fine’ genförel"ünd "gelöktet \wulben „ und fand "daher 
für nochwendig einen Mann anfzufuchen, von dem er 
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Bergkollegium sreichter , welchem ſaͤmmentliches Berge - 
und Hüttenwefen, die Salinen ausgenommen, unters 
georbnet wurde. Da nun diefer Gegenfland von der 
eigentlichen Eurfärfl Kammer fdrmlich getrennet, und 
beftimmet ward, daß an diefelbe jährlich nur eine ges 
wiffe Summe zur Ausbeute hinüber bezahlt ; das übris 
ge aber zur Emporbringung neuer Werke verwentet 
werden follte. : jo hatte das die natürliche Folge, daß 
nicht nur, wie ih Ihnen in meinen vorigen. Briefen 
gezeigt habe, an eine beſſere Einrichtung der ſchon vor⸗ 
handenen Eiſenwerke gedacht wurde, ſondern daß man 
auch wirklich daran war, einige Gruben zu erheben, 
als der Fabrikengeiſt des Kurfuͤrſten Maximilians auf 
einmal dem Ganzen eine andere Wendung gab, und 
das Kollegium daran denken mußte ‚lieber an ſolche 
Gegenftände Hände zn legen, die einen früheren Ges 
winn verfprechen ließen, Es wurden alfo aus dem 
Muͤnz⸗ und Bergwerksfonde im Jahre 1755 zn Fried⸗ 
berg eine Fayence Fabrike, 1756 zu Nymphenburg 
eine Porzellan = und Treſſenfabrike, und 1763 eine 
neue prächtige Münzftadt zu Amberg mit einem ands 
nehmenden Koftenaufwande vollfommen hergeftellet,, 


einiger anderer behilflicher Anftalten nicht zu gedenken. 


Weil eigentlich die Porzellanfabrite zn Nvmphen⸗ 
burg der Hauptgegenftand dieſes Briefes ſeyn foll , da 
fie unter allen Thonfabriken für Baiern die merkwuͤrdig⸗ 

| Pp a fe. 
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fte ift: fo elle ich num ai aiheren VBeſchrei⸗ 
bung berfelben. 


Es wird Ihnen ohne Zweifel nicht unSefannt feyn, 
Daß die Kunft Porzellan. zu verfertigen fchon urält, 
und ehemals..bloß in China und Japan befannt war, 
Erft zu Anfange dieſes Jahrhunderts war ein gewiffer 
Chemiſt in Sachſen fo glädlich, daß er biefe Kunft 
auch in Teutſchland erfand und im Jahre 1706 auf 
ber fogenannten Zungfer in Dreßden zum erfienmal 
verfertigte, Einige Zeit blieb aber biefe Kunfl für 
die übrigen Teutfchen noch ein Geheimniß ; denn die 
Sachſen wendeten alled an , um ganz allein in dem 
Belize diefed koſtbaren Produkts zu bleiben. Dem⸗ 
| ui mußten fie belaufcht worden ſeyn; denn in 

dem fünften. Zehner dieſes Jahrhunderts hatte die 
Meißniſche Fabrike ſchon einige Nebenbuhlerinnen, 2) 
Sn München fieng bereits ſchon im Jahre 1747 
ein gewiſſer Hafner Namens Niedermaier in der 
Schaͤflergaſſe durch Unterſtuͤtzung des Herrn v. Zechs 
ni der Au die erſten Verſuche zu machen an. Da 
ihm aber die Elurichtung des eigentlichen Porzellan⸗ 
ofens unbekannt war, ſo fiel das verfertigte Geſchirr, 
sb es ſchon eine weiße Maſſe zum Grunde hatte, 
doch nur, Fayencemaͤſſig aus: Nachmals nahm fich 


der Kurfuͤrſt Maximilian darum an und übertrug die, 


et Ober⸗ 
a) Bötmamt Anleitung aue — E. 
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Dberaufficht zugleich feinen Oberſtmuͤnzmeiſter dem 





; Grafen von Haimhauſen. Sie Sache gieng beſſer, 


aber noch war man nicht im Stande aͤchtes Kaufs 
mannd= Gut zu liefern. Endlih kam ein. gewiffer 


Wingler,, der: bey der Fabrike zu Wien in Arbeit ges 
flanden war, Hieher , und da zu felber Zeit Se. kur 


fuͤrſtl. Durchleucht die Gebäude von Nymphenburg 
arrondiren ‚wollten, fo machten Höchftfelbe der Direk⸗ 
. tion den Auftrag, die Zaprite;feibit nach Nymphen⸗ 
burg zu uͤberſetzen. Dieß geſchah. Es wurden nicht 
ur die nötbigen Gebäude , fondern auf nach der 
Angabe des ‚benannten Ringlers der Dfen In einen 
volllommen brauchbaren Staub hergeftellet. Die Sache 
that nun gut, und es wurde in kurzer Zeit auf der bafigen 


Zabrite ein ſo haͤbſches und dauerhaftes Porzellan vers 
fertiget . daß ſelbes Im Jun = und Auslande groſſen 
Abſatz fand. | Allein Ringler blieb nicht fange, fondern 


wanderte von Balern nad) Elwangen und von da ins Wire 
——*— wo im Jahre. 1758 eine ähnliche Manus 
‚fattur angelegt ward. So entflanden nach und nach 
immer mehrere berfelben , und ſchrenkten den Abſatz 
der Tnmphenburger Fabrike von Zeit zu Zeit flärker 
- ein, daß man dann gendrhiger war im Sahre 767 
die Anzahl der Arbeiter von 300 Perfünen bis auf 
ahtzig:g And. in den unglädiichen theueren Jahren 
2772 und 72%. feioß bie auf. etliche brenpig, herab⸗ 
aufegen. . Dr. 


/ 


\ 
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Dit diefer Anzahl wird ſelbe auch noch heut zu 
Tage fortgetrieben , und man kann der umymphenbur⸗ 
ger Fabrike die Ehre nicht ſtreitig machen „ daß fi 
ein weit fehdneres Gut, ale viele andere Manufab 
turen ihrer Art im Teuſchlande Aiefert, ja daß ihr 
Porzellan fogar das ſaͤchſiſche an Feuerbeſtaͤndigkeit 
übertrifft 3 indem ich ſeibſt gefehen habe, daß eine 
meißnifche Schale in einer nnmphenburger Taſſe zu 
- einer glasartigen Muffe ſchmolz. Nur iſt zu be 
dauern, daß felbe an Teinem gefchickteren Plage ſteht, 
und al Ahr Material’ aus fernen Orten beyfuͤhren 
muß, welches nicht "geidheßen duͤrfte wenn fie nahe 
an dem baleriſchen Baldewnäre augelegt worden. 


Schon aus dem Doaſeyn ß oieler Werkſtaͤtte die⸗ 
fer Art Tonnen Sie vermuthen, daß das Pozellan⸗ 
weſen heut ‚zu Tage gben Fein Geheimniß mehr ſey; 
auch bat, und ‚der Hr. Graf v. ‚myly in einer ger 
druckten Abhandjung , die im dreysehnten Bande 
des Herrn Schrebers Schauplag der Rünfte und 
Handwerke woͤrtlich abgedruckt iſt, von der fächfis 
ſchen Verfahrungsart ſo umſtaͤndlich anterrichter r vuß 
ich kein, Bedenken tragen darf, Sie gleichfalls damit 
nt zu machen. 


Porzellau fr ateutlich. ein , Witteltirpn zuoffchen 


Giae und einem bisſſen Tdpfergeſchure, ne daß ſel⸗ 
| J. » .hes 





nen, fo ſetzt man denfelben einen dritten Kbrper zu, 





Bus mie weit. niche Zleiße und, Aafmerkſamteit ber 


wrbeiter. zuird, Glas wird nun vorzuͤglich ans Bond 
dder Quarz verfertiget r., nub..der Thpfer bedient. ‚fich 
zu feinen Arbeiten des Thones. Werden alſo NQuar; 
und Thom im gehdrigen Verhaͤltniſſe mit einander ge⸗ 
hiengt, und dieſe Maſſe einem ſolchen ABrab, bes Feuers 
Busgefeißt 5: daß beyde Geoffe wechſelſeitig zuſammen⸗ 
ſintern, ſoerhaͤlt mung reinen Mittelkoͤrper., der nicht 
fo ſproͤbe und fo leicht zerbrechlich, ale Glas; aber 
auch nicht Jo undurchſichtig, wie bloß - gebrannter 


Thon feyn Tann, und das if Dossellan.- ‚Weil aber. 


Quarz und Thon an fich: fehr Fenerbefländige Maſſen 
find, und für ſich ſelbſt niemals zuſammenſintern Füne 


ber im Feuer fluͤßig wird, und alfſo dasſelba bewirket, 
dieß iſt Gips. Auf dem gehoͤrigen Verhoͤltniſſe der 
Miſchung dieſer drey Foſſilien hernhet alſo dad Vor⸗ 
zuͤglichſte der Kunſt Porjelan zu machen. 


om». 


SGraf von Mylly giebt zwar ein Verhaͤltniß an, 
in welcher, die, Mifepung vor fich ‚gehen folle; allein 
ih kann Sie verſichern mein Theuerſter! da die 
ſetaicht immer beobachtet werben. tann Ede jenn die 
dazu engewanbten Materien fi find nicht Immer" "von 


gleicher: Beſcheffenheit und Guͤte; dle Vorzellanerde | 


ſelbſt ift bald mehr, bald minder feuerbeſtaͤndig, und 


ber, Fabrikant muß ſich deßwegen vorher durch gemach« 
| | te 
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te’ Proben: von dem wahren Berhättuiffe verſtchern 
Klein geſtoffenb Porzellanſcheiben werden: war: auch 
meiſtens der PYorzellanmaſſe ueseſett, fe. and aber 
wg imimer endend oo : ae 
Um ein— 1. mehr beſtimmtes und ſicheren Berhältuif 
zu erhalten, wurde ehemals die Porgellanerde gefchlems 
met, das iſt, von demjenigen ‚feinen Quarzſande bes 
freyet, den fie :gembhnlich bey ſich führer; da aber 
dieles viele Muͤhe, Koſten, Zeit und. Erdenverkurfk 
verurſachet: fo wird es heut zu Tage beynahe durch⸗ 
gehends -unterlaffen‘; Denn man fand, daß ſie faſt nie 
fo viel Quanzfand bey ſich führer, als man zur Mis 
fung der Porzellanmaſſe jedesmal wieder beyzuſe⸗ 
gen gendthiget wer Es iſt daher die Schlemmung 
Kur in dem Fallr nothwendig, wenn die Erde ſo 
viel Sand bey: ſich ſuhret, daß dieſer das. Verhaͤlt⸗ 
niß uͤberſteigt, wovon man ſich aber ſchon im Ankau⸗ 
fe biter,, Die Erbe wird "heut zu Tage alfo bloß 
meht von größeren Quarg über unaufgefdften Feld⸗ 
fparüden tein ausgeklaubt, dann In’ einem befons 
deren Den dergeſtalt ausgetrocknet, daß ſelbe nicht 
die minbefle geuchtigfeit mehr bey fich führe. Dieß 
gefehiept aber zu dem Ende, um das wahre Gericht 
n berfelben bey der Miſchuns genau Seien in Hunen: 


2 








Der Quary,deſſen ſich die Fabeike zu Nomphen " 
Ang jur Beafpstigung ihrer Maſſe bedient , beſteht 
One in Gefhieben:, wilche ſelbe im Innſtrome auf⸗ 
fechen laͤgte, und. yon :Mofenheim: ich München bringte 
Damit ſich derſelbe . leichter zu einem Pulver klein 
Hoffen laͤßt, fo. wird. er zuvor gebrannt, welches aber 
‚ohne. weiteren Aufwand bloß unter- dem Kamine .;des 
gewöhnlichen Porzellanofens gefhieht: Der benöthig« 
se Gipoſtein kommt von Kochel bey Benediktbaiern, 
and wird gleichfalls zuvor in einem Keſſel gebrannt, 

“e man ihn. au Maffe gebrauchen kann. 


Sind nun dieſe drey Stoffe gehdrig gubereitet . 
und ift das nöthige Verhaͤltniß durch vorher genom⸗ 
mene Proben genan beſtimmet, fo. geſchieht die Mi⸗ 

| ſchung. Das ganze Genteng wird aber auf einer, or⸗ 
dentlichen Muͤhle nicht nur mehr. ind Kleine gemah 
len; fondern vorzüglich, da das Aufſchuͤtten ber Ma 
fe oͤfters wiederholt wird „ fo gleichformig unter ein⸗ | 
ander: gebracht, als ed. zur Feuerbeſtaͤndigkeit herfels 
ben npihwendig is Hat nun bie..gange Maſſe ein⸗ 
mal die ‚gehörige Feinheit, fo wird die überflüßige 
Seuchtigkeit in chen den Dfen:.: worin. Die Erde ge⸗ 
trodnet wird, zum Verduͤnſten gebracht , und bie 
MWaſſe ſelbſt dann , fo bald, fie die bendthigte Zaͤhig⸗ 
Seit. beſitzet, mit Foͤſſen gehörig abgeknettet, und eud⸗ 
lich in einem Gewblbe bis zum Gebrauche aufbewahret. 
Pia RE Fee Sue BEER Zu SR ‚Dr 
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Obſchon num elne auf dieſe Aet verfertigte Por⸗ 
zellanmaſſe gleich zur Verarbeitung: geſthickt waͤre/ ſo 


wird ‚fie in die Länge der Zeit ‚wur ein nahmbafe 


ned beffer; denn bie’ Theile gerathen allmäplig in 
seine Gaͤhrung, tretten, fo bald--fich die im Giſe 
Yerbundene Birrlolfäure-entwidelt', näher aufamımen, 
and bilden ein weit innigered Gemeng , welches im 
Die Länge der Zelt einen Geruch wie faule Eyer- von 
ſich gieht. Eine abgelegene Maſſe iſt daher weit bef 
fer zu bearbeiten ; es zerreißt nicht nur ſchon weni⸗ 
ger Geſchirr unter der Hand bes Fabrikanten, ſon⸗ 
dern es faͤllt dasſelbe auch im Feuer weit ſchoner 
aus. 


* von 
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"Yu biefer Maſſe alfe werben die gewöhnlichen 


Seſchirre von den Arbeitern in der Zabrike gebildet. 


Die runden Stide „wie bey einem gemeinen Töpfer, 
auf.der Scheibe gedreht; die ovalen, die Figuren 
und Gruppen aber ſtarkweiſe in, gipſernen Formen aus⸗ 


wzebruͤckt und zuſamwengeſezt. Die fertigen und wohl 


ausgetrockneten Städte werben hierauf in Kapfel b) 


zeſetzt, und dann in einen Ofen gebracht, der dem 
weithin Buyencenfen vollkommen aͤhnlich If. Hits 


ft. ꝛꝛriu 


b) Dieß find eigene den Schathtefbedehr ähnliche Gefäffe, 

u welche gleichfalls aus sinem fo fenerbeftindigen Thakır g& 
„wacht werben wäflen « als bie Portellanerde ſelbſt if,, Der, 
felbe koͤmmt, wie bereits im vierzigften‘ "Briefe gemeldet 
war, ans der Gegend yon Abensberg. 
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Un wich⸗ dann bie Hitze zu ſo zinem Grade vexſtaͤrkt, 
bis bad darin befindliche Geſchirr gluͤhend wird. Dan 
heißt daber dieſe Behandlung das vergluͤhen, und ' 
fie dauert genöhntich nidjt laͤnger als zwoͤlf Stuns 
den. Das Geſchirr wird daͤdutch von aller moglichen 
Zeuchtigteit befrepet, und bie Maffe desſelben fähig 
gemacht mit der Glaſur fs defto genauer zu ver⸗ 
binden. 


Fedes Stic Geſchir muß alſo abermal aus fir 
nem SKapfel.genommen und mit der nbthigen Glaſur 
verfehen werden. Dieſe iſt aus eben demfelben Gemen⸗ 
ge gemächt ;: als die Porzellanmaſſe felbft , nur daß 
ſtatt der Erdre lauter Porzelfaufcherben und etwas mehr 
Gips dazu genommen wird, die m einem fo reinen 
Pulver zerriben werden miuͤſſen, daß fie ganz teigar⸗ 
tig sverden, und ſich einige'Bek im Waſſer ſchwin⸗ 
mend erhaltenkbunen. ai: dieſe Miſchung werben 
die Stuͤcke ſchnell nach einander eingetaucht, die dann 
leich ſebiel davon einſaugen,“ als nothig iſt, und 

nach ein paar Minuten wieder vollldmmnen trocken ſind. 
An jens Stellen/ wo die Ange: des Glafierers aula⸗ 
den, wirb Darth „bie Glaſur vermittelſt Piuſeln nachge⸗ 
tragen; und an dem untern Radbe nit einer fernen 
Epatel wieder weggeſttichen unir ſauber abgepußts das 
mit die Stuͤcke bey dem zidryten Prmbe nicht an: bie 
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Boden der Kapfn anfließen Ebunen , in: melde Br 


abermal geſtellet werden muͤſſen. 


Der noch im Gebrauche ſich befindliche Ofen, 100. 
sin das Porzellan zum jweptenmale ‚oder, ‚nad ber 
Arbeiter Sprache ,. hart: gebrannt wird , iſt ein laͤng⸗ 
licht viereckigtes niedriges Priſma, ‚über welches ein 
zirfelfbrmiges Gemwblbe gebauer iſt. An einer Seite 
deöfelben raget ein mehrere Schuhe hoher Kamin empors 
antet bernfelben ift das Gewölbe offen, und dadurch 
werden die Kapfeln mit dem glafiesten Gefchirre fo 
eingeſetzt, daß der ganze Ofen bis zum Kamine nad 
und nach angefüllet,, hierauf aber erſt mit gebrann⸗ 
ten Ziegeln gefchloffen wird, Auf der anderen Seite 
ift ein etwas enger fechd Buß langer Heerd; in dies 
fem wird durch eben fo lange Scheite Holz das Feuer 
beftändig unterhaltens und da zunaͤchſt am Boden des 
Ofens Züge für die Flamme angebracht find, fo zieht 
fi) felbe der ganzen Länge nach queer durch den 
Ofen nad) den Kamin hin, und weil fie unterwegs 


durch das- nieere Gewolbe verhindert iſt, Ai in bie 


Hbdhe zu begeben, fe...wirb felbe auf ihren Gange 
ſtets niebergebsädt „ und der Grab bed Feners da⸗ 
durch jo ſtark vermehret, daß andlich nicht nur bie 


GSlaſar, ſondern yugleich auch die Porze lanwaſſo leibſt 


tn einen Gead der Schmelzung übergeht „ wodurch 
ihre. Beſtandtheille fo im einander zufammen finterm, 
| | daß 











— —— — —— — u — — RR a. sn — — — — md — — — 


dep fie man denjenigen Ringer Silben, den wir Per⸗ 
zellan nennen. Außer der Breuuſpiegelhitze iſt der⸗ 
mal wirklich kein ſtaͤrkerer Feuergrad befannt ; deun 


‚alle Metalle, Erd⸗ und Steinarten werben in den 
Porzellanoſen in kurzer Zeit zum Fluße gebracht, und 


wur dig reine Kiefel und. Thonerde -widerfiehen noch 


demſelben. Bis. aber dieſer Grab ber: Hitze. erreicht. 
wird, muß dab, Feuer achtzehn ‚bis zwanzig Stuns- 
den, und. im Sommer, wenn der Luftzug nicht fo 


ſtrenge iſt, oft noch laͤuger unterhalten. werden. Der 


Porzellaufabrikant uͤberzeugt ſich aber von dem ges 
ddorigen Grade des Feuers, außer dem, daß das Ges 
ſchier zuletzt im. Ofen ganz. weiß gluͤhend, und die 
Famme blaͤulich wird, durch einige Probeſtuͤcke, die 
er von Zeit zu Zeit herausnehmen kann; denn iſt 
Die Glaſur an ſelbe noch nicht gänzlich angefloſſen, 


oder laͤßt ſie ſich durch eiſerne Stifte noch ritzen: 
ſo muß mit der Feuerung noch einige Zeit fortgefah⸗ 


sen werden; im Gegentheil laͤßt man aber dasſelbe 


dadurch ausgehen, daß man fein neues Brennmaterial 


mehr nachbringt. 


-Binnen .fechs bis kn au iſt num ein fols 
der Dfen dergeftalt ausgekuͤhlet, daß man 898 Por⸗ 


gellan ohne Nachtheil herausnehmen Tann. Der Ofen 


wird. Bann gebffuet , und ein Stoß Kapfeln nad) 


dern andern beranögetragen. Allein wie esflaunt man 


oft, 


oft‘,: mieln cheuerfter Igremib’t wenn mekımadand Die 
Wirkungen des Feuers und mancdhmalfe. viele vor⸗ 
bergegangene Arbeit und Mühe verlohren ficht; denn 
uür wenige Stucke kommen aus dein Ofenn Die ganz 
und · vollkominen gerathen ſind, begnahe⸗Hie meiſteit 
ſind verzogen, etnaſsn krumm oder verbogen 5: oder 
haben kleine Riſſe und dorgleichen Fehles mehr. Demr 
da im Porzellanofen : die: Maffe- in And augefaugena 
Schmeljung übergeben muß, fo iſt es fat unmägs 
Ich, daß felbe von Allen Selten zugleih"aufänge wurd 
ſtch enve 5 befonders da ber "Grad bed Feuers uicht 
duf allen Seiten gleichſdemig iſt, und: auch ein Städt 
Geſchirr in’ feinem: Umfange nicht immer vollkommen 
gleich dick ſeyn kann; zu dem giebt "zuweilen der 
Boden der Kapfeln etwas nad), und dad auf dem⸗ 
felben ruhende Geſchirt muß alſe nach einer Gene. 
binfinten. ' * u 


Man fucht alte bey jeder Yndnahme des Bran⸗ 
des das Geſchirr mit aller Aufmerkſamkeit aus, und 
macht damit vorzuͤglich drey Abtheilungen.. Die befr 
fere Sorte, welche entweder ganz fehlerfrey iſt, oder 
wenigftens keinen nahmhaften an fih hat, ‚heißt 
Sein = oder Wittelgut, Die zweyte .Görte, weis. 
zwar etwas verbogen, oder mit anderen Fehlern ben 
gabe iſt, die fie aber zum Gebrauche nicht untaug⸗ 
fih machen, wird Ausſchuß genannt, und samt 

— | | Uns 
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Unterfiptebe (ogleich auf einer Moſchine dvrch Schu⸗ 
gel mit Strichches bazelchnet. Die drltte und. fchledn . 
deſte Sorte aber.; welche :uicht:.mehe Kaufmannsguh 
iſt, wird auf der Stelle zerſchlagen, und die Scher⸗ 
ken zum Beyſatze aufbebalten *).- ;- 





8 und dem 
r aber aus 
n Sie num 
it theuerer 
yewöhnliche 
auch noch 
welche doch 
er als eins 

u 


Wegen dem: uhgleichen Grade der Hige .ImiPora 
sellanofen muͤſſen auch immer verſchledene Miſchungen 
ges 
Merkwuͤrdig iſt es, daß ein jedes Gtäd Geſchirr, wel⸗ 
ches mit einem Deckel wohl geſchloſſen iſt, 3. B. eine 
Surbpenſchele, bey dem Eröffnenwinen ganz ausdebinend 
durchdringeuden Schwefellebergergeh, von ſich giebt , der 
aber fo flüchtig ift, daß man ihn, nicht bemerft, wenn 
"mon das Stud nicht angenbliclich unter die Naſt Hält.’ 
=b) Hingegen hat es auch gegen jene fo viele Borziige , daß 
> ed wohl ſchon deßwegen um simm’doppalten Worth bes 
© able au werden verdienet. Fahencq fpringt hay güblny 
er Erkältung, und verliert mit ber Zeit bie ‚Glafur ; 
Cu Ponelan aber erträgt alle Veränderungen der Hite und 
Kälte , uud behält-die Glaſur hefländig. 


6og zz 


gemacht werden. ‚Däbienige Geſchur, welches dei 
Elmeritte des Feuers am. naͤchſten iſt, hat bie ſlaͤtk⸗ 

Rei. Gewalt auspääulten‘, und DE Maffe , aus der 

8 alfo gemicht iz; muß Aaher am · feuerbeſtaͤndigſtea 

feon , und bedarf folglich ſeher ewigen Gipfes zu fehs 

nem Fluße. In der Mitt· 

fon weit geringe alfe m 

für aud etwas te tößige 

ſten Entfernung näher. geg 

ſelbe bie größte Leichefläßi, 

Hitze daſelbſt am weiſten v 

daher gewdhnlich drey Miſ 

uoh genauer ſeyn win, fü 

bed aber zu viele Aufnꝛen 

andere Schwierigkeiten ver 

iſt yon gebrannten -Ziegeln aufgefäheeh:ıdie-aber: aus 
. eben derſelben Mage ‚gemacht: ſind weraus Kir .Rug 

fein beſtehen. 


Bey der hieſigen dabrike wird, wie Shnen fei 
bekannt ift, das meiſte Geſchirr bloß · weiß ‚und. uns 
bemalter verkauft ; weil die Anzabl derjenigen ſehe ge⸗ 
ring iſt, welche ſich bemaltes entweder anſchoffen 
mdgen, ober ih auch anzufchaffen im Stande find 
Es mangelt aber keineswegs an gefchidren ‚Malern, 
die ed zuweilen, befonderd auf Beſtelung fo niedlich 

bemalen, als es ie iu einer Gehrke. im Manz 


— — — 
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gefchieht: Die Blaue Maleren wird gewbhnlich fchon 


duwor aufgetragen, ehe das vergluͤhte Geſchirr glaſiert 
wird; was aber mit bunten Farben und mit Gold 


angelegt werben muß, das geſchieht bann erſt, wenn 
bad Porzellan ſchon im volllommenen Stande Ifl, 


Die Farben beftchen in lauter metalliſchen als Gold, 


Silber, Eiſen, Kupfer, Kobold⸗ und Spiesglas⸗ 


kalken, und werden hier mit zweymal uͤbergezogenem 
Terpentindl abgerieben und aufgetragen, dann aber 
erſt in einer thoͤnernen Muffel „wie die Schmelzar⸗ 


beit, eingebrennt. 


Und nun, mein Sreund! glaube ih Ihnen alles 


geſagt zu haben, was von der nymphenburger Fab⸗ 


rike merkwuͤrdig iſt. Beyliegendes Verzeichniß ſoll 


Sie auch belehren, wie hoch dieſe Waaren dermal im 


Kaufe ſtehen. Schicken Sie uns nur gute Beſtel⸗ 
lungen und Abnehmer zu, und Sie ſollen ſehen, 
daß man ſelbe gewiß zur Zufriedenheit bedienen wer⸗ 


de. Leben Sie wohl. 


ng | Preis⸗ 


— 
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Preiskourant 
der Porzellanwaaren bey der kurfuͤrſtl. 
Porzellanfabrike zu Nymphenburg. " 


I. Kafeegefchirr. 


A. DBoltftändige Kafeefervire. - 


Zu einem vollftändigen Kafeeferbice werden ges . 
rechnet 12 paar Kafeelhalen mit einem Henkel ,,6 
paar Echoloiateſchalen mit einem Henkel, x Spuͤhl⸗ 
napf, ı Kafeefanne, ı Milchtanne, ı Thee 
topf, xTheebuͤchſe, 1 Zuckerdoſen, 
x Brodtaſſe. 





Ein ſolcher koſtet 


weiß 
aglat 2. . 
db geribbt . . - 
e mi fa . + « 
d mit Gnierlanden 
Blau gemalt 
agat 20. 
dgeribbt 0. + 
. Bunt gemalt . 
a mit Bunten ober Purpı 
und Früchten glatt ohne 
b- en taffent geflammt ohn 
e mit bunten Blumen oder 
und Goldrand . . 
” en tallent geflammt mit 
e derley mit Purpurftreife 


···* 


2 20 


— 61x 


E Holzfacon mit Landfchaften am! 
Glan . - 2.20% 

g mit bunten Landſchaften auf weif 
fm Sum ..... 

‚” Die übrigen mehr foftbaren Serbice wer⸗ 

den j al nach dem Unterfdiebe der 


mabr oder minder mühfamen Malerey ta⸗ 
‚iert.umd verkauft, | 











B. Halbe Kafeeſer vice. 

Dazu kommen 6 paar Kafeeſchalen, x 

‘ Kafeelanne, ı Milchkanne, 1 Thee⸗ 
Sanne, 1 Zuderbüdfe, 1 Brod | 














taffe. Diefe toflen 

"Weiß . 
ade Cr le. 7156: slrg 
b deripph 1632033 

emttaub 2. 2 2... —35— 
d mit Golerlanden. 0. Ira! algo 
e Antiue ut 0... ojs ijj 440 

Blau gemalt | 
aglat .. 2 22.20 Hr 6lae 
bgeibbe © . . |} 

Bunt gemalt 


a mit bunten Blumen und Frächten! 
ohne Sb... 
b derley mit Goltvand . . . 
c en Taffent geflammt ohne Bold 
d Derley mit Golorand . . |. 
e Holzfacon mit, Landfchaften und, 
Goldrand - 2 0.2. 
ö - ‚242 








6x2 — 


C. Einfache 9 
oder fogenannt 


Aufeine Perſon: da 
ten, ı Kafeelanne, 
paar Schalen, ı Zu 
“alle wiedlich bemalı 

a mit bunten ®H 
b derley mit Gol 
< geflammt. ohne 
d perley mit Go 
e Holgfacon mit 


Auf zwey Perfone 
Platte, 1 Kafeekan 
a paar Schalen, 1 
Wrobraffe befindet. 
a Mir bunten Blu 

» derley geflamm 

c Holgfacon mit 

a verſchiedeue anl 
dem Unserfchiel 


D. Einzelne 
"Weiß und glatt - 


x. paar Kafee: ober 
2, paar Theeſchaleꝛ 
x Kafeetanme „. gri 
— — mi 
—_——. MM 
Milchtanne, er 
_ — 

— — dr 





z Toeelannı 
1. Tbeeflaſch 
ı Spielnepf 
1 Brodtaſſe 
x Zuckerdoſe 
Weiß und ger 
z paar Kafe 
2 Kafeelannı 
z Muchkann 
3 Zurerdofe 
x Theeflaſch· 
1. Theelanne 


1 Brodtaſſe 
Weiß und mit 
ı paar Kafee 
x Kafeekanue 


3 Milgfonne 


623 


x Spuͤhl⸗ 


1 


ea * 
2 Spublaapf 
x Theekanne, erſt 


— ——— 
Zackerdoſen/ kle 
Ei Milchhaferl, er 


Brodtaſſe > + 


> weiß und. mit erlh 
Ionden. 

z paar Kafee⸗ gud 

x Kaferlanne - 


anne  ; 

<.x Tpeelanne . - 

- x: Juderdofen . - 

Theeflaſchel 
x*Spuͤhlnapf 

z Brodtafle + « 


eig en facon un 
x paar englifege | 
Sote .« 

x paar orbinäre . 

x Kafeekanne, er 

z Milchkaune, cı 


= Thee⸗ 





2 Theelame.n 2 0a 
x Bulerdien on en. 
Blau gemalen und- glatt. 

ı paar Schalen u. 

z Kafeekanne, erſte Sorte. 

— — zweyte — 
1 Muchtanne erſte Sorte 

— zweyte — 

dritte — 

x Torosafet; erfie Sorte’ 
— zweyte — 
die 
— vierte — 
xTheekanne, erſte · Serte 
— — — iweyte — 
_ — dritte — 
— — vierte — | 
x Zui erdoſen, erſte Sorte . 
— — zweyte — 
— — dritte — 
1 WG u. 
“2 Spühlnapf .o.. 

x Brodtaffe . . u 
Blau gemalen und "geribbt, 

ı paar Schalen .. 

z Kafeelanne 

ı Milchkanne 

1: Theelanne: 

z Theeflafchel 

ı Zuckerdoſen 
“x Spiäpfnapf 

z Brodtaſſe 


oo 


Paar er 








ner Tue 


Dee re Er — 
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"Mit Purpur oder bunten Blumen — "Mel Autſch. 


glatt. . 
z paar Schalen . - - . . I- 
2 Kafeekanne, erfie Sorte ,. . 
— — zweyte —. 
— dritte — . 
1 Wilhtanne ‚efle Sorte . 
" zweyte — 4 
— dritte — .. 
1 Deetanne erſte Sorte » 
— — zweyte — 
— — drittg — 
| — — vierte — 
1 Theeflaſchel X 
1 Zuckerdoſen, erſte Eorte 
— — | zweyte — 
— — dritte — 
x Brodtaſſe. 
1 Spühluapf .“ + | > 
1 x Milchdafert erſte Sorte 
— — zweyte — 
— — dritte —⸗. 
— — vierte — + 
fünfte — « 
wie Taffent geflammt glatt. 
z paar ordinaͤre Schalen. 
2 paar engliſche Becher Kleine Sortel| 
2 Kafeekanne, erfle Sorte . . 
— — uote —. 
| - — dritte — . fen 
1 e Wilhtme, erſte Sorte .-: - 


.. ee‘ 0 % 2 0 . 0 90 0 0 








dritte — 4715 2 ars 
wen 1 Theme, 


! 


7. 














x Iheelanne, erſte S 


— — zwe 
— —drit 

z Milchhaferl, erſte € 
— — zwe 
— drit 


— — vier 

— fin 

z Zuderbofen , erfie € 

— — zwe 

— — drit 

x Theeflafchel  . ; 
x Spuͤhlnapf .. 
x Brodtaſſe . .. 

Mit Buchſtaben ode 
glatt, ot 

2 paar Kafeefchalen of 


2 paar englilche Becher 


z paar englifche So 
gehßere Sorte mit € 
2 paar franzdfifhe niit 
und einfachen Schifj 
x paar derley mit dop 
fen 2. 2.2. 
z paar Schalen Holyk 


Anmerkung. Sanıe und hai 
werden auf Beftellung mı 
ten Schiffern aleichtalls 
Die verfhigdenen Gortı 

find untep am Zußran 
Veriſe ſungen ober Löche 
:Qusfhuß durch zweheu 
gingefchliefens Strichchen 


a | 


6 
M. Tafelgeſchirr. 
A. PBollftändige Tafelfervice. 
Zu einem volftäudigen Tafelferoice ohne Nachtiſch 
, (Defiert) auf zwölf Derfonen werben gewoͤhnlich ge: 
sechnett 1 Dutzend Suppenteller, 5 Dutzend Speiſe⸗ 
‚keller, 2 Suppentdpfe (Potaoile) mit Platten , 4 Sal 
fuſſer; 2 grofle, 4 mittere , 4 Heine ovale Braten: 
ſchuͤßeln; 2 groffe, 4mittere, 4 eine runde € Schuͤßelnz 
4 viereckige und 4 dreyeckige Schuͤßeln; 4 Kompot⸗ 
ſchuͤßeln (Compotier), 2 Salattdpf, 4 Knkumerſcha⸗ 
len, 2 Saucier ſamt Taſſe, 2 Senftgeichirr ſamt Taſſe 
und Loͤffel. — Ein derley Service loßet aAntolugio 
ber, Dadtißen: ' 














EEE: — aan 

un . 2. Mesa I. 

weiß fl. |. ft. |: 
a. mit Feſton ode Wellen . NMaso- gal- 
be mit einem Seibel am Rand . „124)— | 78- 
c. mit geflochtenem Rand, . +] 1754)—|,1041— 
Bemalt EB —4 

1.* 29 





a. mit buhten Blumen und brau⸗ 
nen Raud.. 
_b. mit bunten: Blumen und Golde J 
IE OH 


rand oe 
c. wie Taffent heflacamit mit Grau 
d. derley mit Solbrahd" . . Kg: I lm 


nen Rand . 
e.geflammt mit Purpurftcfen ‚680 


. 


















g; Mit hollaͤndiſchen Bauern, Mas) . |. 
| quen und dergleichen 1000 bis 1200 


| 


u B Sal 


— | Mc) x 
f. Holzfagon mit Landſchaften700 = _—— 
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R. Haldfernice auf ſechs Perſonen. 


Daqu werben gerechnet 6 Suppenteller, 2 Dutzend 
Epeiſereller, 1.Suppantopf ſamt Ylatten,2 Salzfaͤ⸗ 
fer, x große Brattenſchuͤßel 2 umttere, 2 Heine ; x 
große derley runde, 2 mistyere, 2 eine, 4 Konipotier, 
z Salattopf, 2 Kufumerfehalen, 3 Saucier ſamt Taffe, 
‚2 Seuftlanpe ſamt Taſſt nun Loͤffel. Dieſer koſtet; 





— ICH 
weiß, . te. 
1, gefelbelt . nz 
b— feſtouiert oe En 
€, geflohten de. & « Pe 
a. mir Blumen und Drau — 


- b. derley mit Goldrand 

«. geflammt mg brayner —_ 
cd. deſlammt mit Golde 
0, Holjfagon wit Land 
and Gold x“. 


C: Einpelie Stüce zum Vachtiſchẽ 


er! 


* 


—A 
x Konfelttelle 
‚x. berlep: mit 
x derley mit 
. Odbſtkorb He 
... hen rund. ı 
derley groß 

Fruchtſchale 


.n 


1 3udus 


— — Hit Blumen 


derley mit Schiffen 


Er en 3— 










| 
z Zuderſchalen it ehe und Taffe 3 
Ein Dugend Geleefhaln- : „ 11 4 
Ein Dutend Eremberherl oder Cocot 
glatt mit Deckel .... 4 
Ein Dutzend Liquerbecherl weiß . || ı 
— — — nit Blumen bemalt ||— 
— — — nund braunen Rand 
derley mit Goldrand... 
geflammt mit Goldrand. 
— — mir braunen Rand «- 
z Port Carsfe oval mit. Eſſig⸗ und 
- Delfläfchchen poufirt . . 
x Senu oder Gefäß " Eiquergihs 
Send . ; . > 
x Kuͤhlgeſchirr zu  Vontellien — * 
Orte . . . 
— — mittere Sorte.. 
— — kleinſte Sorte 
x Tiſchkrug anf ı Maaß weiß 





12,—|#8 





— — — geflammt. 


Ein Krug auf } Fr} weiß 
— — auf 5 3 Don . 
— — af; Danp . 
= Alantktuͤgel weiß ... 
— — — wit Blameh . 
— — — geflammt er 
— nn Holfan 
x Tafelleichter antique , . 


” « ⁊ ” . 4 7 


— 








— ax 


D. Einzeine Stücke von Tafel» md ans 
deren noch gebräuchlichen Geſchirre. 


Wiße 


3 Snppenteller a 
_ HH 
— — — wit 


x Speiſeteller gefe 
_. _ mit 


— —-$ 
Runde Sgäßel 9 
deep mi Bere. 


"x 1 Donle le Schagel ge 





3 Sunpezopf @ 


die das gehtrige y 


x derley_ zwepte | 


die Plate 


derley 


die platte 




















62a — 
ſccoe 
weiß a.tr.ſu. 
1 Suppentopf (Pataoile) tund | 
Ä erfte Sorte - + - zii 2j40 
die Platte . oo 0er + u 3 39.) 2129 
derley zweyte - . +» gi—|i 5j20 
. die Platte 0. 0,0 + + re 3 
derley dritte — «+» 6140 
die Platte 2 0 ee. il 320 
2 Viereck gefelbelt erſte Sorte » ı[54|| ılı5 
x derley mit Sefton erſte — +» 2]—|] 1]20 
— — — — junte — . || 2307| 240 
1 Dreyeck aefelbelt . . - ılı5 fü 
— — it Feſton erfte Sorte 3130|] ı[ 
— — — — zweyte — jet! 1120 
1 Compotier erſte Sorte ſowohl ge⸗ | 
felbelt als feffonist . - .. 7457 330 









—. —  jmente Sorte gefelbelt | rlı2]— 











— — — — nit Geflen)| 115. '—[50. 
—— — dritte — mit Teflon I 03) I 
1 Spladier gefelbelt - - + [1451 —130 
— — mit Feſton erfte Sorte 1]251|—]50 

. — — — — iweyte — || 1]45;| 1po0 
— — — — dritte — 2— | ı]20 





. x Salattepf rund mit. Laub erſte Sorte, 11301] 1 
— — — — mente — || 2415] 1[30 
— — — bviereckig erſte — 21151 130 
— — — zweyte — 


dijue — || 3 45|| a0 
® 





hl 


X Saucier | “ . . 
die dazu gehdrige Taſſe 
21 Vorlegloͤffel oe. 
1 S iſeldffel . . 0 
pe u 1 Stuͤck 








2 Stuͤck zu einen Speiseinſa 
der Deckel hiezu .- 
» 2 Lavorfchalen ſammt Kann 


— 


erſte Sorte: . 
nweyte — 
x Rechaud mis Zugehdr 


«x Shreibzenn — 
derley mit Blumen gemalt 


— — — geflammt 
— — — Helzfaçcon 
x Kammergeſchitr rund · kleinſte 
— — — — wittere 
— — — — größere 


x derley oval . 


ı x Balbierfängel oval 
— — tund 


1 Te ſrabieſ⸗ 


z Suppenſchalen mir Didel 


3 Milgwelding . 


I Augendampfmafchine ;° . 


z Angenwandel - 


. 


erfte Sorte 
zweyte — 
— — drritte 
— — bviierte 
— — fünfte 
— —  fecfle 


fiedbente — 


z Pomadetiegel erfte Sorte 
— — — zweyte . 
— — — dritte —. 


a Poma⸗ 
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Mittel. Aueſd 
U fl. br. if fr 
x Yomabetigel vierte Sorte „ .„ — 54 1136 





— — — fuͤnfte — 4 1 
— — — ſechſte — — 1148: 
1 pothelerbecher mit Dedel 

— — erſte Sorte 


m (| zweyte — ⸗ 





1 Kaftrol erſte Sorte . » 
— — zweyte — 1... 7 
— — dritte — . + 

x Kölinifcher Tobackkopf weiß . 
— — — mit Blumen 1 

— — — — mit Echiffern/ 1 12aſs 
z Tobackkopf mit dem ſchweize 
Geſicht oder mit Pitſchen .. Aa« 


— — — veite — Nr 
| 
+ 


2l30.! ılyo 





ur 


. - Anmerkung. Außer diefen am meiften gangbaren Ge⸗ 
ſchirren ſteben auch» allerhand Gallanterieftüde als Kigumı 
Safelaufſaͤtze, Gronpperi, Tobatieren u. d. m. um fehe billi⸗ 
ge Preiſe zum Verkauf oder werden auf Berlangen. verfertiget. 
Beſtellungen find im kurfuͤrſtl. Porzellankomptoir nebſt dem 
ſchoͤnen Thurme in München zu machen. Doch muͤſſen Ge⸗ 
bee und Briefe Poſtfrey eingeſandt werben. 





5 * * 
— Ver⸗ 
re * ” ‚ 
% 
. ” 
- 





m 7 
Berzeithntß 
der in Vaiern und den oberpftziſchen kanden vor⸗ 
rommende nub in dieſem Bude angeführten Zoſſilien 
ſammi ügren® Wehurtöbrtern,; „mein vaterldudiſches Ras 
binet Danach orbaen zu Fhonem. 


an am 6 


1 aig Erd- and Steinarten. 
Geſchlecht. Kieſelarten. 


Ei ’ fee 
z 320, 
Lahm 
nahle 
a. lten; 
#38 
muv u uupwen vr Dr 
z. Berill. 
N Scärlartiger am Rebenſtelne en 252 
4. Schotl. 


v9) Schwarzer Stangenſhoͤri "af dem ku⸗ 

ſen Se 237 , su’ Frauenau und, Zwiſel S. 
442, Rom S. 320, bey Beraau S. 332, 

: mehr von feltner Oroͤße am Hoͤrlberge ©, 292. 
3. Quarz 

” —8 in ber’ Grube Gieshibel zu Bor 
benmaid ©, RT. auf dem Harlachbergze 

© 3 
* Br » 
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by. erger Weigenſteige Sfärz, 
ſonders Fu a Lieuderg Pa am 
— ———— S. 420. and: @leifingerfels S 


445, und mehreren anderen Drten.. 
DJ Roſenrother en Zwiſel 8 243, "am Rai 
- ""Benftelne 8.247} am Hoͤrtberge G. 281, 
en Hutlachbeege ·S· 303. 
d) Gemeiner· Eugrz· -an vielen Orten z bes 
ſonders aber in maͤchtigen Lagern auf der 


zu \ beohen Ganzen. 798; am Perhle Vao/ 
zu Steinach 3,' Konnersreit S. 495, dm 
ö :Zichtelberge ©. 446, m. n. ID. Auf 











& Velnen— 

a) Splittricher derber von fehe verfhiebenen 
Zarben häufig ſowohl im ober ald interläns 
diſchen Kallgebirge beſonirs tra Klausgra⸗ 
ben ©. 53, um Ettal S. 61 Bergen ©, 

a 1,847, Keller Say: RE: Rugeln von 
on? eomtentelfäpen” Schalen bey Zliuiſchbach ©. 
927, Salem S. 332, Kellheun und Hanns 
ftadt S. 37 *. In derben Kugtia und Knol⸗ 
len auf der Schindelloh S. Ar hp an⸗ 
berg S. 559m mad... 

D. Mufhliher: Im Erʒbache e. 3, bey 
Regener ©. 92 m % Dr. 


— 8 nur 7. 








I | 





7. Kahedon: 
a)‘ Bemeiner Balsedon: bey Bad) ©. 329, 
auf der Schindelloh ©. 426. Zumeilen mit 
dem Kieſelſchiefer bey Hirſchau S. 520. 
dvD) Rarniol: vermeiiliger bey Kolben, Hir⸗ 
| ſchau ꝛc. 
u. Kieſelfchiefter. | 
J Durchſcheinender dem Karniol ober Kalzes 
vone ſich näheruder zu Parkfiein, Mantel, Kol⸗ 
berg, Hirſchau S. 116. 
b) Gemeiner: in Gefcieben bey Nabburg S. 
371. In einem Lager bey Wiefau &. 413. 
ec) ‚Kyeifcer Stein: ald Gefchiebe bey Nab⸗ 
u. ‚bug ©. 371, Weiden 8.376. 
” Holzſtein Bey Rrananı ah anderen dritn ©.492. 
10. Zelil:. 
‚9 Safricher im Baſalt und dem m Daubelfeine 
a Porkſtein S. 512: und zu Amberg 6.55 % 


ı Geſchlecht. Zhonarten.. 


11, Porzelanerde vorzüglich zu Ebnat S. 437, Sen 
7 Mär. 399, Amberg 8 584. 
12, Thon. 
3) Gemeiner Töpfertbon: ʒ fehlt faft nirgend 
im Lande, Die reinſten finden fi am 
Groͤnig ©. 214, zu Heining S. 214, bey 
Mabburg ©. 271, bey Waldſaſſen S. 33% 
bey Abensberg S. 573. 
b) Verbärteter Thon an mehreren: Orten im 
Oberlande und der oberen Pfalz S. 386. 
Rr a 0) 





c) Schieferthon: bey achelpeh ©. 35 ‚un 
vorzüglich am Krefienberg S. 189, 


9 Bandjaſpis bey Schormelt ©. #97. 





_ b)-Porsellanjafpis auf dem hohen votſn 


&, 497. 


Gemeiner als Geſchiebe in der Donau und 


beh Weiden ©: 325 und 376, dann in 
eiuem Lager bey Schornreit ©. 496, 
14. Diamantfpat : bey Paflau ©. 223. 
15. Feldſpat. 
| e). Gemeiner: am Kabenftein € e 250. 84 
"Bodenmais S. 256. Auf der hohen Stan 
zen S. 298, und noch am’ mehreren Orten 
im Walde. Kryſtalliſirt bey Hohenwald ©, 
378. Bey Konnerdreit ©. 4Er, und am 
_ Gaelberge ©. 441... . 
| » Adular: am untern rothen Zels — 481. 
61. Thonſchiefer: in beſonderen Abaͤnderungen Dip 
Harteck und Ecqhachten 8.394. Bey Zuchömähl 
GS.. 417 
37, Brandfchiefer: Sep Ettal S. 63. ve⸗ Aſchach 
J und Neuricht S. 554. 
78. Alaunerde: auf der Zottenwiefe ©. 429. 
39. Alaunſchiefer: im Erzbache bey Tdlz © 84 
Ben Fuchsmuͤhl ©. 425. 
no, Zip. 2 


a) Erdiger: bey gellheim und Welterben 


© 57% | 
a 9 


| 








| 
1. i 
. 
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:b) verhaͤrteter. : Braufentied ber Viechach 
S. 317.. 


au Slimmer: in größeren Parthien am Rabenſtein 


— 


S 251. Zu Bodenmais S. 257. Auf der hohen 


Stanzen ſo anderen S. 98. Vollkommen durchſich⸗ 


tig In groſſen Blättern bey Zwifel ©. 25 I Am 
Rabenſtein S. 248. Bey Kirn ©. 257, und 
vorzüglich zu Neuſtadt in der oberen Dial ©. 298. 


22 Chlorit. 


a) EHlöriterde: dem Sandfteine bey Heilbrunn 
bepgemengt ©. 76. \ 


b) Ehloritfchiefer: bey Ebnat s 438, unddiy - 


Erbendorf ©. 498: 


c). Semeiner Chlorit : auf. dem Bene bey 
Hunding S. 225. 


23. Hornblende. 


a) Gemeine: bey Schonberg ©. 230. Jauchs⸗ 
muͤhl S. 416. Bey Erbendorf S. 598. 


| 5» Aornblendfciefer : am Schdnderg S 230, 


Bey Erbendorf ©. 501. 


9 Baſaltiſche: in den meiften oberpfätzifchen 


Bafalten, ıbefonders auf der Schindelloh ©. 
431, und am Bagenberge ©. Br 


24. Wade 2 


&) Beineine: auf Gängen am Bihteterg 453. 


b) Baſaltiſche: am Anzenberge &, 487. Ben 


Kaſtel S. 489, unb vorzuͤglich auf dem bohen 
- - Porbkeine ®. SIR 


25. Baſalt. An Gammele Gulch⸗ Niche lberge im 


Waldſaſſiſchen S. 404. Am vauhen vr 
em 
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207 heim Anzen sub Armansberge, am hohen Wal⸗ 
deck und hohen Porkſtein S.485 , amd nech 

an mehreren Orten. 

36, Steinmark. 

a) Zerreibliches : bey Ebnat ©, 136. 
b) Verbärtetes.: bey Ebnat ©. 438. und am 
Rabenſteine ©. 251. 

27. Gelbe Erde: bey Harte! S. 394. Ber Auer⸗ 
bach S. 528. Bey Amberg © 552. Bey 
Mueß ©. 572, | 

as. Rothe Erde: am Glasberg S. 395. Bey To 

ſcheureit ©. 529. 


III Geſchlecht. Tallarten. I 


29. Speditein. 
a) Gemeiner thoniger: am zatberge 0. 323. 
Bey Igelsıeit S. 384. Bey Ebnat S. 436. 
b) Durchſcheinender: bey Ebnat S. 436. | 
c) Blättriger: bey Erbenborf S. 503. 

30. Walkerde. Bey Kleinflärz ©. 400, | 

21. Serpentin. Bey Regen ©. 308. Bey Wernbeit 

S. 374. Bey Erbendorf S. 502. 0 
8X. Talk. 

'*) Erdiger: bald mehr bald minder mit 1 2er 

re gemengter bey Waltershof, Schindelloh und 

Eu u Bulenreit ©, 424. 

b) Gemeiner: ſelten zu Bodenmais S. 257- 
Bey Ewarzerreit S. 438 8. Erbenberf 6, 
„#99 


i - n c) 
- Ä f} 

















DE DE GE — ——— zu GP EEE BE a 


% : 
J 
% 





= 6312 
O. Venbärteter; du. Bobenmai & as7 30 
„fErbeikurf ©. FOR ur 
s3. Asdeſt. " 


.a) Bergkork am ilpigenfes S. 45 r. 
b) Amiant: im Serpeutine bey: Erbendorf S. 
‚50%. J 
9 Gemeiner: bey Erdendorf ©. 50a. 
34. Strahlſtein. Unter verfchiedenen Arten und Abäns 
‚derungen bey Erbendorf ©. 509. “ 


5 


'W Geſchlecht. Kalkarten: 


* Buftfaure. Raltarten. ar 


35. Bergmilch: bey Wegenoburg S. 334 cha 
©. 528. 
36. Kreide. eg Obliadt 8.72: 
37. Kalkſtein. | — 

a) Dichter: unter dem Name Marmer bey Ho⸗ 
henſchwangau S. 38. Bey Ettall S. 61. Bey 
Benediktbaiern und Schlehdorf & 79. Bey 
Leuggries S. 82. Bey Tegernfe 5.91. Bey 

NReeichenhall S. 171 u. m, a. O. im’ Oberlan⸗ 
de. Bey Regelsdorf, Kapfelsberg und Wel⸗ 
tenburg im Unterlande S. 336. Bey Auerbach, 
Michelfelo, Pfaffenhofen, Berg, Neumarkt, 
Wolfſtein u. a. DO. in der oberen Pfalz S. 566. 

b) Rörnig blättricher : : am Hohenbogen im 
Walde S. 318. Bey Walteröpof, Dechantief - 
and Neuſorg in der oberen Pfalz S. 422. 

c) Ralkfpat: derbe anden meiften Ortenin bem - 
oberländifchen hohen Kalkfteingebirge S. 6, 
| 1 Tropf⸗ 


’ nen. 3 
684 ‘ Te — 


-  Kroyfileinastig, am RNauſchenberge S. ‚164, 
In. den baterifchen amd oberpfälzifchen Berg⸗ 
böhlen S. 561. Kryſtalliſirt und zwar in 
Saulen in den Wetzſteinbiuͤchen zu Amergau 
und Ohlſtadt &. 72. Auch am Rauſchenberge 
©. 163, In ſpitzigen Pyramiden zu Tegern, 


, fee S. 92, In flachen zu Heilbrunu ©. 77. 


Kreſſenberg u. m. a. O. © 1 93. Von ſtaͤng⸗ 
lich abgeſonderten Stuͤcken am Rauſchenberge 
S.. 163. Sallern und Weltenburg &, 332. 

Auf Gängen zu Hunding, in der Lahm. 

M Balffinter und Tufftein : bey Hugelfing 

und Polling ©. 25. Bey Weiern ©, 110. 

Krefienberg &. 193° o. | 


89 Braunſpat. Davon habe ich erſt einen vom 


Keſſenberge erhalten. 
39. Stinkſtein: an ſehr vielen Orten im Oberlande; 
sorndmlich. bey Hirfhan &. 30, Ettal &, 62. 
Miesbach &, 103. Bergen ©. 150. 
4% Mergel. | 
73) Mergelerde : mit ſehr wenigem Thone ge 
mifcht bey Erding S. 212. Gemeine bey Marti, 
Griesbach und vielen anderen Orten S. 211. 
) Verbärteter: bey Miesbach S. 103. Bey 
Acchau S. 121. Bey Aſchach und: Neuticht 
no ©.554: Bey Aſchelwang n, Mm. a. O. &,567. 


Elußſpatſaurt Raltarten. 


) Slußſpat: in der Lahm S. 296. Ben Bach 
©. 329. Bey Welſendorf und Nüfalser ©, 
. | 36x, ‘ et 


—F 


Vvitriol⸗ 











— 433 
— rn Vitriolſaure Kalkarten. | 
. 42% Gips. | 2 oo 
a) Dichter Gips. Bey Hohenſchwangau &. 39; 
:. Bergen. ©. 148. 


b) Blättriger : Bey Oberen S. 66. Kochel S. 


799. Reichenhall ©, 172, 
©) Saſriger, bey Reichenhall &, 173. 


| 43. Fraueneis: Ben Hohenſchwangan, Dberau, und 


Reichenhall Seite wie ober. 


44 Lebeiftein : Bey Hohenſchwangau ©. 39, unb 
Oberau. > ” on 


V Geſchlecht. Schwerarten. | 


45: Schwerfpat. 

a) Dichter: Bey Erbendorf S. zog. 

b) Schaliger? Bey Weyding, Allfalter, und 
vielleicht noch an mehreren Orten S. 370, 


II Ktaſſe. Salze. 
IJ Geſchlecht. Vitrioliſche Salze. 


a6. Vitriol. In den Bodenmaiſer, Lahmer und an⸗ 
deren Kiefen S. 269, 291 und 430. Yu den 
‚ mineralifchen Waͤſſern bey Fuchsmuͤhl und am 


Fichtelberg S. 409 und 436. Zumeilen Gebdie- , 


gen bey Neuricht S, 554. 

47. Alaun. Gediegen zuweilen im Bitumindfen Hol 
ze am Irſenberg S. 1085 fonft in ben Alauns 
fhiefern und einigen Kiefen. 


48. Bitterſalz. Im Mineralwaffer bey Hellbrum, u. 
Br 7 O. u 
II 





= 
IT Geſchlecht. Salpeterfaure Salze. 


Da der Salpeter eigentlich Fein mineralifches Pros 
dukt if, fo wurden die im Lande angelegten Sals 





peterfiebereyen mit Stillſchweigen übergangen. - 


III Geſchlecht. Kochſalzſaure Salze. 
49. Steinfal;- 
Zuverläßig Im reichenhaller Ges 
2) SIE ei he.) birge, wo ed inQuellen aufgelöf 
b) gafriges. .) zu Berchtesgaden 5. 187. 

III Klaſſe. Brennliche Weſen. 

1 Geſchlecht. Erdharze. 
so, Erdoel. Bey Tegernſee. ©. 88. 
51. Erdpech. Am Kreſſenberg S. 191. auch ohnweit 
Reichenhall. , 
52. Steinkohle. | | 

5 a) Pechkohle: Ben Hirſchan S. 29. Spensberg 

S. 74. Miesbach ©. 107.’ Irſenberg ©. 108. 
b) Schieferkohle: Am Peißenberg S. 26. dm 
Traugau ©, 34. Achelsbach S. 55. am Puch⸗ 


berg und Brandelgraben S. 75. bey Gmind©. 


87. Miesbach u.a. D. 
e) BrobFohle: Bey Umberg S. 552. Miesbach 
| . ©. 107. 4. a. D. . . | 
53. Bitumindfes Hole 
a) Gemeines: Am Irſenberg S. 107. Ben Wer 
ding ©. 362. und auf der Zottenwieſe S. 329. 
b) Bituminoͤſe Holzerde. Aut Irſenberg u, a. O. 


1 Geſchlecht. Graphit. 
54. Gemeiner Graphit bey Langendorf. ©. n 


hervorldmmt. S. 179. Soufl 


\ 





— 


r 
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IV Klaſſe. Metalle, 
I Geſchlecht. Gold. 


55. Gediegen Gold In den baieriſchen Fluͤſſen 


* 
> 


‚56. 


57 


©. 203. In Seifengebirgen'bey Bodenmais. S, 
262. Bey Pulenried. S. 372, Albernreit. S: 


. 389. Zuweilen führen auch die obesländifchen und 
bodenmaiſfiſchen Kiefe etwas Gelb, S. 59 u. 267. 


‚II Geſchlecht. Queckſilber. 
Zinnober. Am Felixberge bey Neuſtadt. ©. 377. 
III Geſchlecht. Silber. 


Rothgiltigerz. Ehmils in der Lahm. ©, agr. 
und zu Erbendorf ©. 508. 


IV- Sefchlecht. - ‚Kupfer. 


58. Kupferkies: Vornaͤmlich bey Maͤhring ©. 387. 


zu Erbendorf S. 508. Zu Lamed S. 294. und 


zuwellen aud) zu Bodenmais S. 259. 


5 9% 
60. 


3 
— 


Laſur. Zu St. Nikola S. 387. 
Malachit. Bey Maͤhring S, 397. 


| 61 Kupfergein. Bodenmais S. 260, In der Lahm 


S. 296. 


V Geſchlecht. Eiſen. 


62. Schwefelkies. Un verſchiedenen Orten im Ober⸗ 


⁊ 
» 


Iande , befonders in Klausgraben S. 53. Schliers 
fee ©. 100. ‚Bergen S. 147. Dann zu Boden⸗ 
mais S. 259: in der Lahm S. 294. am rothen 
Koth 246 u. d. gl. im Unterlande, Bey Wens 


‚ dern ©. 386. am Sleißingerfels ©. 450. Reumart 


.&, 567: in der. oberen Pfalz. 


N 


—⸗ 


& 63. 


\ 
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63. Magnetiſcher Kies. Zu Bodenmals S. 259. 
64. Magnetiſcher Eiſenſtein. 
... 9) Eiſenſand. Im Golbfanbe ber bateriſche⸗ 
- Fluͤſſe ©. 203. 
66. Eiſenglanz. 
8) Bemeiner. Dirafonreit S. 383. 

b) Kifenglimmer. Bey Schwarzenfeld und haͤu⸗ 


fig am Fichtelberg S. 351 und 449. bey Bu | 
mansreit ©. 453. 


67. Rother Eifenftein: 
a) Dichter. ) Am rothen Gelb e. 479, ud 
py Safeiger. ) bey Hohenburg. ©. 563. 
c) Rother Eiſenocker. Am Gleißingerfels ©, 


450% 

. 68. Brauner Eifenftein. a 
Vorzuͤglich zu nienders 8.350 
a) Dichter. dann am Gleißingerfels, zu 


b) Safrigee | Bulenreit S. 425. Teichtel⸗ 
J) ung & 397.09. 


| ©). Brauner Kifenocer. Am Gleipingerfeld ©, 
450. zu Bulenreit ©. 426. Bey Anderg ©. 
550. bey Rott S. 210. 
69. Talkiger Eifenftein. Schindelloh. S. 425. 
70. Braunfteinhältiger. Ebendaſelbſt S. 426. 
71. Spätiger Eifenftein. Bey Hunding 224. Am 
Schwarzenberg ©, 483. bey Erbenbörf S: 50% 
72. Thonartiger Eifenftein.. . 
a) Börniger. Am Kreffenberg ©. 189. em 
Sulzberg S. 195- 
| b) Be 


— 


\ 








— 


b) Gemeiner. Bey Puchet und Ehelbcked. ©, 
>... 351..Bey Kleinftärg S. 399. auf der Satt⸗ 
lerinn ®&, 418. bey ‚Helmbrecht S. 420. Bus 


lenreit S. 424, Kaſſel S. 480: Gartenfein 
©. 530. 


10) Bifpemiece, eggentonf &, 349. Gere 
n fein. ©.- 830 





73. Rafenefenfein Bey Bulenreit & 427. m 


Kellheim ©. 564. 


24 Blaue Eiſenerde. Bey Urfern e.. 120; Bes 
Reichertshofen ©. 573. 4 


75. Grüne Eiſenerde. Auf der Scindelleh e. 427. 


el. VI. Geſchlecht. Bley. we 


6. Bleyglam:i- — 

a). Bemeiner Bleyglanı. zu Hunding S. 224. 
Bodenmais S. 275. Lahm 296. Wepding, 
Allfalter S. 370. Erbendorf S. 508. War⸗ 
menſteinach ©, 478. 

b) Bleyſchweif. Rauſchenberg 8. 161, Mels 
ding ©. 370. 

77. Weißes Bleyerz. Am Eichelberg, und zu Brepe 
| ung ©. 490. Bey Dieffurt ©; 528, \ 
ug, Gruͤnbleyetz. Auf dem Gange bey Fantiug © 


224. 


79. Bleyerde. Am Maufhenöng s. 161. Um ei⸗ 
delberg ©, 490. oo 


VI Sefchlecht. Zinn. 
80. Zinnftein, Bey Rainwalting &, 319. In Geh 
fengebirgen ehmals bey honbaufen ©. 385. 


: vur 





83. Graues DBraunffeiney- 


> VI Beryieiit Wismuth · 


Soll In Älteren Zeiten bey Albernreit gebrochen haben. 


. IX Geflecht. inf, 

81. Blende. 

...9> Braune Blende. Ark —XX * 162. 
b) Schwarze. Zu Hunding ©. 224. Bodenmais 

m .G. 459. In der Lahm S. 296. Ebendoif © 

508. 

83: Gallmey. Mär MNauſcheuberg und Hohenftaufen, 

dann bey Tegernfee S. 162 And 93. 
ar X, Geſchlecht. Kobold. 

u. Erdkobold. Bey Boc odorfund Schachten e. 391. 

Zuweilen im Granite am Fichelberg S. 257. 


"XI Geſchlecht. Braunſtein. 
4) RKoboldhaͤltiges. Pechhofen ©. 306. 


0) Semeines dichtes. Rißloch vn Bodenmaie 
S. 302. 


2.9 ;ediges. Am Beben ©. 28. 29 Bil 


tershof © 428 - 


u’, Schwarzes Braunfteiner. aim Katzberg bey 


Kam ©. 322. 


.„ XU Geſchlecht. Arſenik. 
—* Atheuttis. veydamamiet 6.455 


— 


x * 
” * . 
« 
> ® . 2a 
® +. . [4 .. , 
” - 
i Alte 
7.1311 
2 
—— J 
“ ' X 
x R . 
+ , , 
“ 4 
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V Anhang. Beſondere Gebirgbarten 


ll Uranfängliche Gebirgsarten. 
I, Granit. - 
am oıg) Bleinfdrniger. Bon; Km ©. 32r 
b) Grobkoͤrniger. Von Schoͤnficht S. 378. 
J ed Großkoͤrniger. Bey Kirn ©. 347. 
4) Mit Speckſtein gemengter. Vom Gleißin⸗ 
gerfels ©. 442. 
e) Mit Granaten. Von Bodenmais 63 253. 
f) Mit Schötrl. Bon Bernau ©; 388. 
oe 8 Mit Granaten und. Schoͤrl zugleich. Zwi⸗ 
ſel ©: 242. 
...b Mi, Eiſenglimmer. PR Firhberg®. 453« 
.. .. 1),Porpbyrartiger mit. Feuftellifirten Selbfpat. 
* Mit Feldfpatrhomben von Fichtelberg ©. 44 1« 
"mie dedſpottaſeln w von Hobenwald e. 378. 
a Sienit. 
aA) Mit Horoblende allein. Dep Eqbuberg ©. 
230.. Bey Erbendorf ©, zor. 
b) Mit Hornblende und Glimmer weich bey 
RKRegen. 
3: Gneis. 
“In Gemeiner. Bey Hundias ©: 219. Bon Er⸗ 
bendorf S. 305.. 
.. . 6) FR seldfpat überfegter. Bey Drexelsried 
299 
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‚fr 


— 


4. Slim 


64a — 

4. Glimmerſchietzktt. : 

) Mit fparfemen In ſchlefrichtem Quarz enges 
freuten Glimmer ( eigentlicher Geſtellſtein ). 
Warmenſteinach, auch zu Treveſen S. 477. _ı 


b) Mit vorwaltendem Glimmer. In ber 


Lahm S. 292. 
H' Mit Granaten. Am, 390. 
Am Marta’ Hilfsberge 92. 
ig) Are Blimmer und ı Dieſau 
e) mit Schoͤrl allein. 416. 
5. Hornbleudſchiefet. Am € 5.0 


Erbendorf Ei'gör. 
9: Chonſchiefer. Won Ofſaberg S. 295: Won Hate 
teck ꝛtc. S. 394 nt . 
8. Uranfanglicher Porphyr. Am dichtelberg S. 454 
5. Trapp/ oder fo betitelter Paterfftein otm Gleifin⸗ 


gerfels S. 443.· 
10. Serpentinſtein. Bon Erbendorf ıc. ©. 502 


"21. Uranfänglicher Ralkfein. Mus vem-Kuchgebis 


7 sge vom Oberlande. Wach Fichtel. 
1h Floͤtzgebirgsarten. 
32. Porphyt · Reuerer Erzengungc .· 
) Gemeiner. Bon Schornreit G. 296. 
y Mit geloſpat uͤberſester .· Von Anzenberg 


- ©. 488. 

13. Sandftein Älterer Erzeugung *). 

© 5) Porppyrartiger. Bon Sqornreit &: 495. 
r bb) Grob⸗ 

. He. v. Gichtel Äbergengte mich von dem Unterfölsde iw v⸗ 

arlin Serdſteingattungen · wenn ich meine Be 


A 


en 


u 1:7 3 2 


by) Grobkoͤrniger. Muͤhlſtein v. Eheufeld S. gaa. 


c) RKleinkoͤrniger. Amberg S. 553. 


4) Kryſtalliniſcher. Hirſchau &. 520, 
14. Floͤtzkalkſtein. . 


— 


.». Dichter, Von Weltendburg S. 336, Bon 


Bergen, oder einem anderen Orte fowohl aus 
dem niederen Gebirge im Oberland als: von 
Unterlande, 


b) Schiefriger, Bon Herrnſaal, Kelheim ic. 
©. 569. j 


.O Mit feinem Sand gemenster. (Wepftein) 


Hohenſchwangau, Amergau, Ohlſtadt S. 42. 
56.71. 


15. Sandftein. Füngerer Erzeugung. 


a) GrobFörniger. Muͤhlſtein von Kohlgrub und. 
Großweil ©. 56 und 58. . 


b) Kleinkoͤrniger. Geſtellſtein 6. Stetten ®.140. 


©) Seinförnigers (Schleifſtein) zu Achelsbach, 


Weil und Kullmain S. 56. und 492, 


16. Breccie. \ 


a) Gemeine oder Nagelfluh vom Oberlande S. 
22. — 


b) Buddingstonaͤhnliche zu Bergen S. 147. 
BE 17. 


gen dagegen halte, fo ſehr, daß ich felhe aud hier zu 
trennen für nothwendig erahte.- Im Oberlande ruht dee 
Sandſtein auf Kalt und ik mehr sufammengefättet,, hat 


auch Feinen Feldſpat ben Tich : in des oberen Pfalz aber 


ruhbt dee Dichte Falk auf Sano. Sieh dem fchon von 
ie obſchon uicht ſo beſtimmt, beſchtitbenent uUnterſchde 
©. na: 


ur 


:@rOrudt Sep Anton Bram; chnffl, Gef» sten 


München, "Ne J 


und Landſchaftobuchdrucer. 1792. 
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